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An den weftlichften Ende von Europa, auf drei Seiten 
vom Meere umfloffen, erhebt fich die Hochibene von Spas 
nien, ein wahres Tafel-Land °); faſt ununterbrochen 
zwei taufend zwei hundert parifer Fuß hoch, und 4200 geo 





9 Hochland bem Flachlaud entgegengefeht (Ritters Erb: 
Runde Theil L $. 2 Erläut, 2.) beutet eben fo gut auf Ges 
dirgd: Stöde und Ketten, als auf Hochebenen [hautes plaines], 
Um eine Erhabenheit von großem Umfange zu bezeichnen, in 
der, wle in Spanien und Merifo, Bebirge ans weit ansgebehn- 
ten zuſammenhaͤngenden Hochebenen entporfteigen, wäre viel- 
leicht das Wort Tafel-Land dem englandiſchen table-land 

uachzubilden. Wir find laͤngſt gemöhnt, an der Suͤdſpitze von 
Afrika einen Berg nach feiner Form den Tafelberg zu nen 
nen, und der frangöfifhe Ausdrad plateau iſt nad dem Ge: 
nius unferer Sprache wohl am beften durch Hochebene (im 
Keinen, 3. B. die Hochebene von Bogota) und TafelsLand 

"(im Großen, 5. B. die Tafel-fäuder von Nenfpanten und Tuͤb⸗ 
bet) zu überfegen; die Finnen nennen ein plateau Maan—⸗ 
Selta, gleihfam den Rüden der Erde. Malte Brun 
Ann. d. Geographie T. 19. p- 357.) . 


Hertha, gter Wand. 1825. ıfer Heft ı 
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graphiſche Geviertmeilen einnehmend. Eine ſolche geognos 
ſtiſche Erſcheinung ift in unferm MWelttheile überaus ſelten: 
denn wenn auch im fädlichen Deutfchlande die baierifchen 
und ſchwaͤbiſchen Hochebenen 1560 und 900 Fuß erreichen, 
‚ fo bilden jene deutfchen Länder doc) Fein gefchloffenes Ganze, 
und find theiltweife durch breite Niederungen und Stromges 
biete *) ausgefurdt. AR 
Als ih im Jahre 1799 Spanien durchreifte, um dort 
eine Gelegenheit zu füchen, mic) nad) der Afrifanifchen Küfte 
zu begeben, und fo die franzdſiſche Expedition in Aegypten 
zu erteichen, „madjte ich: einen Verſuch, ‚die ganze Halbinfel. in 
der Richtung von Suͤdoſt nach Nordweſt von den Küften 
des Mittelmeereg bei Valenzia bis nach den Kuͤſten des at⸗ 
Tantifchen Dgeays in Balizien barometrifch -zu, nivelliren, 
2a Xande (Mem. de Paris 1776. pag. 148) hatte freilich 
fhon im Jahr 1776 aus” einigen "Barometer Berechnungen 
des berühmten Reiſenden und Mathematikers Don Jorge 
Juan gefshloffen, daß Madrid 294 Toiſen uͤher der Meeres⸗ 
flaͤche erhaben ſei aber Dig Geographen batten damals noch 
keine Kenntniß von, dem Zu ſammenhange aller Hoch⸗ 
ebenen in dem Innern der iberifchen Halbinfel, 
Meine erſten Beobachtungen uͤber die Hoͤhen⸗Unterſchiede der 
Gegend 'um Madrid wurden" von Cavanilles in das erſte 
Stuͤck der Annales de historia natural. Tom. 1. pag. 86 
fingefcpaltet, aber, mit einigen, Ziemlich ungenauen Meffungen 
anfers. Randamanmes: Chalader -(eines- fonft wohl unterrich: 
teten "Mineralogen) :vermengt. Das. Profil, welches biefe 
Hdh enunterſchiede angab⸗ iſt in Labordos Merk über 
Gtin. descriptif'de VEspagne 1808. Tom. I. 
pag. OXIV.) wicberholt, und von mir feldft durch einige 
Bemerkungen ,. die fich auf das Klima beziehen, erläutert 
worben.:. Viele Sabre lang hielt ich das Manufkript, wel: 
ches meine Driginalbeobachtungen enthält, für verloren, "und- 





8. F. Vollrath Hoffmann, Erden⸗Staatenkunde 
vom kande ber Deutſchen, Chl. I pas. 10, 
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erſt bei meiner letzten Reiſe nach Deutſchland iſt es wieder 
in meine Hände gelommen. Die Barometerhöhen dieſes Mar 
auftripts aufs Neue berechnet und, kombinirt, habe ich in 
dem Profilider fpanifcheg Halbinfel benugt, welches zuerft 
auf der großen Karte von Donnet und Malo (Mapa Civil 
y Militar.de Espaüa y Portugal. Paris 1823.) 
und nachmals mit einigen Veränderungen, in demefünften 
Hefte: meiges Reiſeberichtes (Atlas geogr. et phys, 
du nouveau: Continsnt Pl. II.) erfhien. Seit die 
fer Bekanntmachung habe ich, ununterbrochen fortgefahren 
durch „Korrespdndenz alle-Notizen einzufammeln, welche auf 
die Höhenverhältniffe, und dag Klima der fpanifchen Halb⸗ 
infel Bezeg ‚Haben. Dieſe Notizen, welche nicht ohne Ins 
tereſſe fuͤr das geognofifche und‘ metenrologifche Studium 
find,. werden einſt in Ihren Händen, unter Ihrer Bears 
beitung für, die Entwenfung einer phyſilaliſchen Karte von 
Spanien dienen. Moͤchten fie ſich ‚angereigt fühlen, uns 
für den weſtlichſten Teil. don, Europa -eine fo treffliche Ars 
beit zu liefern, ald wir. vom Ihnen über die Unebenheiten 
von. Frankreich befigen. Es bedarf kaum einer Erinnerung, 
daß alle Nachrichten, welche ich in diefem Berichte zuſam⸗ 
mendränge, (außer den Vergleichungen. mit den Zahlen in 
Antillons zweiter Auſage be det - ſpauiſchen Geographie) bisher 
ungedruckt find. h 
Mein Varometer war. ein Geläfberomiter nad) ber 
Konſtruktion von Ramsden, wie. deren ſich Xeopold von 
Buch, Parrot, Oeynhauſen, Dechen und andere trefflihe 
Beobachter bedient haben,. und wie ich es noch jetzt ſolchen 
Reifenden "enipfehle, bie nicht Muße haben, ein fortinfches 
Barometer mit. Fußgeſteil zu gebrauchen. _ Vergleichende 
Barometerhöhen . erhiekt ich. zum. Theil in Valenzia durch 
Herrn Valenzuela, zum Theil in Madrid durch die Guͤte von 
Herrn Chaix. Die Nefultate, welche ich für die richtigften 
halte, find aus biefen Vrgleichungen kombinirt. Eine ſolche 
Arbeit iſt der Natur. bes Barometers nad) (deſſen ſenkrechte 
Stellung nicht iminer genau genug, erreicht, wird). und- wegen 
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Entfernung ber Eorreöpondirenden Höhen, nicht mit den Ars 
beiten Rammond's und anderer neuen Reifenden zu vergleis 
hen; fie kann aber dazu dienen, eine vorläufige Anſicht 
von dem Hbheuunterſchiede in einer Ränge von 110 geogra⸗ 
pbiſchen Meilen zu geben. Ueberall, wo ich übernachtet, 
- babe ich forgfältigft Morgens und Abends beobadytet , und 
(uach Darrot's Vorſchrift) einen Punkt auf den andern bes 
zogen. Am wichtigften war mir die Höhe. von Madrid ale 
einen Zentralpunkt durch Wergleichung vieler, von: einander 
unabhängigen, Angaben zu erdrtern, um alsdann in beiden 
Kaftilien und bis Aftorga hin die Ortfchaften unter und 
Aber. dem Horizont von Madrid zu berechnen. 

Madrid, nad Don Jorge Juan, wie fhon oben gefagt, 
294 Toifen, doch ohne Berichtigung ber Temperatur. Bei 
meiner Ankunft in Madrid erhielt ich durch eigene Beobach⸗ 
tung 343 Toiſen für das fehlerfreicfte Mefultat. Die fol 
gende Zuſammenſtellung wird zeigen, daß diefe Angabe noch 
jetzt der Wahrheit: am wächften iſt. Herr Bauza *) fand im 
Jahre 1805 die mittlere-Barometerhöhe 30 Zoll 6,4 Linien 
(Maß von Burgos) bei’ 13% des. hunderttheiligen Thermo⸗ 
meters: demnach wenn man das Meer zu 338,2 Linien und 
15° Temperatur annimmt, nad) La Place 628 Metres oder 
322,3 Toifen. Antillen *%) nimmt als mittlere Barometers 
höhe 30 Zoll 4 Linien (Maß von Burgos), alfo Höhe 804 
Varas : oder 672 Metres, oder 344 Toifen. Vor wenigen 
Wochen bin ich durch die Güte meines Freundes des beruͤhm⸗ 





©) Wenn Herr Oltmanns ein gerlügeres Reſultat aus Bauza's 
älterer Beſtimmung gezogen hat, fo entitand dies aus der Au— 
nahme einer geringeren Barometerhöhe an der Meereöfläce, 
(Humboldts Observ.astron. T. I.p. 18. Relat, hist. 
T. I. p. 46 et 48.) Cine Linie des ſpaniſchen Eußes von Bur⸗ 

908 iſt genau 1%, Milimetred, 

*) Geografia de Espaüa p. LI. In Cotte Memoi- 
res de Meteorologie. T, H. p. 412. wird ber mittlere 
Barometerftand von Madrid ſehr Li zu 25 Bol ın Linien 
pariſer Maß angegeben. 
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ten Geographen Don Felipe Bauza (der als Verbannter 
gegenwaͤrtig in Loudon lebt) in den Stand geſetzt worden, 
die Barometerhoͤhen von Madrid monatsweiſe wenigſtens fuͤr 
ein- Jahr zu erhalten. Folgende mittlere Stände find im 
Zahr 1820 mit einem trefflichen Barometer von Troughfon 
in dem Kaufe des Deposito hydrografico von Herrn Bauza 
beobachtet worden. Die Zahlen find nicht Mittel aus dem 
böchften und niedrigften Stande jedes Tages, fondern Mittel 
aus 4 Beobachtungen (9 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags, 
2 Uhr Nachmittags und 12 Uhr Nachts), die Stände find 
alle auf den Gefrierpunkt reduzirt. 


Sanuar 27, 834 Julius 27, 736 
FZebruar N, 833 Auguſt 27, 742 
Maͤrtz 27, 633 “September 27, 829 
April 27, 617 Dftober 27, 705 
Mai 27, 126 November 27, 665 
Zunius 27, 807 Dezember 27, 791 


Der mittlere Barometerftand des Jahre 1820 war 
demnach auf dem Nullpunkt. der Temperatur reduzirt, 
27,743 engl. Zoll oder 0", 70465, woraus fi) mit einer 
mittleren Temperatur der Luft von 15° des hunderttheiligen 
Thermometers, und bei der vorerwähnten Angabe des Bas 
rometerſtandes der Meere (338,3 par. Linien *) die Höhe 
von Madrid zu 651 Mötres oder 334 Toifen er 
giebt 

Herr Bauza fchreibt mir (Mai 1825): „Das Reſul⸗ 
„rat Ihres Profils der fpanifchen Halbinfel flimmt bis auf 
«5 Toifen mit dem überein, welches ich aus meinen meteo⸗ 
„rologiſchen Beobachtungen (von 1817 — 1823) ziehe, naͤm⸗ 
„lich 335,2 Toiſen. Diefe letztere Zahl, glanbe ich, witd 
*‚Eaum noch in der Folge eine Veränderung erleiden. Als 
„ich in Bilbao mein engländifches Barometer mit dem, 
„welches Herr Zerrer befaß, verglich, und in verfchiedenen 
„Tagen meine Stände in Madrid mit den feinigen an der 





®) Genan 762,92 Millimetred oder auf Null reduzirt: 260,86. 
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„antabriſchen Meereskuͤſte kombinirte, fo erhielten wir als 
„Mittelzahl 336,76 Toiſen (die einzelnen Angaben variirten 
„von 314 bis 347 Toifen). Ich hoffe Ihnen in der Folge 
„noch Eorrespondirende Beobachtungen von Madrid unb 
„Kadir liefern zu kͤnnen, da das Barometer von Trough⸗ 
„ton, beffen idy mich auf dem Deposito hidrografico be 
„diente, mit dem Barometer von Haur in Kadir auf das 
„Genaueſte ‚verglichen worden if.” Mein Profil war viele 
Monate früher in Kupfer geftochen, ehe ich dieſe beftätigens 
den Angaben erhielt, die mir daher Freude und Beruhigung 
gewähren. Nachdem ich auf diefe Weiſe mich der Höhe von 
Madrid Über der Meeresfläche vergewiffert glaubte, indem 
ich fie zu 340 Toiſen annahm, fo bin ich zu der Beftim- 
mung der übrigen Höhen zwifchen Valenzia und Madrid 
fortgeſchritten. Hier der Auszug meines QTagebuche. 


J. Zwiſchen Valenzia und Madrid. 

Nahe um Valenzia Aecker, wie Gartenland, bebauet. 
Weiter gegen Süden ein nackter Kalkfelſen, ſcheinbar dieſelbe 
Formation, welche ich bei Taragona, Oropeſa und in La 
Mancha erkannte und die beim Col de Ballaguet von Nagel 
fluh bedeckt if. Alcudia, ein Dorf in der reigendften Lage, 
umher als Bierde eines Wallfahrtsorts, (im Freien) Schinus 
molle, ein Baum aus der Hochebene am Guito Alginetta, 
65 Toiſen über dem Meer. 

„Man nähert ſich der Vergkette, welche in diefem ſuͤdli⸗ 
hen Theile, des Känigreiche Paleuzia von Oſten gegen Wer 
fien ſtreicht. Mio de Rucar; damı Sierra de ©. Anna . 
73 Toifen, Kalkftein mit einer Letten⸗Formation bedeckt und 
in dieſer das ausgehende eines mächtigen Gipofldtzes. 
Diefer Gips (unregelmäßig ſtreichend hor. 9,5 und 48° ges 
yon Mittag fallend) Fornig - blättrig mit Thon gemengt, 
ganz dem. ähnlich, der bei Billa Rubia und in La 
Mancha Steiufalz enthält. Der hoͤchſte Gipfel, der Sierra 
de ©. Anna (immer über dem Meere bercchnet) 78 Toiſen. 

Der Weg fleigt fauft gegen die innere Hochebene von 
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Spanien. Das Gipsfldt ſonderbar verwittert, beſonders da, 
wo es an den Kalkſtein anliegt; vder vielleicht denſelben 


durchbricht. Ein kultivirtes Thal zwiſchen zwei zackichten 


waldbedeckten Kalkketten. Eine halbe Meile (Legua) vor 

dem 53ften Meilenftein iſt die Ebene fchon 116 Toifen über 

ber Meeresfläche erhaben. "Die Kügelfette neben dem Weg 
zieht fi) von SSW. nah AND. 

Benta de Moxente *), ein einzeln ſtehendes Wirth 
haus, 165 Zoifen, bei dem 51ſten Meienftein eine fonders 
bare Zerrättung der Kalkſteinfloͤtze. Vier Einfchnitte, in der 
nen mam deutlich die herabgefallenen Felsmaſſen erkennt ; 
dann ein fleiler Berg, Puerto de Almanfa, 373 Toifen. 


Hier gelangt man’ eigentlich auf: das Tafeland (pla 


teau), welches faft uinunterbrochen fih von La Mancha 
durch Neu⸗ und Alt Kaftilien bis in das Königreich Leon 
fortzieht. Die Ebene erfcheint wie ein alter Seeboden. 

In diefer Ebene überfleigt man das kleine Gebirge EI 
Boirete (474 Toiſen). Auf dem Kalkftein wieder eine 
Heine Sandftein-Formation mit Quarz-Gefchieben, Groden 
son braunen Eifenftein und Fiefelartige Cemente von der 
Nagelfluh » Formation der Kůͤſte wahrſcheinlich ſehr ver⸗ 
ſchieden. 
“ Man fteigt hinab von EI Bonete gegen die Venta 
del Rincon 458 Toiſen. 

Kornreiche baumlofe Ebenen der Provinz La Manche, 
Albacete 3ar Toiſen. Laroda 360 Toiſen. Minaya 
374 Toiſen. Hier wird die Kalkſtein-Formation fehr pords 
faft blaſig dem Jurakalk, zivifchen Streitberg und Muggen⸗ 
dorf in Franken, ähnlich. 

Probencio 354 Zoifen. Pedernofo 359 Koifen. 
Viele mufhlige Hornfteingefhiebe in Ehalcedon übergehend, 
oft traubig, ſtaͤnglich und nierförmig auf der Dammerde 





=) Neben der Stadt Almanſa, ein iſolirter Faum 80 Fuß hoher 
Kaltfelfen von ben Muinen eines alten Stieges maleriſch be: 
dect. — 
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zerſtreut, wahrfcheinlich aus der Kalkftein-Zormation, ein Vor 
Tommen, den Wallecas bei Madrid analog. Um Toboſo, 
deffen Name Cervantes fo weit und ruhmvoll verbreitet hat, 
liegt auf dem Kalkſtein abermals eine Sandftein-Formation 
meift feinkdrnig aus runden Quarzlörnern zuſammengeſetzt, 
aber hier und da mit grobförnigen Nagelflupfchichten abs 
wechfelnd, Diefer Sandftein ſcheint nicht weit verbreitet zu 
fein, und wegen Nähe des Granits von Toledo nehmen die 
großen Quarzgefchiebe gegen Ocana bin beträchtlich zu. Die 
Schichten freichen Hier, wie der Kalkftein, in ber ganzen 
Hochebene hor. 8 — 10 und fallen, mit 8 und 9, bald ges 
gen Norden, bald gegen Süden, B 

Quintanar bel Drden 351 Zoifen. Umher kuͤnſt⸗ 
liche Salpeterpflanzungen, koniſche Xettenhaufen, die fi, 
wenn dig Luft fehr elektrifch ift, nach ſtarkem Gewitter hier 
(wie in Euyavien in Ungarn) mit Salpeter bedecken. Puls 
vermuͤhlen vier Meilen davon bei Alcazard de St. Juan, 

- wo bie flärffte Salpeterproduftion if. EI Coralde Ab 
maguer 360 Toiſen. 

Ocaña eine hübfche Stadt, 395 Toiſen. Die gleiche 
Höhe (zwiſchen 360 und 380 Toifen), in ber die ganze 
Släche ſich hinzieht, ift hier, wie in Frankreich, fehr auffal- 
Ind. Su: diefem letzteren Lande habe ich oft bemerkt, 5.8. 

> bei Barometer + Meffungen zwifchen Paris und Mei, oder 
zrwifchen- Paris und Straßburg, daß felbft da, wo die Fläche 
durch Schluchten oder Kleine Hügelketten unterbrochen iſt, 
ihre Hebung auf 50 oder 60 Meilen Länge, als Fläche, 
immer daffelbe Marimum erreicht. Setzt ein ſolches 
Phänomen eine Gleichheit innerer hebender Kräfte voraus? : 

Eine halbe Stunde hinter Ocaſda tritt man in das 
weite TajosThal, von einem ungeheuern Strom, von bem 
nur einige Tropfen uͤbrig find, einft ausgefurcht. In dem 
Thale feldft feffeln das Auge, Keine kaum 20 Toifen hohe 
Kalkhuͤgel, die ſich prallig inſel- und feſtungsfoͤrmig erheben, 
und auf allen Seiten geſtuͤrzte Schichten darbieten. Arans 
jwez mit feinen herrlichen- Gärten (in der heißen Jahreszeit 


- J 
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ein faubiger und ungefander Aufenthalt) 258 Toiſen. 
Alle Hügel umher blättriger Gips mit Thon durchzogen, 
oft 50 Lachter mächtig durch Kalkfteinfchichten getrennt. 
Viele Höhlungen (Schlotten) in dem Gipfe. Das Fallen 
der gewundenen Schichten fcheint auch hier auf Die gewalt⸗ 
famen Hebungen- hinzudeuten, deren Caufal-Berbindung mit 
andern geognoftifchen Erſcheinungen Friedrich Hoffmann und 
Keopold von Buch entwidelt haben. In dem Thale grob: 
und feintörnige, oft kalkartige, Nagelfluh auf-dem Kalkftein 
aufgeſetzt. Diefe merkwürdige Gipsformation, von Aranjuez 
enthält Steinfalz bei Vilarubio in einem Thale, das ich 
son Madrid aus befucht habe.- Das Steinfalz ift unreiner 
als das von Mingranille unfern Gabriel in La Mancha 
und als das von Cardona in Katalonien. Die beiden Huͤ⸗ 
gelfetten, welche das Thal des Tajo einfchließen, Habe ich 
barometrifch gemeffen, und genau von gleicher Höhe gefunden. 

Bal de Moro mit fehönen Delbäumen umgeben, 
317 Xoifen. - 

Madrid zum Theil Cim Metiro) auf Gips gebaut, 
welcher wie aller Xetten umher, etwas Eochfalzhaltig iſt; 
340 Xoifen. - Ich Habe in dieſem Auszuge ‚meines Reife 
journald alle ſyſtematiſch⸗ geognoftifche Benennungen. von 
Zuras und Muſchelkalk und buncem Sandfteine ganz. vers 
mieden, da jene Zeilen zu einer Zeit nicdergefchrieben wur: 
den, in ber man noch irrig glaubte, daß alles Seinfalz 
Ceine Formation, welche neuerlichft eine fo ftarke Bewegung 
von unten nach oben erlitten hat) im Zcchfteine liege, 


U. Zwifhen Madrid und La Coruäg, 


Estorial das Klofter, nach meiner Beobachtung und ber 
Barometerformel von La Place, genau 201 Toiſen über 
Madrid, alfo 541 Toiſen Über dem Meere *). Der in 





*) Die mittlere Höhe ded Barometers an der Meeresflaͤche um: 
ter verfchledenen Breiten: Graben, bei fo verſchiedentlich herr» " 
ſchenden Winden, iſt ein noch Immer wicht Himlänglic erſchöpf⸗ 
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Rußland neulichft verftorbene Hydrauliker Betancourt fand 
(wie Antillon berichtet) 511 Toiſen. Wir wiffen. nicht, 
welchen Barometerfiand Betancourt an dem Meere voraus⸗ 
ſetzte, oder ob er (mie wahrfcheinlicher) über Madrid maß, 
und eine Hoͤhe der Hauptftabt annahm, welche ſich von der 
Wahrheit beträchtlich entfernt. Sie werden weiter unten 





ter Gegenſtand. Auf den Gefrierpunkt reduzirt hielt: Shud- 
burg die mittlere Barometerhöhe an den europäifhen Kuͤſten 
für 761,18 Milimetred, Oriani fir die adriatifhen Meereds 
Täften (immer auf den Nullpunkt reduzirt) 761,12. Dur 
nennjährige Beobachtungen auf ber parifer Sternwarte! findet 
Arago für bie Meereskuͤſte der Normandie 760,85. Bouffins 
gault und Rivero, deren zwei fortinfhe Barometer, auf das 
Genauefte, mit dem der parifer Sternwarte verglihen waren, 
und welde bei ihrer Ankunft in Südamerika, denfelben kleinen 
unterſchied zwiſchen den beiden Inftrumenten fanden, melden 
wie bier im Paris bemerkt hatten, erhielten nach 12tägigen 
Beobachtungen für die Meerestüfte von La Guapra 760,17. 
Demnach ſchiene (wie ich ſchon fonft vermuthete) der aufftels 
gende Luftitrom doch, unter den Tropen, den mittleren Baros 
meterftand um etwas zu erniebrigen: Aber. wir bediktfen (da 
felbt in 2a Guapra zu verfchiedenen Jahreszeiten der mittlere 
tägliche Barometerftand um ein ganzes Milimeter variirt) an 


dem tropifhen Meeresftrande dad Wefultat von Beobahtungen 


wenigftend eined ganzen Jahres. Ich habe verfucht diefe Er⸗ 
feinungen näher gu entwideln und Relat. hist T. IIL 
p- 313. Trigonometriſche, doch noch nicht ganz volftändige, , 
Dperationen der frangöfiihen. Ingenieurs, welche Duͤnkirchen, 
den Thurm von Cordovan bei Bordeaur, und die Kuͤſte des 
mittelländifhen Meeres durch Diſtanzen verbunden, haben bek 
einigen ausgezeichneten Gelehrten neuerdings Die fonderbare 
Vermuthung erregt; ald fei das. rothe Meer uͤngleicher als der 
übrige Ozean, der Spiegel des Mittelmeeres aber beträchtlich 
niedriger. Ein ſehr geihidter Mathematiker, Herr Cerancez⸗ 
ehemaliger Konful in Bagdad, hatte ſchon vor ı5 Jahren aus 
Grunden der Verdampfung eine ähnliche Hppothefe. Dad fran? 
söfiihe Gonvernement hat neue Meffungen angeordnet, durch 
welche am Fuß der Porenden das Niveau bes Ozeans mit dem 
des Mittelmeeres unmittelbar verglichen werben wird. 
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ſehen, daß Herr Bauza (faſt wie ich) fuͤr das Escorial 
563 Toiſen findet. 

Guadarrama 500 Toiſen, immer wie um Escorial 
grobloͤrniger Granit in großen Blbcken aufgethuͤrmt und faſt 
Schichten bildend, oft mit eingeſprengter Hornblende und 
doch nicht eigentlicher Syenit. — 

Puerto de Guadarrama oder der Leon, der berühmte 
Löwenpaß, eine Höhe, die mir viel Zweifel erregt hat. 
Meine Meffung bei fehr heiterm und beftändigem Wetter 
gab 463 Toiſen fiber Madrid oder 803 Toiſen Über dem 
Meere. Betaucourt fand, ich weiß nicht nach welcher For 
mel, 1698 fpanifche Varas oder 729 Toifen, eine Differenz 
von vollen 74 Toiſen. 

Ich bin aus Vorficht im meinem Profile bei 766 Toi⸗ 
fen ftehen geblieben, und: empfehle den Loͤwenpaß Fünftigen 
Reifenden, ob ich gleich nicht zweifle, daß Betancourt's Res 
fultat zu Hein iſt. Wenn man von diefer Granitkette die 
beide Kaftilien manerartig trennt, ‚gegen NW. herabfteigt, 
ſo findet man an dem Abfall Billacaftin (572 Toiſen). St. 
Chidrian (474 Toifen) und Ataquincs (388 Toifen). Bon 
diefem letztern Orte an zieht fich:eine weite ‚faft ununterbros 
chene Ebene 30 Meilen lang bis gegen Aftorga Hin. 

Medina del Campo 330 Toifen. . . 

Tordeſillas 331 Toiſen. 

Venta de Almaraz 386 Toiſen. 

Villalpando 320 Toiſen, hier eine Sandſtein⸗Formation 
anf einem weißen Kalkftein aufliegend, der durch Farbe und 
flachmufchligen oft ebenen Bruch dem Jura-Kaltftein ähnlich 


fieht. 

Bei Lonora erſcheint ſchon wieder Gneus, ſtreichend 
hor. .4,3' und fallend und 60° gegen SW. 

Benavente 330 Toiſen. 

La Baneza 364 Toiſen. 

Aſtorga 397 Toiſen, fo die Abendbeobachtung; bie des 
folgenden :Mergens giebt 416’ Zoifen. - " 

uetto Manzarial- 567 Toiſen. Ein 5. Meilen langes 

777 
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Gebirge mit romantifchen Schluchten, aus. Grauwade und 
überaus feinförnigem Graumwaden » Schiefer beſtehend, ftreis 
end hor. 3—4, fallend mit 70° gegen NW. In diefer 
Uebergangs + Formation Liegen eingewachene. Kugeln, die ins 
nigft mit Hornblende gemengt find, im Uebergangs-Grünftein. _ 

Bon Puerto del Manzanal. fteigt man über Bcmbibre- 
13 Toiſen) in das enge Thal von Villafranca herab. ‚Im 
dem Thale fteht Thonfchiefer zu Tage an’ Chor. 8—9, bald 
gegen NO., bald gegen NW. fallend) Hinter Travatelos in 
Glimmerfchiefer übergehend. Dort wird das Streichen wies. 
der, wie man es in diefem heile von Spanien faft allge⸗ 

. mein bemerkte, hor. 3—4. . Viel Eifenglanz auf Klüften, 
und Quarzlager. — „ 

Villafranca 217 Toifen. 

Venta del Pagador de Eaftro 480 Toiſen. Diefe Venta 
liegt auf dem füdlichen Abhange eines Glimmerfchiefers 
Gebirges, deffen hoͤchſter Gipfel, den ich überftieg, 580 Toifen 
Höhe erreichte. Hier ift ein Punkt, an dem man auf 
Nene erkennt, wie ſchwer oft zwifchen uranfänglichen und 
Uebergangs+ Gefteinen eine Graͤnze zu ziehen if, Diefer 
Slimmerfpiefer, den man für uranfänglich ‚hätte halten 
Tonnen, enthält ſeigere Lager von. blauem Kalkftein, meiſt 
von bichtem Bruce, felten ins Koͤrnige übergehend mit 
Spuren von Xrilobiten. 

. 208. Nogales 225 Zoifen. Etwas ſuͤdlich von dieſem 
Ort iſt das Kalkgebirge überaus drufig, und wie Friftallifirt, 
vielleicht ein Dolomit-Geftein, bald darauf wieder Glimmer⸗ 
ſchiefer, doch mit ſehr veraͤndertem Streichen hor. 1I—12. 
Keine Spur don Granaten, aber bei Sobrado (277 Toiſen) 
viel Schwefelkies⸗Wuͤrfel. 
Zwiſchen Sobrado und Lugo (209 Toiſen) durchbricht 
den Glimmerſchiefer großkoͤrniger Granit, in welchem ich) 
ungeheuere Kugeln mit fchalig abgefonderten Städen beob⸗ 
achtete. Der Granit der Kugeln‘ ift nur feinkörniger ald 
> die einfchließende Maffe, diefer aber fonft ganz aͤhnlich. Dies 
ſes geognoftifche Phänomen erinnerte mich lebhaft ‚an ein 
ganz 


des Kochlamben. In: Verräbentfebemänkkitfele 17 


‚ganz ähnliches zwifchen Seiffen und. Munficheh, am Flchtel⸗ 
gebirge. Bon hier an gegen dig dordweſtliche Aönduge des 
Granits Hin erfcheintw erſt Gurug donu Glimmerſchiefer 
und bald bei Lugo (209 ;Beifen); und Vamonde (180 Toi⸗ 
fen): Guens ‚mie Sltnur ſchleſet jabh wachſelnd j alla. ſtreichend 
mit großer Regelmaͤßigkeit, wie der Gebiſgazug Helft, poch 
S®. nah RO. BT LE iind, 

Guiterig 212 Toiſen. Der gange: "Abfall gegen Betanzos 
und La Coruda iſt Ibieher) aim ;mahred ‚Granit -Mareaıg: mit 
zweierlei, tombakbraungg nnd flberweißen Glimmars Hi 
und da iſt der koͤrnige Granit. gay: nieht. ia GBneus uͤber⸗ 
gehend) deutlichſt geſchichtet, ſtreichend ham 
tiefſten Thaͤlern erſcheint etwas Glimmarſchifer, ET 
gehalt des galiziſchen Granits ſpricht auch für fine Neupeit. 
Vorſtehendes barometriſche: NRivellement ," weitde Emeihkm 
Reifejournale entlehnt: ift; umfaßt: den ununterbrochenen Hd⸗ 
hengug wen ade: ähdlichfien heile des. Kinigrainhe Wafınzia, 
bis · an die ndrdlichſte Kuͤſte von Galizien. · Um and. neck 
nithe von. Ver Geſtalt der polyrdriſchen Hochabene un Spag 
nien zu: vers⸗wiſſern⸗ füge ich ‚noch. folgende ‚ehr: hinzu / 
welche außerhalb jengr ‚ninchinten Linie liegen Diefe: Ba 
fultate: find aus Briefen von Herrn Banza eutlehn a 


„Eu, awiſchen Bilbao und Mari 


Wilken 113 Toiſen Aber, dem Den. 
Poſada (Mirrhähaug)uoh:. Zormofe 34 7 ten: 
Poſada de; Duraugo 66 Toiſen. 
BVergara rich Kain. : 
Mondtagon 110. Toiſen. 
Uribarry ⸗/ Gamboa Bo Reiten 
0. ltorda. 278 Koifen- Sri 
Miranda eh Gm: 236: zul Coiähie, wegen —* 
fies. Bes: Ehre.) J 
Br. 17770 Dariasde Eubo 3534 Koifen. 
ine palla 478 Toiſen. 
1 Bargoh aa. Tolfemsiı. = io. 
vertha. gie Band, 1825. ıfer Heft. . 2 
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Lerma⸗444 U 

Honrubia 541° Tolfen. Tr 
Gres wullis beider Quellt 596 Zeifen. 
+ Wentd dengaanilla 600 Riten. - - 

" . Gomoflted,öiduf dem bdchſten Punlt der sehn t Lands 
ſtraße Zr fs RolNen. on sur. 

Buitrago 521 Toiſen. 

*. u Mãdelv gað Voiſen. 








vr Dee im: Zahr1 817mit groͤßter Sorgfalt von Herrn , 


Vauza gemeſſenen Höhen ſind Lon dem berühmten Piloten 
Don: Joh. Joaquin de Ferrer berechnet, und gruͤnden ſich 
auf· Segenbeobachrungen, „die: in Bilbao mit woploergli 
Genen Bürometein. angeſtellt wunden · —W 


—E San Hlpefongo und. Eseprial 

. nd Moudalindeo .,;. . 
sinfer Jahena bae - (fchreißt mir Herr Bauza Jans London) 
machte nich · bine · geognoſtiſche Erkurflon. in das Grunit⸗ Ge 
birge nord ndnordweſtlich von. Madrid. Fchi bedbente 
mich · zu reinen‘: Hoͤhenmeſſungen zweier ſehr genauer Baro⸗ 
meter: von Carty, die nich mit dem: von Troughton ¶( weiches 
in Madrid: zu kortespondirenden Beobachtungen ‚beftinnus 
war) verglichen | gtte. Nachdem ich einige Tage in La 
Granja dh ©. Ilbefonzo und in Escoriai verweilt hatte, 
erſtieg ich am 14ten ⸗Auguſt⸗ die Pezalara mit einem mei⸗ 
ner Barometer j das andere blieb in La Granja zu Gegen⸗ 















beobachtungen. Das Wetter war ſo beiter und beſtaudig 


als ich es wuͤnſchen konnte. Ichrfand: — 

nach neuntaͤgigen Beobachtungen "den Palaſt von © 
Ildefonzo Über Madrid-Yor,griKolfen-, nach achttägigen 
Beobachtungen im Escorial (Wirthshaus de’ las Auimas) 
228,53 Toiſen, nach zweitaͤgigen ¶ Bebbachtuugen: Wirafloris 
de la Sierra oder Porquerizas 282,42 Toiſen Aber Madrid; 
Penalara über Madrid 951,20 Toifen, derſelbe Pandücrgab 
ſich über dem mittellaͤndiſchen Meere durbh koerespoublrende 
Beobachtungen zu derfelben Stunde in Rabig- mis; Wähler 


man FE Te 7er 
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glichenen Barometern angeſtellt 1286,49 Toifen; fo daß fich 
Madrid audy nach diefer Kombination zu 335 Roifen Hoͤbe 
ergiebt. Feruer faud Herr Bauzuz 

7 Picos uͤber Madrid: 793 Toiſen. 

Sau Benito — — 515 Toiſen. 

Mondaliudo — — . ' 597: Toifen: . 
alſo über dom Meere: Pallaſt von La Granja oder ©. ar 
defonzo 641 Toiſen; Escorial 568 Toiſen; Miraflores de 
la Sierra 622 Toiſen; Pedalara 1786 Toiſen; 7 Picos 
1133 Toiſen) San Benito 855. RToifen ; Mondaliado 
937 Toiſen. -: 

Man erficht ans biefen Beflimmungen, daß das "Granit 
gebirge, welches beide Kaſtilien trenut, in feinen kulminiren⸗ 
den Punkten die betraͤchtliche Höhe 6800. bis 7700. parifer 
Juß erreicht, und daß der Mücen : des Gebirges in ben 
Paͤſſen des Loͤwen bei Escorial und von Somoſierra ſich 
von den Fuhminirenden Punkten faſt wie’ 12 1,7 verhalte. 
Dieſes Verhaͤltniß iſt, wie ich an einem andern Dite’gefagt, 
in den Alpen wie 1: 2; in den Ardennen wie ı 2 1,8;:ame 
Kaulaſuswie pin. ay7.in: Himalaya wie 12.18. Die 
Kette der: Öuadarrama in Sompflerra bleibt: fpät im ‚Sons 
mer mir. Schnee vbedeckt, ein Umſtand, der, son Madrid aus; 
geſehen, ben. Gebirgen ein imponirendes Anſehen gewährt, 
2a Granje: (6846: Zuß):ift ‚gersiß der hoͤchſte Pallaf in 
Europa. Thalacker's Altefte Meſſung (593 Toiſen) war um 
47 Token ja.Hän X. u..: 

Die Höhe des Serial, "weiche Sera Bargals genaue 
Meffungen zu 568 Toiſen angeben, flößen mir fhr mein, 
Beſtinumuilngen · des Suadarrama mehr Vertrauen ein... Ich 
find vom Jahre. 1799 gegen 550 Toiſen. Nach: Dun Wegen: 
beobachtungen von Kinbiv findet Herr Banza auch; nur 563 
Teiſen. Sorweit die och ungedruckten Höhenbeinimungen 
vou Bauza, Ferrer und niit. Jetzt noch einige. Worte uͤber 
die von Antillon geſamnnlten Reſultate: Machdem ich dieſe 
hetzteren leiner ¶genauereni ritiſchen Präfung unterwerfen habe)” 
Ban: ichi für · von Hoͤhanzug durchn ganz: Spanien: (von: NO 


20 Mo. Humboldt, Aber die Gehalt- und das Klima 


gegen SW. ober von den Pyrenden bie zu den Schneeber⸗ 
gen. von Grenada) bei folgenden Zahlen: fchen geblieben: — 
PIE Nethou, ber böchfte Gipfel beri Pyrenäen, 1787: 
Toiſen. Von dem füdlichen Abhang der Pyrenaͤen ſteigt 
man über Huesca (kaum 240 Toiſen) in das Ebro⸗Thal 
gegen Zaragoza herab, vom Miranda del Ebro bis Zaragoza 
hat der Fluß wenigſtens 1000 Fuß Gefaͤlle. Von dem 
Ebro⸗Thale erhebt ſich das Land über: Calatayud gegen: Als, 
colca hin. Das Gchirge Bubeda oder Sierra: Miniftre cri 
reicht; bei den Quellen der Tajuie und Kala über. 630 Toi⸗ 
fen Höhe. Die folgenden Höhen find in fpanifchen Varas 
von: Antillon ‚felbft berechnet... Nach Ciscar iſt ı Toiſe = 
2b Vara. Guabalarara .850 Varas. Alcala de Henarez 
840 Varas. Toledo 675 Varas oder 289 Toifen. Da; 
Aranjuez nach mir 260 Toiſen (nad) Autillon (7, 226.) 62%; 
Baras ober 267 Toiſen) Hoch:ift, fo muß. (wegen des. Ger 
fälles des Tajo) die Höhe vom Toledo etw-3: ‚geringer fein. 
Vielleicht bezieht ſich Antillons Beſtimmung von · Toledo af. 
ein hochgelegenes Kloſter. - rar 
Tembleque 740: Varas, Dillaharta 710 Varas, Deu. 
zanates 703 Varas, Valdepeñas 773 Varas, Almurediel 
880 Varas. Hier der Paß durch die Sierra Morena. .;. 
La Caroline 657 Varas die ‚Kolonie; welche bon dem, 
unglädliden : Opfer der Jaquiſition Olavidez mitdeutſchen 
Auſiedlern geſtiftat worden ME: u du we id 
Guaroman nördlich von. Baylen 378: Baras.. Dies ifk 
der Abfall: der‘ Sierra‘ Morena gege 0. Thal bed Guadal⸗ 
quivir hin. arten 
Waſſer: des . Suadalguivie,bei Meribar "208. Waras; 
Son ba.fleigt man üben Jaen auf die Mochebane der Stadt 
Granada 815 Varas. Der hoͤchſte Gipfel der Siexra Mevnda 
iſt der Mulahacen 4254. Varas oder 1826 Totfen, alſohoͤher 
als alle Gipfel der Mrenaͤen. Wegen Naͤhe des Meeres und 
Kühle des Sommers ſcheiut die Graäͤnze des emigen Schnees 
in ver ‚Sierra Nevada be Granada bic 148. Toiſen/ herah au 
fünften. Noch füge ich. binzucale fraradifepe@undte,bioogenem 
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gemeſſen find, Segouta 1011 Varas; Murcia 169 Baras; 
Eordoba 282 Varas ®). 

Die betraͤchtliche Höhe ‚des Bodens im der-"iberifchen 
Halbinfel modifizirt das Klima durch duͤrre und winterliche 
Kälte auf eine fonderbare Weiſe. Mein Wunfch,: genaue 
Beobachtungen der Temperatur von Madrid zu erhalten; if 
neucrlichft endlich befriedigt worden. Ich befige durch die 
Güte des Herrn Bauza die Abfchrift eines fehr ausführlichen 
meteorologiſchen Journals vom J. 1820, das Marimum 
and Minimum jedes Tages in Graden des hunderttheiligen 
Thermiomcters angebend. Ich habe aus demfelben die mittlere 
monatliche Wärme, berechnet, und ich ſtelle dieſe Refultate 
mir jenen .von Karlerufe; Bi Marfeile und.: Palermo 
zuſammen. 34% 





Mittlere Zemperatar in Graden. des hundıre 
Bu theiligen Thermometers. 







Monate, 
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ebruar — 651 69.1, o 
Nartz 21.9.3] 89 j 1 4 
April 3113,31, 8 11, 8 
Mat 6, a a 
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Mittlere Wärme B 
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*) Auch in Portugal’ find neuerlichſt a a an Soda bi 
von unferm Landsmann /S. v. Eſchwete daromettiſch gemegen 
worden (S. Hertha ster Bd. ©. 337 u. Iä. Dieſer gelehrte 

Wineraloge dem wir die erſte genaue Fenutulß der bdrafiliani⸗ 
ſchen Gebirge verdanken / hät hand Vortuga⸗ 


U v. Humboidt, über bie Geſtalt und das Alma 


Die karlsruber Beobachtungen find Mittel aus den Jah⸗ 
ren 1800 und 1819 von Hırrn Boͤckmann berechnet; bie pa⸗ 
riſer Beobachtungen find für Dezember, Januar, Februar, für 
Junius, Julius und Auguft Mittel der. Jahre 1806 — 1820, 
welche mir Herr de Xaplace *) mitgetheiltz die uͤbrigen Mos 
nate find Sjährige Beobachtungen von Bouvard berechnet. 
Marfeille nad) Gambart; Madrid **) nad Bauza; Par 
lermo nad) Seini und Marabitti. Der Fältefte Monat ift 
in dem drei. Breiten⸗Graden füdlicher gelegenen Platcau von 
Spanien 2,9 7 Fälter ald in Marfeille, und dagegen ift der 
Monat Zulius wegen Wärmeftralung der baumlofen Hochebenen 
faft um 6° waͤrmer. Wenn der Einfluß der Höhe von Kar 
ſtilien auf die mittlere jährliche Wärme geringer ift, ald man 
auf den erften Anblick vermuthen follte, fo liegt der Grund 
diefer Erfeheinung in ber erhöhten Temperatur des Sommers 
mouats. Un dem Abhauge eines Gebirges ober im deu freien 
Luftkreiſen iſt Die Abnatme der mittleren jaͤhrlichen Waͤrme 





im Mauufteipte, mitgetheitt, die am m angeführten Orte in der 
Hertha ſchon erfhienen ind. 
Viele Nachrichten über die immer noch ſehr unſichere Höhe 
" der’ großen,, portugaliſchen Gebirge hat Hr. Valbi in feinem 
Essai Statistique sur le Portugal T 168. 98 zufammiengetras 
gen. Wäre es gegrundet, daß die Serra Gaviarra in die ewige 
Sqneegraͤnze reiht, ſo muß fie ihrer geonraphifhen Breite 
niach eine Höhe von 1400 bis 1600 Tolſen erreichen. 
"*). Diefer große Sedmerer ‚hat jene Mittel von 5 zu 5 Tagen de: 
rechnen laſſen, umn zu ergränden, daß in Yaris das Mintırum 
‚ ber Temperatur in 14. Jahren zwiſchen den Igten und 24ften 
Januar elagetroffen ft; das Mariımum: zwiſchen den asften 
* amd 3often Julius. &. ‘über diefen Gegenftand Prof. Brandes 
vortrefflihe Shrift: Unterfuhung über ben mittlern 
t "Shngder Wärme 1820 © 11. 
**) eltere weniger zuverläffige Beobachtungen geben mie für das 
„Jahr 1793 für die erften 9 Monate (Jan. bis Sept.) bie mitts 
njere Wärme won Madrid 3,0 8 Meaum.; 5,0 452,0 45 9° 25 
12,9 23 .18,° 15 20,9 65.22,° 25.15,° 2. Mach diefen Reſul⸗ 
taten war der. heißefig Sommermonat 27,°7 des hunderttheili— 
gen Thermometers; Bauza fand 1829 genau 25,°6. 
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ſchneller als auf weitausgedehnten Hochebenen. Ohne dieſe 
Wirkung der Waͤrmeſtralung wuͤrde das Plateau von Thibet 
in ewigem Schnee vergraben liegen. Fuͤr Lisboa habe ich 
Hrn. Frauzini's Beobachtungen von 1784 und 1785 und 
1816 — 1818 in Rechnung genommen und folgende ver 
gleichende Refultate erhalten. . 










res in u y ee, \ Rom | 
Jahreszeiten. t. 389 4: lat. 40° 2 lat. 41° 53 
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Winter 


Frublahr 14, 3 
Sommer 2, 0 
Herdſt Wal 
Mittlere Wärme des 

Jahres 15,° 8 
Der beißefte Monat 25, 0 
Der fältefte Monat „7 
Differenz beider Mo: 

nate 1, 3 


Das Klima vom Madrid iſt dem des nördlicheren, dem 
Meere und den Apenminen gleich nahen, Rom's fehr ähnlich, 
Während die iberifchen, über 2000 Fuß hohen Ebenen des 
inneren Landes ein wahres Kontinental,Klima von 15° mitts 
lerer Wärme *) haben, im rauhen Winter und heißer Soms 
mer herrſcht an den ‚Küften, in den herrlichen ‚mit Pomeran⸗ 
zen und Dattel: Palmen geſchmuͤckten Erdſtrich, welcher die 
Hochebenen umzingelt, eine mittlere Wärme non 17°. Kitrug 
gedeiht in wichtiger „Kultur unbeſchuͤtzt im Freien nur erſt 
da, wo biefe mittlere Wärme des Jahres von 16%-17° 
und eine Temperatur des Winters über 9° oder ‚0° ?berfgen 

Paris, den qten Sept. 1825: . .. 7 a 
*) Immer mean nit, das entgegengefegte St ent 
iſt, im Graben des hunderttheiligen Thernemꝛiers. 
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Bewäfferungsankalten 
. ‚Inder. 
‚Provinz Katalonien. und Valencia. 


Aus: Voyage enEspagne dans les anndes 1816 —19 ou recherches 


„. sur les arrosages, sur les lois et coutumes qui les-regissent etc, 
par M. Joubert de Passu, 2, Vol. Paris 1824, 


u 


unausgehfetzte blutige; ſowohl innere als Äußere Kriege 
Waren’ die Urfachen, welche in Katalonien feit der theilmerr 
Ten und unſichern Eroberung dieſer Provinz durch Araber, 
bis in · die neueren Zeiten der" Ausbilbung und den Fort⸗ 
ſchritten des Ücherbaus im Wege fanden. Die Ruinen von 
300 Dörfern beweiſen die geringe Sicherheit, "deren der 
Landmaun geuoß, und 1523 glidy Katalonien einer Wuͤſte 
und alle Einrichtungen, welche etwa aus frühern Zeiten und 
befonderd von den Arabern her, noch zur Bewäfferung des 
Landes und zur Befdrderung des Ackerbaues überhaupt übrig 
geblieben waren, wurden zerftört, ober vernachläffigt ;. das 
gegen fiengen feit der Zeit und befonders in dem barauffol- 
genden Jahrhundert, die Manufaktaren und der Handel an, 
längs der Küfte von Katalonien zu blühen, und bald reichlis 
chen Erſatz für dic Vernachläffigung des Ackerbau's zu bie 
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ten. Um auch bdiefem Zweig der Betriebſamkeit diejenige 
Ausdehnung und Wichtigkeit zu geben, die dic gänftige Lage, 
der Boden und das Klima erlauben, bedhrfte es blos eimis 
ger Aufmunterang von Seiten der Regierung, deren eigener 
Vortheil die Aufhebung derjenigen Geſetze und Eiurichtun⸗ 
gen zu gebieten ſcheint, welche den Muth des Landmannes 
niederfejlagen und feine Berrichfamkeit hemmen. 

Das Haupthinder niß, was der Bebauung des Bodens 
im Wege flehr, ift der Mangel an Wäfferungsanftalten, denn 
obgleich es in den Thälern von Katalonien viele Bewaͤſſe⸗ 
rungsfanäle giebt, welche den Boden in den Stand fegen, 
mehrere ernten in einer Jahreezeit hervorzubringen, fo 
find diefe Anlagen doch zw vereinzelt, ald daß fie ihren wohl⸗ 
thätigen Einfluß Aber ihre nächften Umgebungen hinaus 
fühlbar machen könnten. Der obere Theil von Katalonien 
iſt fehr gebirgig ; die Arme, der Pyrenden, welche ſich nach 
Werten hinziehen, ſenken fich nach dem Meer zu, und nach dem 
fie die Thälcr von Camp Redon, Midas, Beſalu und San 
Lorens gebildet haben, umſchließen fie zwei Ebenen, das 
obere und untere Ampurdan,;während der Fluß Ter auf 
den Höhen des Canigor entfpringend, länge dem Gebirge 
hinfließt, indem zaplreiche Vergfiröme ſich ven der ‚Tinten 
Seite die Gebirge herabſtuͤrzend, feinen Strom vergrößern, 
bis er ſich bri Taruella de Mongri ins Meer ergießt. Mit 
Bedauern bemerkt man, daß der Ter mehr derwuͤſtet als 
befruchtet, und die Veriachläffigung, worin die ſchoͤne Ebene 
des Apurdan ſich befindet, zeigt dem Meifeuben auf: den ers 
Ken Blick, daß die Araber diefe Gegend nur mit den Waf⸗ 
fen in der Hand betreten haben; ftatt wie in der Ebene don 
Balencia durch zahlreiche Mäfferungskarnäle die Fruchtbarkeit 
des Bodens und bie Betriebſamkeit des Landmanus zu fichern;;. 
mad doch. wäre es fehr leicht das Waſſer des Fluffes zur: 
BVewäfferung der ganzen Ebene zu benutzen; da die Kuuſt 
Dimme und Kandle anzulegen den Rataloniern. keineswe⸗ 
ges unbefamnt.-ift und cs ihmen in der Hinficht weder an’ 
guten” Medellen noch an Arbeitern fehle; die einzigen wer 
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fentlichen Hinderniffe, die ſich einer ſolchen Verbeſſerung cat» 
gegenftellen, find won der Art, daB ein thätiges Eingreifen 
der Regierung fie ohne Mühe aus dem Wege räumen 
bunte, ö — 

Die Stadt Girona beſitzt 3 Korn und 2 andere Mühe 
In, welche durch einen vom dent Zer. abgeleiteten großen Kas 
mal getrieben werben; er hat feinen Urſprung bei den Dorfa 
St. Georgi und durchfließt eine Strecke von 10000 Matres, 
ohne dabei mehr als einige ſchmale Streifen Landes zu bea 
wäffern, da die Waffermaffe doch hinreichend wäre Die ganze 
Gegend fruchtbar zu machen. Diefe ſchlechte Beuutzung 
eines fo augenfcheinlichen Vortheils hat ihren Grund in der. 
Adminiftration des Kanals, welcher ein Eigenthum der Stadt 
if. — Seine Hauptbeſtimmug ift, die Muͤhlen derfelden zu 
treiben; allein hiezu reicht feine Maffermaffe nicht nur uͤber⸗ 
fläffig hin, fondern fie iſt fo groß, daß oft diefe Muͤhlen felbft 
dadurch in Gefahr kommen und ſtark befchädigt werden. 
Außerdem ift den Gärtnern von Girona, Salt, St. Eugeni 
und Montfulla geftattet, gegen eine Abgabe von 134 Er. auf 
die Baffana (ungefähr 25 acre) ihre Gärten aus, dem. 
Kanal zu bemäffern, allein um dieſen Vortheil zu ger 


nießen, muß, man zu: der Korporation ber Gärtner gehören - 


und die Meifkerfchaft theuer erfauft haben. Das Haupt die 
fer Geſellſchaft Heißt Paborde und übt eine große Gewalt über 
alle Mitglieder aus, indem von ihm die Wertheilung und Ein⸗ 
nahme der Abgaben abhängt, wozu befonders der Patentbrief 
(Ganancial) und bad doppelte Kopfgeld gehört, welches die 
Mitglieder der Korporation an die Stadt bezahlen muͤſſen. 
Diefe Einnahme ift der Hauptgrund, weßhalb bis. jet die 
Stadt ſich allen Vorſchlaͤgen wiederfegt hat, welche dahin 
giengen, der Korporation der Gärtner ausfchließlich das Pri⸗ 
vilegium ber Wäfferung aus dem Kanal zu entziehen und die⸗ 
fen Vortheil auf die ganze Umgegend auszubreiten, wozu, 
wie gefagt,, der Kanal hinreichend Waſſer führt, ohne daß 
man, deshalb fürchten müßte, daß es den Mühlen ber. Stadt 
je an Waffer fehlen würde, auf welche freilich die Stadt ben 
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ſonders Ruͤckſicht zu nehmen hat, da fle ihr z. ©. 1808 
allein 69000 Fr. einbrachten. 

Jenſeits der kahlen Gebirgsruͤcken, welche die Ebene 
von Girona umfchließen, breitet fi längs der Mauer bie 
fogenannte bora marina aus. — Diefer fruchtbare Lands 
ſtrich iſt durch Hohe Gebirge gegen die Nords und. Oftwinde 
gefhägt und bie Hitze des. füdlichen Klima’s wird durch 
die regelmäßig, wehenden Seewinde gemildert; fünfzehn 
Städte und Dörfer erheben fich auf diefer ſchmalen Strede, 
deren Einwohner von Aderbau und Kuͤſtenſchifffahrt leben 
nund an Anzahl täglich zunehmen. Da die zahlreichen Fels 
dor und Gärten cine große Menge Waffer bedärfen und die 
Ströme, welche fih von den Gebirgen in’d Meer herabftärr 
zen einen fo Furzen Lauf haben, daB fie außer der Megen: 
zeit ganz troden find, fo hat man diefem Mangel durch 
zahlreiche Norias abgeholfen, die in einem fo großen Maaß⸗ 
fabe aufgeführt find, daß jcde zur. Bewäfferung der fie ums 
gebenden Grundftäde hinreicht, one daß mehr wie ein Pferd 
erfordert wörde, um fic in Bewegung zu ſetzen. Die Kröge, 
welche rings um das Mad der Noria angebracht ſind, hal 
ten jedes nicht mehr als 125 Kubikzoll Waſſer, allein dies 
geringe Volumen wird dur die Zahl der Kräge und die 
Schnelligkeit. der Bewegung Fompenfirt. Gemeiniglich if 
die Noris an; das Haus des Lanbmanns angebaut, und 
wird vom dem Pferd In Bewegung gefeht,. ohne daß dies 
aus dem Stall gebracht zu werden braucht. Die Bewälle 
zung vermbge der Noria ift zwar immer beſchraͤnkt, allein 
fie bietet fo vide .WVortheile dar, dag man fie nicht genug 
empfehlen Tamm; oft reicht eine. Noria und weniger als ein 
Morgen Landeg hin, um eine zahlreiche Familie nicht 
aur gu ernähren,. fondern dem Beſitzer noch einen beträchts 
lichen Weberfhuß ‚einzutragen, Man hat: feit einiger Zeit 
verfucht die Norias flatt mit Pferden durch den Wind in 
Bewegung zu. fen; doch ift dies blos im ſolchen Lagen 
anwendbar, die auf den regelmäßigen Scewind rechnen Eins 
nen. Wei einem zerß uͤckelten Boden, wie das in der bora 
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marind ‚der Fat. ift, Bann der Getraidebau Keine bedeutende 
Stelle einnehmen, und der eigentliche Ackerbau geht mehr 
in Gartenbau über; doch baut fat jeder, Landmann in eis 
ner Ede feines Heinen Beſitzthums fo viel Getraide, als er 
zum eigenen Verbrauch bedarf. Nah Süden geht. die bora 
marina in die fruchtbare Ebene Äberz diefe mit unzähligen 
Torres (Landhäufern) bedeckt, wird von dem Beſos durch⸗ 
ſtroͤnt, deſſen Waffer durch mehrere Kanäle gleichmäßig 
durch die. ganze Ebene vertheilt, eine fichere Quelle ber bes 
ſtaͤndigen Fruchtbarkeit und des Anbau's dieſer Gegend 
wird, , ' 

Wichtiger ald die bis dahin beräßrten Anſtalten iſt 
für die Gefchichte der Bewaͤſſerung und des Aderbans in 
Katalonien der Kanal, welcher unter dem Namen Kanal de 
Caſtanuos oder de Carlota das Waſſer des Lobregat über 
die Felder von San Felir de Kobregat, Molins del Mey, 
Sta Eruz de Dlorde, S. Zuan de Espi, Cornella, Hoſpi⸗ 
talet und Sans, am linken Ufer des Fluffes , zwifchen ihm 
and dem Monjoicy verbreitet; er entfpringt bei Molins 
del Rey und ergießt fih am Fuß des Monjoich ins Meer. 
Ein großes Waſſerbecken mit 5 Schleufen nebft zwei Nothr 
ſchleuſen, um den Ueberſchuß des Waſſers bei plößlichem 
Aufſchwellen des Fluffes abzuleiten, find, fo wie der ganze 
Kanal mit großer Feſtigkeit und fogar mit Lurns aufgeführt; 
ver Waffergehalt.des Kanals belduft fi) 900 Kubikfuß in 
der Minute. Die -Vertheilung des. Waffers richtet fich fireng 
nach dem Umfang. bes Beſitzthums der Theil habeuden und 
wird von dem Cequiero (Kanakverwalter) beſorgt, welcher 
ein über den Schleufen felbft erbautes Haus ‚bewohnt... Die 
Ränder des Kanals find an vielem Stehen durch Werke von 
gehauenem Stein befefigt und geſchuͤtzt, bie zuſammen eine 
Strede von 3500 varas (zwei Fuß) betragen, außerdem iſt 
er durch verfchiedene Anhöhen unter der Erde weggeleitet, 
vermöge elliptifcher Gewölbe, die zufammmen wohl eine Länge 
von 1602 varas haben, an 45. Stellen ift er auf mehr ober 
weniger hohen Bogen über das Bette ber Gebitgsſtroͤme oder 
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Schluchten, welche feinen Laufe durchſchneiden, geführt; der 
ganze Kanal hat jegt eine Länge von 1500 varas und wird 
20000 varas lang fein, wenn er vollendet} feine Bteitel iſt 
anfangs 5 varas und fpäter 4 und. 3, die mittlere Höhe des 
Waſſers beträgt 6 katalon. Fuß. die Höhe der. Ränder wech⸗ 
felt von 5 zu 30 Fuß; die Neigung des Kanals beträgt im 
Durchſchnitt 6 Zoll auf 1000 varas,. 5 Nebenkanaͤle, jeder 
vom 35 Fuß Breite, entfpringen aus dem Hauptkanal und vers 
teilen: fih in bie zur. Bemäfferung erforderlichen Nebens 
zweige. — Diefer Kanal ift .auf Koften der Grumbdbefiger,; 
deren Ländereien bewäffert werben, gebaut worden, diefe fo wie 
Diejenigen, welche kuͤuftig noch dieſes Vortheils geiricßen wer⸗ 
den, haben ſich zu einer Gefellfchaft vereinigt, und eine Junta 
von g Mitgliedern gewählt, welche anter dem Borfig des Ge 
neralfapitains.der Provinz (damals Caslaſos) bie Admini⸗ 
firation uud die Arbeiten des Kanals leiten — die laufende 
Einnahme beficht in einer Abgabe von 40 Realen (1a Fr.) 
auf jede Mojeda (1 ares 15 metres etwas ‚über 4 Morgen), 
Die Ausgaben, die Adminiſtrationskoſten eingerechnet, betras 
gen’ bis jetzt 800060 Srankenz die Arbeiten find unter der 
unmittelbaren Aufſicht des Direlters "Don Witeute Soler 
den zıten September. 1817 Sasigefangen. 'nud' deu 21. Mär 
1819 beendigt worden. — So ſchnelle und gänftige Reſultate 
mit fo: geringen Koſten und beſouders bei einer ſo geringen 
Zahl von Angeſtellten verdienen bemerkt zu werden und 
machen · dem Divektor Soler Ehre. — "Schon iſt Übrigens der 
Man zu einem aͤhnlichen Kanal: für die Bewaͤſſerung ber Laͤn⸗ 
dereitu aim rerhten Ufer des · Fluſſes entworfen*). 
.. Höher am . Lobregat hinauß, jenſeits der alten Stadt 
Martore und. deriäelfengipfel bes Monſerrat dffner fich das 
weite, bel vo Manteſa (Aber :7500° Fuß ‚über der Marche 





5) Da alle wohlhabenden Brunöhefis ther jener Gegend Mar libera⸗ 

"tem dartei gehöten, ſo verſteht es ſich von felbft, "daß bei den 
u. Werpelgumpanzibenee dieſe Yärtef jett ausgefeht⸗ Me,” an uk 
2 Ausfähmug: rucu Wlan: nict du⸗teulen iſ. 
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fläche. — In dieſem Thal würde der Ackerbau mit denſelben 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben wie in den beuachbarten 
von Eaftelfollit,” Ripoll und Cardona, wenn nicht cin ſchoͤ⸗ 
ner Wäfferungslanal, welcher den cardoner mit dem Lobres, 
gat verbindet, diefe Minderniffe befeitigt hätte. Die Vor⸗ 
- theile dieſes Kanals find fo groß, daß die Öffentliche Meis 
nung, immer ungereht.gegen die Mauren, feine Errichtung 
den Römern zuſchreibt, ‚die Fatalonifcben Geſchichtſchreiber 
nennen theild Sertorius, theild Pompejus als deffen Erz 
bauer; obgleich. für dieſe Tradition durchaus Fein Beweis 
vorhanden: und es im Gegentpeil wahrſcheinlicher iſt, daß 
er,. fo wie faft ale ähnlichen älteren Werke in Spanier 
von den Arabern. herrährt. — Dieſer Kanal beginnt 4 Le 
guas oberhald Manrefa bei Valfarei, wo er dem Lobregat 
einen großen Theil ſeines Waſſers eutzieht, und zieht fich 
dann längs der Höhen, welche. bier das Thal begraͤnzen, hin, 
an 40 Stellen auf Bhgen: über Schluchten weggeführt, nach 
dem -cardoner, in den er fein: Öberflhffiges Waſſer erqießt, 
nachdem er das ganze Thal durch mehrere Seitenarme mit 
Waſſer verforgt und es im den. Stand geſetzt hat, alle Pros 
dukte der Ebene hervorgubtingen ; fo daß hier nicht nur alle 
Getraide uud Gartengewächfe der Umgegend von Barcelona 
mit Erfolg gebaut werden, fondern auch ſo viel. Flache, 
Hanf-und Scide, daß 1500 Webftühle in Manrefa damit vers 
ſehen werden koͤnnen. Kine: beftändige Thätigkeit, Betrieb⸗ 
ſamkeit und, Wohlſtand der. Bevölkerung find. die unmittel⸗ 
baren. Folgen eines. Wäfferungskanals in ‚genen. Gegenden; 
Bon Molins dei Rey bis Taragona .bieset bic Natar 
des Klimas und des Bodens. häufige Abänderungen dar. Steile, 
mir Fichten bedeckte, Abhänge. ſenken fich nach der Kuͤſte 
gegen Villafranca de Padades hin, während Pflanzungen 
von Dliven und Sohannisbrodbäumen (caroubiers auf Span, 
algarroba) ſich bis in die Höheren Gpbirgsrhäler hinaufziehen. 
gänge, der Seekuͤſte iſt bie, Bewaͤſſerung. durch Norias allge⸗ 
main, weiche beionberä in der. Gegend; von Weudneet und. Bara 
in großem Maaßſtabe mude ſehr gutiakgdiegt: worden. cin, 
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großer Wafferbepälter dient dazu, das Waſſer zu reinigen und 
and) als Vorrath für ungembhuliche Trockniß aufzubewahren, 
Taragona erinnert nur durch wenige Ruinen an feine 
ehemalige · Groͤße, welche. wothwandig.'einen fehr bluͤhen⸗ 
den Zuſtaud des Ackerbau's tzur Zeit. als bie Stadt 600000 
Einwohner euthielt, votausſetzen läßt: „Wer jetzige Zuſtand 
des Ackerbau's im, ber Ebene von Taragona macht freilich die 
Att, wie zu jener Zeit die Vevdllerung des alten Taraco ers 
naͤhrt wurde, zu einem Raͤthſel; . diefe Gbetie wird im einen: 
Halblreis nach Saͤden, Norden, Weſten von den Gebirgen 
von Perello, Konſtanti, Prades und la Eomca begraͤnzt, weiche 
nach Norden beim Hoſpitalet und nad) Suͤden bei ber Punta 
de Mora ſich ans Meer anſchließen, das nach Oſten die Ebene 
begraͤnzt, waͤhrend der Francdli fie durchfrömt. Dieſer Fluß, 
obgleich ·er · kaum Den Namen verdient; bewaͤſſert vermöge 
einer wohl berechneten Vertheilung feines Waſſers, auf einem 
Zauf von etwa 9 Leguas über 3o0o Tagewerk Land, während 
er. zugleich ‚mehrere; Mäplen, darunter ſechs Papiernlike 
Ten, ‘treibt. . Die Wewaͤſſerung geſchieht vermittelſt zweit⸗ 
Kanaͤle auf beiden "Ufern ı:des° Fluffes. Die Lardeigentptid 
mer “der: Ebene von.Taragona bilden zine.Korporation Gro⸗ 
mio, von etwa 5060 Mitgliedern, ‚welche kinen Ausſchuß von 
30 Perfonen waͤhlt, der danun die. &efchäfte der Gefellfchaft 
keitet and alfo auch befonders die Aufſicht uͤber die Waͤſſe⸗ 
rungsanſtalten hat. Die Geſetze der Korporation ſind uͤbri⸗ 
gens ſehr einfache. Dit Geſchworenen (Prudhommed), ivelche 
die. Aochive' der Geſellſchaft bewahren und die Geſchaͤfte der⸗ 
felben unter dem numittelbaren Schutz bes Gouverneurs dir 
Stadt leiten, der Einnehmer, welcher die Eins und Ausgaben 
der Geſellſthaft fuͤhrt und endlich der Vertheiler des Waſſers 
werden aus dem Ausſchuß der 3orgemwählt, „die untergeord 
neten Stellen werden durch Wahl aus den übrigen Mitgliebern 
bed Grewio beſetzt. Doch iſt mit diefen Steilen keine? Be⸗ 
ſoldung verknaͤpft 3 jedes: Mitglied bezahlt jährlich: 1: Fr, 
um unvorhergeſehene / Ausegaben zu beſtreiten. Jedet frenide 
Sandmann , der ſich auf dem. Gebietn dexi Stadt niederlaßt, 


me 
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muß die Erlanbniß vom Gremio erfaufen, undauch made 
ber. jährlich J Sr. am daffelbe bezahlen; davan „find ur 
folhe ausgenommen, ‚welche: auf Eure. Zeit old Taglöhner 
3 B. für die Aernte nnd Weinleſe von den Gebirgen hats 
unterkommen. Aus dem Ertrag Diefer Abgaben werben zwei 
Auffeper oder Geladores ‚bezahlt, die der. Gouverneur ber 
Stadt: ernenut „: wm. die unmittelbare. Aufſicht über die Sar 
wäle gu. führen, und befonders darauf zu fehen, daß die 
Landleuse vom Maſo und Konftantt mer am Mondtag und 
Freitag wäffern,.da die übrigen. Tage. ber Woche ausſchließ 
lich dem Gremio and Taragona gehören; der Gehale des 
Eslador beträgt: gegen 6 Fr. täglich zur Zeit der · Waͤfferuug, 
er hat.des Nachts Waffen zu tragen und bei ber, Auskkung 
feines Amts die ‚bewaffnete Macht: und alle Ortsobrigkeiten 
zu requiriren. Starke Geldftrafen find anf. alle Vergeheu 

gegen die Privilegien und Geſetze des Gremio geſetzt, welche 
letztere indeſſen größtentheild fih auf das Verhalten und 
puͤnktliche Eiufinden der Mitglieder . bei Progeflinnen.. und 
andern religiöfen Feierlichk eiten beziehen; . worin. ſich ‚der 
Einfluß der Geiſtlichkeit, der in dieſer „Gegend beſduder4 
mächtig iſt, freilich nur zu ſehr zeigt. — Die Landleutt 
am linken Ufer des Francoli erhalten das Waſſer umſonſt 
ans dem Kanal, nachdem es die Mühlen ber Stadt. getrie 

ben hat; obgleich Died ein großer Wortheil für den Lady . 
maun iſt und fehr zu der großen Fruchtbarkeit des Gxbimt 
von Tatagona -beiträät, welches befohbers reich au Öltenide 
iR, fo ‚läßt doch die Adminiſtration der’ Kauhle noch ſehr 
viel zu. wünfchen uͤbrig, indem fie graßentheie: Eigenthum 
des Domkapitels find. 
Ausgedehnte unbebaute Haiden . Landecy trennen bie 
Ehene von Taragona von den Ufern des Ebro, wo bad 
fruchtbare Thal von Tortofa in die Suͤmpfe von Ampoſta 
au der Mündung bed. Zluffes Üibergeht. Allein andy: diefent 
Thal: fehlt die Hauptbedingung eines fidhern. Ertraga: dB 
MAcferbau's; durch feinen Kanal .iftiden: Feldern tine:igleiche 
mäßigere: Waͤſſerung geſichert, und, oft verdorren die ſchon⸗ 
ſten 
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ſten Saaten unter dem; Stral der SommenSonne, oder 
pldtzliche Auſchwellungen · deſ. Fluſſes gerfiören Die Laudereien, 
die ihm zunaͤchſt liegen. Einige wenige Nori⸗ 
eine geringe Strecke Landes nothduͤrftig 
Plan, nach welchem Der Kanonikus Mära welcher den Ka⸗ 
nal von Zaragoza his mar. Zaida gefuͤbet batte, auch dem: 
Thal von Tortoſa dieſeWohlthat nenſchaffen wollte,. warb 
durch den Tod diefes. trefflichen Mannes vereitelt; dieſer 
vorgefchlagene Kanal. ‚(ige bei dem / großen mauriſchen 
Damme von Rerta sanfgngan ;: 163. aͤhnliche Daͤmme aus 
ber Zeit ber; Araber zähle. man big mach. Zaragoza und. lafr.: 
fen vermuthen,, daß auch hier Diefes.Ahätige Molb angefans 
gen hatte, durch ähnliche Werle wie in, der Ebone von Va⸗ 
lencia am XRucar und Guadalaviar, die Gewaͤſſer des Ebro 
für den. Ackerhau zu benutzen, Daß aber. innere Umruhe oder⸗ 
die Kriege mit den Kriften und die endllche Niedetlage / der 
Mauren die Vollendung dieſer Arbeiten hiuderte; allein. noch 
jeizt wuͤrden ſie ‚ale ige Vorarbeiten für ‚die augulegen⸗ 
den Wäfferungsfauälg ppm. der groͤßten Wichtigkeit ' fein: 
Gerfte und Safag anbft: zahlreichen Gartengewächfen und; 
Pfirfiche, Aprikoſen ⸗, Feigen: und Maulbeerbaͤume, ſo wis: 
ig höheren Lagen: den, Oelbaum ud Mein find‘ die Produlte 
der Umgegend von Korspfa; ‚ellein..alles‘ dies nicht: in der? 











Menge, die die Fruchtbarkeit des Bodens und das ſchoͤne Klima 


erwarten Aäßtz; enn ‚außer dem MWaffermangel;ficht.mech ein : 
ind dem beſſern Anbau. dee Bodens entgegen. 
rinen Theil qu dem Wuben; : han; ser. bautz 
ʒwei Drittel davom gehören Kloͤſtern und. Vas- Mebrige güße: 
tentheils ‚einigen großen; Gutsbeſitzarv 3:-Diefe: nerpachten: ihre 
Beſitzungen für. $, $,nder. Eder. Aernte. OhnenKapital 
und, ohne Kredit yernachlaͤſſigt der: Pachter. den Voden oberi 
geht felbft zu Grunde, mem er ſich Auf. koſthare Verbefferums 
gen einläßt. Eine, heffere. Vertheilung des Grumdiiganthums, 
und eine Veränderung in dem, Syſtem ‚der Mazusate: kann 
allein biefen Zuſtand des Yılerhaws..befferm. ; Ein! Kasal, 
welcyer die Mündung des. Ehro.bis. Ampoſta fuͤr dan: a 
Beriba. ger Band. 1825. Ifer Heft, 3 









del fichere folkte, und welcher auch die Ausfuhr der Produlte 
des Thals don Tortoſa fehr erleichtert Hätte, ward unter 
dend Wömifter bes Grafen ven Floridablauca angefangen und 
feſt vollendet, allein nach Karls 10. Tod und dem Fall des 
Minifers vernachläffigt und iſt jet ganz unbrauchbar und 
mebft allen Magazinen, Kafernen und Baffins verſchuͤttet. 

Es bleiben uns nun nod einige Wäfferungsanftalten 
im bern Theil‘ vom Katalonien zu erwähnen, und zwar bes 
ſenders der Kanal von Urgel. Schon Philipp U. harte im 
den Jahren 1554, 76 und 77 die Ufer des Segre burdh feis 
nen Schatzmeiſter Martin Franqueſa unterfuchen laffen, und 
alles war bereit, die von diefem entworfenen Pläne zu einem 
Kanal auszuführen, als er durch feine Feinde geflürgt und 
verbannt wurde. Erſt am Ende des ı7ten Jahrhunderts 
dachte man wicber daran, durch einen bei Dliana anzufangen 
den. Kanal die Waſſer des Segre in der Ebene von Urgel zu 
verbreiten und es wurde deshalb auf alle zchntpflichtigen Läns 
dereien noch eine Abgabe von „As gelegt, um die nöthigen 
Ausgaben zu beftreiten; auch bie Stadt Barcelona ward durch 
einen Abgeorbneten von Urgel, Pedro Dupat, zur Theilnahme 
eingeladen, indem man nichts Geringeres als die Eröffnung 
einer Kommunikation für dem Handel mit dem Innern des 
Landes durdy Kanäle ins Werk zu ſetzen hoffte. Aus unbe⸗ 
Tanuten Gründen lehnte Barcelona den Antrag ab, und die 
bintigen Erbfelgekriege ließen zunaͤchſt den ganzen Plan im 
Vergeſſenheit fallen, und auch die ſchon zufammengebrachten 
Zpubs eine. andere Beſtimmung erhalten. - Auch die Berfuche, 
wilthe durch .den Jugenieur Don Jayme Duran unter Phis 
lipp V. mit einem von einer Geſellſchaft zuſammengebrach⸗ 
ten Kapital von 360000 Pefos zur Ausführung des früheren 
Plans zu einem Kanal bei Dleana gemacht wurden, blieben 
ohne Erfolg, 1749 und fpäter noch einige Wale, wurde der 
Plan zur Bewäfferung diefes Theild von Katalonien wieber 
aufgenommen, allein auch cbew fo oft ohne weitere Kefultate 
fallen gelaffen; erft 1814 wurden nuter der Leitung des ſchon 
genannten Thomas Soler die Arbeiten angefangen, doch hat 


in ber Provinz Katalonien und Valencia. 35 


die traurige Lage ber Halbinſel feit jener Zeit dem rafchen 
Fortſchreiten dieſes wichtigen Werkes unüberfteigliche Hinders 
aiffe in den Weg gelegt. — Die Vollendung beffelben 
wäre um fofolgenreicher für den Wohlſtand von ganz Katalo⸗ 
nien, da der Kanal nicht mur über 300000 Tagwerk bewaͤſ⸗ 
fern fol, ſondern auch durch ihn fehr leicht eine Verbin⸗ 
dung mit dem Faiferlichen Kanal von Zaragoza bewirkt wer⸗ 
den konnte. Die Koften des Ganzen, nämlich zweier Ka⸗ 
näle und fieben Nebenzweige, werben auf 78192097 Realen 
augeſchlagen. 

Noch finden ſich längs dem Lauf des Segre Ueberreſte 
aus ber Zeit der Araber in 4 Kandlen, welche die unterm 
Ihäler des Segre und Naguera bis Lerida bewaͤſſern. Die 
Adminiſtration dieſer Kandle iſt ſehr einfach und geht von 
einer Junta aus, wozu bie verſchiedenen Klaffen der bethei⸗ 
ligten Grundbefiger und Landleute Misglieder hergeben. 3.8. 
für den Kanal von Lerida befteht fie. aus einem Prebendiaren 
der Kathedrale, einem untergeordneten Geiftlichen, zwei Bauern, 
einem Mitglied des Stadtrathd und zumeilen einem Adlis 
hen, den Vorſitz führt der Eorregidor oder Alsalde mayor. 

Die Verteilung des Waſſers geſchieht fehr regelmäßig 
nad) einer hergebrachten Ordnung und nach der Ausdehnung 
des zu bewäffernden Landes, gegen eine fehr mäßige Abgabe, 
weldye in Natura entrichtet werden Tann und aus deren 
Betrag die Arbeiten am 1 Kanal und die Angeſtellten bezahlt 
werden. 


Bemwäfferungsanfalten im Koͤnigreich 
Valencia. 


Nach Suͤden graͤnzt an Katalonien das Koͤnigreich Bar 
lencia, das auf einem Flaͤcheninhalt von 838 Quadratlieues 
die größte Verſchiedeuheit des Anbau's darbietet, indem gegen 
98 Quadratlieues kahle Felſen und ve Bergſtroͤmen zerriſ⸗ 
ſene Schluchten einnehmen und” der übrige Theil bes Landes 
dagegen eine. Fruchtbarkeit Ad" einen" Anbau gt, wie 
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man ihn in keinem Lande Europas übertroffen ficht. Dies 
fer Kontraft hat feinen Grund in den Werken, welche die 
Araber in den Ebenen von Valencia und Beincarld, Vina⸗ 
roz und Gaftelldn de la Plana zur Bewäfferung des Lan 
des ausgeführt haben, und in den weifen Gefeßen, wodurch 
fie die Unabhängigkeit des Kandbau’s in. feinen wichtigften 
Sntereffen ficherten, und deren Trefflichkeit fo fühlbar war, 
daß fie auch mach der Unterwerfung und Vertreibung der 
Mauren 1238, von dem Eroberer Jayme I. von Arragon 
beibehalten und beftätigt wurden, fo daß fie fih in der 
Hauptſache bis auf unfere Zeiten erhalten haben. 


Jenſeits des Fluffes Cenia, der Gränze zwifchen Kata- 
lonien und Valencia, zieht ſich eine fchmale Ebene längs 
dem Meere, die der Vegetation nur eine dünne Rinde roͤth⸗ 
lichen Thons auf dei, längs dem Meer Hin ftreichenden Nas 
gelftuhfchichten darbietet, one daß weder Bäche noch Fluß 
vorhanden wäre, um den Anbau zu erleichtern. Dennoch 
iſt durch die Betriebſamkeit der :Eimmohner von Vinaroz 
and Benicarlo diefer därre Landftrich in einem Garten ver 
wandelt worden; über 600 Norias find durch die dien 


Nagelfluhſchichten gegraben worden, und das Waſſer, was 


fi im ven tiefern Schichten fammelt, wird durch die Schdpfe- 
rüber heraufgezogen und in großen Behältern gefaßt, von wo 
aus es durch gemauerte Vewäfferungsgräben über die zahl⸗ 
loſen Beete dieſes, mit reinlichen Bauernhänfern. bedeckten 
Gartens verbreitet wird, und fo den Boden in den Stand; 
ſetzt, alle Arten Getraide, Gartengewächfe und Südfrüchte 
im größten Ueberfluß hervorzubringen, während die höher 
gelegenen. Ländereien und die Terraffen der Felſen mit Dli- 
ven, Johannisbrodbaͤumen und Weinreben bededt find. — 
Saft alle diefe Gegenftände geben fo reichliche Aernten, daß 
fie nicht nur dem Beduͤrfniß der immer zunehmenden Be 
vdlkerung genuͤgen, fonbern auch deren Ausfuhr eine bedeu- 
tende Ertverböquelle der "Einwohner wird; fo z. B. werden, 
im Durhchſchnitt jaͤhrlich 400000 Cantaros (der Cantaro a. 


in der Provinz Katalonien und Valencia. 37 


134 franz. "Pinte) Wein ausgeführt, welche über eine Mib 
tion Franken eindringen. 

Einen auffallenden Aublick gewähren im nördlichen Theil 
der Provinz Valencia die mit Fahlen Gebirgen und wilden 
felfigen Schluchten abmerhfelnden fruchtbaren Thäler von 
Alcala, Borriot, Luceng und Peniscola; in allen dieſen Thaͤ⸗ 
lern beruht die Fruchtbarkeit des Bodens, Hefonders auf det 
weifen Benugung des fparfamen Maffers einzelner Bäche, 
- oder auf der fo ſehr zu empfehlenden Beräfferung durch 
Schdpfraͤder; da biefe aber nichts Bemerkenswerthes darbie- 
tet, ſo gehen wir zu ben Bemäfferungdanftalten über, welche 
das Waſſer des Mijares über die Ebene von Eaftellon de 
la Plana verbreitet, und ein Gebiet von wenig mehr als 
2 Stunden ins Gevierte, in den Stand: feßt, eine" 
Bevdlkerung von 30000: Einwohnern! zu ernähren. Drei 
Kandle: der von Caftellon oder Almazora am liuken 
Ufer, die von Willareal und Burriana am rechten 
wurden von den Arabern angelegt, um das Waſſer des 
Mijares für den Ackerbau zu benutzen. Noch jet dienen 
fie zur Bewaͤſſerung von etwa 108006 Hanegadas Land 
(4374 Hektares). Der größte von diefen drei Kandlen, der, 
son: Caftellon; fängt oberhalb der Bruͤcke Son Villareal an, 
Wo: chi ‚gewaltiger Damm, ber fih an einige, mitten im 
Zluß ſtehende Felfen anlehnt, den größten Theil des Fluß⸗ 
waſfers nach einem, aus gehauenen Steinen aufgefuͤhrten, 
großen Baſſin leitet, von wo es it den Kanal abfließt, der 
Bier zuerſt 400 Mtres unter der Erde zum heil durch 
Ben: Selfen geführt if. Eine Abzugsfchleufe dient dazu uns 
vorfergefehenen Waſſeruͤberfluß aus dem Baſſin abzuleiten· 
Weiterhin ſcheint der reißende Gebirgsſtrom, la Rambla de 
la Vinda, der Foriſetzung des Kanals unuͤberſteigliche Hin 
derniſſe in den Weg zu legen; der beſtaͤndige Wechſel des 
Waſſerſtandes und die ungeheure Gewalt des Stromes‘ bei. 
plöglichen Megengäffen- in den Gebirgen, ober während der 
Regenzeit, wo- Zelfenblöde, Baumftäinme and’ Schlamm ihn 
zu einer ungeheuren Höhe ſteigen machen wuͤrden, 'alle Ar⸗ 
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beiten, die fich der Wuth des Stroms entgegengeftellt hätten, 
zerftört haben; es ift deshalb der Kanal tief unter dem 
Bette des Stroms fortgeführt. Der oben angeführte unters 
irdifche Kanal ergießt ſich in ein großes Baſſin am Rande 
der Uferhöhe der Rambla de la Vinda, aus diefem Baſſin 
ſtuͤrzt fi das Waſſer mit großem Geräufh in eine Deffs 
aung und Fommt am jenfeitigen Ufer des Bergſtromes in 
einem 119 Varas vom erften, angelegten zweiten Baſſin 
wieder zum Vorfchein. Die Gewalt, womit das Waſſer 
dieſe Strede burchftrömt, iſt fo groß, daß mehrere Pfund 
ſchwere Steine die an der einen Seite hineingeworfen wor⸗ 
den, den Uugenblid darauf an der andern Seite herausger 
ſtoßen werden. Da biefer unterirdifhe Kanal immer voll 
Waſſer ift, fo kann er nicht unterfucht werden, daher ſich 
über die Urt feiner Konftruftion nichts Näheres angeben 
läßt. Daß er feit 6 Jahrhunderten ohne einer Ausbefferung 
zu bebhrfen, den Zweck des Baumeiſters erfuͤllt, ift ein hin⸗ 
reichender Beweis für die große Geſchicklichkeit des letztern. 
Die gerade Entfernung ber Anfangspunkte des unterirdifchen 
Kanals, oder der Durchmeffer des Bogens, den er unter dem 
Bette des Zluffes befchreibt, ift 119 Waras, der Bogen felbft 
ober der Lauf des Kanals beträgt, 173 Varas (er ward ges 
meffen, indem man eine Schnur an einen Stein band und 
diefen hineinwarf). Die Breite des Kanals beträgt 6 Fuß. Bon 
dem 2ten Baffin am-jenfeitigen Ufer des Bergfiroms, geht der 
Kanal wieder unter der Erde 344 Varas längs dem Ufer 
des Mijares fort, und erft jenfeits des Huͤgels, worauf die 
Ruinen der maurifhen Burg. Almanzor ftefen, Tommt er 
"wieder zum Vorſchein und führt das Waffer dicht am Ufer 
des Fluſſes bis nach dem fogenannten Partivor. Diefes 
Werk ward am Ende bes 18ten Jahrhunderts angelegt, um 
den gerechten Klagen der Gemeinde von Caſtellon abzuhelfen . 
da bis dahin die von Almanzor fich ein ausfchließliches Recht 
auf den Kanal angemaßt hatten. Der Partidor iſt mit gros 
Bem Lurus und Feſtigkeit erbaut, und enthält 3 Schleufen 
davon eine das Waffer dem Kanal von Ylmanzor, die aus 
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dere dem von Caſtellon zumißt, amd die / daitte den Ueber⸗ 
ſchuß nach Umſtaͤnden in ‚den Fluß ablaͤßt. Der Tanal vbn 
Caſtellon iſt vom Partidor aus wirder.:2125: Baras unter dar 
Erde zum Theil durch maͤchtige Nagrlfnpiehichtenfontgefühet. 
Diefe Arbeit ward erſt in Folge der. Errihrung«.des:Partibber 
ausgeführt und Foftete der. Stadt Caſtellau etwau34000 Wefes, 
außer den Koften für den Partidor, die fir gemeinſchaftlich mit 
Almanzor zu tragen hatte. Alle dieſe Opfer wären dennokh) we⸗ 
gender großen Unordnung In:der Adminiſtration der Kanale Ve 
ſich während des letzzen Kricges noch Yermehrsensöhue. großen 
Nutzen für den Ackerbau geweſen, hätte. nicht auf bieidrangehie - 
Vorſtellung der Gemeinde von Caſtellon 1818uach langen Wei⸗ 
gerungen und Saͤumniſſen die Regierung. inen neuen Admini⸗ 
ſtrationsplan und. die. Bildung einer Sprpangtiou ( Gremio dela 
Bradores) für den Kanel von Caſtelon gebilligt. und. ange 
nommen. Eine Berfammbing aller Bansenietnannte, enter 
Ausſchuß von 24 Maͤunern, um die Geſchuͤfte der «Korper» 
tion zu leiten. Ein Drittel vom dieſer „Baht: feltten jaͤhrlich 
abwechſelnd die ſtrengſte Aufſicht uͤber alles; was die Zeiben, 
Aernten, Kanäle und Straßen betrifft, ausüben; Eime geringe 
Tare auf alles bewaͤſſerte Land ward · dazu beſtimmt, die Wege 
and Kanale auszubeſſern und die ndehigen Eutſchaͤdigungen 
beſonders für die ſo haͤnfigen Felddiebſtaͤble und andere Bi 
ſchaͤdigungen zu beſtreiten. Da auf dieſe Art: jedes ik 
glied der Korporation atz Zen / darch ſolche Berbrechen verun 
ſachten Koſten zu tragtu hatte, ſo fuͤhlte auch jeder das Im⸗ 
tereſſe, fie durch Wachſamkeit zu verhuͤten und zu eutbecken. 
Die Folgen dieſer ſehr einfachen Einrichtung waren ſo iglhckl 
lich, daß während früßer jähelich abor 2000 dahingebdrige 
Verbrechen vor Gericht angeflagt musdem, ein Jahr / nach vet 
Einführung der neuen Ordnung nat 100. Faͤlle das Gericht 6b 
ſchaͤftigten. So hat dieBerginigung ber Mudlcute jener Getzend 
zu einer Korporation zunaͤchſt beſonders für die Berwaltung 
des Kanals und bie Waͤſſerungsgeſchaͤfte unter zivetmäßigun 
Geſetzen, wie fic der gefunde Werfiahbunb:das&ntereffd dir 
Betheiligten eingab und erfasberten eine gunße Werbefferung 
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Aus Bitten. unter den: Bewohners, ein faſt gaͤnzliches Auf: 
höre von Verbrecheu · allet Art. und die größte Sicherheit 
für: den Ackerbau und! ſeine Produkte zur Folge gehabt. 
‚Die Geſetzender Korporation find: ſehr einfach, da es großen⸗ 
theils nut darauf. ankam, auf die Ausuͤbung ſchon beſtehender 
Verotdnungen zu⸗ wachen, - Die Zahl der Verwaltungsſtellen 
äft: ſahe · gering · und ca iſt mit: ihmekt kein Gehalt verbunden, 
die Antergeordneren iber Feldwaͤchted u: (5:1. ausgenommen. 
Schoiu Haben bie Landleute von Almanzon, Villareal und 
WBeorianabei der Megierung um die Erlaubniß angehalten 
ſich gu derſelben Zweck und: anter denſelben Bedingungen 
wie die. von Eaſtellon zu vereinigen, undes iſt zu boffen, 
daß auch hier diefelben.: gluͤclichen olgen daraus eutſtehen 
werden. Bis: bahim aber bieten die Kanäle des rechten Ufers 
des ı: Mijarrs keinen Stoff: zu weitern Bemerkungen dar. 
Min frühen: beisidem von. Caſtollon: hatten Mißbräuche und 
Eingriffe saflen’Uch die ‚einfache vow' den zunächft Betheilig⸗ 
dat," bon den Laudleuten ſelbſt abhaͤngende, manrifche Verwal⸗ 
nngsaart nach und: nach ·aufgehoben, und nur die Wieder⸗ 
einfihrung? einer. wie die neue von Caſtellon auf ähnlichen 
Grundſaͤtzen beruhenden -Kanalverfaflung‘, wilde der Wille 
Hüpe der Regidors "der kdnigl. Richter und einzelner Gro⸗ 
Ben ein: Ziel ſetzt, wird jener; Gegeud alle die Vortheile 
Fihern,; welche die trefflichen Anſtalten ihren mauriſchen Be⸗ 
gruͤndern einſt ¶gewaͤhrten/ amd «bie ſchon jetzt in dem beach 
barten Caſtellon de⸗ la Plana ſich wieder zeigen.“ 
Die Ufer des Palenria: und ider Kanal von Murviedro, 
bieten wenig Bemerkenswerthes bar, und verdienen neben 
den ſo nahe liegenden Kanaͤlen der Ebene von Valencia, 
des Kucar und: Guabaladiar keiner Erwaͤhuung . Daß- die 
Ebene von Valencia: an Fruchibarkeit und Anbau vielleicht 
in der ganzen bewohnten Welt ohne Gleichen iſt, verdankt 
fie nicht blos dei Betriebſamkeit / der Einwohner und der 
durch zahlreiche Kanäle geſicherten Fruchtbarkeit des Bodens, 
ſondern auch dent weiſen Geſetzen, welche ſeit Jahrhunder⸗ 
ten die Unabhaͤngigleit des LAckerbau's in feinen: wichtigſten 
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"SAateteffen:\ffigeen ; Vieſe Geſetze, To: wie bie theiffch "ber 
Bewãſſeruugsauſtaiten / worauf fie fich‘ bejieyen, tuͤhren von 
Den Mahren''per,/utid verdienen -eine ausführlichere Erwaͤh⸗ 
nung: ¶ Von Adamuz an der Gränze von Arragon bie Bas 
*Iencia "dienen ZieVanaͤle jur Bewäflerung der beiden Ufer 
des: Guadalasiar andeffen "gehdren : nur achte Kom 'bie- 
“fen: zit bit —* eHuerta deValencia, vom der hier bie 
hehe: CAcequias von Moncaba, 
kon Tormos, von Misrate, mi 
bee. © 
ön: Valencia: unter aa m n 
8 eroberten Landes nnt Krie⸗ 
ger/welche dem Kdnig gefolgt waren, vertheilt, dars Haß 
auf, 1839 ließ "ber König’ folgende Verordnung 'in Be⸗ 

£ Erobiren borgefundenen Wafſerüngean⸗ 
































er Wir gayme bag u. ſ. % Mi uns und unſere 
Nadchkomnen geben · uud „gewähren: euch inegeſammt und 
eden:der Bewohner aid Anbaner ber Stadt Valentia und 
der verſchledenen "st diaſeu gdnigroich gepörtitbef Länderzich 
"zöindBefoltdird, aut ·and ·qehe det· Aco quiad· frei Und ungehin⸗ 
dort/ bie droßen mietlern and: Aktien wet · hhrem · Waſſer 
’ u‘ Bar,“ und Bewaͤfferungẽgt aben st ſo wie vem 
Brunnen waffer/nimit Ansnahnre allein‘ Her Fbitigt: Werghias, 
weltheumach Puzol⸗fuͤhrt¶ von welchen genanmtei’ Ranfien 
"rund Brunnen i Immer das Waſſer und die Venus | 
hung bei· Tit ah SERhE haben ſoilt, auf ſolche Art 
—8* iht!Waffer nehmienuis· Waͤſſern m dget vhne Serbitut 
"role große! und · vhne Eribur; wi dag ihr das beſogte 
¶ Waſfer aehncenſollt / TO" wie es · don ·Alters her feſtgefetzt 
Du gebräuchlich; war , zur Zeit der Garräzenen ⸗· 

- 86 Wurden 7’ "de demätinien ‚Kandfe freies · Cigenthum 
ie ade Valencia uiid: der umliegenden Gemeinden," And 
auqh· vet· ganal "wori*Yngdltobtr- wie er ſpater zenannt ward, 
von Moneaba, ven ſich der Konig in dieſer Verotbnumg vor⸗ 
behielt/ trarðifpaͤter obglelch· ir: inigen Wkdinhängen, 
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den Landbauern, bie aus ihm wälerten, zur -Rrlohmung; ber 
Dienfte, welche fie dem König bei: und nach der Eroberung 
geleiftet hatten, überlaffen. Dit diefen Schenkungen erhiel⸗ 
ten die Landleute und Gemeinden zugleich dag Recht, die 
Verwaltung der Kandle nad) ihrem eigenen Gutduͤnken ein⸗ 
zurichten und wie zur ‚Zeit der Mauren die Beamtstem ſelbſt 
zu ernennen. Obgleich jede, diefer Acequias ihre eigene ganz 
. unabhängige Verwaltung und eigene Geſetze bat, fo laſſen 
ſich doch folgende Grundzüge feftfegen, worauf. cine jede 
derfelben beruft; dieſe Grundzuͤge haben ſich wahrſchein⸗ 
lich noch von der Zeit ber Mauren her erhalten, obgleich 
zu verfchiedenen Zeiten an ben Geſetzen Weränderungen vors 
genommen worden find. Als Mufter dieſer Verfaſſungen 
mag bier die des Kanals von Quarte dienen, welcher die 
übrigen mehr oder weniger gleichen. Eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung der an ber Wäfferung aus dem Kanal. Theil 
habenden ‚Landleute (Junta general), der Gemeinen von 
Quarte, Maniſes, Ehirivella, Alaquas, Aldaya, Zorrente, 
Picala, Viftabella, Pagporte, Benitufer,. Benacher und Fay⸗ 
tanar wird. alle zwei Jahre an einem ber großen, Kitchen, 
fefte durch, den Ausrufer (trombeta major). por Quarte 
aufammen berufen, um einen Ausſchuß von acht Erwaͤhlten 
«(electos),; wovon 4 Bauern. und: 4 Bürgern, ferger einen Ge⸗ 
neralprofurator- oder Syndikus And; ‚ginen Schatzmeiſter 
«(Juez contador) zu ernennen, und den Kanal, einem Ber 
walter oder ſogenanuten Cequieto in ‚Pacht, zu. gaben, Wenn 
ſich kein ſolcher Verwalter oder Paͤchter Ainbet ,ı fguhber- 
nimmt der Syndikus die Verwaltung brs.-Ranalaı; Mad 
dem biefe Wahlen geſchehen find, treunt fich Die, Junia ag 
neral und die Leitung der Geſchaͤfte geht nun auf die Santa 
ordinaria über, welche aus jenen, 8 Elektos, dem. Syndikus 
dem Juez contador und dem Notar zuſammengeſetzt iſt. Alle Mit 
glieder find auf 4 Jahr erwaͤhlt, doch ſo, daß. alſe zwei Jahredie 
Haͤlfte neu etwaͤhlt wird, Die Junta ordingria vxerſammelt 
fic) am zweiten Sonntag eines. jeden, Mpnatez-if,dirgt «6 
oh, alle unvorhetgeſehenen Arheiten am Agnal. an befpsgen, 
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indem ſie dem wenigſtverlangenden zugeſchlagen werden oder 
unmittelbar unter der Aufſicht der Junta gefuͤhrt werden, 
die Aufſicht uͤber alle Beamteten des Kanals zu fuͤhren, 
und die vakanten Stellen zu beſetzen, die Vertheilung des 
Waſſers zu beauffichtigen und endlich im Allgemeinen über 
alle Intereffen ihrer Komittenten zu wachen; der Gchalt der 
gefammten Mitglieder beträgt blos 3 Livres (valencianiſch) 
für jede Sigung, welche unfer die gegenwärtigen Mitglieder 
vertheilt werden. Die Beamteten für die Kanaladminiſtra⸗ 
tion find der Sindico, der Juez contador, der Sindico eferis 
vano lahrador, Kequiero, die Vehedores oder Repartidors 
und der Guardia oder Atantador.. Es würde zu weit fuͤh⸗ 
ron, die Dbliegenheiten eines jeden dieſer Beamteten and 
führlicher aufzuzäßlen, fie find fo vertheilt, daß mit fehr 
geringen Koften (die Befoldungen find fehr gering, die des 
Syndikus beträgt 70 Frks.) und auf die einfachfte Art alle 
Iaufenden Geſchaͤfte beforgt werden. Die Ausgaben werben 
von den einfommenden Gtrafgeldern beftritten. Vorkom⸗ 
wende Streitigkeiten zwifchen den Landleuten von einem Kas 
nal werden von der Junta ordinaria entfchieden, welche auch 
nach dem Ausfpruch der beftchenden Gefee die Strafgelder 
zuerkennt und einzieht: Streitigkeiten zwifchen den Benu⸗ 
gern verfchicdener Kandle, fo wie Appellationen werden von 
der fogenannten Eort de Ia Sen in Valencia entfchieben, 
welche das höchfte Gericht für alle die 7 Heinern Kanäle der 
Querta de Valencia betreffenden Angelegenheiten iſt. Diefer 
in feiner Art einzige Gerichtshof beſteht aus den Sindicos 
ber genannten 7 Kanäle, der des Ranald von Moncada Hat keine 
Stimme dabei. Da diefer Kanal den Benutzern fpäter und 
unter andern Bebingungen uͤberlaſſen wurde, als bie übrigen, 
fo beruft feine Verwaltung auf andern Grunbfäten und ſteht 
Direkt unter ber Aufſicht des Bayle general der Töniglichen Dos 
mainen; da indeffen ‚der Kanal von Quarte y Manifes zwei 
Sindicos ſchickt, fo befteht der Gerichtshof aus, 8 Richtern; 
er verſammelt ſich alle Donnerftage von 10 bis 11 Uhr Mor 
gens, upt m Portal der Geitenthürg ber Kathedrale (da 
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her der Name Eort de la Seo, da Seo auf Halencianifch Kar 
thedrale heißt) nach dem Haupiplatz Plaza major Zu; die 
Wahl ded Platzes für diefe Gerichtöfigungen in freier Luft - 
auf einem geraͤuſchvollen Marktplag hat freilich etwas Auffal⸗ 
lendes und erinnert an morgenländifche Sitten, auch foll ſich 
biefer Gebrauch noch von’ den Manren herſchreiben, welche 
denſelben Plat, damals das Hauptthor der Moſchee, zu dem⸗ 
ſelben Zweck beftimmt hatten," abgefehen aber von ber Zeit, 
welche dics Herkommen heiligt, trägt gerade diefe Oeffentlich⸗ 
Feit gewiß fehr dazu bei; dent Gericht das Anſehen und Bers 
trauen zu erhalten, deſſen es genießt. Noch jetzt iſt der kleine 
Raum, welchen die Richter einnehmen, heilig, jeder Ausſpruch, 
der außerhalb dieſes Platzes gethan wird, ift ungültig, jeder 
der innerhalb deffelben ergeht, iſt ohne Appellation entſchei⸗ 
dend. Keine Schildwachen, um bem Gericht Anfehen zu ge— 
ben, feine Advokaten, keine Gerichtsdiener; ein Kaufen 
Landleute verſammelt ſich jur beſtimmten Zeit vor dem Por 
tal der Kirche, dem lauten Geraͤuſch der Menge folgt eine 
plötzliche Stille, - die Richter, ebenfalls ſchlichte Bauern, treteit 

+ aus dem’ Haufen hervor und ſetzen ſich unter dem Portal 
auf dazu Beftimmite Sige, zugleich ladet der Auffeher (Guardio) 
eines Kamald den oder den Benutzer, gegen den eine Klage 
eingegangen ift, vor-da8 Gericht. "Der Beklagte erfcheint, 
Hört die Anklage, wird von dem "Sindich des betheiligten 
Kanals befragt hund vertheidigt ſich wenn er will; dies alles 
geſchieht · gleichſam geſpraͤchsweiſe, mit der größten Rube und 

Anſtand, und erft nachdem die Säche allen Richtern hinlaͤng⸗ 
Tech: erläutert zu fein ſcheint⸗ beſprechen fie ſich untet cinanz - 

- ber, wobei Aber der- Michter, welcher -d Angeilagten verhdrt 
hat, keinen Theil nimmt, da er als 'Siĩndico de— betheiligten 
Kanals gewiffermaaßen als partid: aigeſchen wird) erſt nach⸗ 
dem die übrigen Richter ihren "Spruch gethan,’ diltirt dieſer 
Richter deim- Angeklagten, wentier ſchuldig befuuden · BE die 
von den Geſetzen für ihr Vergehen beſtimmte Straf 
wird mil der größten Stille und Ehrfurcht angehoͤrt,—der 
Schulbige zieht ſich zuruͤck, ohne ein Work zu erwiedern int 
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bem. er. bie Richter ehrerbictig grüßt. Die Ruhe und ber 
Auftand, womit diefe Verhandlungen mitten unter cinem Haus 
fen meift bewaffneter Landleute geführt und angehört werden 
welche in einem bichten Kreis, theild auf dicken wollenen Des 
en figend, die fie immer auf der Schulter tragen und die. 
ihnen als Mantel und Lager zugleich. dienen, theils auf ihre 
langen Flinten gelehnt oder die hinterften, zu Pferde oder: auf. 
Efeln die Richter. umgeben, gewährt einen-fchr merkwürdigen. 
Aublick und noch merkwuͤrdiger ift es, daß bei dem fonft fo 
heftigen und rachfüchtigen Karakter der Valencianer diefe 
Streitigkeiten weder vor, noch nad) der Entſcheidung des Ges 
richte zu irgend einer Gewaltthätigkeit Anlaß geben — dies 

ſiud die glüdlichen Wirkungen des Vertrauens .zu-Richtern,, 
die aus ihrer Mitte erwählt, mit den Bedhrfniffen des Lande, 
mauns vertraut find und der Oeffentlichkeit eines Verfahrens, 
was bei der Einfachheit der Geſetze, welche ſich die Lands, 
leute ebenfalls felbft gegeben, die geringfte Parteilichkeit oder 
Ungerschtigkeit des Richters fogleich offenbar macht ; zugleich. 
hat der Richter felbft das größte Jutereſſe, an / jedem die 
firengfte Gerechtigkeit zu üben, da. er, ſobald nach 4 Jahren 
feine Amtsfuͤhrung endet, diefelbe Uupartheilichkeit von Des. 
nen fordert und erwartet, ‚die sireigt jetzt als Bott 
vor ihm fichen. 

Wenn ftatt eines Bergehens eine Etreitfrage. vor dan 
Gerichtehof gebracht wird, ſo werden ebenfalls beide Parteien 
von dem Guardio des Kanals, ‚zu welchem ſie gehören, aufgerus 
fen, und die Sache wird auf dieſelbe ginfache Art ‚verhandelt, 
und entfhieben ohne Zeitverluft,.opue Koſten und ohne baßeiue, 
Feder dabei angeruͤhrt ober ein Wort niedergeſchrieben wuͤrde. 
Weigert ſich ein Augeklagter vder ‚eine Partie vor dem. Gericht, 
zu erfcheinen, fo wird er auf ben nächften Donnerftag zitirt, al 
fein nun gechicht es auf feine Koften, und außerdem erhält 
der Guardio des Kanals Befehl dem Widerfpenftigen kein 
Waſſer Auzutheilen, bis ex ſich ſiellt; daffelbe, febr einfache, 
aber. wirffame Zwangsmittel wird gegen ſolche angewandt, 
welche in ‚der Bezahlung der Geldſtraſen nicht Junltlich find, 
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Bei der Iten Weigerung wird das Urtheil in contumaciam 
gefprochen und der Werurtheilte aus der Liſte der Benußer 
des Kanals ausgeftrichen, bis er ſich dem Urtheil unt erwor⸗ 
fen und die nun freilich ſehr geſteigerten Gerichtskoſten be⸗ 
zahlt hat. Iſt der Widerſpenſtige ein Privilegirter oder 
Großer, ſo zeigt der Guardio dem Corregidor der Stadt 
muͤndlich den Fall an, und dieſer muß am naͤchſten Don⸗ 
nerftag den Zitirten zur beſtimmten Zeit an dem Portal der 
Kathedral vor Gericht ftellen; Feine Privilegien, Tein Anſe— 
ben fchäten vor dem Ausfpruch diefes Gerichts, und es iſt 
nichtö Seltenes, daß ein Mann aus den erften Familien des 
Landes deffen Reichthum Anſehen und Privilegien ifn an 
jedem andern Ort gewiffermaßen über die Gefee ftellen, 
mit entblößtem Haupt, und chrerbietig den Verweis eines 
bloßen Landmanns unter dem Portal der Seo anhdrt und 
ſich der Strafe, welche er diftirt, unterwirft. 

Es iſt nicht zu verwundern, daß ein folches Tribunal, 
wie die Cort de la Seo viele Feinde unter den Großen und 
unter den koͤniglichen Beamteten fand und mehreren Augrif⸗ 
fen ausgeſetzt ward; allein es gelang dieſen einfachen Lands 
leuten, die Stimme der Wahrheit auch bei Hof und bis 
zum König durchdringen zu laſſen, und jedes Mal ihre Rechte‘ 
zu behaupten, Als die Kortes 1812 und 13 eine neue Ges. 
feßgebung und Adminiftration für Spanien feſtſetzten, giens 
gen fie dabei vom dem an ſich löblichen und nothwendigen 
Grundfa einer gleichmäßigen Gerichtsordnung für alle 
Staatsbürger aus, und ed wurden demzufolge alle Spes 
zialgerichtepdfe und damit zufammenhängenden Privilegien 
aufgehoben — fomit fchien auch die Cort de Ta Geo und 
die damit verbundene treffliche Verwaltung der Kanäle von 
Valencia aufgehoben zu fein; allein bie Mäßigung und 
Schonung und der reine Wille für den wahren Vortheil des 
Vaterlands, der ſich in allen Verhandlungen der Kortes 
zeigte, erfannte bald, daß einzelne wahrhaft gemeinnägige 
amd treffliche Einrichtungen nicht‘ einem allgenreinen Grunds 
faß geopfert werben dürften, und beruͤckſichtigte daher alle 
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Vorſtellungen und Klagen, welche eine Modifikation des Des 
krets, wodurch die Spezialgerichte aufgehoben wurden, noth⸗ 
wendig zu machen fhienen; fo wurde bald auch auf den 
Vorſchlag des Deputirten von Walencia, Don Zavier Bor 
rull, das Gericht der Cort de Ia Seo in feiner ganzen Aus: 
Dehnung beftätigt und anerkannt nnd fo dem Ackerbau im 
Königreich Valencia feine ſicherſte Stuͤtze in den uralten 
von den Mauren her überlieferten Einrichtungen erhalten. 

- Eine ausführliche Beſchreibung der verfchiedehen Kanäle 
der Ebene von Valencia Tann blos für den Baufundigen 
ein Sntereffe haben, und es ift daher hinreichend, im Allge⸗ 
meinen zu bemerken, daß einem ‘jeden derfelben in feinem 
Urfprung aus dem Guadalaviar durch einen großen in dem 
Strom fohief hineingebauten Damm: (Uzud) das Waſſer 
äugeleitet wird; der Eingang eines jeden Kanales, fo wie 
jedes feiner Nibenzweige, wird durch Schleufen verfchloffen, 
wozu nur die zur Vertheilung des Waſſers beeidigten Bes 
amtelen (guardias) den Schlüffel Haben und woburd man 
die Menge des Waſſers, welche in den Kanal ftrbmen fol, 
fo wie die, welde jedem Benutzer zufommt, genau abmefr 
fen Tann, Wo es nothwendig ift, werden die Ränder bes 
Kanals durch Mauerwerk geſtuͤtzt, auf Bogen und Pfeilern 
üder Schluchten oder ‚Vergfirbme weggefuͤhrt oder unter der 
Erde und durch Zelfen geleitet, wo fich ihm Erhöfungen in 
den Weg ftellen. Von jedem Kanal erhält cin Net von 
Nöbenzweigen Waffer, welche mit der größten Zweckmaͤßig⸗ 
keit angelegt find, theils um jedes Beer des wie cin Gars 
ten bebauten Landes zu waͤſſern, theil® um das überfluͤſ⸗ 
fige Waſſer abfließen zu laffen, in’ den Fluß zuruͤck, oder in 
den Meerfand auslaufen zu laſſen. Diefe zahlreichen Waͤſſe⸗ 
rungsfandfe werben ohne bie geringften Koſten beſtaͤndig rein’ 
gehalten, da der Schlamm und Sand, welchen das Waſſer 
abſetzt, als sin vorzuͤgliches Dungmaterial (mit allerlei Ab⸗ 
fall, von Thier und: Pflanzen vermiſcht und in Gaͤhrung 
gebracht) von den Landleuten benutzt und in einer beſtimm⸗ 
ten Ordnung zu beftimmten Zeiten unter Aufficht der Guar⸗ 


BB. , Ucer He Bankfenungsanflafen, 


dis von, den Benutzern bes: Kynald geſammelt und abger 
führt wird. Auch der Staub der Straßen von Valencia, 
welche durchgängig ungepflaftert find, wird non den Lands . 
leuten theuer bezahlt; an die Stelle einer jeden Ladung Strar 
"Benftaub oder Koth muß der Käufer noch außerdem eine Las 
dung Kied auf, die Straße fehhtten, welche dann von Stra⸗ 
Benarbeitern gleichmäßig verbreitet und feſtgeſtampft wird, 
fo daß feine Unebenheit entfteht; das fchöne Klima von Bas 
lencia verhätet außerdem größtentheils die Unannehsulichkeiten, 
welche aus einem ſolchen Verfahren ‚und aus dem Mangel 
an Pflafter entfichen Könnten, welchen manche Reifende bitter 
getabelt haben, ohne Kenntniß der Sitten und der. Beblrf- 
2. 
Anftalten, von denen wir 
en Wohlftand der Gegend 
würdigen, wird eine Ueber⸗ 
icht uͤberfluͤſſig fein. Die 
bewaͤſſerten Ländereien, die 
n, Del, Mandeln, Zeigen, .. 
ume in großer Meuge her⸗ 
n, deſſen Schoten als Zuts 
ehr viel gebraucht werden, 
Kermed gewonnen. - wird, 
50000 $r. verkauft wird),, 
elche eine gewaltige Größe 
benugt werben. und welche 
ige (cactus opuntia) eine 
ie Felder und Gärten giebt;; . 
!in wilbwachfender Strauch, 
den und Matten geflochren 
liche Summen, ausgeführt 
rtas ober, bewäfferten, Laͤn⸗ 
as gewöhnliche Zutterfraut 
Hafer, Mais, Hirfe, Huͤl⸗ 
nennen mr — — —feffer oder Pimiento nebft 
allen „Yrten, von fonftigen Küchengewächfen, befonders Melo- - 
nen 
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nen von verſchiedener Art und in ungeheurer Menge; Hanf 
und Flachs, Reis, Zucerrohr und Baumwolle; beide Toms 
men fehr gut fort, obgleich ihr Anbau vernachlaͤſſigt wird, 
da fie im Preiſe von den amerifanifchen Produkten vers 
drängt worden find; ferner Orangen, Zitronen, Limonen 
und endlich Maulbeerbäume und Seide ®). 

Die Ebene. von Valencia ift in viele taufende von klei⸗ 
nen Grundftüden abgetheilt, auf jedem derfelben ſteht bie 
Wohnung des Bebauers nebft allem Zugehdr, felten hat ein 
ſolches Grundftüd mehr ald 2 Morgen, viele find noch 
Heiner und ernaͤhren dennoch eine zahlreiche Familie reiche 
lich. Eine Hätte. mit Orangen, Feigenbäumen und Wein⸗ 
lauben umgeben, über welche hie und da eine Palme ſich 
erhebt, ober deren frifhes Grün von dunkeln Zipreffen durch⸗ 
fhnitten wird, fteht in einem Winkel des Grundſtuͤckes, der 
zugleih als Garten für den naͤchſten Gebrauch der Far 
milie dient. Die Wände find aus geftampftem Lehm mit 
Kalk überzogen, dad Dach vom Stroh ‚oder Rohr; das Ins 
nere diefer Häuschen zeigt in Allem die größte Reinlichkeit 
und einen gleichmäßig verbreiteten Wohlſtand, bei der größr 
ten Mäßigkeit und Betriebfamfeit der Bewohner. Hinter 
der Hütte dient ein vorfpringendes Dach zum Stall für 
zwei Pferde oder Maulthiere. Ale Mitglieder der Fami⸗ 
lie nehmen an den Feld» und Gartenarbeiten Theil, während 
der Vater fie leicht überfehen und leiten Pan. Die Acker⸗ 
geräthe werden nie eiugeſchloſſen, fondern hängen rings um 
die Hütte an den Aeſten der Bäume, und geben einen Be 
weis für die Sicherheit und das gegenſeitige Vertrauen der 
Laudleute. 





Einige erotifhe Pflanzen, welche in den Gärten von Valencia 
ſehr gut fortkommen, verdienen bemerft zu werden, obgleich fie , 
mehr als Leckereien gebaut werben, z. B. die fogenannte Chiri« 
mogas (Annona chirimoia), Chutas (Cyrceus esculentus), Piſta⸗ 
sien (Atachis hypogaea) und andere Pflanzen der kanariſchen 
Inſeln und Amerikas, 

Hertha, ger Band, 1825. afler Hefte 4 
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Als Gegenfatz zu der freien Verwaltung und Gerichts⸗ 
barkeit der Kanäle von Valencia ift es intereffant, den Gang 
zu verfolgen, welchen in ber benachbarten Huerta de 
Alcira und Algemefi die Bewäfferungsanftalten des Fluſſes 
ERucar und deren Adminiſtration genommen haben. Nicht fo 
glücklich, wie die Kandleute der Huerta de Valentia , verlos 
ven die Benutzer der Acequia real de Alcira durch wieder 
holte gewaltthätige Eingriffe der Regierung die Voriechte, 
worauf die einfache Verwaltung der valencianiſchen Kanäle 
und die glädlichen Folgen derfelben beruhten. 

König Jakob 1. entriß-Alcira den Mauren 1239, er 
belohnte feine Nitter mit den meiften der eroberten Länder 
reien, allein die Anbauer bderfelben wurden nod nicht vers 
trieben, wahrfcheinlich hatten auch die Spanier während der 
langen Herrſchaft ber Mauren bie Vortheile ihres Landbau’s 
bennen gelernt, — und fo wurden die in ber Gegend be 
ſtehenden Kulturgeſetze beibehalten. 

Auf dem linken Ufer des Xucar waren die Bewaͤſſe—⸗ 
rungsanftalten um biefe Zeit ſchon faſt vollendet, ihnen hatre 


Alcira einen Reichtfum und die zahllofen Anfiedelungen zu " 


danken, von denen in den noch vorhandenen vielen Reisfels 
dern nur noch die Weberrefte zu fehen find. Neue Bedürfs 
niſſe, Habſucht und die Eitelkeit, die Kultur gefteigert zu 
Yaben, vermochte Jakob 1. einen zweiten noch wichtigern Ka— 
nal ald den von Moncade zu begründen ; die bisherige Ber 
wäfferung ſcheint auch ins Stoden gerathen zu fein, die 
Einwohnerfchaft wendete fih an den König, er verfprach den 
Kanal wieber herzuftelen, was auch wirklich gefhah und 
die Erfenntlichkeit der Landeigenthümer war fogroß, daß ſie, bei 
diefer, fo wie bei andern Anläffen das Verdienft der Mauren 
vergeffend, den König Jakob 1. ald Schöpfer des Kanals von 
Alcira priefen. - Durch einen Sreibrief im Fahr 1273 ſprach 
eben-diefer König den Einwohnern jener Gegend das Recht 
zu, ihre Ländereien mittelft des großen Kanals zu bewäflern, 
um bie Abgabe von 24 Sous für das Tagwerk (Jomaelco) 
angebauten Bodens. Jedoch behielt er ſich im eben dieſem 
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Freibrief die Ernennung des ‚gerichtlichen Ceauirp (Kanals 
aufſehers und Pachters)- und cinige andere -Morrechts vor, 
Seitdem ſchenkte der König Johann J. pen, Yrragm. 4398 
der Stadt Alcira und den Beamteten der Reequia (MWäfler 
rungsfanal) mehrere. Bewilligungen, welche alle daau beitru⸗ 
gen, die Verwaltung dieſer Arbeiten zu einer vor: den Megier 
zung unabhängigen Gemeindefache zu machen, en; verarbnete 
fogar, daß die Ernennung des Cequierp- nasp. Jakob DJir’g, 
des damaligen Eequiero reald Tode der Munigipalitaͤt übers 
laſſen fein follte. Sopann , II. 606 dieſe Verordnung, als ey 
1469 in Valencia anweſen dar, wieder auf, und entfchied, 
daß Fünftig diefe Stehe allein von der. Krone. vergeben. mer 
den und ihr Wirkungelreis von den Stabpbepbrenn gaͤnzlich 
getrennt werden ſolle. — derdinaud der, Katholiſche ‚wer 
achtete nicht neben den großen Angelegendeiten⸗ welche ſcine 
Regierung beſchaͤftigten, die Kanäle, dar Acpanay.Aishrr 
ſichtigen. 1479, estpeilte er ber Gemeinde gan, la such 
rere Privilegien gegen bie Königliche Verwaltung des Kanqls 
ſetzte Jakob I. Verordnungen wieder in Kraft, auch die, weiche 
das Gemeinweſen uach Olit's Tode, die Ernennung des Ga 
quiero und die allgemeine Leitung aller, Bewäfferungsgefchäfte 
zum Gegenftand gehabt hatten. Bei einigen befondi I 
läffen wurben biefe Rechte nicht nur von ihm beſtaͤtigt, ſon 
bern auch was fie verlegt haben Tonnten,. widerrufen. Dii 
fpäter ward Philipp UL durch die Klage einiger. Großen 
gegen dieſe Rechte ber. Landleute veranlaßt, fie unt erſuchen 
und ihren Urfprung erfunden zu laſſen, worauf der König 
fie aber alle beftätigte und aufrecht zu. halten. (1641),. befahl. 
Seine Nachfolger dagegen verfannten den ‚Werth diefer Ger 
rechtfame, ſchmaͤlerten die Mechte der Landleute und nahmen 
ihnen dasjenige, ihre Auffcher und Richter zu ernennen. 
Karl der Dritte beftieg den Thron, und eine einfichtövollere 
Politik fand Statt, 1771 ftellte der König die Rechte, der 
ren die Munizipalität 1767 durch Betrug und Gewalt bes 
raubt worden war, wieder her, es wurde ihr vom 
neuem das Recht ertheilt, mit der Stadt Algemefi abwech⸗ 
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felnd die Kanalbeamteten zu ernennen *). Unfer- Autor fagt 
Bet ditfer "Gelegenheit: wenn man die Rechte eines Gemein 
weſens ſtets in Frage ſtellt, hat man gute Luſt ſie zu verletzen, 
und San bedarf's nur des Einfluffes eines Mächtigen, ber 
feinen Anfprächen das Unfehen einer guten Sache zu geben 
weiß, um die Willkuͤht fiegen zu machen. Bevor wir weiter 
gehen, iſt es uvthwendig den Kandl Riot: fo wie er jetzt iſt, 
naher zu weſchreiben. 

Diefer Kanai wird von dem’ gti Rucar genährt, er 
Besen © das Land zwifchen der Albufera und der Huerta von 
Balchcia , don dem bie von ihm bewäfferten Ländercien durch 
Ben Bergſtrom von Katarro, ja das Gebirg von Carlet und 
Die Vergebene von Quarte getrennt iſt. Bei dem Dorfe Aus 
tella, da wo der Zucar aus einem engen Thal fich in die 
Ebene von Aleira ergießt, zwiſchen zwei, das Flußbett ein⸗ 
engenden· ſteilen Bergen, hat man ſeit wenigen Jahren den 
Azud (Damm) des Kanals nen aufgebaut. Die Mauren 
Hatten dad Vorbild  diefer Arbeit gegeben; es macht aber 
rinem Volk Ehre, das Gute gluͤcklich nachzuahmen; dieſe 
merkwuͤrdige Arbeit einer ganz neuen Art beſteht aus einer 
Maſſe, welche man eine fünftliche Nagelfluh nennen koͤnnte, **) 
fi) an beiden Ufern anlehneud, daͤmmt fie den Strom zum 
Theil und leiter das Waffer in einem fehr fpigen Winkel 
MihEs in den Kanal; Diefer Bau ift fo feft, daß er in einer 
Breite von 453 Mötres dem Strom auf einer abſchuͤſſigen 
Flache oft eine mehr ald 34 Mötres dicke Maffe entgegen 
ſtellt, die Steinblöcde nicht gerechnet, welche man dem Fall 
des Waſſers entgegenfeßte und welche dem Damme zur 
Stuͤtze dienen. Vier große Schleufen find ald Damme ans 
“gebracht, um das Äberfläffige Waffer, was nicht für den 
Kanal gebraucht wird, abzuleiten; es gießt fih mit Ger 





*) Obgleich unter fehr einfchräntenden Bedingungen, welche erſt 
fpäter wieber zuräd genommen wurden. 

**) Eine ähnliche Maffe findet fich in Spanien häufig bei mauri⸗ 
fen Bauwerten. 
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wält aus den engen Oeffnungen auf die angebaͤuften Felſen⸗ 
maffen, welde die Grundlage: befeſtigen. Dieſer ſchoͤne 
Damm ift noch nicht vollendet, ein feſtes mit- großen Bau⸗ 
ſtaͤmmen bekleivetes Geräft bedeckt ihn ganz. Wenn die Zeit 
das Holz zerflört, der Mörtel die Steinmaſſen gehdrig be⸗ 
feftigt haben wird, wenn das Waffer auf dieſer Dberfläche 
eine, bald kriſtalliſirte Kalklage angefeht haben wird, gedenlt 
man das Werk zu vollenden, und alle Theile durch eine Ve⸗ 
Heidung von gehauenen Steinen zu ſchuͤtzen. “ 

Die Eafeta oder das Schlenfenhaus fieht am Ende des Trich ⸗ 
ters, welcher den Damm bildet, 107 Metres unterhalb .am 
Eingang des Kanals und ift mit großem LXurys erbaut, 
Drei große Schleufen, die man mittelft Schrauben ig Bes 
wegung fegt, ſchließen dem MWoffer dan Durchgang vollſtaͤn⸗ 
big, oder laffen es durch, ohne daß es je feine Schranken bres 
en, noch die ihm vorgefihriebene Höhe überfteigen Fanny 
die Behandlung diefer Schleufen ift fo leicht, daß ein Waͤch⸗ 
ter hinreicht, das Waffer des Kanals zu meſſen und zu vers 
theilen. Diefe Cafeta iſt zur größern Feſtigkeit mit fchönen 
gemanerten Terraffen umgeben. Da das Waſſer durch bie 
Gewalt, mit der es aus den Schleufen flürzt, die. Ränder 
des Kanals fehr angreifen mußte, hat man benfelben mit 
langen Mauern eingefaßt,: bis dahin, wo er. im. ber Ebene 
fortgeht und der Fall des Waſſers ſchwaͤcher wird. Es 
würde fehwer fein, die Waflermaffe, welche dem Kanal zus 
fließt, zw ſchaͤtzen, da diefelbe oft wechfelt; im Durchfchnitt 
hat fie am Eingang des Kanals eine Breite von 60 Palmos 
auf 12 Palmos Höhe. n 

Der Kanal Iäuft lange in der Nähe des Fluſſes; an der 
Graͤnze des kleinen Bezirks von Antella in der Nachbarſchaft 
der duͤrren Hügel (Secanos), welche dieſe Gegend von den 
Niederungen von Alcocer und Gavarda trennen, entfernt 
er ſich endlich von ihm. An den Abhang der Gchirge gelchnt, 
die gegen Norden den großen Bezirk von Alcira und. andere 
Kändereien begränzen, durch ſchoͤne Mausrwerke gefichert, ge⸗ 
langt der Kanal ohne Hinderniß bis zu den Höhen von Als 
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eudia⸗ Hier durchſchneidet er die große Straße nach Mas 
drid/ umgeht nun die Setanos (ſolche Ländereien, die nicht 
befoäffert werden). und Die Bier gelegenen unfruchtbaren 
Landſtrecken, wendet fi) zu den Miederungen vor Algemeſi, 
geht quer ‚über ‚den gefährlichen Gießbach von Carlet und 
führt endlich feine Gewaͤſſer durch die Bezirke mehrerer Orte 
bis an den Vergftrom -von Entarroja. Die Kunft hat auf 
diefem: weiten Wege manches Hinderniß zu Äberwinden ges 
habt; man hat unterirdifche Kanäle gegraben, Felſen durchs 
btochen, Tiefen ausgefüllt, man mußte Bergftröme ableiten 
und die Stellen ausmitteln, wo -plögliche Ueberſchwemmun⸗ 
gen dem Uferrand mehr Zeftigkeit zu geben möthigten. An 
hundert und zwei Stellen verhäten Mauern von mehr oder 
minderem Umfange, von denen mehrere mit Pracht vollen⸗ 
det find, alle Unfälle und fichern dem Waffer einen freien 
ungehinderten Lauf. Das überflüffige Waffer des Kanals 
verliert ſich zuleßt theild aus den dverfchiedenen Nebenzweis 
gen, theils durch den Strom von Catarroja in die Albufera. 

Man kann leicht denken, welcher weifen Einrichtung 
es bedurfte, um diefen Waſſerſchatz zweckmaͤßig und gerecht 
auf fo vielen verfchiedenen Xändercien zu verteilen, und 
diefe Vertheilung ficher zu flellen. Man fah ein, daß 
es nötig fei, die Mehrzahl der Benutzer fo weit möglich 
von dem großen Kanal zu entfernen; da der Mißbrauch 
des Waſſers dort am leichteften war, und Beſchaͤdigungen 
am verberbfichften. An diefen wurde deshalb nur eine ges 
ringe Zahl Nebenkanaͤle angebracht, die alle unmittelbar 
unter dem erften Aufſeher ftehen und zu deren Schleufen er 
allein die Schlüffel hat. 

Unter den Nebenkanaͤlen, die fi) von dena kdnigl. Ka⸗ 
nal näßren, nennen wir nur den von Algemefi und Alcira 
als die beiden größten ben letzten befonders, da Alcira eine 
der erften Städte mit war, die von der Bewäfferung Nutzen 
309, und lange Zeit die Herrfchaft über die Acequia hatte. 
Diefer Kanal fängt bei dent Bezirke von Alcira und Alges 
mefi an, und iſt zwei ganz verſchiedenen Adminiſtrationen 
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unterworfen gewefen, die eine beruhte auf mündlichen Ueber⸗ 
lieferungen, altem Herkommen und langer Erfahrung. und 
gli im Ganzen (wie wir oben fahen) ber Ranalverwaltung 
in der Huerta de Valencia, mit ber fie auch gleichen Urfprung, 
d. h. von den Mauren gehabt zu haben fceint. — Sie 
ward von einer Verwaltungsform verdrängt, welche das 
Werk, der Webermacht war, welche Landbaugeſetze, die fie nicht 
einmal einzufehen würdigte, durch einen unverantwortlicher 
Michter und alle Willkühr feiner zahlreichen Agenten erfegte, 
Die Verwaltung dieſes Kanals hat alfo zwei Abfchnitte, in 
dem erſten beruhte fie auf einfachen Gefeen, deren getrene 
Verwaltung wenig Mißbraͤuche geflattete und wenige 
Koften machte; in der zweiten war mehr Geräufh und 
Lurus in der Verwaltung, mehr Harte in ihren Maßregeln, 
mehr Verzögerung in der Ahndung der Vergehen, und- vor 
allen ein größerer Aufwand. ‚ 

‚Die Reinigung der Nebenzweige des großen Kanals und 
alle für deren Erhaltung und der ſaͤmmtlichen Bewäfferung 
nöthigen Koften, fo weit fein Lauf geht, von dem großen Damm 
bei Antella bis dahin, wo das Waffer! in dem Fluß zuruͤckgelei⸗ 
tet wird, oder fich in die Lagune der Abulfera verliert, wurde von 
jeher auf Koften der Benuger eines jeden. berfelben beftritten, , 
der Magiftrat der (die Bewäfferung benugenden) Städte und 
Dörfer hatte deffen Unterhaltung und Verwaltung zu - bes 
forgen, fie war von der Verwaltung des großen Töniglichen 
Kanals gänzlich getrennt, ihre Rechte und Privilegien waren 
genau aufgezeichnet, fpäter aber aus den Stadtardjiven in das 
Archiv des Föniglichen Kanals abgefordert worden. Kraft 
diefer Rechte ernannten diefe beiden Städte, Alcira und Als 
gemefi, jährlich folgende Mitglieder des gewöhnlichen Kanak 
gerichtes, einen Michter (Cequiero real), einen Syndikus 
GSeneralprofurator, einen Schreiber und eiuen Schatzmei— 
fir. Der erfle hatte 79 Frks. jährlichen Gehalt, wachte 
über und vollzog die Geſetze, welche die Erhaltung des Kas 
nals erzielten. Der zweite 42 Sranfen Gehalt, verteidigte 
die Nechte und Anſpruͤche der Benuger vor dem Gericht, 
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der dritte mit 53 Fr. Gehalt, Iegalifirte alle Schriften in den 
Geſchaͤften der Kanalverwaltung, trug diefelben alle in das 
große Buch ein, welches libro de veheeloria genannt wird, 
und beforgte bie Auszüge der Rechnungen, die alle Jahre 
abgelegt werden. — Der Schatauffeher beforgte unter dem 
Titel Vetredor Bolfero ſowohl die Einnahme ald Ausgabe 
über Einkünfte des Kanals und beim Schluß feiner Ber 
waltung legte er feine Rechnungen ab ; außerdem befichtigteer 
während der vier Monate des Jahre, wo die Bewäflerungen 
am bringendften find, täglich den Kanal, zeigte alle gegen 
die Verträge ber Verordnungen Statt gefundenen Mißs 
Bräuche oder Vefchädigungen, fo wie die vorgefallenen Strafs 
abgaben an. Für jeden mit der Beſuchung ded Kanals 
befchäftigten Tag erhielt er 5 Fr. 25 Eent. ohne alle weitere 
Befoldung, die Ernennnng dieſer Beamteten geſchab nach bes 
ftehender Gewohnheit und Gebrauch bis 1710 abwechfelnd 
durch die beiden Städte Alcira und Algemefi, und erft um 
dieſe Zeit ward die Freiheit der Wahl durch eine fogenannte 
Beſtaͤtigung der Gerechtfame mit dem ausdrädlichen Beiſatz, 
das Gutachten des Königs vor der endlichen Ernennung 
einzuholen, geftdrt. Dies ift der gewöhnliche Gang, den die 
Gewalt nimmt, um bergebrachte Rechte zu unterdrüden; 
anfangs giebt fie vor, die Parteien vergleichen zu wollen, 
bie Anſpruͤche zu vereinigen, die Rechte zu beſchuͤtzen, zu bes 
flätigen, dann Überläßt fie es der Zeit, neue Gelegenheiten 
herbeizuführen, man benußt fie, fo gut man kann, und bei 
ber legten ift der Widerftand ermüdet, und faft ſchon übers 
wunden. Außer obigen Beamteten gab es nun noch einen 
von der kduiglichen Audienz erwählten und vom König beftds 
tigten Vifitationsrichter, der jährlich und fo oft er es fuͤr nd⸗ 
thig hielt, den koͤniglichen Kanal unterfuhte, die Rechnuns 
gen revidirte, die Ausgaben einfah u. f. w. Er hatte 210 
Br. Gehalt. Diefes war das ganze Perfonal, welchem das 
ganze ftädtifche Megiment- die Aufficht des Kanals anvers 
traute, Folgendes war die Weife, wie die zu deffen Erhals 
sung wöthigen Gelder gehoben wurden. Die Munizipalität 
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‚mit bem Kanalrichter (Juez Cequiero), dem Syndifus und 
Schreiber in Gemeinfchaft fehrieb den Tag aus, an welchem 
die fogenannten Seciores del trafte, d. h. die Stellvertreter 
der bei der Wäfferung beteiligten Gemeinden‘ und Land: 
Ieute verfammeln follten; in dieſer Verſammlung wurde die 
Verwaltung, die nothwendigen Arbeiten und die Tare für 
jede SHanegada des bewäflerungsfähigen Landes feftgefeht. , 
(Die Hanegada zu 405 Quadratmetres,) Die Ordnung, 
nach welcher dies alles vor fich gieng, ward aufs ftrengite 
vollzogen, die Gegenwart aller Einberufenen unbedingt vers 
langt, und wenn fie fehlten, ihr Wille durch die Entſcheidung 
der Gegenwärtigen unabänderlich gebunden, die Bertheilung 
der Taren gefchah nach dem Katafterbuche, da dieſes jedem Bes 
außer befannt war, von Jedem nachgefehen werden, Seber 
feine Einwendungen machen Tonnte, fiel jeder Betrug oder 
Unbilligkeit weg. Bon dieſen Taren wurden nun die Urs 
beiten an den Kanal und die Gehalte der Beamteten ber 
ſtritten. Diefe Arbeiten felbft wurden auf verfehiebene Art 
betrieben, zuweilen an ben Mindeftbietenden äAberlaffen, 
zuweilen unmittelbar unter Aufficht des Vehedor Bolfero 
vollzogen. Die Meinigung des Kanals warb folgenderges 
flalt bewerkftelligt. Zwei Sachverftändige in Gemeinfchaft 
mit den 4 Kanalbeamteten beftimmten, wie viele Tage zu 
der Reinigung des Kanals verwendet werden follten; fie bes 
flimmten bie Vertheilung des ausgeräumten Schlammes an 
jedes Mitglied der Kanalverbindung nach dem Umfang fer 
ner Vefigung; jeder Gemeinde warb fchriftlich angezeigt, 
welchen Theil des Kanals fie innerhalb zehn Tagen reint- 
gen follte. Nach Verlauf. diefer zehn Tage wiederholte der 
Kanalauffeher feine Unterfuhung, und ließ dann alle noch 
nicht vollendeten Reinigungen auf Koften ber nachlaͤſſigen 
Gemeinden bewerkfteligen. 

Es ift ſchwer, den Betrag ber Tare, ba fie mit jedem 
Jahr wechfelte, zu beftimmen, von 1757 bis 1767 belief 
fie fih im Durchſchnitt auf 27 Centimen für die Hanegada 
bewäfferten Landes. Sie wurden von einem, von der Mur 
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nizipalität ernannten Kollefteur eingefammelt, ber für die 
Hanegada 2 Pfennige bezog, mußte aber innerhalb 14 Tas 
gen vollendet fein. Diefer- Kollekteur mußte Kaution ftellen. 
Bei allen diefen Gefchäften fand die größte Pünktlichkeit in 
der Ablegung der Rechnungen, fo wie in ber Kontrole der 
Arbeiten Statt. 

So war der Gefchäftsgang, fo lange die Megierung die 
Unabhängigkeit der Kanalverwaltung anerkannte. Eincs 
jeben Benutzers Vortheile hiengen von der Beobachtung der 
dahin einfchlagenden Verordnungen ab, und der Gchrauch 
ſicherte dem Stadtmagiftrat alles Unfehen zu, was anderswo 
die Gewalt giebt. Weun diefe einfachen Formen nicht allen 
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Benutzer, und alle Vortheile des Anbau's. Wir gehen nun 
zu dem ziveiten Zeitpunkt und feinen Einfluß auf die Laus 
deskultur über. 

Auf den Antrag feines Staatsrathes ernannte König 
Karl Il. 1767 den Fiskal⸗Prokurator bei der Toniglichen 
Audienz in Valencia zum befondern Richter des Toniglichen 
Kanals von Alcira mit Vollmachten, woburd) alle frühere 
Einrichtungen und Gebräuche aufgehoben und die Beamtes 
ten fufpendirt wurden; diefer Nichter hatte über alle Anger 
legenheiten und Zälle zu entſcheiden, ohne daß fortan von 
ihm _appellirt werden Fonnte, außer an den Staatsrath felbft, 
der diefen Richter ernannt hatte. Es war der Herzog von 
Hijar, dem man diefe Neuerung zw verdanken hatte. Er 
that dem Kduige den Vorfchlag, den Töniglichen Kanal zu 
vergrößern. Der Plan dazu war ſchon in dem Freibrief 
des Könige Martin von 1404 angegeben. Der Herzog fors 
derte als Entſchaͤdigung für den neuen Bau, daß die neu 
bewäfferten Ländereien den Zwanzigſten aller Aernten, und 
außerdem die gewöhnliche Wäfferungstare zahlen ſollten. 
Man fah in dem Vorfchlag diefes mächtigen Mannes nur 
die wichtigen, im Projeft bemerklich gemachten Vortheile, 
und er ward angenommen. Die Gemeinden,von Alcira, Alges 
mefi u, ſ. w. erfuhren diefe Veränderung erft durch die Ans 
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kunft und durch die Befehle des Richters ſelbſt — und fo 
verlor de rLandbau Unabhängigkeit, in ber Zeit, wo man ſich 
mit den Mitteln zu feiner Berbefferung zu beſchaͤftigen ſchien. 
Diefer Richter ward nun mit ter Aufſicht der Aus— 
führung der neuen Kanalarbeiten beauftragt. Er hatte 
wohl Hinderniffe erwartet, allein der "MWiderftand, dem 
er fand, machte ihn beſtuͤrzt. Die Stadt Algemefi war 
die erfte, ihre Unzufriedenheit laut zu äußern. Ab 
lein als reichten die Neuerungen nicht hin, Unzufrieden⸗ 
beit zu erregen, es verband ber Nichter mit ihnen noch 
große Härte in deren Vollziehung; die Zolge davon war ein 
Volksaufſtand, vor welchem der Richter ſich zurüczog, um 
Unterftögung zu ſuchen. Der Staatsrath ernannte einen 
neuen Richter, und im Jahre 1768 erhielt Don Franzisko 
Perez Mezia, Mitglied der Föniglichen Audienz, den Auftrag, 
die von den Einwohnern von Algemefi zerflörten Arbeiten 
wieber berzuftellen und die Thäter vor Gericht zu ziehen, 
Caſamayor, der erfte Richter, behielt jedoch einen Theil feis 
ner Verwaltung. Man grub nun einen Theil des neuen 
Kanals, und eröffnete einige feiner Verzweigungen; allein 
die Widerfeglichkeit hörte nicht auf, die Einſpruͤche dauerten 
bis 1771 fort, befonders von Seiten Don Auguftin Sentanoreuy 
Puchalt, des Prokurators von Algemefi. Die Klagen waren 
allgemein, fie betrafen die von dem Nichter angewendeten 
Mittel, nnd die Ungerechtigkeit der neuen Vertheilung, end» 
lic) wurden fie fo laut, daß man ihnen Einhalt thun zu 
muͤſſen glaubte. Cafamayor ward, um von feinem Betras 
gen Rechenſchaft zu geben, nach Madrid berufen. Allein 
fein Einfluß behielt die Oberhand; der Rath von Kaftilien 
verfah ihn in einem Dekret vom I6ten Januar 1771 mit noch 
vermehrterer Gewalt und verurtheilte bie Gemeinden der Ka= 
näle, ihm einen Schadenerfaß zu geben. Dieſer Sieg reitzte 
zu neuem Unrecht: um die Gemeinden an neuen Klagen zu 
verhindern, entfeßte man den Kanalrichter und Viſitator auf 
unbeftimmte Zeit ihres Amtes, wodurch bie Zivils und Kris 
minaljuftiz in Cafamayors Hände ficl, und um feine Will 
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kuͤhr zu fichern, und die Gemeinden aller Mittel zum Eins 
fpruch zu berauben, befahl man ihnen die ſaͤmmtlichen Archive 
ihrer Kanalverwaltung dem neuen Richter zu übergeben. 
Die Thätigkeit der früheren Kanalverwalter hörte nun ganze " 
lich auf; es blieb kaum ein Schatten des einfachen Geſchaͤfts⸗ 
gangs, der bisher ale Intereffen der großen Verbindung bes 
forgt hatte, übrig. Der Profurator Syndikus und der Behedor 
Bolfero wurden jedoch nicht abgefegt, die Gemeinde von Als 
cira und Algemeſi erhielten einen koͤniglichen Befehl, der ih⸗ 
nen das Mecht beftätigte, diefe Beamteten, um freilich bloße 
Titel ohne Bedeutung, jährlich zu ernennen und zu befolden. 
Der kdnigliche Richter verfügte fortan Über die ganze Verwal⸗ 
tung: er ernannte zu allen Aemtern, legte alle Zaren auf, 
verfaßte ben Befehl der nöthigen Ausbefferungen und Reinis 
gungen. Die Befichtigung der beiben Kanalufer ward pünktlich 
ins Werk gefegt, und ward fogar bei dem Ruͤcktritt des Waſ— 
ferd in den Kanal wiederholt. Diefe Befchläffe, fo wie die 
ihnen angehängte Tarenvertheilung, welche den erforderten Aus⸗ 
gaben angemeffen waren, wurden der Munizipalität jedes 
Ortes zugeſchickt, die Beiträge überfchritten nie die geringe 
Summe von drei valencianer Sous (53 Eentimen) auf die 
Hanegada für die alte Bewäfferung und 70 Eentimen für die 
neu bewäfferten Grundſtuͤcke. Diefe Tare mard wegen der Uns 
terhaltung und Reinigung der Nebenkanaͤle noch um einen 
Sous erhöht, fo daß fie auf vier Sous zu ftehen Fam, welche 
Summe fie hoͤchſt felten uͤberſtieg; anch der Gehalt, der von 
den Munizipalitäten ernannten Kollekteurs belief ſich nur 
auf drei Pfennige für die Hanegada. Diefe Methode der Eins 
nahme, ohne die Laften der Gemeinden zu vermehren, verdient 
bemerkt zu werden. ie beobathtete die alte Form, welche 
man klug genug war, felbft dann noch zu beruͤckſichtigen, 
als die Rechte und Freiheiten der Landleute von Elzira nicht 
mehr geachtet wurden. Wenn außerordentliche Fälle unvors 
hergefehene Arbeiten und Ausgaben erforderten, konnte der 
Richter, welcher allein über ihre Erforderniffe entfchied, die⸗ 
felben nach Willluͤhr verordneu. Jedoch felten vermehrten 
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fie die Taren ; die Weisheit des Geſetzgebers nad die Einficht 
der Sachkundigen, welche bie jährlichen, Arbeiten anordne⸗ 
ten, hatten für einem Ueberſchuß geforgt, der zu ſolchen 
außerordentlichen Ausgaben hinreichte. : 

So verbielt es ſich mit der Verwaltung bed Kanals 
von Alcira, feit fie dem Thniglichen Richter übertragen warb; 
Bei dem nenen Vewäfferungeplane des Herzogs von Hijar 
veränderten ſich indeffen bald die Umftänbe, die Eöniglicht Aus 
dienz mißbilligte die-alten Gebräuche, ber Ihnigliche Fiskus 
gab für die neuem Einrichtungen bedeutende Beiträge, beide 
übten alfo das Recht, ben neuen Benutzern die für den Fiss 
kus günftigften' Bedingungen zu machen. Ohne Zweifel wäre 
es beffer geweſen, den Benutzern mehr Unabhängigkeit zu la 
fen, allein außerdem, daß es heut zu Tage (nun uns bie Pos 
litik deren ‚ganze Wichtigkeit gezeigt hat) fehr kuͤhn iſt, der 
gleichen zu fordern, fhrchtete der Herzog von Hijar, der viel⸗ 
mehr ein mächtiger Spelulant, als ein aufgeklaͤrter Wohls 
thaͤter war, feine Vortheile Beamteten, bie von den Benus 
gern ernannt waren, anzuvertrauen. Sein ungeheueres Ver⸗ 
mögen und fein Anfehen bei Hof ficherte dagegen feinem Ins 
tereffe die von bem Math vom Kaftilien ernannten Beamteten. 
Er hoffte von den: Mandatarien ber Macht mehr Eifer und 
Stuͤtze, als von der Iangfamen, bedaͤchtigen Gerechtigkeit des 
alten Kanalgerichtes, fein Eigennug lag feinen Vorfchlägen 
zu Grunde und die Fönigliche Audienz nahm diefelben an 
mit Eifer, da fie zugleith gemeinnägig ſchienen, feine Ges 
richtöbarfeit ausdehnten, und eines feiner Mitglieder anfehns 
lich bereicherten. Der Hof felbft ward von dem Anerbieten 
geblendet, der neue Kanalbau befchloffen, und deffen Ausfuͤh⸗ 
rung begonnen. 

Unter den. oben ermähnten Bebingungen bes Zwanzig 
theils aller Aernten und der gewbhnlichen Bewäflerungss 
tare, übernahm der Herzog von Hijar alle Koften des Kar 
nals; die Art, wic der Vertrag darüber abgefaßt war, zeigt 
durch die Verwicklung der Bemuͤhungen, daß man vielen 
Aufprüchen zu genügen und die Verantwortlichkeit der Be⸗ 
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amteten zu’ erleichtern fuchte. Dieſes Beſtreben entfehädigte 
aber keinesweges für bie alte Einfachheit des Verfahrens 
der mündlichen Verhandlung , den befonnenen Ausſpruͤchen 
der alten Beamteten folgten die willkuͤhrlichen Urtheile des 
kduiglichen Richters, Die Verwaltung beftand fortan in eis 
ner Reihe von Beſchluͤſſen, die ſummariſch aburtheilten, ohne 
daß die Benutzer die Abficht und Urfache anders: ald durch 
deren Eingangs⸗Phraſe erfuhren. Bei fehr wichtigen Ange⸗ 
legenheiten wurbe zwar der Profurator Syndikus zu Rathe 
gezogen, allein fein Rath fehr felten befolgt. Die Gewalt 
des Richters legte dem Geſetz Stillſchweigen auf, und ermuͤ⸗ 
dete bie Dppofition, wenn man den Muth gehabt hätte; 
eine foldhe zu bilden. Der Gehalt der neuen Beamteten 
- war nicht nach ihren Dienftleifiungen abgemeſſen, fondern 
mit der Verſchwendung beſtimmt, die Mißbräuche beweift, 
und Sparfamkeit ausſchließt. Der Tonigliche Richter: erhielt 
täglih 10 Zio: 12 Skas valencianifch (37 Irks. 10 Eat.) 
Von diefen- fleuerte die Kommunität 6 Liv., der Herzog 
von Hijar.4, eine Summe, welche die Gehalte der ehemas 
ligen Beamteten weit Überftieg, wobei noch außerdem die Zahl 
der neuen Beamteten fehr vermehrt ward. Der Herzog von 
Hijar ließ ihnen in Antella auf feine Koftenein großes Wohnhaus 
bauen, wo zwar die alten Auffeher auch Raum erhielten, als 
lein e8 war offenbar, daß es um der neuen willen errichtet 
worden. — Es liegt in ber. Natur jeder Macht nad) Vers 
größerung zu fireben, das Haupt der neuen Kanalverwals 
tung fuchte dem zu Folge ebenfalls einen höhern Rang zu ers 
halten, er wendete ſich deshalb an den Hof, es wurden Ju⸗ 
trifen gefpielt, er fand einen Nebenbuhler zu ‚feinem Amt, 
der koͤnigliche Rath that Ausfpräche, der Herzog von Hijar 
Einſpruͤche und der Streit dauerte bis 1792 fort. Wenn 
alte. dur den Willen oder das Stillſchweigen mehrerer 
Fuͤrſten legitimirte Anſpruͤche in Wergeffenheit gerathen, 
verfällt man unverfehens in Willkuͤhr: das heißt Miß⸗ 
braͤuche und Erpreffungen gewinnen die Dberhand. Das 
geſchah auch bei ber Kanalverwaltung des neuen Richters. 
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1792 ſchritt die Munizipalität ber Gewohnheit gemäß zu ber 
Ernennung: ber Beamteten des laufenden Jahre. Sie legte 
dem Geheimrath (real camura) eine Lifte ihrer Kandidaten 
vor; diefer hätte fich, bevor er feine Entfcheidung ausſprach, 
mit dem Eöniglichen Richter und dem Jntendanten berathen fols 
len, um nicht mit diefen beiden Männern in Kolifion zu fommen, 
allein er unterließ es, die Ernennung der Beamteten wurde vers 
ſchoben, der Geheimrath hoffte, die Zeit würde über die Rechte 
der Parteien ſchon einmal Auffchluß geben, und: befahl die 
Vorſchlaͤge der Munizipalität von Alcira zu den Alten zu 
legen, um ihnen nad) beendigtem Prozeffe Genuͤge zu thun. 
Keine Vorftellung der Munizipalität fand Gehör; fie gab 
jährlich ihre Kandivaten-Lifte ein, diefe ward jaͤhrlich zu den 
-Alten gelegt, und die alten Beamteten fuhren fort ihren Ges 
halt zu beziehen. — ‘In demfelben Jahr: 1792, Magte der 
Herzog von Hijar den damaligen Töniglichen Richter Don 
Laurent, Bachiller, Roſillo, wegen der Langſamkeit der Ka: 
nalarbeiten,; zu denen er doch feit Fahren große Summen 
bergegeben hatte, an. Der Rath von Kaftilien enthob ihn des⸗ 
balb feiner Amtsführung, gab aber zugleich die ndthigen 
Befehle, deſſen Unterhalt zu fihern. 1795 ward Rofil 
lo's Amtsfuͤhrung als zweckmaͤßig anerkannt, er wurbe wieder 
in Thaͤtigkeit gefeßt, und follte, dem Urtheil zu Folge, bis 
zur gänzlichen Beendigung des Baues darin bleiben. Die 
Munizipalität von Alcira ward zu gleicher Zeit befehligt, 
ihm 7000 $r. Entfhädigung zu geben, Rofillo erklärte aber 
noch im gleichen Jahr, daß ihn fein Alter zu feiner Amts 
führung unrüchtig machte; der König ertheilte ihm deshalb 
feinen Abfchied, nebft einer Penfion für ſich und feine Wittwe, 
die größtenteils von bem Gehalt feines Nachfolgers abgezo⸗ 
gen würde. Waͤhrend der Amtsfuͤhrung Caſamayors, des 
erſten Richters von 1767 bis 1778, war die Kanalarbeit we⸗ 
nig vorgeruͤckt, unter Roſillo, der ſich 1301 zuruͤckzog, wurden 
alle Arbeiten vollendet. Er ſetzte dem Damm von Antella 
zwei neue Schleuſen zu, um den Einfluß des Waſſers in 
den Fniglichen Kanal zu erfeichtern ; er beſſerte diefen gans 
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zen ungeheuren Damm aus, ficherte ihn durch einen "Webers 
zug von Quadern, und vertiefte das Bett des Kanals; er. 
befeftigte deſſen Ufer, und verlängerte deſſen Lauf bis zum 
Strom von Eatarroja. 


Der vorgefegte Zwed war nun erreicht, das meinte we⸗ 
nigftens der Herzog von Hijar und machte deshalb bei dem Ge> 
heimenrathe ernfte Vorftelungen, den Eöniglichen Richter abzus 
berufen; diefer ſah aber bie Sache anders an ; er gab Rofillo, 
wie gefagt, in Don Joſe Fernandez Blanco, ben er mit ver» 
ſtaͤrkten Vollmachten verfah, einen Nachfolger. Bei Rofils 
lo's Abfchicd waren alle Arbeiten vollendet, das Waſſer des 
Kanals floß von dem Damm bei Antella bis nach Albal; 
die Erfahrung hatte gelehrt, daß die Bewäfferung über den 
Strom von Centarroja heraus ausdehnen ließ. Der Lands 
bau hatte diefe Bewäflerung durch zahlreiche Ableitungsfas 
naͤle benußt, duͤrre unfruchtbare Gegenden hatten ſich in 
kurzer Zeit verbeffert und an Merth zugenommen. Das 
war alfo der Augenbli® das Amt des Töniglichen Rich⸗ 
ters, welcher zur Beauffichtigung ber neuen Arbeiten ernannt 
worben war, eingehen und die alte Verfahrungsart wieder 
Platz nehmen zu laſſen. Allein die koͤnigliche Audienz hatte 
ſich nun ſchon gewoͤhnt, einen ihrer Diener mit dieſem 
Amte auszuſtatten, und der Rath von Kaſtilien durch fal⸗ 
ſche Berichte irregeleitet, beſtaͤtigte eine für die Pächter ſeht 
koſtbare Geſchaͤftsberwaltung. Blanco's Beamtung war ganz 
uͤberfluͤſſig; da er aber gute Abſichten für das Beſte der An-⸗ 
ftalt Hatte, dachte er auf ſtete Erweiterung derfelben, er legte 
1815 einen auch im Drud erfhienenen Plan vor, ber feinen 
Kenntniffen und Abfichten Ehre macht, allein che die Anftalt 
davon Nutzen ziehen Tonnte, nahm ihn der Tod hinweg. 

"Der Streit über die Zweckmaͤßigkeit feines Amtes begann 
von Neuem, zuletzt wurden deſſen Gefchäfte dem Bayle der 
kdniglichen Domainen (del real patrimonio) Übertragen. 
Dieſer hatte ſchon lange diefe Verwaltung an ſich zu. brins 
gen gewuͤuſcht, es gluͤckte ihm 1817. Dow Joſeph Maͤrtinez, 
als 
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als Mitglied der Kortes von Kadir bekannt ward, mit vers 
mehrter Gewalt, mit der ganzen Kanalverwaltung beaufs 
tragt, allein diefe konnte ihn dennoch nicht in Stand feen 
die alte Verwaltung zu erfegen. Diefe war zmwifchen meh 
teren Beamteten auf verfehiedenen Punkten verthejlt, ein 
einzelner Menſch Tonnte nicht wirken wie fie; die Obers 
macht fieht ſich oft im dieſe Lage verſetzt, und um den uns 
tergeorbneten Agenten die ihr Anvertrauten wichtigen Inter⸗ 
eſſen überlaffen zu dürfen, fehreitet fie zu. der Ernennung 
von zahlreichen Subbelegirten. . Kaum hatte daher der 
Bayle die Kanalverwaltung in Befig genommen, fo 
übertrug er fie einem Einwohner von Alcira, der. mit aller. 


‚ Gewalt eined Kanalrichters bekleidet wurde; ihm lag die 


Erhaltung des Kanals, die Einnahtne und Ausgabe ob, er 
entfchied die Streitfälle zwifchen den Benußern, und urtheilte 
über die Vergehungen gegen die Verwaltung, mit Zuziehung 
Eines rechtefundigen Aſſeſſors, und eines Schreibers. 

Der dur die Wilführ der neuen Verwaltung ſchon 
gefährdete Landbau litt neuen Schaden burch die Schwäche 
der Munizipalitäten und bie Habfucht der Benutzer. Dev 
Reisbau, deſſen fehneller Gewinn fo blendend, deffen Folge 
für, die Gefundheit der Veodlferung aber fo ſchaͤdlich find, 
batte fich indeffen fehnell verbreitet; überall wondie Borges 
fegten für die dffentliche Geſundheit beforgt find, wirb bie 


fer Anbau in abgelegene Gegenden verwiefen, wo die Winde 


die verborbene Luft nicht weiter tragen Können. In dem, 
Bezirk von Akira und Algemeſi waren die Folgen deſſel⸗ 
ben bochſt verderblich; die durch Krieg und andere. Unfälle 
ſchon verminderten Einwohner ‚ber Dörfer und Hoͤfe Karben: ö 
gaͤnzlich aus, die Gegend von, Mufalaras dis Ulgemefi ges 
rieth im gänzlichen Verfall, und diefer Boden, ‚dem, die, 
Betriebfamkeit der Mauren die hoͤchſte Kultur gegeben hatte, 
zeigt nur noch Truͤmmer. un . ” B 


— — Fan 
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IN. 
Zur 
Kunde Nord-Amerika’e 


1.) Schreiben des Herrn Warben an ben Herrn 
Präfidenten der geographiſchen Gefellfchaft. 
Mein Herr ! 

Sie haben mich mit dem fehmeichelfaften Auftrage ber 
ehrt, einige Fragen aufzuftellen, welche die geographifche 
Geſellſchaft dem Herrn Breſſon, zu Washington, einem der 
Sekretaire der franzdfifchen Gefandtfchaft bei den vereinigs 
tea Staaten, ‚zur Beantwortung vorzulegen gedeukt. 

Der Eifer diefes diplomatifchen Agenten für die Forts 
ſchritte der Wiſſenſchaften, hatte ihn bewogen, bei der Ge⸗ 
ſellſchaft um das ehrenvolle Geſchaͤft anzuſuchen, die wich⸗ 
tigſten geographiſchen Punkte der vereinigten Staaten, welche 
uneutſchieden bleiben, oder bis jetzt nicht hinlaͤnglich erklärt 
worden, zu befiimmen und zu beleuchten. 

Vier ſehr intereffante Gegenflände zichen mit Recht 
die Aufmerffamkeit des Herrn Breſſon auf fih, nämlich: . 

1. Das Dafiin der Seen Timpanogos und Teguayo 
außer Zweifel zu fegen. 

2. Den Urfprung ber Befeftigungen, welche man im 
Thale des Ohio findet, zu erforfchen. 
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3. Das Refultat der mit amerikaniſchen Fahrzeugen 
nach den Gegenden des Shöpols anternommenen Reiſen 
anzugeben. 

4. Die Verfaſſer von Reiſebeſchreibungen mid Karten 
zu bewegen, ihre Werke der gevgraphiſchen Geſetſchaft mit⸗ 
zutheilen. 

Er ſtens. Es bleibt nd eine große Frage zu fen, 
nämlich ob es im Suͤdweſten der großen Gebirgskette von 
Kolumbien zwei Seen giebt, die Timpanogos und Teguayo 
heißen 1); und ob man vermittelf.der. Fluͤſſe, die hinein 


- und daraus fließen, eine leichte Verbiabung mit demi ftilien 


Meer durch das Land von NeusKalifornien sröffnen Eine 

Man weiß, wie befchwerlich der Weg der amerifanis 
ſchen Neifenden Lewis und Elarke über das Selfengebirge 
(der Roy Mountains) war wegen des Schrees, der es bes 
deckt und der Zläffe, die auf diefem Wege. die Thaͤler Durchs 
fließen. Ste brauchten 50 Tage; 'ant-fik von ihrem Unss 
ſchiffungsorte an die Kooskooskee (Kıraluskig), einen oͤſtlichen 
Nebenfluß des Fluſſes Lewis, zu begeben, der in ir gelum⸗ 
bia fällt. n 

Bei Ihren Kuͤckkehr fanden. die‘ Reiſenden einen Hırzes 
ven Weg zwifhen den Ebenen von Quamask, welche bei 
einem Fluͤßchen deffelben Namens liegen, und dem Zuſam⸗ 
menfluß des Travellers Neft Creek unter. dem 46° :48° 
Breite. - Seitdem hat man die. Gewißheit erhalten, daß der 
zwiſchen biefens letzteren und der Quelle des Sefferfon ent · 
haltene Raum nur ungefähr 160 Meilen. betrage, und daß 
man ihm leicht zu Wagen durchreifen koͤnnte, wenn die eins 
zige fteile Höhe, die man antrifft und die. mit wenigen Kos 
ſten geebnet werden Tann, praftifabel gemacht würde. 

Seit Lewis's und Clarke's Reife haben verſchiedene Ges 
ſellſchaften im Dienft der Pelzwerkskompagnie zu Aftoria, 





1) Diefe fehr ausgedehnten Seen find heut zu Tage auf den bes 
ſten Karten angegeben. Der erfte zwifchen dem zoften und 
aaften Breitegrad; der. andere zwiſchen 3e und 39°. J 
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ins an der Mündung. des Fluſſes Kolumbia gelegenen 
Eiebliffemeuts „den amerilaniſchen Kontinent “Auf einem 
mehr nad) Süden gelegenen und brauchbaren Wege bereift 
und das Gebirge.ad einer. Stelle überfchritten, wo die Kette 
betnaͤchtlich niedriger wird und. Karren und, Pferde durchs 
Tommen Tonnen. 

"Vier: Affdeies - der genannten Handelskompagnie und 
wei Saͤger reiſten am 28ſten Juni 1812 von Aſtoria ab; 
ie fuhrem die Kolumbia hinauf, ſetzten über die Rocky⸗Moun⸗ 
aains, nahmen alsdann ihre Richtung gegen Oſt-Suͤd⸗Oſten, 
und langten. ram ber. Quelle des. großen Fluſſes Platte 
an 2), Sie fuhren dieſen Iegteren bis zu feinem Zufante 
meufluß mit dem Miſſouri herunter und begaben fich auf 
dem letzteru nach Saint⸗Louis, wo fie fi) am Zoſten Mai 
1813 ausfchifften: 

Der Amerikaner, Joſeph Millar, der denſelben Bus 
im entgegengefehten Gimme ;eingefchlagen hat, entdeckte einen 
Fluß, von. dem man annimmt, daß.er nach Weſten gegen 
den Dreifaltigkeitshafen fließe, um ſich ins Suͤdmeer zu er⸗ 
hide 3). 

Waͤhrend des letzten Krieges der. vereinigten Eyaaten 
gegen England wurde das Etabliffement. zu Aſtoria. durch 
eine,.. von dieſer letzteren Macht abgeſchickte Expedition zers 
fidrt. Dies hatte zur Folge, daß die Geographie dieſes Theile 
von Amexrika, wohin mau diefe Seen gelegt hat, noch unbe⸗ 
kannt ift, obwohl Jäger aus Saint⸗Louis wahrfeeinlich fit 
dem Verkehr dahin ‚getrieben haben... Aus 

. Die legte Expedition, von der man Nachrichten hät, der 
fand aus 60 Mann; fi fie gieng von. Saint-Löuis am a ſten 





2) Dieſer Fluß und feine Rebenjtäge fü nd auf zwei Meilen fie 
Heine Schiffe fhiffbar; aber 200 Meilen weit von feiner Quelle 
und bis zu den’ "Dörfern der Dttd: Indianer ift er fo ſeicht, 
daß felbft ein von Haͤuten gemachtes Voot ſchwerlich darauf 
fortkaͤme. Mer. 

3) Mau fehe den ı2ten Band der nouvelles Annales . — 
und die ihm anliegende Karte. J 
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März 1811 ab; nachdem fie den Miſſouri bis zu den Odr⸗ 
fern der Ricaras heraufgefahren war, aahm ſie eine ſuͤdweſt⸗ 
liche Richtung, um fi nach den Big ⸗ Horm Bergen zu beges 
ben, und langte nad) vielen Entbehrungen und dem Verlufte 
mehrerer Menfchen durch Hunger und Strapaze zu Aftoria 
zu Unfange des Jahrs ı8ı2 an. ° .. 

Seit der Aufhebung der Faktoreien unter der befondern 
Leituug der vereinigten Staaten find zahlreiche Geſellſchaften 
für den Pelzhandel entftanden. Taufend Menfchen, und das 
son die meiften aus Saint⸗Louis; werden. auf-dem Miffonrt 
befdäftigt; 300 von der Kompagnie deffelben Namens find 
ſchon an den Bergen Rody angelommen und werden die Kos 
Iumbia herabfahren. 

Zweitens. Es iſt zu bedauern, fagt Hr. Zefferfon 
in feinen Bemerkungen über Virginien, „daß man. fo viele 
„indiſch⸗amerikaniſche Volksſtaͤmme hat ausſterben laſſen, 
„ohne wenigſtens einige Bemerkungen über die Sprachen, die 
„fie redeten, geſammelt zu haben. Wenn man fie mit denen 

„der alten Welt verglichen, hätte, fa waͤre zuletzt vielleicht der 
„wahre Urfprung dieſes Theils des Denfengefälechts eut · 
„deckt worden.“ 

Es giebt im Thale des Ohio alte Ruinen, die beweiſen 
daß es von einer Nation bewohnt wurde, welche von allen 
denen ſehr verſchieden war, die es zur Zeit ſeiner Entdeckung, 
durch die franzdſiſchen Auſiedler, inne hatten. Dieſe letzteren 
Nationen nahmen zu Verſchanzungen dieſer Urt fuͤr ihre Vers 
theidigung mie ihre Zuflucht ; and dennoch trifft man daſelbſt 
Vefeftigungen an, wovon mehrere 5 bis 6 Morgen Land ber 
beden, mit Gräben und ciner. Art von. Baftioneh verſehen 
find, die eine in den nüßlichen Kuͤnſten weit vorgerüctere 
Nation, als die heutigen Indianer ed find, andeuten, obgleich 
man dafelbft nur Städe von Töpfergefchirr findet, deſſen 
Verfertigung den meiften dieſer Volksſtaͤmme gleichfalls be 
kannt ift. 

Man fchreibt allgemein dieſe Werke einer gallifchen 
Kolenie zu, von der man annimmt, daß fic gegen die Quel- 


\ 
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len des Miffouri:verdrängt worden, und wobon es neuer 
‚ dings. geheißen hat, daß fie noch eriftire 4). 

Es bleibt jedoch keine Spur von diefer Volkerſchaft uͤbrig; 
denn feit den Reifen von Lewis und Clarke und-der Agenten 
der Pelzhandellompagnien find alle Nationen diefer Gegend 
von Amerika mehr oder weniger befannt geworden. 

Zahlreiche Ruinen diefer Befeftigungen hat man in bem 
gonzen ObiosThale., vom Illinois⸗Gebiete bis nach Mexiko 
entdedt; da aber nicht‘ die geringfte Spur auf der dftlich 
von ber großen Gebirgskette Alleghany gelegenen Küfte das 
von eriftirt, fo ift man geneigt zu glauben, daß fie das 
Werk einer nordweſtlichen Völkerfchaft waren, die das Thal 
von Mexiko ſchon von andern Nationen beſetzt fand, ſich 
auf einem der großen Nebenfläffe des Miffiffipi in das des 
Dpio begab, davon Befig nahm, und das in ihrem Geburtes 
lande gebräuchliche Vertheidigungsſyſtem hierher übertrug; 
aber diefe Verfchanzungen waren ein fehr ſchwaches Hinder⸗ 
niß gegen die Eriegerifchen Srofefen, Huronen und Andere, 
die ihnen Veſten entgegenftellten,. die von Baumſtaͤmmen 
mitten in Moräften oder auf Bergketten oder unzugänglis 
liche: Höhen errichtet waren. \ 

Drittens. Der Doktor Mitchill zu New⸗Nork fchreibt 
mir, daß amerikanifche Fahrzeuge in verfchiedenen Häfen 
der vereinigten Staaten mit Radungen von Seehundshaͤuten 
angelommen find. Sie hatten das Kap Horn umfegelt, als 
fie aus einer unter. bem 62flen Grad fhdlicher Breite Tiegens 
den Gegend 5) famen, wo bie Vegetation fo ſchwach ift, 
daß man au . einigen Drten kaum etwas Kraut oder Moos 
an ben Selfen findet. Diefes traurige Kand ift ewig mit 
Schnee und Eis bededt. j 

Die von Herrn Hampton Stewart gezeichnete Karte if, 
wie Herr Mitchill bemerkt, für die Geographie fehr Eoftbar. 


4) Man fehe den aten Heft der Revue enoyolopedique, in Betreff eis- 
ner angeblichen im Innern von Amerika anfärfigen Kolonie von 
Oaliern. 

5) Neu:Snd:Shetland, 
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Die Geologen werden mit Verwunderung erfahren, daß der 
Gipfel der Hochlaͤnder und Felſen, die er beſucht hat, mit 
Wallfiſchgerippen und Ueberbleibſeln anderer Seethiere bes 
det find, die durch eine Meerrevolution dahin geſchleudert 
worden zu ſein ſcheinen 6). 

Unſer Korrespondent ſetzt hinzu, daß die Mineralien 
welche Herr B. Aſtor von dort mitgebracht hat, zum Theil 
von der Urformation und zum Theil yulfanifc find 7). 

Die Tageblätter von New-York haben angekündigt, 
daß ein Schiff in diefem Hafen fegelfertig liegt, um unter 
dem Befehl des Kapitain Sullivan eine Meife um die Welt 
zu maden. Cr will am Vorgebirg der guten Hoffnung vor 
Anker gehen, die Häfen des perfifchen Meerbufens und des 
indifchen Ozeans berüfren und durch den ſtillen Ozean zus 
ruͤckkehren. 

Viertens. Seit dem Jahre 1814 find in den vereis 
nigten Staaten folgende Karten erfehienen : 

1. Melish zu Philadelphia gab im Jahr 1814 eine 
große Karte von den vereinigten Staaten heraus. 

2. Robinfon, Verfaffer der Denkſchriften über die Bahr, 
feheinlichkeit, eine Verbindung zwifchen dem atlantifchen und 
ſtillen Meer durch die Landenge von Panama herzuſtellen, hat 

vor 2 oder 3 Jahren eine Karte von diefewm Theile- Ameris 
ka's herausgegeben. 

3. Daniel Sturges machte im Jahr 1818, auf Befeht 
der Regierung von Georgien, eine Karte dieſes Staates 
in 4 Blättern befannt. 

4 Die Regierung bed Staates von New-Nork Hat eine 


6) Es iſt wahrſcheinlich, daß fie dort beim Zuridtreten des Wah 
ſers liegen geblieben find, wenn man die Ueberſchwemmung be: 
bentt, die eben auf den Küften von Süd-Karolina Statt gefün: 
den hat.’ 

2) Die, welde der Dr. Mitchill befist, find: 

1. Dichter Eeiftallifieter Quarz; 2. Amethiſt; 3 Yonpsie; 
4. Beolith; 5. Eifentiefe, . 
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Karte von dem Kanale aufnehmen laffen, an dem gegenwär 
tig gearbeitet und der bald eine Verbindung zwiſchen ‚den 
großen Seen des Innern und dem atlantifchen Ozean ers 
Öffnen wird. . 

5. Carey, zu Philadelphia, gab voriges Jahr einen - 
ſchoͤnen Atlas, in 53 Blättern, von den beiden Hälften Ame⸗ 

rika's und von Weftindien heraus. 

Paris den Iten Januar 1823. 

Gezeichnet: D. B. Waren, 
“* * * 
2) Breffon’s Antwort auf die erſte von Herru 
Barden vorgelegte Frage: „das Dafein 
ber Seen Timpanogos und Teguayo außer 
Zweifel zu fegen.” 
Erfter Theil 
Ueber Neu:Kalifornien. 

Zufoͤrderſt muß ich bekennen, daß, ungeachtet meiner 
Nachforſchungen, ich zur Beantwortung diefer Frage Feine 
andern Urkunden babe als eben diejenigen, wodurd fie vers 
anlaßt wurde. Diefer Theil der weftlichen Küfte von Nord⸗ 
Amerika, Neu⸗Kalifornien genannt, bleibt der gelehrten Welt 
noch unbekannt, obgleich durch die Schönheit des Klima’s 
und die, gemuthmaßte Fruchtbarkeit des Bodens fehr geig: 
net, den därftigen Koloniften, und durch die Wunder, die 
man davon erzäflt, den neugierigen Abentheurer anzu 
locken. — 

Unter den Schriftſtellern, die darüber geſchrieben, 
und unter ben Reiſenden, die der Stelle, wo der Pater 
Escalante die Seen Timpanogos und Teguayo hinlegt, 
em naͤchſten gekommen find, ift Feiner, der ihre Exi— 
ſtenz bejaht. Mehrere unter ihnen nennen fie nicht einmal, 
Herr von Humboldt, wie MWarden mit Recht bemerkt, hat 
Teine beftimmte Meinung darüber ausgefprochen. Pike, der 
von den Spaniern zum Gefangenen gemacht, nach Santa 
38 und von da durch die inneren Provinzen bi nach Luis 
fiana gefüprt wurde, iſt mit unterrichteten Leuten und ben 


Zur. Kunde Nord Amerite’s. 73 


Mönchen des Landes umgegangen, er if unter Eflorte von 
‚Offizieren und Soldaten gereift, die gegen die Indianer von 
Nas Kalifornien gelämpft hatten, und hat, wie er Seite 224 
fagt, bei dem Pater Ambrofio Guerra zu Albuquerque die 
einzige Karte im Lande gefunden, worauf die Annäherung 
der Quellen des Rio del Norte an die des Mio Colorado 
son ‚Kalifornien und ihre Veräftelungen gezeichnet waren. 
Pike erklärt ausdrädlich, daß die Eriftenz des See's Timpa⸗ 
nogos und des See's Teguayo, die er fhr einerlei hält, ihm 
ſehr zweifelhaft ſcheine. Auf welche Gewaͤhrſchaft! das weiß 
ich nicht, denn er fpricht nicht Davon ; aber er ift als ein 
aufgeklärter Mann gereiftz ich zweifle nicht, daß er über 
dieſen wichtigen Punkt der Geographie von Amerila Erkun⸗ 
Digungen eingezogen habe. 

Eine neue Karte des nördlichen Amerika ift fo eben u 
Dpiladelphia von Tatner herausgegeben worden. Sie fheint 
mir im Allgemeinen mit gewiffenhafter Sorgfalt und friti- 
ſcher Auswahl der Materialien verfertigt zu fein. Der Lauf 
des Mio Colorado, der des Rio Nabagoa :und der des 
Rio Zaguenanas find darauf nad) der Karte des Herrn 
von Humboldt gezeichnet. Ich bemerke aber ,. daß Tatner, 
ohne ihn Teguayo zu nennen, zwifchen 119 und 117 Grad ' 
Länge (nach dem Meridian von Paris) unter dem 38ſten 
Breitegrad den Salzfee ganz bezeichnet, wovon jener berühmte 
Neifende die weſtlichen Gränzen nicht angicht, und daß er 
zwei Slüffe hineinfließen laͤßt; der eine davon, Namens Rio 
Salado, entfpringt in den Schneebergen unter 1729 Länge 
und 41° Breite; der andere, der Rio San Buonaventura, 
«(der allein daraus Fümmt, um beim Hafen Pinos unter 36° 
Breite und 123° Länge ins ſtille Meer zu fallen) deſſen 
Quelle ganz nahe bei ber des Rio Salado liegt. Aus 
dem See Timpanogos, der nahe bei einem Berge beffelben 
Namens unter 41° dis 42° 30‘ Breite und 116° 25° bis 
118° Länge liegt, läßt Tatner gleichfalls zwei Fluͤſſe aus 

. gehen; ber eine davon, ber Rio Timpanogos, fließt nach 
Weſt⸗Suͤd⸗Weſt umd. ergießt fich zu San Franzisko unter 
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45° Breite; ber andere, ber Rio los Mongos, fließt weſt⸗ 
nordweftlich, feine Mündung ift unter 439 Breite von der 
der Kolumbia nur etwa um hundert Stunden entfernt und 
möchte mit der dem Rio de Augilar gegebenen Kage üben 
einzuſtimmen ſcheinen. Vom Teguayo gefchieht Feine Er 
wähnung. 

Das find zuverläffige und umftändliche Details. aber 
ungluͤcklicher Weiſe finde ih am Rande eine Note, die mir 
beweift, daß Tatner eben fo weit ift, als wir; fie enthält diefess 

„Die über das Junere von Neu-Kalifornien gefommelten 
„Erkundigungen, nach welchen die Flüffe Los⸗-Mongos, Tims 
„panogos und San-Buonaventura auf diefer Karte bezeiche 
„met worden, hatten nicht den authentifchen Karakter, der 
„faſt alle andere Materialien auszeichnet, auf deren Grund 
„ſie verfertigt ift. Es ift daher fehr zweifelhaft, ob der Lauf 
derfelben richtig angegeben iſt.“ 

In der That, man muß geftchen, daß ſeit dem: Artikel 
des Herrn von Humboldt Über Neu-Ralifornien nichts Neues 
eutdeckt, Feine neue Urkunde den Wiffenfchaften Äbergeben wor 
den, und baß-diefer berähmte Reifende, der im Allgemeinen 

. nicht viel zu fagen übrig laͤßt, auch in dem vorliegenden 
Galle Alles gefagt hat. 

Welche Hinderniffe Haben bisher Entdeckungen aufgehab 
ten, die fo mächtige Ahreigungen bewirken inußten? Aus 
welchen Urfachen bleiben die Derter, wohin die Traditionen 
der Azteken einen der MWohnfige ihrer Väter und bie 
Wiege ihrer Kultur ftellen, wo die erflen Eroberer in ihren 
Berichten unermeßliche, Städte und ein anderes Dorado- 
Hinlegen, fo lange unbelannt? Man muß es dem vermins 
derten Eifer zu Miſſionen, dem ausfchließenden Beſchraͤn⸗ 
Tungsfyftem und der Sorglofigleit der Spanier Schuld geben, 
welche nach Anftrengungen, die die Welt in Erftaunen feßs 
ten, plöglich mitten in ihren Eroberungen in Schlaffucht 
gefunfen find, und, wie das gewöhnlich bei den Menfchen 
der Fall if, nach der Hervorbringung nicht zu benugen und 
zu erhalten verftanden. Ich will indeß zugeben, daß Wirk 
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liche Schwierigkeiten fie haben aufhalten koͤnnen. bs 
gleich man die Indianer im Innern von Neu⸗Kalifornien 
ats in der Ziviliſativn vorgeruͤckt geſchildert, und ſogar geſagt 
hat, daß ſie Staͤdte und eine regelmaͤßige Regierung haͤt⸗ 
ten, fo halte ich dieſe Angaben body fuͤr eben fo ſehr zu bes 
zweifeln, als die Exiſtenz der Seen Timpanogos und Ter 
guayo. Sp viel iſt gewiß, daß die Graͤnz⸗Indianer ſchreck⸗ 
licher als eine andere Nation unter denſelben Breitegraden, 
and die Spanier gezwungen find, beträchtliche Streitkräfte 
auf der nördlichen Gränze ber Provinz Sonora und auf der, 
weſtlichen Gränze von NeusMeriko zu unterhalten. Pie 
berichtet fogar, daß diefe Indianer eine Abtheilung von 63 
fpanifchen Dragonern gänzlich vernichteten. Das ift wohl 
Grund genug, bei Nachbaren die Hige der Entdeckungen zu 
Zählen. ö j B 
Eben fo muß ich darauf aufmerkſam machen, daß bie 
Unternehmung, Neu-Kalifornien zu durchreifen, nicht foleicht iſt, 
als es durch einen Drudfchler im Werke des Herrn von Hum⸗ 
boldt ſcheinen folte. Ich leſe (Wand 2, Buch 3, Seite 434, 
parifer Ausgabe 1811) daß der Hafen San Franzisko auf der 
nordweftlichen Küfte „faſt unter demfelben Parallelkreife wie 
die Keine Stadt Taos in Neu: Mexiko liegt, daß er davon 
„nur 30 Stunden entfernt und daß dennoch bisher Fein Reis 
„fender von Neu Mexiko bis zur Küfte von Neu-Kalifornien 
„gekommen if.” Die Sache wäre gewiß anßerordentlich 
und nie hätten 30 Stunden Weges fo viele Erdrterungen ver: 
anlaßt; denn, Zimpanogos, Teguayo, Civola, Quivira, 
Zatarar ꝛc. find die Stellen, wohin ſich alle Wunder der 
neuen Welt zufammengedrängt haben, gerade weil ba faſt 
ber einzige unbekannte Punkt ift und bie Meifenden mit ih⸗ 
sen Einbildungen und das Volk mit feinen Vorurtheilen nicht 
mehr mußten, wohin fie diefelben legen follten; zum großen 
Gluͤck eher und zur Mechtfertigung der benachbarten Kolonis 
ſten ift eine Null vom Schriftfeger vergeffen worden. Es 
find alfo nicht 30 fondern wenigftens 30oo Stunden, die fic 
von Taos bis nach San Franzisko zurädzulegen hätten. 
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Die Berechnung ihrer Längen giebt mir allein in _geraber: 
Linie ungefähr. 3to Stunden 8). [ 

Das ift der dermalige Stand der Nachrichten über. Neu⸗ 
Kalifornien. Die Wahvſcheinlichkeit, bald vollftändigere. zu 
erhalten, hat freilich zugenommen. Cine neue Thatkraft, 
nothwendige Folge einer Umwaͤlzung, bemächtigt fich biefer 
zu- Nationen gewordenen Volkerſchaften. Das Verbot und 
Ausſchlußſyſtem Spaniens hat mit ‚feiner Macht in den Kor 
lonien aufgehört, und dieſe ſchoͤnen Befitzungen dffnen fich 
den Unternehmungen des Handels und ber Wiſſenſchaft. 
Bisher -forgfältig den Nord Amerikanern verfchloffen, deren 
Hang zum an fid) reißen von den Spaniern gefürchtet war, 
werden fie nun bafd von ihren Spekulanten aberſchwemmt 
werden. Schon hat eine Karawane von Kaufleuten aus Saint 
Louis zwei Mal und fogar mit Laſtwagen bas ganze Land, 
welches den Miffiffipi von Santa Fe trennt, durchzogen. 
Ich habe den Vericht. vom ihrer Meife überfegen laffen und 
uͤberſchicke denfelben einliegend der Gefellfchaft nicht als eine 
Urkunde, die der Wiſſenſchaft dienen koͤnne, fondern als ein 
Merkmal von Kuͤhnheit und Unternehmungsgeift und als 





8) Here von Humboldt bemerkt in dieſer Hinfiht Folgendes! 
Dans un ouvrage herisse de chiffres, les fautes typographiques 
sont bien difficiles & eviter. Celle que M. Bresson a signales 
dansmon essai politique sur la Nouvelle-Espagne, 

‚ei qui altere, d’une manitre si etrange, la distance du nouveau 
Mexique ä la Nouyelle-Californie, ne .se trouve ni dans Pedition 
in 4°, qui est Pedition originale, et la seule dont j’ai 
revu les &preuves, ni dans les differentes traductions änglaises 
ou espagnoles, que j'ai sous les yeux. -L’edition originale porte: 
„La porte aux lettres va de Loreto le long de la cote nord- 
ouest ‚jusqua’a San Francisco; ce dernier etablissement est pres 
que sous le möme parallele que la petite ville de Taos du nau- 
veau-Mexique. II n’en est eloigne que de 300 lieues.“ M. 
Bresson, dans son interessant memoire, -trouve cet &loignement, 
par les posilions astronomiques des deux points, doht j’ai dis- 
oute ‚les fondemens, de 310 lieues. eto. 

4A, de Humboldt. 
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eine Verheißung für die Aufgnft... Man erbenunt eg, daß 
dergleichen Männer, wenm ſie der Gewinn yon Sauta 36 
nad) San Franzisko ruft, nicht anſtehen werden, den Weg 
durch Neu⸗Kalifornien ‚zu nehmen, welcher nicht laͤnger if, 
als der durch die Waͤſte, die fe,bgreift haben. 

Diefen Maunern und ikren Mitbewerhern wird die Geo⸗ 
graphie ohne Zweifel genauere Kenntniſſe von. dieſem Theil 
der neuen Welt zu verdanken. haben, Ich ſchicke chen nach 
Saint⸗Louis du Miffouri Tragen, die die erfte Karawane nach 
Santa 55 mitnehmen wird. Was die Yäger ‚betrifft. die 
ſich an die Kolumbia begeben, welches eine ſehr felten unter» 
nommene, fo gefahrvole und ſchwierige Reife iſt, daß es 
nicht Einen giebt, der nicht taufend Mal lieber. um das Kap 
Horn ſegeln möchte, fo Tonnen wis von, denfelben Feine Aus⸗ 
Zunft über Neu⸗Kalifornien erwarten, da fie daffelbe auf if». 
ren abwechſelnd weſtlichen, ſfudipeſtlichen und ſudlichen Streſ⸗ 
zuͤgen ſehr weit liegen laſſen. 

Wenn ih analogifch, meine Meinung über Bad, Innere 
von Neu⸗Kalifornien ausſprechen ‚dürfte, ſo wuͤrde ich, viele 
Gruͤnde finden, die Anſicht dieſer weſtlichen Abdachung 
der Rocky⸗Mountains als der der. weitſchichtigen unter dem⸗ 
ſelben Parallelkreiſe dſtlich von derſelben „Nette ‚gelegenen 
Ebeunen aͤhnlich darzuſtellen. Wie nhien ſehe ich dort graͤnzen⸗ 
loſe Graeplaͤtze angegeben, ch Herrn yon Humboldt 
Monterey umgeben if und Pike bie Ufer des; Rio. 
Colorado bederken. Ich ‚treffe daſelbſt geſalzeue Seen, Er, 
nen von. Steirfalg,, Ucherfchwernnrunggn - wie zwifchen ber 
Platte. und : dem ‚Rep: an. Man ruͤhmt das, milde, 
Klima von Kalifornien; an den Ufern des Arkanſas ift ber. 
Wintgr,chen fgragfinge wie dort. Mehrere Fluͤſſe führen da⸗ 
felbft einen. Namen, zunb diefe ähnliche Namen deuten. auf. 
eine. ähnliche Formation des Bodens. Z. B. der. Riv Colorado 
yon Kalifornien, der Rio Colorado von Terae und der Rio Cor. 
lorado von Raichitochee heut zu Tage Red⸗River; Alle dieſe 
for wie mehrere: andere. von geringerer Bedeutung verdanken 
ihre brzeichmenhen Namen ihren Wäſſern, dig in, der Regen 
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zeit‘ faſt blutroth ausfehen.. "Das find zwar nur Murthmäs 
Bungen, aber. fie find doch fehr begründet. 

Ich ftelle fie nur als einen Folgeſchluß auf, ohne fie 
für durchaus probehaltig gelten laffen zu wollen. 

\ 3weiter Theil 

Don der Verbindung‘ mit dem ftillen Meer. 

Herr Warden zeigt mir an, feine Trage bezwecke die 
Nachweiſung: „ob man durch Neus Kalifornien vermittelft 
feiner Fluͤſſe eine leichte Verbindung mit‘ dem ſtillen Meer 
„eröffnen koͤnnte.“ Mir haben eben gefehen, auf welchem 
lockern Grunde die Kenntniß diefer Provinz beruht. Der 
Colorado ift der einzige Fluß, wovon man zu fprechen wagt. 
Hr. von Humboldt (Band ı, Seite 221) fheint eine Vers 
‚bindung zwifchen ihm und dem Rio del Norte in Anbes 
tracht der Nähe ihrer Quellen für leicht zu halten. Hr. Pile, 
der den Rio del Norte faft im feiner ganzen Laͤnge bereift 
hat, fagt: „It Cannot in an part of its Course be ter- 
„med a navigable stream, owing to the sand barsı 
„Man Kann ihn an Feiner Stelle feines Laufs als ſchiffbar 
„an ſehen, wegen der Sand⸗Baͤnke.“ 

Die Schwierigkeit einer Verbindung möchte alſo mehr 
von diefem Strome als vom Rio Colorado herrähren; denn 
derfelbe Kapitain, fpäterhin General Pike, der in Ober» Kas 
nada bei Vertheidigung feines Landes getbbtet wurde, ſagt 
und weiter unten, daß gelehrte wid wißdegierige Männer 
ihm 'gefagt hätten, ber Mio Colorado fei für dreimaſtige 
Schiffe auf mehr als 300 Meilen von feiner Mändung 
ſchiffbar, und diefe Entfernung iſt wenigſtens ein Drittel 
ſeines Laufs. 

Es bleibt uns daher zu unterſuchen übrig, M wir am 
ter den andern Flüffen, deren Quelle der des Colorado von 
Kalifornien nahe liegt und deren Gewäffer ‚gegen das atlan⸗ 
tifche Meer Yin fließen , Keinen finden, der die Verbindung 
berftellen Tonnte. Hier verlaffen wir glüdlicher Weife das 
Gebiet der Muthmaßungen. Eine in den Jahren 1819 and 
1820 auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters der vereinigten Stans 
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ten unternommene Reiſe iſt vor 6 Monaten zu Philadelphia 
Öffentlich befannt gemacht worden. Dieſe dem Major Long, 
vom Genie⸗Korps, mit allen Huͤlfsmitteln, die die Wiſſen⸗ 
ſchaft darbieten Jan, anvertraute Expedition hatte zur Auf⸗ 
gabe den Miffouri, den Miffiffipi und ihre ſchiffbaren Nes 
benfläffe zu erforfchen 9). Er ift längs der Platte bis zu 
den Rocky⸗Mountaing hinauf ‘und längs dem Arkanſas von 
feiner Quelle an bis zu feiner. Mündung abwärts gegangen, 
während zur gleichen Zeit eine Abtheilung die Ufer des Ka«. 
nada » Fluſſes, der ein Nebenfluß des Arkanfas ift, verfolgte. 
Es geht aus feinen Beobachtungen hervor, daß die Quellen, 
der ‚Platte, des Arkanfas, des Lewis und des Rio delMorte, 
alle unter dem Iogten und roten Längen-Grade (Meridian 
von Parie) und dem Igften. und goften BreitensGrad.liegen. 
müffen. Das ift gerade die Lage des Rio Colorado von. 
Kalifornien oder. feiner Nebenfläffe. Die Nähe ti. Außerft 
groß. Aber unterfuchen wir mit dem Major Long die. Leiche 
tigfeit der Beſchiffung. 

„Die Platte ift faßt überall breit und feicht, fie ift faſt 
„auf allen Punkten durchzuwaten, ausgenommen im Fruͤh⸗ 
nling, zur Zeit des Schnee⸗Schmelzens oder zu andern Zels 
„reu des Jahrs bei übermäßigen. Negengüffen. Ihr Bett 
nbeftcht faft ganz ans Sand, ber uuzählige. Haufen bilder, 
„unaufhoͤrlich feine Lage verändert, und gegen den: Miffouri, 
hin fort geſchwemmt wird, deſſen ungeflüme Schnelligkeit 
„ihn alsdaun dem Ozean zufuͤhrt.“ (S. 459, ıfter Bd.) 

„Die Platte, deren Lauf angefaͤhr 800 Meilen beträgt, 
„iſt felten ſchiffbar, ausgenommen für Bote von Haͤuten, 
„und nur dann, wenn fie anwaͤchſt. Man hat nie verfucht. 
„fie in Boͤten auf eine beträchtliche Entfernung hinauf zu. 
befahren: zahlreiche Untiefen. und die Schnelligkeit" des, 
„Stromes fchreden vou einer ſolchen Unternehmung ab.“ 
(2ter Band, Seite 358.) J 

„Das natuͤrliche Verhaͤltuiß des Konfas und feiner 

» 9) Bergl. die kurze Notiz über Long's Reiſe in der 'geogr. Zeit.“ 

der Hertha, ſter Band, Nr. 196 ©. 155. J 
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„verſchiedenen Zweige iſt dem der Platte und ihrer Neben⸗ 
„Äöffe äpnlich.” Coter Band, Seite 855.) ö 

„Der Urkanfas ift bis zur Mündung. des Neasbo oder 
„großen Sluffes, alfo auf einem: Raume von 600. Meilen 


„ſchiffbar. Indeß ift felbft auf dieſem Theil des Fluſſes 


‚Die Schifffahrt durch dem niedrigen Waſſerſtand oft 24 
„oder 3 Monate lang, vom Juli an, geflört. Oberhalb der 
„Mündung bed Neasho ift der Fluß viel breiter, als unter⸗ 
„halb derfelden ; die Zahl der Unticfen nimmt zu und bie 
„Beſchiffung ift gewagter. Diefer Theil des Arkaufas kann 
„nicht einmal für große Pirogum als fchiffbar angefehen 
„werden, es ſei denn während. ber kurzen Zeit des Waſſer⸗ 
„Anwuchſes. Aber kaum dauert dieſelbe lange-genug für- 
„eine Reife von 109 Meilen. hinauf und herunter.” (ater- 
Band, Seite 348.) 

„Der KanadasFluß, ber am Fuß des ‚Zelfen «Gebirge 

„Rocky⸗Mountains) entfpringt, und deffen Lauf ungefähr 
„1000 Meilen beträgt, hat im Sommer nicht Waſſer genug, 
„nam 30: Meilen oberhalb. feiner Mändung befchifft ‚werde 
„uu Innen.” (2ter-Band, Seite 35657.) 
4 „Der Red⸗River (der. rothe Fluß) ift den größten. Theil, 
„des Jahrs bis zum Grand⸗Raft, ungefähr 500 Meilen von 
„feine Muͤndung ſchiffbar. Dort hoͤrt feine Schiffbarkeit. 
„auf, ‚ausgenommen bei. hohein Waſſerſtande, wo platte. 
„Fahrzeuge von. 16 bi6 15 Tonnen Laſt durch Kandle und. 
„benachbarte Gräben einige : hundert ‚Meilen höher aufwärt& 
gelangen koͤnuten. Nichts..defto weniger iſt der Theil des 
„Fluſſes oberhalb des GrandsMaft, wie der obere Theil des 
Arkaufas, für Laſt⸗Schiffe wegen deu: Untiefen und Sands 
„baͤnke unfahrbar, ‚wenn. das Waſſer. feinen. gewöhnlichen, 
„Staud hat.” (ater Band, Seite. 349.): "Das find die, 
Hinderniffe ‚bei den Fläffen ſelbſt; laßt uns nun zu U 
die das Land darbietet, übergehen. \ 

„Diefe weite, im -Often von Miffouri und trip, 
„im Weften von dem Felſen-Gebirge, im Norden vom Platte⸗ 
„Strom und im Suͤden von Red⸗Niver begrängte vandſchaft 

‚ih 
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„iſt faſt in ihrem ganzen Umfange des Anbaues nicht fähig, 
„und folglich für ein nur Ackerbau treibendes Volk unbe— 
„wohnbar. Obgleich) man von Zeit zu Zeit einige, ziemlich 
„geräumige, fruchtbare Striche Landes antrifft, fo waͤre doch 
„der faft überall fühlbare Mangel an Waffer und Holz ein 
„anhberfteigliches SHinderniß- für diejenigen, welche ſich in 
ndiefem Lande niederzulaffen wagten. Dieſe Bemerkungen 
„gelten ‚wicht blos für die oben beftimmten Grängen, fie 
„find eben fo wahr in Beziehung auf die Kandftriche im 
„Norden ber Platte.” 

„Nichts defto weniger koͤnnen diefe Gegenden, als 
„Gränzen betrachtet, für die vereinigten Staaten fehr nuͤtz⸗ 

“lich werben, wären fie es auch nur ald Schranke gegen 
„die Ausbreitung der Population nach Weſten hin.“  (ater 
Band, Seite 361.) 

Wenn dieſe Bemerkungen gegruͤndet ſind, und es giebt 
Gruͤnde genug ſie dafuͤr zu halten, ſo muͤſſen wir geſtehen, 
daß wenig Hoffnung uͤbrig bleibt, die Verbindung mit dem 
ſtillen Meere, auf unſchiffbaren Fluͤſſen, durch ein unbewohn⸗ 
bares Land, jemals hergeſtellt zu ſehen. Einige Auszüge 
Aber die Rody-Mountains werden und einen Begriff von dem 
mehr oder weniger fchreierigen Hinuͤbertragen geben: 

„Der auffallendfte Zug in-der phyſiſchen Geftaltung des 
„noͤrdlichen Amerika ift unftreirig die in die Augen fpringende 
„Fortſetzung der Cordilleras der ſuͤdlichen HalbEugel, die große 
„Kette des Felfen- Gebirge (Nody-Mountains), welche ſich, 
„der weſtlichen Kuͤſte parallel⸗laufend, von der Laudenge von 
„Panama bis zum Eismeer erſtreckt. Ihre weit über die Res 
„gion des eroigen Schnee erhabenen Gipfel beſchauen dftlich, 
„zu ihren Süßen die weitläuftigen Ebenen des Miſſiſſipi 
and feiner Nebenfluͤſſe, welche nur von einer Reihe ſteinigter 
„Huͤgel unterbrochen werden, die vom Zufammenfluß des 
„Miffouri und Miffiffipi bis ſuͤdweſtlich vom Rio del Norte 
„reichen.“ (oter Band, Seite 384.) - 

„Das Land weftlich von ber erften ditlichen Stufe des 
Belfens Gebirges zwifchen den ‚Quellen des Tluffes Yellow 

Hertga. gter Band. 1825. ıfer Heft, 6 
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„ſtone norbwärts und Santasfe füdwärts beftcht nur aus 
„Bergen, ſchroffen Zelfen und tiefen Tpälern. Diefe Berge find 
„durchgängig feil und erheben ſich zuweilen in unzugängliche 
„Spigen, die mit ewigem Schnee bededt. find,’ (ater Bd. 
Seite 64.) 

„Nehmen wir als Mitteljapl für die Erhebung der Ba- 
„ſis des Felſen⸗Gebirgs über den Ozean 3000 engländifce 
„Fuß an, eine Berechnung, bie eher zu hoch als zu niedrig 
fein dürfte, und addiren dieſe Hoͤhe zu der der Spige, bie 
„wir James Peak (unter 107° 36° Längeund 389.50‘ Breite) 
„genannt haben, fo erhält man für die Höhe dieſer Spige 
„über dem Meere 11500 engländifche Fuß. 

„Vergleicht man, diefe Höhe mit derjenigen, welche Herr 
„son Humboldt für die untere ewige Schnee-Gränze bei -40° 
„Breite, mithin 9846 Fuß über dem Ozean, berechnet,. fo. 
‚finden wir, daß der Gipfel des James⸗Peak die Schneegränge 
„um 1654 Zuß übertrifft. ..,” . C2ter Bond, Seite 383.) 

Hr. Long zweifelt Aber nicht, daran (Seite 64), daß es 
in den Rody Mountains viel höhere Spigen gebe, 

Hier ſchließen fih die Nachforfhungen, welche ich über 
das Innere von Neu s Kalifornien und über die Möglichkeit 
einer Verbindung feiner Gewäffer mit den, in den atlantifchen 
Ozean fic) ergießenden Zläffen, gefammelt. habe. Ich nehme 
die Nachficht der Gefellfehaft wegen ihrer Unzulänglichfeit in 
Auſpruch und bitte u. f. w. 

Wafpington-Eity, den 7ten Juli 1823. 

Gezeichnet: Breſſon. 
J * “ * 
3.) Beilage zur Untwort.des Herrn Breſſon auf 
„bie erfte von Herrn Warden geftellte Frage, 
Veberfegung des Tagebuchs zweier Meifen von Bond: Lit am 
. Miffouri nad, Santa: Fe. 

Unfere Geſellſchaft feste bei Arraw⸗Rock am ıften Sep⸗ 
ember 1821 über den Fluß und lagerte 6 Meilen von dort, 
Am andern Tage, wo das Wetter warın und heiter war, ſetz⸗ 
en wir unfere Reife. 35 Meilen über ſchoͤne Wiefen purch die 


J 
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Ebene des /kleinen Dſagẽ fort, die můt Recht · ale die ſchonſte 
und romantiſchſteStrile des Staats angeſehen wird. Der 
Reiſende gelangt durch eine hochgelegene -Wicfe zur Ebene. 
pldtzlich febt man in der Entfernung den Miſſouri ind" ch 
nen weitläufigen, 2 Meilen breiten Wald, "Mor ſich Hit 
man eine reiche -uhb gang Heebnete! fehr. autgedehnte Stade, 
die tmit Meiner: Vebaͤfchen Bededit if, die man faſt 2o. Mel⸗ 
len weit‘ ͤberſieht Rind iſt die Ebene" von einem - Zweige 
des Fluſſes la Ri t an'!deſſen Vfern anmuthsoilb 
Bäume ſtehen /· und" n ter iſt in diefer MMBEUNG? die 
Ausſicht dur Wirbuni jochgelegener Wieſen — 
Eine ſo maunigfaltig a " 
Empfindungen‘ fr nicht zu beſchreiben. 

Da es um’ ie Dt der Nachtgletche War; 
zwel ober drei Tage Fatig, einige Uhbeifhertlichteit ivcten 
der Regenguͤſſe und einet/ calten umd fenchten Atmosſphate 
erduldet. Als wir! Am’ Fo Da 
ſchrieben wir Briefe, kauften“ei 
die ndthigen Einrichtungen, ehe 3 
ſatlon verließen. Den’ vierten Tag} nachdkm wir die Veſte 
Dfage verlaffeı 
(von einer Jay 
aber noch Stä 
entziehen) ben 
nige Andere dı 
Unpaͤßlichkeit 
Kleinigkeiten 
Noth thaͤte. 

Anm gooften ſetzten wir fiber deü green Dfäge , waten 
aber faſt alle krank und aintmuthigt. ee regnete ehe und 
wir mußten Halt machen, im unfete: Rleiver zu trocken. : 

Den zweiten Tag, nachdem wir Aber den Oſagegegan⸗ 
gen waren; ſahen wir mehrere Büffel: "Wir tbdteten einen 
davon. Auch erblickten wir mehrere Ztegen, aber fie fahen 
fo hell und waren fo wild, daß wir fie nicht ſchießen konn⸗ 
ten. An diefem: Tage Abernachteten- wir an den Ufern \ des 
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ArkanfasıGtroimes, nachdem unſere Weiterhin, piele ungleiche, 
falt durchaus mit großen. Kiefelfteinen- Hededite, Wiefen ger. 
gaugen ‚war. Zwei Tage lang hatten wir einen anhalten⸗ 
wir in einem Heinen Buſche Halt, 

uferg Pferde: vaften „zu. daffen und 

ww. Bir ſchickten ‚ogn da zwei: Tür 

ſchoſſen ynd-viefe;Biggen- und große 

ben: hahen. ¶Mondtag den Safer 

4 Arfaufas, ‚ggrsichten j,} den ganzen 

egk Vuͤffelochſen gefchen,,: bie. hier 

fanfas;iff.an.‚biefer: Stelle bei einer 

o) ſehr niedrig; don Kieſel ⸗ Lagen 

Sandbqaͤnke. Das Waſſer ſcheint 

ehen ſonfruͤbe u fein als das des Miſſouri, indeß ſetten 
wir aber einen. feinerr Arme, deſſen Waſſer, Hell und klar, 
and. ber. eine Meile oberhalb ſeiner Mündung 100. Yards 
Breit war, „ ‚Mir. haben dieſem Arm den, Namen Hoffnungs⸗ 
Bag gegsben. „Diefe Landſchaften bringen, wenn man das 
geringe, Baumwoßenftauden Holz... dad. wir antrafen, aus⸗ 
nimmt, kein Bayndpolg hervor, Es iſt zu verwundern „,. daß 
mir peder Judianer noch Spuren derſelben „gefehen haben, 
obgleich die Reiſe uns durch das Land fuͤhrte, welches fie 
er Jagd wegen am meiften, befugpen. Da fie aber geröhnr 

lich treylos und von Natur xaͤuberiſch find, . fü haben wir 
ihre Abweſenheit während. unferer, Reife nicht, au Bedanerns , 
Am andern Fage: fehten, ‚wir. über ‚den. Arlanſas a 
7,00, Ar nicht Über 13 Zoll tief jſt pad ſchlugen 
äglichen Ufer unfer Lager auf. Am andesn Diprgen 
verließen wir · dies Lager bei..Zeiten, und. kamen gegen; Mit- 
zag au geinem Orte-an, den man: Dorf der Wigfey / Hunde 
—* ‚zu neunen pflegt un welches eigen Raum 

van ‚50, Morgen; einzunehmen ſchien. Dieſe ‚Zpierg,. ſcharren 
ſich Wohngruben aus; ihre, Barbe. iſt braun, um fie. find 
nicht groͤßer als fine Hunde DM. ſechs Wochen, denen fie 
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In" Fed I Beitdcht aͤhellich ſind, mit Musnahrie ifrer Diver! 
die Tiehr“ dehen gined- Opoffum (Didelphie) gleichen." 
ich ihr Zleiſch zunkoſten wuͤnſchte, fo habe · ich antun: dad‘ 
getddtet und :einKleknes: Stuͤck von ihm gebraten, allein Ich! 
fand 06 fuͤr den Geſchmack ſeht unaugenehm. Thr/ Grhoͤr⸗ 
iſt fo- fein und ihre Furcht vor der ‚Gefahr fo "groß; dap fie 
beim geriugftew Grraͤuſch unter: Wellen ſich in: ihre Löcher 
verfteden, wobel: ſie die- Köpfe beraushatten, bis men: ihneu 
Fehr nahe kommt; daun kriechen ' fie ſogleich ganz. hincin⸗ 
Sihr oft ſtellen fie ſich aufretht: wie ein Menſch, wobeb iſte! 
die Vorder⸗Pfoten nach Urt! ver Wären. herunterhaͤngen lüſ⸗ 
fen. Win haben daſelbſt cin’ ſeltſames Thier gefunden, as) 
der ganzen: Geſellſchaft uabelannt war, die Groͤße eines Rac⸗ 
can (Ursus lotos nach Linnoy/ ride graur⸗ Farbe; ſehr/ ſei⸗ 
nen Pelz, Heine:-Augen, lange Haare, ein bis zwel Zollb 
lange Naͤgel und ein feines wohlſcheneckendes Fleiſch: hatte. 
Außerdem haben wir cin grauts Kauiachen, deſſen Dhren 
und Schwunz aber ſchwarz fiud, von ber Groͤße unſersl Fuch⸗ 
ſes geſchoſſen. Es zeigte eine außerordentliche Behendigkeir 
beim: Kaufen, kurz nachdem wires angeſchofſen harten. Dei; 
Abend. des 2Aften kamen wir. bei. einigen für biefed: Land⸗ 
sehr hohen, ganz aus. Sand beftehenden <. Hlgda: m ;diel 
wir den ganzen Tag wahrgenommen hatten, wo fic in beri 
Entfernung wie weißlichte !und leuchtende Wegenftäude er⸗ 
ſchienen, ſie ſind ſehr ausgedehnt und ‚ganz. dde. Wirlageri 
ten: hier and: unterhielten unſer Feuer mit demi Miſt der 
Buͤffel. Uuſer den Regenſtroͤmen, die uns während, Bars 
Nacht hberfhwenmmten, ausgeſetztes ‚Luger war fehrrunbes 
quem. ¶ Am audern Tage feßten. wir unſere Merfeifrlgeitigs 
fort, nachdem wir einen BuͤffelOchſen zu unſerm Fruͤhſtuͤck 
getddtet hatten. Um 1 Ufe. befanden. wir und: in. der Salz 
Ebene des Urkauſas; fie war- dort eine Meile breit; die 
Länge haden wir nicht beſtimmen koͤnnen. Ihr Aublick war: 
verſchieden von dem, was ich wir ‚nach den Beſchrribungen, 
die ich gelefen, darüber gedacht hatte, wegen der vielen Re⸗ 
gengäffe, welche den Boden 18 Zoll hoth Aberfchmemmtuhet«, 
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teu. - Das. Bette des. Zluffes fehlen. und ein Gemenge / von, 
Satz und Sand zu fein. Auf allen Seiten, . fo: weit das 
Auge. reishte, war das Land mit Büffeln.und andern Thies 
ven bedeckt. Um biefe Zeit fahen wir fünf wilde Pferde, die. . 
erſten, die wir je gefehen haben; fie fchienen von weitem groß 
and, ſchoͤn. Es entftanden nuu einige Schwierigkeiten; es 
fehlte und an Futter fuͤr unſere Pferde und an Feuerungs⸗ 
Material. Weiterhin befteht.das Land nur ans weit ausge⸗ 
dehuten Gras:Flächen (Savannen). Indeß giebt die unge 
beure Menge von Thieren, die ruhig umherwandeln und ‚das 
Wieſenkraut abweiden, dem Gemälde Intereffe und Abwechſe⸗ 
lung. ‚Die Wölfe greifen zuweilen die Buͤffelochſen an, und. 
wenn ein Angriff biefer, Art mit Vorſatz geſchieht, fo theilt 
fich ein Haufen von zehn bis zwanzig in zwei Parteien, wo⸗ 
von die eine ‚den Buͤffel von feiner Heerde trennt und ihn jagt, 
wäprend die andere ihm. anhält; ich habe auf einer Jagd dies 
fer Art zwanzig Wölfe, gezablt. 
‚Unfere Reife folgte inmmer dem Arkanſas, allein fie gieng 

wegen” ber. fortdauernden Kraukheit einiger von unferer Geſell⸗ 
ſchaft fchr langſam von Statten. Hier machten unfere Pferde 
zum erfien Mal den Verſuch, das Lager zu verlaſſen; eins 
davon gieng durch und wir haben es richt wieder finden 
konnen. 

Das Waſſer Des Fluſſes iſt klarer und fine Strömung 
ſchneller als an der Stelle, mo wir zuerft auf ihn ſtießen. 
Das Strombett iſt enger und folglich tiefer geworden; 
das Kraut der Niederungen iſt noch grün, aber auf den Gas 
vaunen ift es fo kurz, daß man bie Klappeefchlangen, bie: 
darauf wimmeln, in der Entfernung von 50 Yarde bemerkt; 
ſie wohuen in Loͤchern, die in die Erde gegraben ſind. 

Am I5ten entbedten wis einen! See, der mit Salpeter 
geſchwaͤugert ſchien. Da: unfere Pferde der Strapatzen und- 
des ſchlechten Zutterd wegen ſehr ſchwach geworben waren, fo 
lagerten wir 3 Tage, um fie.raften zu laſſen und einige Haͤute 
für Sohlen zugubereiten. Zur felben Zeit ſwoſten wir 3 Zie⸗ 
gen lund auderes Wild. 
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Den raten kamen wir an einer Verzweigung des Fluſſes 
an, bei ber wir links einbogen. Dig Feiſen wurden fehr hoch und 
der Unbli des Landes rauh, wild und traurig. Den 2äften 
Abends hörten wir einen Blintenfchuß, was die erſte Anzeige 
von der NMachbarfchaft der Indianer war. Maffer haben wir 
noch überalt gefunden, aber feit mehreren Wochen entbehrten 
wir Salz und Brod. 

Den 27ften fahen wir große‘ Heerden wilder Haͤmmel; 
ich ſchoß einen dadon, ſeine Haare waren lang, und der Pelz 
nahe bei der Haut ſehr fein. Er hatte einen ſchwarzen Strei⸗ 
fen vom Kopf bis zum Schwanz, der von hellerer Farbe als 
der Körper war, und Beine, .die denen unfrer Himmel fr 
ähnlich find. 

Wir trafen nun auf einige ſchwer zu erfteigende Selfen 
und arbeiteten 2 Tage lang die ‚großen Selfenblöde wegzus 
räumen, um unfern Pferden einen Durchweg zu verfchaffen: 
Indeß fiel ein Pferd und wurde toͤdtlich verwundet; endlich 
befanden ‚wir uns in. der Ebene, und nad) einer zweitägigen” 
Reife kamen wir an einem Arm des Kanada⸗Fluſſes an, deſſen 
ſteile Ufer unfern Ucbergang aufjuhakten drohten; wir voll 
fuͤhrten ihn aber unter vielen Schwierigkeiten. 

Den 1dten trafen-wir eine Abtheilung ſpaniſcher Trup⸗ 
pen an. Obgleich wir uns, der Verſchiedenheit der Sprache 
wegen, nicht mit einander unterhalten · konnten, fo überzeugtei 
und doch ihre gute: Aufnahme von ihren freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnuagen. 

Die Disziplin der Offiziere war ſtrenge und die Soldaten: 
ſchienen faſt SHlaven zu fein. Wir uͤbernachteten in einem, 
gemeinfchaftlichen Lager, und. langten des. andern Tags um 

. Uhr beim Dorfe St. Michael an, deſſen Einwohner und 
viele Hoͤflichkeiten erzeigtan. Gluͤcklicher Weiſe traf ich: hier 
einen Franzoſen an; und. ba ich feine Sprache. ein wenig. 
verfiche, fo nahm ich ihn in meine Dienſte, um ızu Santa⸗ 
36 ale Dollmetſcher zu dicnen. YIniandern. Marge reifien 
wir frühzeitig ab. und-Jamen- im Kaufe. Niefes‘Taged durch 
sin Dorf Namens St. Bar, und nahe an Ueberreſten einer: '. 
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Feſte vorbei, von der man annimmt, daß fie von den ein. 
gebornen Indianern aus Meriko erbaut worden. . Ant fol 
genden Tage langten wir, nad) dem Zuge durch ein bergiges 
Rand, zu Santa⸗Fs an, wo wir mit Frendenbezeugungen 
empfangen wurden. Die Stadt liegt in einem Thale, au 
einem Arme des Rio⸗del⸗Norte oder Nord⸗Fluſſes. Hier ift 
der Sitz der Megierung ber Provinz; fie iſt ungefähr. 2 Meis 
len lang und eine Meile breit und fehr bevölkert. 

Den Tag nad) meiner Ankunft erhielt ich eine Einlas 
dung zum Gouverneur, den ich fehr-unterrichtet und. höflich 
in feinen Sitten gefunden habe. Er richtete'mehrere. Fragen 
an mich über meim Vaterland, : feine Bewohner, ihre Ges 
braͤuche ꝛc. Er drüdte den Wunfd) aus, daß die Amerikas 
ner ihren Handel mit diefem Lande fortfegen mbchten, indem 
er hinzufügte, daß,. wenn einige von ihnen auswandern 
wollten, er ihnen fehr gern’ behuͤlflich ſein wuͤrde. Das Volk 
bat im Allgemeinen eine ſchwarzbraune Geſichtsfarbe, und 
lebt in einem Zuſtande von Trägheit und Außerfter . Unwiſ— 
ſenheit. Es hat wenig Kenntniffe von. der. Mechanik und 
weiß die Wortheile der Gewerbfamkeit wenig zu ſchaͤtzen. 
Das Korn, der Reis und der Waitzen find'die Haupterzeugs 
uiſſe; Gemüfe giebt es wenig, ausgenommen "Zwiebeln, die 
ſehr groß find. und im Ueberfluß wachfen. ° Die Atmosphäre 
iſt fehr trocken und der ‚Regen fehr felten, ausgenommen in 
den Monaten Juli und Augufl. Um: diefem Uebel abzus 
helfen, benugen die Eimmohner die unzähligen Wafferläufe, 
welche von den Bergen herabkommen, zu einer Menge Hleis 
ner Kanäle, die fie. auf. ihre Ländereien. leiten. Zu. ihren 
Hausthieren gehören Hammel, Ziegen, Maulthiere und. Efel. 
Nur reiche Leute haben Pferde und Schweine. Sie woh⸗ 
nen in Dörfern ‚wie die. Franzoſen, und die Reichen hals 
ten.die Armen in einem Zaftande von. Abhängigkeit. und 
Unterwuͤrfigkeit. Die Urbeiter bekommen monatlich nicht 
mehr. ale 3 Dollars.’ Gere gewöhnliche Wefihäftigung be⸗ 
ſteht bariw's „die: Meierhöfe gegen eine "Marion von India⸗ 
mern zu vertheidigen, welche Navohoes heißen, die nicht ſel⸗ 
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ten die Schäfer umbringen und Hammel und Maulthiere 
rauben. 

Die Mauern der Haͤuſer ſind von Ziegelſteinen aufge— 
fuͤhrt, welche an der Sonne getrocknet werden; gewoͤhnlich hat 
das Haus nur ein Stockwerk mit einem platten Dache, wel⸗ 
ches, fo wie der Fußboden aus einer Art vom Thon gemacht 
ift. . Bretter find ganz unbekannt, weshalb auch die Einwoh⸗ 
ner weder Tifche noch Stühle, fondern nur eine Art Sopha 
haben, das ihnen als Tiſch, Bett und Stuhl dient. 

Meine Gefährten habe ich am 13ten Dezember zu St. 
Michael gelaffen, um blos mit vier derfelben' nach der. Hei⸗ 
mat zurüdzufchren. Zur Zeit unferer Abreiſe Tag der Schnee 
18 Zoll hoch; aber gegen das: Hochland hin nahm er ab, ein 
Umftand, ber uns nicht wenig uͤberraſchte. Den ızten Tag 
unferer Reife kamen wir am Arkanfas:.an umd zogen ald- 
„dann durdy die Hochländer, welche diefem Strom von dem 
Caw⸗Fluß trennen; wir wurden von den dafelbft wohnenden 
Indianern gut aufgenommen Acht und vierzig Tage nach 
unferer Abreife langten wir zu Hanfe an, [1 
J Nachdem: ich meine Angelegenheiten zur Ruͤckkehr nach 
Santa-F6. geordnet hatte, ſetzte ich am Qaften Dezember bei 
Ürrows Rod. über den MiffonrisStrom-mnd deh dritten Tag 
beftand unfere- Gefellfchaft aus 21 Menfchen und 3 Wagen. 
Schroierigkeiten fließen und erft bei der Ankunft am Arkanfas 
auf, der nur mit vieler Mähe paffirt werden konnte; unfer 
Rager ſchlugen wir an feinem mittäglichen Ufer auf. Um 
Mitternacht wurden unfere Pferde durch Büffelochfen ſchuͤch⸗ 
tern gemacht, fie giengen alle durch, 23 an ber Zahl: Acht 
von uns fuchten fie, nachdem wir einen Sammelplatz beftimmt 
haften, auf verſchiedenen Wegen und fanden ihrer 18 wieder. 
Zwei andere unferer Gefährten trafen auf einige Indianer; 
da fie boͤſe Abſichten an Ihnen argwohnten, fo glaubten fie 
ihnen aus zuweichen, wenn fie fchleunigft ins Lager zuruͤckkehr⸗ 
ten; ‚aber fie wurden eingeholt, ausgepeitfcht und ihrer Klei⸗ 
der und. Slinten beraubt. Sie langten vor Sonneu⸗Aufgang 
bei uns wieder an; doch machte und dieſer Umſtand fehr bes 
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forgt ; gern hätten wir dieſe Bbfewichter vom Dfage befraft, 
welche die nämlichen Bürger höhnen, von denen fie jährliche 
Reibgelder beziehen. Man muß vor biefen Indianern mehr, 
ald vor einer andern Voͤlkerſchaft an der Straße auf feiner 
Huth fein. . Nachdem wir unfere Pferde 6 Tage lang gefucht 
hatten, verließen wir unfer Lager, folgten während 8 Tagen 
dem Laufe des Arkanſas und richteten uus dann füdweitlich 
gegen das fpanifche Gebiet. Die größten Schwierigkeiten 
trafen wir bei Rock-River an, wo wir gendthigt waren unfre 
Wagen felbft über die fleilen Felfen zu ziehen. St. Michael 
erreichten wir nach einem Marfche von 22 Tagen vom Xrs 
kanſas⸗Strome an gerechnet. Mir begrüßten die Einwohner 
mit 3 Slintenfhüffen; fie ſchienen damit zufrieden. Wir 
“trennten und in St. Michael, um den Handel dadurch vor 
theilhafter zu machen. Yuf dem Müdwege ſchlugen wir eine 
andere Richtung ein, die von berienigen, welche wir auf dem 
Heimmege verfolgt hatten, verſchieden war; und wir lamen 
am Fort Oſage in 48 Tagen an. 

Mgr ſich des Handels wegen nad) Santa:36 Begieht, 
muß Waaren von guter Qualität und lebhafter Farbe dahin 
bringen, weil die Einwohner, nicht mit Unrecht, in ber Mei⸗ 
nung fiehen, daß man nur verlegene und verborbene Artikel 
dahin bringe; man erhält einen großen Gewinn und der 
Handel iſt ſehr vortheilfaft. Sie haben: viel baares Geld 
und viele Maultpiere, und nehmen Feinen Anſtand den vers 
Tangten Preis für etwas zu geben, was ifnen.gefällt. - Die- 
Adminiftration, obgleich verändert, iſt noch ſehr willkuͤhrlich; 
und der Einfluß, den die Mouarchie auf die Gemüter und 
die Sitten des Volks chemald ausuͤbte, ift daſelbſt noch 
merklich. Dieſer Einfluß zeigt ſich in der Krechtſchafe der 
Armen gegen die Reichen. 

Eine gute Straße konute vom Fort Dftge bis Santas 
Ge gemacht werden; fie würde 30 Meilen weit Über. dab 
Gebirge gehen, und wenig Stellen nur dürften ſich barbies 
m wo ihr Bau mit Scwierigleiten verknupft fein wird. 
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4.) Autwort des Herrn Breſſon auf die Zweite 
von Hrn Warden-geftellte Srage: „Den 
„Urfprugg der Befefligungen zu entdeden, 
„bie man im Thale des Ohio findet,“ 


Die Frage Über die Befeftigungen im Ohio⸗Thale knuͤpft 
ſich an die fo oft und doc) immer mit fo wenigem Erfolg 
angeregte: „Wodurch ift Amerika bevölkert worden?’ eine 
in tiefes Dunkel gehuͤllte Frage, deren Loͤſung vergeblich 
durch die Wälder, die Seen, durch die Volksſtaͤmme und 
die unermeßlichen Fläffe des Kontinents des Kolumbus ift 
erfirebt worden, 


Das einzige, worhber ſich die Reifenden hinſichtlich der 
Befeſtigungen im Obio⸗Thale zu vereinigen fcheinen, ift, daß 
fie Feinesweges dag Werk der Volfsftämme find, oder gewe⸗ 
fen fein koͤnnen, welche zur Zeit der Entdeckung Nord-Ames 
rika's das Junere des Kontinents bewohnten. Nichts ähns 
liches ift unter diefen entdedit worden. Mit Baumzweigen 
durchfchlungene Pfähle, die mit Erde überfchättet.und kreis⸗ 
formig geftelt find, waren ‚außer ihrem. Muth ihr einziger 
Schuß gegen ihre. Feinde. Eben fo flimmt man darin übers 
ein, daß dieſe Werke in Feiner Weiſe einen. europaͤiſchen Urs 
fprung verrathen, und ‚gewiß nicht von einer Nation errich⸗ 
tet worden, bie ben Gebrauch ber Feuer» Gewehre gekannt‘ 
hätte oder wogegen die Feuer » Gewehre gerichtet. worden waͤ⸗ 
ren. Es fcheint fehwer . ihr Alterthum außer. Zweifel zu 
fegen; und unbekannt ift e8 mir, ob die Xraditionen der 
Azteken diefes Volk öftlich bes Selfen-Gebirgs (Rocky⸗Moun⸗ 
tains reifen laſſen. Die gewiſſeſten Spureh feiner Wandıs 
rungen finden fih in Kalifornien, Neu Mexiko, der Provinz 
Sonora und Neu Biscaja; und wenn fie von Welten nach 
Dften gekommen wären ,. fo würden die zwifchen gelegenen 
Ränder, 3. B. die Thaͤler der Platse und des Arkanfas, mit 
den Merkmalen ihres Durchzugs bezeichnet fein. Diefe Lands , 
ſchaften find von der. Expedition. unter den Befehlen des 
Major Long bereiſt, aber keine Spur ift aufgefunden worden · 
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Die Thäler des Obio und feiner Mebenfluͤſſe, die fer des 
Miffiffipi, die Provinz Texas und Meriko haben uns die 
Etinnerangen an cin Volk aufbewahrt, welches im udrdli ⸗ 
en Amerika nicht ‚einmal mehr in feiner: Machkommens 
ſchaft zu exiftiren ſcheint. Wie iſt aber diefes Volk vers 
ſchwunden? Es war zahlreich, beſaß einige Kuuſtfertigkeit 
und größere Ziviliſation; es iſt untergegangen, und ſchwache, 
herumirreude, nackte und wehrloſe Voͤlkerſchaften haben es 
überlebt! Vielleicht wäre die Annahme natuͤrlicher, daß eis 
mige, biefer Volksſtamme, welche heut zu Tage zerftreut find, 
ehemals Ein, zufammen gedrängteres, Volk ausmachten, und 
folglich Tanger und großer Arbeiten fähiger „durch cine ber 
trächtlichere Vereinigung von Kräften betriebfamer und als 
zahlreicher auch ‚anfüffiger war. : Das nomadifche Leben Dies 
fes Volks hätte ed von Wohnort zu Wohnort geführt, im 
Verhaͤltniß als fein bisheriger Landftsih. an Wild und Fir 
ſchen erfcphpft wurde; und demnach wären diefe Verſchan⸗ 
zungen nur uoch Lager, aber dauerhafter und ‚fefter als die, 
welche heutige® Tages von ben Wilden” gebaut ‚werben. 
Taufend leicht erftärliche Urfachen. konnten in einem fo an⸗ 
fänglihen Zuftande des gefellfchaftlichen Lebens, unter dieſes 
Volk Spaltung und Trennung bringen. Mur die Noth 


wendigkeit, fi) durch Fiſchfang und. Jagd mit Nahrung -zu 


verſehen — Huͤlfsquellen, die. fo drtlich und unficher ‚waren: 
— hat es natürlicher Weife gewöhnen müffen, ſich in Heine 
Haufen ze theilen, die nach Vollendung ihrer Meifezüge ins‘ 
allgemeine Lager zurüdfamen. Diefe augenblidlichen Trans 
nungen, Anfangs durch Noth bewirkt, konnten in der Folge aus 
Neigung und Unabhaͤngigkeits⸗Gefuͤhl, ſo wie durch Den Zwang 
Statt finden, in größerer Entfernung die Thiere in den Waͤl⸗ 
dern auffuchen zu muͤſſen, und durch. eine größere Leichtigkeit 
in der Baſchaffung der Eriftenz-Mictel.zu gewinnen. Daher der 
Urfprung der verſchiedenen Volksſtaͤmme und. die Erſtickung 
der Ziviliſations⸗Keime durch bie -Berminderung der: Zahl 
und die Veränderlichkeit der Labensweiſe. Judefſfen werden 
dieſe Weberbleibfel, einer norgeblichen Zinilifation, welthe eine 
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hoͤbere Stufe: ale bie) der ‚gegenwärtig exiftirenben Volke⸗ 
ſtaͤmme erreicht haben foll, vielleicht zu hoch geſtellt. Erd⸗ 
waͤlle, bie mit einer gewiffen Negelmäßigkeit errichtet find; 
Zumulis, welche Kedaver enthalten; ſchwache ſieinerne Gr⸗ 
baͤudo; das find. die einzigen Denkmäler, Die dieſes Andens 
ten fortgepflangt haben. - Uebrigens kein Anzeichen. von Kulı 
tur, kein Werkzeug, keine Trümmer, deren Hervorbringung 
die MWiffenfchaft oder, yie Kunft mit Recht in Unfpruch neh⸗ 
men Fönnten. Die gefundenen Topfergefchirre find wenig 
beffer ‚geformt, als die der heutigen. Wilden, ° Sie. haben 
nicht nur eine faſt . ähnliche ‚Form, fondern beſtehen fogar 
aus. ähnlichen, Stoffen... Seilte man. die Wichtigkeit dieſet 
Eutdeckungen nicht übertrieben haben ? 

Wenn man ſich indeß au der allgemein angenommenen. 
und, ich, gebe es zu, Auf einer. größern Zahl. von Thatſachen 
berupenden Meinung halten will, daß diefe Befeſtigungen 
vor einem Volke errichtet wurden, welches ehemals die Lande 
ſchaften des noͤrdlichen Amerika's beherrſchte, ſpaͤterhin aber 
gänzlich daxaus verſchwunden iſt, fo gäbe es nach meinem 
Dafürhalten Grund zu glauben, daß feine Wanderung von 
Suͤden nad Norden Statt hatte, und nicht, wie man im« 
mer vorausgefegt.hat, von Norden nach Suͤden. Wir fin 
den feine, Spuren gm den Seen Midigan und Erie au/ 
zwiſchen den Alleghanys und dem Miſſiſſipi, queer durch 
Teras und die Provincias interuas bis nach Meriko. Man 
tann fie ſogar bis. ind Innere von Peru verfolgen. Allein 
das iſt nicht der Weg, den die. Traditionen ‚der Eingebors 
men dieſes weiten Reichs als den. ihrer Vorfahren oder Eros 
berer bezeichneten. Sie wendeten ſich gegen. die nordweſt⸗ 
liche Kuͤſte von; Amerika und. nannten ſie ihr Vaterland. 
In der That entalten Kalifornien, Neu⸗Mexiko, die Provinz 
Soners und Newiicejs noch die Ruinen der ur Siand⸗ 
orter der Azteken. 

Die Aehnlichkeit der w· ſeſiigungen des Ohio⸗Thalee mit 
den Wauten in Mexiko if. indeß auffallend. . Ihre Nuiuen 
flohen. fh, von Eutfernung zu Eutferuung, bis. ins Innere 
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dieſes Reichs; und Truͤmimer von Gdtzenbildern beweiſen, 
daß dieſelben Götter daſelbſt angebetet wurden. Wenn fie 
num aber das Werk eines und deſſelben Volks ſind, und 
die Traditionen dieſes Volks, weit entfernt es von Nord⸗ 
often her kommen zu laſſen, ihm als Wiege den Nordweſten 
geben, fo wird es folgerechter fein anzunehmen, daß der 
Ueberfluß der Bevölkerung, die inneren Kriege oder Jebe ans 
dere leicht denkbare Urſache unter Diefem Volk, im Lauf der 
Zeiten, eine oder mehrere Spaltungen bewirkten: Derjenige 
Theil der Nation, der feine Richtung gegen Norböften nahm, 
ſah ſich vieleicht, nachdem er ſich allmaͤhlig und auf eine 
Zeit lang in Teras, am Miſſiſſipi, an dem Ohio, dem 
Miami, dem Wabaol, dem Illinois, und den Ufern der gro⸗ 
Ben Seen niedergelaſſen hatte, als er in den ergiebigen Wäls 
. dern und Strömen feine Nahrung fuchte, von den eingebors 
nen, zu einem Bunde vereinigten, Triegerifchen- Volksſtaͤm⸗ 
men befämpft und vernichtet. Sch erkenne es wohl, daß 
die Wanderung von Norden nad) Süden ndtärlicher und 
mehr in der Ordnung der Dinge und der Vergängenheit bes 
gruͤndet ift. Aber ich würde vergebens im Norden den Punkt 
fuchen, wo diefe Nation, die denen der Azteken aͤhnliche Bes 
feftigungen baute und mit diefen gleichartig ſcheint, fich von 
ihnen im Lauf der Wanderung getrennt hät, um ihren Meg 
nah Dften zu richten. Das Felfen-Gebirge, (Roy Mouns 
tains), die zroifchen gelegenen Ebenen bis zu den großen Stroͤ⸗ 
men Miffouri und Miffiffipi Hätten ihre‘ Denkmäler nicht 
verfallen fehen. Wenn fie aber eine andere fl, die aus den 
Thälern des. Ohio abftammend, fih nach und nach gegen 
Süden wandte, um das mexikaniſche Reich zu gründen und 
zu erobern, woher kommt es dann, daß die eingebornen 
Meritaner alle nach Nordweſten hinwieſen, und nichts‘ von 
dent Einbruch eines fremden, zahlreichen und mächtigen Volks 
aus Nordoften erzählten? Und wenn fie wirklich im Irrthum 
waren, wenn ihre Vorfahren oder die Eroberer die Ufer des 
Ohio verließen, um fie mit dem glädlicheren Himmel Meris 
10°8 zu vertauſchen, welche unbefanite Hand hat dann Veſe 
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weiten: Räume errichtet, deren Ruinen -in den weftlichen 
Gegenden noch nicht untergegangen find? Mo follen wir 
andere Erklärungen für die andern Wunder Kalifornien’s ſu⸗ 
chen, die dadurch die ihrigen verlieren? Die Verlegenheit 
des Beobachters geht von Oſten nach Weſten und bleibt 
dieſelbe. 

Wenn alſo dieſe Befeſtigungen nicht das Werk derjenigen 
Menfchen-Raffe waren, die wir heut zu Tage in dieſen naͤm⸗ 
lichen Landfchaften erbliden, fo muͤſſen wir aus den chen aus⸗ 
gefprochenen Gründen fließen, daß fie von den Ur-Einmohe 
nern .ober den Eroberern Mexikos, bei’ einer, von Süs 
den nach Norboften gehenden Voller ⸗Wanderung errichtet 
wurden. 

Ich bin der Meinung gewefen, daß, um den wahren 
Karakter diefer Befeftigungen mit größerer Sicherheit darzus 
thun, ich mich vorzugsweife an Männer vom Fach wenden 
muͤſſe. Hr. Roberdean, Major vom Ingenieur⸗Korps, hat 
ſich mit einer Huld und. Gefälligkeit, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit der Geſellſchaft in Anſpruch nehmen, bemuͤht, die beiden 
Zeichnungen ſelbſt anzufertigen, die ich die Ehre habe meiner 
Darftellung beizufügen. Ich glaube den Brief, der ihre Me 
berfendung begleitete, in det Ueberſetzung mittheilen zu mäffen. 


Kriegs» Departement der vereinigten Staaten. 
Topographiſches Bureau des IngenicursRorpe, 
— Zuſten Juli 1823. 

Mein Hear! 

„Die .Gefchäfte meines Departements haben mich ver⸗ 
„bindert die Zeichnungen eher zu uͤberſchicken, als ich Ihnen 
„verſprochen hatte und die ich Sie ige Bitte ih Empfang zu 
nehmen. 

Die Gefcichte diefer Werke m in-ein fo andurchttirg / 
„liches Geheimniß gehuͤllt, daß es unmoͤglich iſt von ihnen 
„etwas anderes mit Sicherheit zu ſagen, als daß ſie exiſtiren. 
„Die Skizzen, die ich Ihnen ſchicke, find die beſten und ges 
„naueſten, bie ich noch gefehen habe. Dem Kriegs-Departe⸗ 
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„ment find, vielleicht umftändlicyere Details mitgetheilt wor⸗ 
„ben, aber fie liefen auf Vorausfegungen hinaus, ‚denn 
„Niemand. Tonnte bis jet den Urfprung ihrer Erbauung 
„erforſchen.“ 
„Es iſt außer Zweifel, daß dieſe Befeſtigungen nicht 
„das Werk der eingebornen Stämme find, welche dieſen Theil 
„bes Landes bewohnten. Ihre Traditionen find feit langen 
„Jahren von den Meibern: aufbewahrt worden, die auch die 
„Genealogiſten der Familien find. Nie habe ich bei ihnen 
„die geringfte Spur von dem Urfprung biefer Vertheidigungs⸗ 
„Werke auffinden Können, und die Indianer errichten wies 
„mals, welche. . 
„Die Zeichnung (Nr. 1) ftellt offenbar Befeftigungen 
„dar; und obgleich der Plan wicht von einem Profile beglei⸗ 
tet iſt, ſo kann man doch ſehen, daß alle Vortheile des 
„Terrains und alle Mittel, im Innern mit Sicherheit das 
„Waſſer zu erſetzen, benutzt worden. Bor jeder Oeffnung 
„oder Pforte bemerkt man auch einen Quecrwall; und alle 
„Ausgänge, die zu ben verfchiedenen Quellen führen, find 
sorgfältig vertheidigt; aber ein entfcheidender Beweis gegen 
„die Annahme, daß die Indianer diefe Werke gebaut haben, 
„iſt der gepflafterte Weg, der zu einem derſelben führt. Die 
„Materialien fowohl, woraus er gemacht ift, als auch feine 

Dimenſionen ſcheinen eine ſolche Vermuthung zu be⸗ 
„ſtaͤtigen. 

„Der Plan An. 2) gleich mehr den Mauern einer 
„Stadt, von der nur einzelne Punkte befeftigt waren, weil 
„Die Oeffnungen ober Pforten in den verfpringenden Winkeln 
angebracht find. Der Platz für das Wettrenuen, die Ers 
„gößlichkeiten- oder die, militärifchen Webungen, und die Kirch⸗ 

" „böfe, außerhalb der Wälle, ſcheinen diefe Meinung zu 
„rechtfertigen; aber alles läuft auf gewagte Muthmaßungen 
hinaus. 

„Ich hoffe von Ihrer Güte, daß Sie die Einfachheit, mo: 
‚mit diefe Zeichnungen verfertigt find, entfchuldigen werden; 
„mein Beftreben war eine richtige Kopie zw geben, ‚weil. ich 

fuͤrch⸗ 
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„fuͤrchtete, durch Verfhönerungen mich von dem eigenthuͤm⸗ 
„lichen Karakter der Originalien zu entfernen. Haben Sie 
„die Güte, fie fo zu nehmen, wie fie find.” 
Ich Habe die Ehre mit hoher Achtung au fein 
Ihr unterthäniger Diener, 
Gezeichnet: P. Roberdeau, 
9r Maſor im Ingenleur⸗ gorps. 


Dieſer Anfiße t kdnute ich noch einige Detaild aus dem 
Werke des Hrn. Heckevelder, über die eingebornen Nationen 
Penſylvaniens, und aus dem erſten Bande der Mimoiren 
der Geſellſchaft der amerifanifhen Alterthumsforfiher ent⸗ 
Ichnt, Hinzufügen; ich finde aber eine fehr ürtereffante, von 
dem Herrn Malte »Brun’verfaßte Analyfe derfelben im Jour- 
nal des Debats vom z5ften Mai. 

Ich fehließe meine: Bemerkungen mit der Saitverung 
der zu Harriſſon⸗ town, im Staate Indiana, aufgefundenen 
Tumuli; diefe Notiz entlehne ich aus'einer im Weſten herause 
Tommenden Zeitung. ’ 

„Wir haben 15 oder 20 Tumuli unterfucht. Einige das 
„von, die 10 bis 15 Fuß hoch waren, enthielten nicht mehr 
nal 4 oder 5 Skelette. In einen derfelben fanden wir nicht 
„einmal einen MenfchenKuochen. Andere · enthielten Knochen 
„genug, um zu glauben, daß fie vormals wenigflens 100 
„Kadaver enthalten hätten. Kinder von verfchiedenen Alter 
„und Erwachfene fchienen ohne Ordnung und Wahl auf cin 
ander gehäuft zu fein. Wir fahen mehrere Schenkel, 
„Beins und Schaͤdel⸗Knochen, welhe Menfchen einer gigane 
„tischen Größe angehört haben muͤſſen. Det Schädel cines 
„der Skelette war 3 Linien did, die Zähne äußerſt gleich, 
„ſtark und ſchoͤn und alle feſt einfiegend, Die Vorder⸗Zaͤhne 
„xonren ſehr fang und weniger breit als bie der Welßen te 
gewdhnlich ſind. Die Zähne ſchienen uns im Allgemeinen 
„fehr regelmäßig geformt und gereiht. Unfere Unterſuchun⸗ 
„gen haben uns hinlänglich überzeugt, daß diefe Tumuli von 
„einem wilden Volt‘ find verfertigt worden, welches aber ges 

Herpa. zier Band, 1825. Irre Hell, 7 
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„wiß zivilifirter war, als die jetzige indianiſche Menfcher-Art. 
„Bir haben ein Stud Hohlglas aufgefunden, welches 5 Uns 
„zen wog und dem Boden eines Bechers ähnlich war; mehr 
„rere fleinerne Beile, die nahe an ihrem Kopf Hürcplächert 
„waren, um einen Stiel aufzunehmen, von Feuerftein ges 
„machte Pfeil-Spigen, die denen faft ähnlich find, deren ſich 
„die Sndianer gegenwärtig bedienen ; mehrere Stüde irdenes 
Geſchirr, wovon einige zu Gefäßen gehört zu haben fchies 
„en, die ſechs bis acht Gallanen enthalten koͤnnen; andere 
„waren Ueberreſte von Waſſerkruͤgen, Töpfen und Taſſen; 
„einige hatten Feine Verzierung, andere aber waren mit fon 
„berbaren Figuren von Vögeln und Thieren verziert, die 
„aufgedruͤckt worden zu fein ſchienen, als die Erde, woraus 
„ſie beſtanden, noch im, weichen Zuſtande fich befand. Dig 
„Kleinen Gefäße waren aus gefloßenen und mit fleinigter 
„Erbe vermengten Muſchel⸗Schuppen gemacht. und die gros 
Aßen aus Thon und Sand. Eifen, Trümmer wurden nicht 
„gefunden, außer in einem. der Schädel, welcher von einem, 
sechs Zoll Tangen Pfeile. durchbohrt war, der noch darin 
nfedte 

5, „Die Individuen dieſes Tumulus wurden zweifelsohne 
„in einer Schlacht getoͤdtet und eilig beerdigt. Als wir wei⸗ 
„ier gruben,, fanden wir überall eine Aſchen⸗Schicht von 6 
„Zoll bis 2 Fuß Dide, die auf dem Ur-Grunde auflag. 
mDiefe Aſche enthielt Kohlen," Stuͤcke Holz und Trünmer 
non. falzinirten Knochen. Nach der Menge, von Afche und 
Kuochen zu urtheilen, iſt es augenfcheinlich , daß man .das 
felbſt mehrere Tage hindurch große Feuer unterhielt, che 
„der Tumulus aufgeftellt wurde, 

„Faſt alle Pläge der Häufer im Dorfe Harriſſon ent⸗ 
halten einen Zumulus, und einige haben ihrer fogar drei. 
Auf den benachbarten Hügeln fiept man Ruinen von ſtei⸗ 
„hernen Haͤuſern. Sie waren mit Erde, Sträudern und 
„Bäumen bededt. Wir räumten eins davon aus und hiels 

„ten dafür, daß es ehemals bewohnt gewefen. Es hatte 12 
„Fuß im Quadrat, die Mauern waren faft bis zu den uns 
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„damenten eingefidrzt., und ed fchien von rauhen Steinen, 
„wie unfere eignen Mauerfteine find, gebaut. Offenbar war 
fein Beil angewandt worben, um, fie zu ‚glätten. 

„Bir bemerkten an einem der Außerfien Ende des Ges 
„baudes einen regelmäßig gebauten Heerd, der voll Aſche 
„und ‚Kohlen war, vor welchem wir die Skelette von 8 Ju⸗ 
„dividuen verfchiedenen Alters, Kindern und Familien-Haͤup⸗ 
„tern fanden. Die Lage ihres Körpers deutete Elar auf ei— 
„sen plöglichen und ‚gleichzeitigen Tod, fie fchliefen mit 
nwahrfceinlid) an das Feuer gehaltenen Füßen, als fie 
„von einem Feinde, einem Erdbeben ober einer Peft erreicht 
„wurden.“ 

Es wird um ſo wichtiger dieſe Ruinen durch die Be— 
f&reibung, bie "Zeichnung und den Stich aufs Neue in's 
geben zu rufen, da die Gegenden, die fie enthalten, vor 40 
Sapren noch ıpeite Wuͤſten, gegenwärtig ſchon mehrere 
Millionen Bewohner zählen. Der Menſch Hilft daſelbſt heu⸗ 
tiges ‚Tags bemy.zerftögenden Zahne ber Zeit, der diefe Wälle 
allmaͤhlig in Staub zermalmt; bald wird der Landmann auf 
dieſen Trümmern der vergangenen Jahrhunderte Amerika's 
kin. Häuschen gezimmert und feine Pflugſchaar den Boden 
‚gefurcht haben. 

Mafhingten, den roten Anguft 1823. 

Yon Gezeichnet: Vreſſon. 


Befreibung des, zwifßen dem Meridian, der 
Hohen von Council⸗Bluff, und dem Zelfens 
‚Bebirge (Rody-Mountains) gelegenen Landes. 
} "Autgaogen aus der Meile des Majors Long 

dom 


Warden, 
+ ehemaligen GeneralsKonful der vereinigten Staaten, " 


Dieles Sand, welches ‚eine Oberfläche von mehr ald 400 


engl.) Quadrat Meilen ‚hat, liegt zwifchen dem HBfien und 
‚ıoßten Grad welicher Fänge (von Paris) und dem 35ſten 
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“und 4aften Grade nördlicher Breite, und bildet einen Theil 
von Luiſiana, in dem Sinne, welchen die Franzoſen mit 
diefem Namen verbanden. Es zeigt uͤberall cine wellenfoͤr⸗ 
mige und Fahle Oberfläche, einige Stellen ausgenommen, wo 
ſich Huͤgel und einige Platcaur -bilden, die 600 bis 800 Fuß 
“über die nahe liegenden Flächen erhaben find. "Mehrere: dies 
fer, Hochebenen liegen ganz ifolirt, indem ihre Abhange ſteil 
und mit Abgründen begränzt find, wodurch fie faft unzu⸗ 
gänglich werden. Andere dahingegen erheben ſich in ganz 
unmerklichen Gehängen. Je mehr man fi von Oſten Her 
dem Felſen⸗Gebirge (Rody-Mountains) nähert," defto zahle 
reicher werden dieſe Hervorragungen, obgleich fie hier an 
uUmfange bereits abgenommen haben. Das Land umher ift 
faft ganz von Holz entblößt, und: daher bieten diefe Gegen 
den gar häufig einen ſonderbaren Aublick dar. Sie beftcheh 
abwechfelnd aus horizontalen Schichten von‘ Sandftein und 
Breccia und an mehreren Orten- findet man 'eine ers 
ſtaunliche Menge Klingfteine. Man Hat dieſe Hervor— 
ragungen Plattformen genannt, wegen‘ des Unfehene, das fie 
‘von weiten darbieten, und wegen der horizontalen Lage ber 
Schichten, obgleich ihre Oberfläche im Allgemeinen wellen- 
förmig ift und fogar hin und wieder Kuppen; in einer Höhe 
von einigen hundert Fuß aus ihnen herborragen.. Mehrere 
diefer Platcaur find mit verfräppelten Fichten, Eichen und 
rothen Zedern bedeckt, andere fi ind Zahl oder mit Kräutern 
bewachfen. 

Verfolgt man die Bafis des Felfen-Gebirges, fo trifft 
man in der Nähe dieſer - ifolirten Hochebenen auf mehrere 
merkwürdige, pifförmige, Höhen, die fi von 50 bis 150 . 
Fuß über ihre Grundfläche erheben. Die Neigung ihrer Abs 
hänge beträgt an einigen Stellen 45 bis 80 Grade. Sie 
beſtehen aus denfelben felfigen Schichtungen, .wie die ifolirs 
ten Hochebenen und fcheinen ehemals ‚mit den benagpbarten 
Anpbben verbunden gewefen zu fein..- 

Die Oberfläche des Landes ' ir in der Nachbenſchak 
des Felſen⸗Gebirges und im: Suden des Arkanfas⸗Stromes, 
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mit Trümmern vulkaniſchen Geſteines bededt, ohue daß es 
indeß die geringfte Spur. von, Vulkanen giebt. Diefe Fels— 
ſtuͤcke feinen auf horizontalen Schichten von Sandftein zu 
liegen. Hin und wicder. bemerkt man aud) etwas Stein, 
kohle und Stuͤcke Friftallifirten Salze. 

Die von der Platte, der Kanfa und dem Arfanfas ber 
wäfferten Thäler dieſes Theils vom nördlichen Amerika lie- 
gen gewöhnli 150 oder 200 Fuß tiefer als das augräns 
zende Land. Sie enthalten ziemlich ausgedehnte fruchtbare 
Kändereien; aber am mehreren Stellen verbindet ſich mit ' 
dem aufgeſchwemmten Lande ‚eine große Menge Sandes, 
Talkerde, falpetriger und falziger Stoffe, wodurch fie ganz 
unfruchtbar werden. Mit Ausnahme cincs Heinen Theile, 
der mit Tannen und verfrüppelten Eichen bededt ift, und 
einiger fandigen Auhoͤhen, worauf nur rothe Zedern wachen, 
iſt der Boden dieſes ganzen Landes von fandiger Beſchaffen⸗ 
heit und bringt nur wenig Kräuter und Gactus 11) herz 
vor; und da Waſſer und Holz fehr felten find, fo ift es 
folglich zum Ackerbau wenig geeignet. Nach den Erzählun: 
gen der Kapitaine Pike, Lewis und Clark und anderer Reis 
fenden feyeint cs, daß das im Norden und Süden von dies 
fer Gegend, zwifchen den Quellen der Saline, des Dreifals 
tigkeit» Sluffes und des Colorado und dem 49° nördlicher 
Breite gelegene Land; von derfelben Befchaffenheit ift. und 
zur nathrlihen Schranke zwifchen den amerikanischen und 
ſpaniſchen Befigungen: dienen kann. 

Die hohe Gebirgs⸗Kette, welche unter den Namen der 
Chippewyan⸗, Rocky⸗, Shininge, Sandy, Mexikan⸗ und 
Miffouri + Berge bekannt ift, erſtreckt ſich von den Quellen 
bes Miffouri bis zur Mändung des Madenzie, unter 65° 
nördlicher Breite. . Diefe Gebirge haben im Allgemeinen eine 
nordnorbweftliche oder ſuͤdſuͤdoͤſtliche Nichtung; ihre Breite 
wechfelt von 50 bis 100 Meilen, fie erheben fich aber in fteis 
len Abfällen bis über die, Megion des ewigen Sſchnees 





13) Cactus ferog ei oylindricus. 
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Dan bemerkt dieſe Kette von Often her auf'mehr ald 100 
Meilen weit. Diefe Berge laufen allgemein in Spitzen 

‚oder Piks aus, zwiſchen welchen ſich fehr fruchtbare Thaͤler 
finden. Zwiſcheu dem Arkaunſas und der Platte bemerkt 
man eine Bergfpige, welche Kapitain Pike für die hoͤchſte 
in dieſen Gegenden, auf einem Raume von 150 bis 200 
Meilen, Hält. , Eine Abtheilung der Expedition, unter Aus 
führufig des Doktor James, erfletterte diefe Spige gegen 
die Mitte des Juli und fand ihren Gipfel mit Schnee ganz 
belegt. Aus der Lage des Schnees auf den benachbarten 
Höhen ſchloß er, daß fie in der That die hoͤchſte ſei. Diefe 
Berge find mit zerfireuten Gebuͤſchen von Fichten, Eichen, 
Zedern und Ginftern, von einer fehr Heinen Art, bedeckt 
und babeu eim fehr ſteiles und fehr ungleiches Anſehen. 
Das Geftein, aus dem fic beftehen, gehdrt zur Ur-Formation. 
Die Beſtandtheile find Gneis, Granit und Quarz; aber 
nach Oſten zu fleigt eine dicke Lage fefundären Gebirges, 
welche der Struktur der Ehenen- ähnlich ift, von der Baſis 
bis zu einer Höhe von mehreren hundert Fuß. 

Ein geborner Franzofe, Namens Joſeph Bijean, der 
faft 10 Jahre lang die Pawnees-Doͤrfer bewohnt hatte, bes 
gleitete bie Expedition ald Dollmerfher und Wegweifer von 
den genannten Dörfern bis zum Felſen-Gebirge. Cr hatte 
aud das, zwiſchen dem nördlichen Zuflluße der Platte und 


dem Arkanſas gelegene Land, nad) allen Richtungen durch⸗ 


wandert und war oft auf den Biber-Fang aus gewefen, bie 
ſich in diefen Gebirgen noch in großer Zahl aufhalten. Er 
bat der Erpedition große Dienfte geleiftet und ihr intereffante 
Details geliefert Über die dftlich von der erften Kette des 
Selfen-Gebirges, und zwifchen den Qucllen der pierre Jaune 
ndrdlich und Santa⸗Fo füdlich gelegenen Gegend, 

Dieſes Land beftcht nach ihm aus hohen und mit eis 
gem Schnee bededten Bergen, bie 10, 20 und 30 Meilen 
lauge Thaͤlet einſchließen, welche von ſchoͤnen Fluͤſſen bewäffert 


find und deren, oft fruchtbarer, Boden uͤberfluͤſſig mit einer 


Art von blühenden Weißklee bedeckt ift, wodurch ſehr viele 


v 
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Pferde und andere wilde Thiere ihre Nahrung haben. Das 
Holz iſt dafelbft ungluͤcklicher Weiſe fehr ſelten, aber auf 
der Ruͤckſeite der benachbarten Berge findet es ſich in Menge. 
Die Judianer diefer Gegend haben Feine feften Wohnfige 
“and Ichen gänzlich von der Jagd. 

Die Höhe des James⸗Piks über der benachbarten Ebene, 
fo wie fie im Lager von Boiling Springs Ereck, welches 25 
Meilen davon entfernt ift, beſtimmt worden, beträgt 8,507 
Zuß 12). Der PiE liegt unter 38° 18 nördlicher Breite 
und 105° 39“ weſtlich von der greenwicher Sternwarte 
oder 28° 39 weftlic vom Meridiane von Wafhington. 

Das Gefälle der Platte, von dem Fuße der Gebirge 
bis Zum Miffouri, beträgt ungefähr 19 Zoll auf den Meter, 
und das dieſes letern von dieſem Punkte bis zu feiner 
Mündung 16 Zoll. Dann hat der Miffifipi 12 Zoll Ge 
fälle auf den Meter, vom Miffouri bis zum Meerbufen von 
Merito 13) Nach diefer Berechnung wäre bie Platte, an 
der Baſis der Rocdy-Mountains 3000 Fuß über den Ozean 
und folglich die Zelfenfpitze James 11,5074 Zuß über bie 
Meeresflaͤche erhaben. 

Es fcheint, dag man ſich zur Höhen-Meffung nicht des 
Barometers bedient habe. Die Expedition war zwar mit 
3 diefer Inſtrumente (mountain barometers) verfchen; 
allein zwei berfelben wurden im Kaufe der Reiſe beſchaͤdigt. 
(Dies iſt ſehr zu bedauern.) 

Temperatur. — Nach den thermometriſchen und 
anderen von der Expedition gemachten Beobachtungen ſollte 
es ſcheinen, daß die Temperatur der Hoͤhen von Council⸗ 
Bluff, zu Saint⸗Pierre, in den Pawnees,. Doͤrfern, und am 
Wolf, wo der, auf dem Meerbuſen von Mexiko entftchende 
Subweſtwind nicht bemerkt Wird, der ber Küften des ats 





12) Man hatte hierzu eine Bafis von 10483 Fuß gemeffen. 

13) Bei diefer Angabe des Gefälles ſcheint Ht. Warden im Jtrs 
hung zu fein; ſtatt ı Meter hat er wahrſcheinlich ſagen wollen. 
100 Meter. u Ueberf. 
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lantiſchen Meeres unter denſelben Breitenkreiſen aͤhnlich iſt, 
mit dem Unterſchiede, daß ſie zuweilen kaͤlter iſt. Die Vers 
änderungen find da gleichfalls groß und ploͤtzlich. 

Am 2aſten Zuli zeigte das Thermometer nahe belm 
erften Zufluß (Firſt Fork) des’ Arkauſas auf ungefähr 100 
Meilen von der Bafis des Felfen-Gcbirges 100° 8. (37°77 
Eentigrade) im Schatten des Zeltes. 

Am ⸗sſten, Söften und 27ſten um 3 Uhr des Morgens 
55° (129,77 Eentigrgde). 

Den 2ofien fiel er, nad) einem Sturm’ mit Regen und 
Hagel, von 70° auf 47°. 

Am gten Auguft und den fünf vorhergehenden Tagen, 
an welchen die Expedition fandige Ebenen durchzog, zeigte " 
das Thermometer des Morgens 58° und um Mittag 90° 
329,22 Eentigrade). 

Am gten flieg ed auf 100° im Schatten, und in den 
Zelten, die man unter Heinen Bäumen errichtet hatte, hielt . 
es fi) auf 105°. Da diefe Wärme um einige Grade die 
bes Bluts übertrifft, fo ift es wahrſcheinlich, daß fie vom, 
Zuruͤckprallen der Sonnenftralen auf dem Sande veranlaßt 
wurde Es war oft ein Unterſchied von 5° zwifchen der 
Morgen s und Abend» Wärme, 

Ungeachtet der plöglichen Mebergänge von. Kälte und 
Wärme, die man im diefem Lande erleidet, giebt es unter 
den, daffelbe bewohnenden, Indianern wenige Beiſpiele von 
Rungenfuchten. Eben fo hat man bemerkt, daß es der Eins 
wirkung jener Urfachen auh yicht ausgeſetzt iſt, welche in 
den fruchtbaren Niederungen des Miffiffipi fo Flägliche Wir⸗ 
Tungen hervorbringen. 

Man ſchreibt die: große Sterblichkeit der Soldaten 
Cı00 ftarben und, mehr ald 300 waren am dten Märk Frank, 
oder es geweſen), welche im Lager am Miffouri Statt hatte, 
dem durch den Mangel an friſchem Fleiſch und Gemüfen 
verurfachten Storbut zu, indem die Jäger, welche faft immer 


vom Lager weit entfernt waren, nicht davon angegriffen 
wurden. 


Zur Kunde Nord: Amerikais. 105 


Zi der Naͤbe des Felſen-Gebirges bemerkte man eine 
beträchtliche Veränderung in der Temperatur und dem Zus 
flande der Atmosfphäre. Des Morgens und des Abends 
war die Luft fill und die Hitze Übermäßiger ald während 
der Mitte des Tages. Gegen Mittag erhob ſich ein Wind 
aus Welten oder Südweften, der aber bei Einbrudy der 
Nacht ſich Iegte. Er wurde, wie man glaubt, durch die 
Verdünnung der Luft im den, von ber Platte bewäfferten 
Sand:Ebenen, die fih nordwärts bis zur großen Krüm: 
mung des Miffouri ausbreiten, verurfaht. Die Sonuenftras 
len waren um dieſe Tageszeit brennend heiß und für die 
Augen fehr ſchmerzhaft, wenn gleich das Thermometer felten - 
mehr als 80° F. (26,66 Cent.) zeigte. 

Am 12ten Dezember. hielt fi das Thermometer, faft 
den ganzen Tag hindurch), unter Null. Am gten Februar 
war das €is, welches den Miffouri uͤberdeckte, 16 Zoll bie; 
am often brach es auf; und am ıgten Märg war Feins 
mehr zu fehen. 

Die Temperatur des Quellwaffers betrug in einem ties 
fen und befchatteten Hohlwege 47° (8,33 Eentig.); die des 
Flußwaſſers 32° (0,00 Eentig.) und die der Atmosfphäre 
65° (13,33 Centig.) 

" An den ‚Ufern der Platte zeigte das Qucdfilber vor 
Sonnen Aufgang gewöhnlich 60° (15,55 Centig.) Die . 
Temperatur des Flußwaflers betrug ungefähr 71° (21,66 
Eentig.), dahingegen die der Luft 77 (25 Eentig.) - 

Nach dem Journal der Expedition, welche auf Bes 
fehl ber Megierung der vereinigten Staaten, im Jahr 
18086 den rothen Fluß (Red⸗River) herauffuhr, muß 
das Klima an den Ufern beffelben milder und gleichmäßiger 
fein. Die jeden Tag, vom ıften Juni bis zum 6ften-Zuli, 
zwifchen Natchitoches und dem Dorf Coashaty, gemachten 
Beobachtungen haben gezeigt, daß die Temperatur der Luft 
daſelbſt 72 bis 93 und die des. Waſſers 79 bis 92 (33,33 
Eentig.) beträgt. . 

Bulfanc. — Am 1gten Mär hörte man an deu 


D 
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Ufern des Miffouri eine heftige unterirdifche CErplofion. 
Das Eis, welches den Fluß bedeckte, wurde mit Gerdfe ges 
brochen; ein benachbarter Hügel ſenkte fih zum Theil und 
gab eine dicke Rauchfäule von fi. Nach den Erzählungen - 
der Indianer ſcheint ed, daß dergleichen Phänomene ſich 
dafelbft ſehr oft erneuern. Das Erdbeben, weldes im Jahr 
1811 die Stadt Neu-Madrid zerftörte, wurde auch im Ober⸗ 
Rande des Miffouri empfunden. ö 

Mirage. — Am often Juni, als die Expedition 
im Angeficht des Felfen-Gebirges ſich befand, fah man von 
den benachbarten Ebenen dichte Dünfte auffteigen, die ſich 
vermehrten, je breumender die Sonne wurde; fie fehienen 
mit einer fehwanfenden und wellenförmigen Bewegung in 
die Höhe zu fteigen. Die Dichtigfeit dieſes Dunſtes war 
fo groß, daß man in jedem Thale einen Waſſerſtreif zu er⸗ 
blicken glaubte und die Täufhung fo vollftändig, daß nies 
mand an dem Dafein eines folhen Streifens zweifelte, 
Ein Haufen Bäffelochfen, der auf einer Wieſe in der Ent 
fernung von einer Meile weidete, ſchien mitten in einem 
See zu ftehen, ihren Wiederfchein fah man eben fo deutlich 
als die Thiere felbft. Solche Taͤuſchungen find, nad) dem 
Verfaffer, in den Wuͤſten Afrifa’s und Aſia's fehr häufig. 
In Perfien nennt man fie Sirraub und in der Sanfcrit- 
Sprache Mriga trichna, d. h. die Sehnſucht oder der Durft 
der Untilope 14). 

Die franzöfifche Armee beobachtete auf ihrem Zuge durch 
die Wüfte, die ſich von Alerandrien bis Rhawanieh erſtreckt, 
eine ähnliche optifche Wirkung. Die Oberfläche des San⸗ 
des Fam ihr in der Entfernung wie ein See vor 15). 

Quellen. — Am Fuße der Felfenfpige von James 
giebt. es eine Quelle, deren mit Tohlenfaurem Gas ſtark 





14) Elphinston’s‘ Mission, to Caubul, p. 179, 4. London. 
15) Denon’ Voyage etc. tom. I, p. 122. Bergl. aud die. Reiſen 
des Heu. von Humboldt, der daffelbe Phänomen erblickt hat. 
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geſchwaͤngertes Waſſer eine fo große Quantität diefes Stoffe 
abgefegt hat, daß daraus ein breites Becken entftanden iſt, 
welches in einem Bach ausgeht, der danchen fließt. Diefes, 
glänzend weiße, Becken ift geräumig genug, 300 bis 400 
Gallonen zu enthalten und entbindet fortwährend mit einem 
dumpfen Geräufh ungefähr 50 Gallonen Luft und Waſſer 
in einer Minute; das Waſſer ift Falt, Hell und von ange 
nehmem Gefhmad. Des Abends hatte es 63% Wärme, int 
deß das Thermometer im Schatten 689 zeigte. Nahe das’ 
bei ift eine andere gleichartige Quelle, die nicht austritt, aus 
der aber-beftändig Luftblafen fteigen. Ihre Temperatur be 
trägt 67°. 


Heilquellen. — Am nördlichen Ufer des Arkanfas 
und auf einem moraftigen Erdſtrich giebt es ſechs Heilquel⸗ 
Ien, welche vom Kapitain Bell entdeckt worden und jeßt feis 
nen Namen führen. Sie find alte mehr oder weniger eifens 
haltig und enthalten Kochſalz. Die .cine ift fo ſtark mit 
kohlenſaurem Gas gefättigt und eine andere mit gefchwefels 
tem Wafferftoff, daß man fie auf beträchtlicher Entfernung 
riechen Tann. Die Büffel und Dammhirſche, welche die bes 
nachbarten Ebenen häufig befuchen , trinfen nie von ihrem 
Waſſer. 


Die Thiere, welche diefe Gegend beoöffern, find: der 
Büffel, den man zuweilen in Heerden von 10000 antrifft; 
das wilde Pferd, was fi an befiimmten Orten findet; der 
graue’ oder weiße Bär (ursus horribilis), der ſchwarze oder 
gewöhnliche Bär, der fich nahe bei den Wäldern aufhält; 
der Dannhirſch/ von mehreren Arten; das Elenthier in 
der Nachbarſchaft der Wälder; die amerikaniſche Antilope, 
inter dem Namen Hirſchziege oder wilde Ziege befannt, 
welche dem Büfftl auf feinen Streifzügen folgt und bie 
Ebenen mir verläßt, wenn das Waffer darin felten wird; 
das Murmelthier oder der Wiefenbund (arctomyk missou- 
riensis); und im Allgemeinen alle Thiere, welche ſich In den 
andern Theilen der vereinigten Staaten finden. Das Land 


108 Zur Kunde Norb-Umerita's. 


iſt auch mit fehr verfchiedenartigen Vögeln beubffert; aber es 
wird von kriechenden Tpieren und Juſekten geplagt. 


Diefe Kandfchaften werden von verfhiedenen Indianer— 
Stämmen bewohnt; "die vorzuͤglichſten darunter find die 
Ottoes oder Wahstoof tahstah; die Abkoͤmmlinge der alten 
Miffouris; die Omawhaw oder Maha, die Poncah, die 
Panees, die Konzas, die Dfages, die Nomaden-Stämme 
von Xrrapaho:s, Kaskalas, Kiaways, von Tatans und 
Spiennes. ” . J 


Hr. J. D. Graham (Zoͤgling des Aſtronomen Ellicot 
und dermalen Lieutenant in der Artillerie), der mit den aſtro, 
nomiſchen Beobachtungen beauftragt war, hat die Breite und 
Laͤnge verſchiedener wichtiger Punkte beſtimmt und mehrere 
grobe Irrthuͤmer berichtigt, die ſich auf den beſten Karten der 
vereinigten Staaten finden. So zum Beiſpiel iſt die Pos 
fition des Lagers bei Council-Bluff, welches die neuefte, von 
Melish mit Yutorifation des Kongreffes herausgegebene Karte 
unter 419 42° nördlicher Breite und 96° 50° weftlicher Länge 
ſetzt, nad) den Beobachtungen von Graham = 41° 25° 
ndrdl. Breite und 95° 43° 53 weſtlich vom Meridian der 
Sternwarte Greenwich. Die Lage der Mündung des Plattes 
Stromes ift auch irrig und um 6 Minuten zu viel nördlich. 
Die Lage der hörhfien Felſenſpitze, zwifchen den Quellen der. 
Platte und des Arlanſas, if auf ber genannten Karte zu 
400° 42° nördlicher Breite und 107° 20° weftlicher Länge ans 
gegeben und ebenfalls fehlerhaft, denn der Major Long und 
der Lieutenant Swift feßen fie nad) ifren Beobachtungen 
unter 38° 53° noͤrdlicher Vreite und 105° 52°. weftliger 
Länge. Derfelbe Irrthum findet ſich auch auf der Karte von 

Merifo, die von J. H. Robinfon zu Philadelphia i im. Jahr 
1819 herausgegeben worden, wo diefer merkwürdige Pik uns 
tr 419 30° nbrdl. Breite und 111° 20° weftlicher Länge, 
d. h. 2° 37° Breite zu viel nördlich nud 59, 28’ Bing zu 
viel weſtlich angefigt in 


or 
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Tableau der Länge und Breite mehrerer wichtigen Punkte in 
Nord⸗Amerila, fo wie fie von der Erpedition beſtimmt 
worden. 










. s Weitlihe 
Benennung der Punkte. rie Länge von 
Breite | Greenwich 
Shippingport (Kentudy) . . +|38° 1523 7 
Lager am Miffiifipi den sten Juni . 48 269 
Mündung des Su ſes Merameg .: + 138 2339 „ 
Saint: Louis (‘ ouri) » « 138 36 18 |90% 27354 
Lgger am Miffouri den 28ſten Sand” “+38 3433 „ 
Kai Miflouri) . 0. 13857 9 92 57.5 
ort Dfage Mifurt) . +39. 933 v 
Kuh:Infel (Cow-Island) im Mifourt . 139 25 5 „ 
Lager am Miffouri den Zıften Auguſt +39 49 1 9 
Fort Liſa, Niederlaſſung der — Kom⸗ 
pagnie des Miſſouii441 2413 
Kantonnirung des Ingenieurs.. 41 25 4 |95 4353 


Bufammenfup der Platte . “41 

— des EIE Horn, Neben fluß der Plaftelgı 12 0 

luß Bover, wo die Hodländer anfangen ‚41 3215 

ug Ell-Horn beim Gebiete der Pawneed . 41 26.7. 

Dorf der Parnees= Nepublifaner . 0.141 173° 
Mindung des Mine ee 


— Moven _ —6 

Slinei 
Kap Dirardeen in Miſſiſſipii. 
Spaniſche Feſte zu Natyez 


Lager an ber Watte ben am gut Fa 


39 5 
ui ge" der Vaſi 6 ber dia: dee den Sten 


Erites Lager am Arkanfas den 17ten Zul 
Lager am Arfanfag den igten Juli n 
Zager, wo die Expedition fi trennte... . "38 1222 108 4616. 


. 





zagır a Kanadaſtuß den bten Auguſt . 3 16.19 * 
den 22ſten nduſt «135 2629 * 
* J den z3ıften Auguſt · .|34 5735 [9633 0 
id- gten September . 134 50 15 


DeleYoint im Rande, (3 —2 © ..134 5054 [gg aı 0 





- iv. 
Die Aufnahme 
ber. 
Küften und Untiefen des mitteländifgen 
Meeres. 


Ausgeführt 
in den Jahren 1816 bis 1819, 
durch den 
“franzöfifgen Schiffskapitain Gauttier. 





ac, einem Befehle Sr. Majeftät des Könige von 
Fraukreich erhielt der Schiffskapitain Gauttier den Auftrag, 
vermittelſt aſtronomiſcher und hydrographiſcher, mit den be⸗ 
ſten Inſtrumenten anzuſtellenden, Beobachtungen, die Xager 
aller Vorgebirge, hervorſtehender Punkte, Klippen, und as 
derer im mitteländifchen Meere gelegenen, bemerkenswerthen 
Drte, die Lage der Golfs und Buchten, welche die Küfte bil 
det und befonder® die Punkte, welche zeither am wenigften 
belannt und beftimmt waren, aufzunchmen. 

Diefe Aufnahme wurde in den Jahren 1816, 1817, 
1818 und 1819 ausgeführt, und durch diefelbe die Länge 
und Breite derjenigen Punkte erhalten, welche in der nach⸗ 
folgenden, aus der Connaissance des temps für die Jahre 
1821, 1822 und 1823 entlehnten, Tafel aufgeführt find. 

Während der Expedition des Jahres 1816 fegelte Kas 
pitain Gauttier von Toulon nach Menorca, fteuerte dann 
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fübwärts an die afrifanifche Küfte, bie er von Algier bis 
Kap Razat verfolgte. Von bier aus nahm er feinen Kurs 
nördlich, fegelte an der Weſtkuͤſte vom Kandia, der. Suͤd⸗ und 
Weftküfte von Morea und den dafelbft gelegenen Inſeln vors 
über bis au die Juſel Safına, am Cingange des Golfs von 
Venedig, fteuerte von dort aus weitwärts längs ber dftlichen 
Küfte Kalabriens, der Nordlüfte Siziliens, qu den Liparen 
und Sardinien vorbei und Fam ſo nach Toulon zuruͤck. 

Im Jahre 1817 ging Gauttier nad) Kandia, wo cr von 
dem Punkte, den er im vorhergehenden Fahre beftimmt hatte, 
ausging, fegelte dann längs der Suͤdoſtkuͤſte diefer Fnfel, bei 
Rhodos und den nahgelegenen Heinen Eilanden vorbei, vers 
folgte die Küften Karamanien's, die nördlichen und oͤſtlichen 
von Eypern, die Küften Syrien's, die Suͤdkuͤſte von Cyperu 
und fteuerte von hier aus nach Aegypten, wo er ſich am Kap 
Razat, bei dem im erſten Jahre die Aufnahmen ber afrifanis 
Shen Kuͤſten beendigt worden waren, anſchloß. Won Kap 
Razat nahm er den Lauf nordweſtwaͤrts nach dem Süden 
von Sizilien, fteuerte an deffen Oftküfte, der Weſtkuͤſte von 
Kalabrien, Neapel, dem Kirchenftante, Toskana und Genua 
vorüber und Echrte über die hierifchen Eilande nach Toulon 
zurlick. 

Während des dritten Erpeditionsjahres, 1818, gieng Gaut⸗ 
tier's Reiſezug bei Iviza und Formentera vorbei, nach dem Kap 
Dtrante, am Eingange des adriatifcheen Meeres; von hier aus 
längs der Oſtkuͤſte Neapels und des Kirchenftaates, den Küs 
ſten von Venedig, Iſtrien, Kroatien, Dalmatien, Albanien, 
der jonifhen Inſeln und Morca’s bis zur Nordküfte von 
Kandia. Dann wurde der griechifhe Archipelagus trigono: 
metrifch vermeffen, eine Operation, die im Laufe des vierten 
Jahres, 1819, fortgefegt und beendigt ward. 

Die Breite des Schiffs wurde aus Zirfum- Meridianhöhen, 
deren jedes Mal mehr als vier oder fünf beobachtet wurden, 
berechnet, die Länge gaben drei oder vier Seeuhren an. 

Die Breite und Länge vieler Küftenpunfte, Klippen u. 
f w., welche in der Tafel vorkommen, find auf folgende fehr 


4 
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einfache Weife durch die Breite und Länge, unter der ſich das 
Schiff befand, beftimme worden, man ſteuerte nämlich 
das Fahrzeug dergefialt, daß es erfilid, genau in 
den Dften oder Welten des zu beffimmenden 
Punkts und zweiteng, genau in den Süden oder 
Norden deffelben zu liegen kam. Im erfien 
Falle Hatte der Punkt diefelbe Breite wie das 
Schiff, imandern Falle diefelbe Länge. Dicke 
Methode ift, wo .fig gebraucht worden, in dem Poſitions⸗ 
Verzeichniffe mit den Buchftaben O.W. und N.S. bezeichnet. 

Die, Länge und Breite derjenigen Punkte, welche durch 
aftronomifche, auf dem Lande angeftellte Beobachtungen bes 
flimmt worden fü find, haben die Bezeichnung A. d. L. er⸗ 
halten. 


und Nord⸗Suͤd⸗Richtung gebracht werden, fo wurde die Länge 
und Breite folher Punkte aus Dreiecken hergeleitet, in denen 
die Grundlinie die durchſegelte Strede war und die Winkel 
an der Grundlinie entweder mit dem Kompaffe gepeilt oder 
durch andere Beobachtungen gefunden wurden. Eine‘ mit 
telft dieſes Verfahrens: erhaltene Ortsbeſtimmung bezeichnet 
der Triangel A. 

Die Menge von Eilanden, welde den Archipelagus 
bilden, und ihr geringer Abftand von. einander, verurſach⸗ 
ten, daß man die gedachte Triangular- Methode nur mit 
Mühe anwenden konnte. Deshalb fpannte Kapitain Gauts 
tier über alle böhern Punkte der Inſeln und die hervors 
fiehendften Kaps der Küfte ein großes Ne von Dreicden, 
in welchen die Winkel mit guten Inſtrumenten beobachtet 
wurden. Die Bafis diefer trigonometrifchen Operation war 
die Entfernung zwifchen den Bergen Santo Elie auf Milo 
und auf Zea, zwei Punkte, die fich hierzu vorzüglich eignes 
ten, weil fie faft unter Einem Meridiane liegen. 

Ihre Breite wurde aus fehr vielen mit einem Muls 
tiplifationszKreife angeftellten Beobachtungen der, Höhen des 
Polarfterns beftimmt, welche Höhen. (wie die Connaissance, 

dus 





Konnte aber das Schiff nicht in die gedachte Pe \ 
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des temps bemerft, nur 4 Sekunden von einander abmwis 
den. Der Breitenunterfhied der Endpunkte diefer Baſis 
betrug 56° 51”. Das Uimuth der Grunblinie, auf dem 
Horizonte von Milo, fand man 1° 14° 50“.NW., woraus 
folgt, daß ihre Größe, als Bogen’ eines größten Kreifes 
= 57%. Aehnliche BVreitenbeftimmungen wurden aud auf 
dem Berge Santo Elie von Paros nnd dem Jupiter-Berge 
von Naxia, fo wie im Jahre 1819 auf noch andern Punks 
ten gemacht, als zu Santorin, Miconi, Egina, Samos 
u. ſ. w., welche in der Tafel Über den Archipelagus anges 
geben find. Hierdurch entſtanden viele Punkte zur Vergleis 
Yung der aus den trigonometrifchen Meffungen abgeleiteten 
und aus cdleftifchen Beobachtungen erhaltenen Breite. Ihre 
genaue Uebereinſtimmung zeugt für die Richtigkeit beider 
Operationen. 

Die Länge derjenigen Punkte, welche nicht aus trigonds 
"metrifehen Aufnahmen Hervorgieng, wurde mit Seeuhren und 
durch den Mittagsunterfchieb mit einem Orte beftimmt, nach 
welchem die Uhren geregelt waren. Diefe chrenometrifchen 
Firpunfte find in der Tafel angegeben worden. So z. B. 
ift die Länge von Kap Bon durch die Länge von Malte und 
den Längenunterfchieb, ben die Uhren = 39 26° 40” angaben, 
feſtgeſetzt. Wenn alfo die Laͤnge diefer feſten Punkte durch 
fpätere Beobachtungen eine Korreftion erleiden follte, fo wird 
dieſe Verbefferung bei allen Längen angebracht werden mäffen, 
welche fi) auf jene gründen, 

Hieraus dürfte auch der wichtige Vortheil hervorgehen, 
daß die Orte in dem Verzeichniffe nach der Zeit geordnet 
find, in welcher fie aufgenommen wurden. Deshalb haben 
wir fie in Zeitabfehnitte eingetheilt, fo daB alle Längen auf 
einander folgen, welche zu demfelben Abſchnitte gehören, und 
folglich aus demfelben Gange des Kronometers abgeleitet 
find, welcher Gang beim Beginn und Schluſſe eines jeden 
Zeitabfehnittes unterfucht wurde, Man beſtimmte die Ränge 
aus dem Gange ber Seeuhren, der an demjenigen Punkte, 
welcher jedem Zeitabſchnitte, zu dem er gehört, vorauſteht, 

Herta. gie Band, 1825. afer Gele ‚8 
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beobachtet wurde; allein man brachte diefelbe. nicht cher in 
die Lifte, als nachdem fie durch die, am Schluffe von diefem 
Abſchnitte beobachtete Veränderung des Uhrganges korrigirt 


worden war. Weil alfo fämmtliche, zu einem Zeitfache ge⸗ 


hörende, Zangen genau zufammenhängen, fo Tann man Feine 
Veränderung an irgend einer anbringen, ohne nicht auch die 
übrigen um eben fo viel zu verändern. Indeſſen wenn zwei 
derfelben in der Folge durch fehr genaue Beobachtungen, ald 
von Sonnenfinfterniffen und Sterubedeckungen, beſtimmt wers 
den follten, fo wirb man die aus ſolchen Brobachtungen hervor 
gehende, Abweichung in der Länge nehmen und die zwiſchen⸗ 
liegenden Punkte, die. kronometriſch beftimmt wurden, im 
Verhaͤltniß der Entfernung, oder die zwifchen den Beobach⸗ 
tungen verfloffene Zeit, verbeffern muͤſſen. 


® 
* 0 


Tafel zur Ueberſicht des Gauges der Kronometer 
beim Anfange eines jeden Zeitfaches. 





Differenz der Ubren gegen 
mittlere Zeit. 


geir.| Der Gang wurde unteriuht: y 
— — 
. 5 | tom _|öoreiten— ; Burücbieiben+. 

















j ‚a6. | Ares | Mess | Neon 
1. |Zoulon . . .|13.bi8 16.Märg.| "8,80 T"9,”07| "1,730 
2.|Sagliari . .|9. bis 1g.Mai- | 10, 80| 8, oo 2, 10 
3.|)Malta » . .|7.bisıo.Zuni. | 11, 65| 6, 35 3, 65 
Zeit ©: ı-bieis- un 12, 50) 6, 301 4 70 
4. |Zripoli - . .|13.bi819. Juli. | 12, 64, 5, 52 5, 68 
5.61, Ritiasianf) .,,. y . j 
erigo . .[19.biß25.Mug. | 12, 70| 4, 501 5, 50 
6.|8ofu .. 18 7. Sept. u, 77 % 94) 5, 10 
7. Palermo . big 29. Sept. 9% 51 04 5, 34 
Ende l Toulon . . .|13. bis 18. DE, 9 8, oil 3 02 
Nr. 2741. 
1. 14,736 
2. 1 13, 30) 
3) Die uhr Nr. 2741 wurde an| 12 64 
denfelben Orten und während) 13, 3° 


$[derfelben Zeit unterfuht, wie) 10° 73 


2 9% 25 
sjoren 20, 77 

7 " ” 20, 24 

[a 277 BEER Zee 22, 95 
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nn Iöreiten kt Snchebiesen 
zu vom joreilen 4- ; Zurücplei 
— — 1 EEE et 
1817. Nr. 190. Nr. 86. | Ir. 94 
8. Toulon . . ſi. biss. Mai. |+ 07732] 8,7024 0,”33 
9.| Malta . . .|23. bie 27.Mai.|— 1, 68) 9, orl— 2, 74 


10. Rhodes. . 16.618 10. Juni.|. 1, 81] 9, 11] 35-6 
In. (Barnaca . > .[3o, Sum is 6. ’ 9 7 


Jalt, . 

12. Ebendaſelbſt. .2. dig 6. Muguft.| 0, 82] ni, 60| 7, 5ı 
13. |Alerandria « :|13. bie 20. Ung| 0, 60 11, 69| 7,.66 
14. |Meffine . . 15; bie 20. Sept. + 0, 85| 10, 60| 6, 52 
15. \Speyia . . .16.bid1o.Dkt, 1,716) 9, 84) 3, 99 
Enielzoulon . . .l15.bi820. Oft. 3,5 7, 791 3,70 
ö 1818. Nr. 86. Nr. 54. 
16.|Toulon ) . „114. bis 20. April.|+ 3,766 0,”17] - 1,24 

12. |Soia®) . .l28. Mpeil bisa| . 
1, 82- 42] 1,55 


Mai, 
18. Formentera .14. bis 18. Mai. 2, 00| -M 16| 1, 52 
19. |Korfa . . .|31. Mai bis 7. 
1,63| 3% 63] 0, 60 


Juni. 
20. |Pols inIftrien „26. Juni bie 2. 
Zuli, o,4M 225] 0,52 
21. —S . ſi. dis 13. Juli, 7% 1, 731 © 67 
22. Korfu.. 29. Juli bie 2. " 

Ang: — 0, 68) 1, 82| 0, 60 
233.|Mio. . % .o — Auguft- +0 21] . 0 380, 74 
24. IMpodbod . . .26. bis 29. Aug. o, 581 0,0 2,09 


Tafel 


der Länge und Breite fAmmtliher, vom Kapitain Gauttler " 
aufgenommenen Puntte im mittelländifgen und adriatifhen 


Meere. 
Diefe Die Übren] Diele 


ji Dreite Länge, |find regu-| Länge 
Namen der Orte. | ELLOE | ifebe: ütlih von] rt nad | itte, 
immt Paris. dem Meri⸗ ſtimmt 

N. dur Diane von | dur 


L Ron Toulon nach Cagliari, vom 10ten Märg bis gten Mat 
1816. 
C. d. T. 














Toulon 

1. Der Berg und 
das Alofter del 
Toro aufMenorca| 


.[43° 77.90 CT. 


4 











T ... 





139 5820 I A. | 1 4870, Toulon j 





*) Die Uhr Nr. 23 zeigte hier — 3,80. 5 \ 
**) Iu Jviga zeigte dieſelbe — 4.65. . wi 
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BE ne Bee 
reite | Länge, |find vegu:| Länge 
„Namen der Orte, [Worte |  jöftlid, von| lirt nad üftber 

Ans Paris. |dem Meri:|ftimmt 
. Wr. durch biane von | buch 





2 unkt Mola 

von Mahon.. +139052/32”) OW. | 159° 0 NS. 

3. Die — — Algier 6 A ns. 
. 4720 04440 _ 
4 Sudan (ic) 

Yunl —D BG 5315 A 138 o _ Ns. 
5 Kap edeües (N. 

Theil) - . . 1365420 | A [154 0 — NS. 
6. Kap Earbon .|3649 0 | A | 24940 — NS, 
7. Kap Bugaroni 

er Nord: Punkt] 

der 7 Raps). 37 6355| A |4 80 — A 
8. Kap Ger, 

Yun) „ . .37 710 A|4352 0 — NS. 
9. Kap Mavera ol 

Garde de bare .I36 5720| A I 5 2850 — A 
10. Kap Tolaro oder 

Zaular, in Gar: 
dinien. . . 1385125 | A |6 1830 — A 


1. Bon Cagliari nah Malta, vom Igten Mai bis. 7tm 


Jumi 1816. J 
1 — Mittel39 1252 j* .d. L.| 6 4626 —- JAdL 
64535 |Palermo | NS. 


= erboniard 39 645 OW. | 7 7 0 |Zoulon A 
13. _Infel Gele. 
Mitte... » 37 3255 1.6 33 0 _ NS. 
14. Die Vruder von] 
naigeeta, (ber oͤſt⸗ 
lichſtey. » . .13795| A |7 220 — NS. 
des K. 


D 


de be Bigerta .|37 1940 | A 
16. Bizeria, bie] 
Stadt.» . .37 1720 | A 
17. 8. Dragon oder] 
arabut . . .137 1515 A | 74130 _ NS 
18. gl Canie ie 
" Mitte) & 
19,8 Bi „el, oder, 


37 2015 


de porte) 
Fe .. .j37 10 0 |OW.| 757 0 _ NS. 
20, Aufl Plane, . 
(die Mitte) . .|37 1040 A |8 020 _ NS. 
21. 8.Rarthago; (die) vor vor 


Sie. « - +136 5130 | Unter |'8 030 - anter 
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UL. Von Malta nach Teipoli, vom Löten Juni bis 13ten 


Juli 1316. 
28. Malta, Obſer⸗ | . 
vatorium - « .135 5350 |A.d.L.Jız 10 40 Malta A.d.L. 
29. 8. Bon, (die B 
;pige) *) ‚iz 445 | OW. [844 o — Ns. 
30. age di 
Baftion) . . a6 51 15 OW. | 8 4750 — NS. 





31. Pantellaria (in 
der Stadt) . .|86 51 a0 | ow: 933 5 — NS. 
32. Vantellaria, , ” E 
(Weftpuntt) . 36 5050 | OW. | 9.3235 - NS. 
33. Samplone ; [X 
Mit) . . 1353335 | A |lo 0 0, — NS. 
34. Infel Lampe: ' 
dufa (W. Yunkt) 35 3115: | OW. ſto 950 — NS, 
35. Inſel Lampe: i B 
dufa (0 Pant) 35:31 10! A lio 1642 — A 
Zufel  Linofa 


36. , 
J Mn 16 A lio 2835 — a 
“as 52 o oW. lio 3335 — NS. 





38. Kap Tuſſthan . 

(niedeng. Yun) 362735 | A |8 3120 — 4 
39. Oeſtlichſte Inſel 

der Conileras,, vor 

073 FR 5 .42 50 | Anter | 8 43 15 - lAdL 

jap und . 
— “000.532 0|,4;| 84550 _ NS, 
net der] N 


41. Oftpuni j 
Bank Kerkenis . 
bei 25 bei 25 Bad. Tiefe) 4501 A'|92310 — A 


) I Bea 9 ME. 43, 00 dis Ränge mad den, Meridian von Reulon. 


118 Gauttier's aſtronomiſch 


⸗trigonometriſche 


Dice Die Uhren] Diefe - 


Breite 
nme 


durch 


Nördliche 


Namen der Orte, | Yeti 


Nr. 
42. Schloß tem 
(der SW. 
des Eilandee) 
#3. Eiland 
(Dftpunte) 
44. enatopber der Stadt 


5: Eiland gerbi 
* GWeſtpunkt) ” 


 agegurage A 

erbi 
4504 

33 54 10 pw. 


.133 53.0 a, 


Länge, | findregu: | Länge 
öftlih von) Tirt nach | ift be 
Paris. |dem Meri:| ftimmt 

Diane von | dur. 


1, 8°47°40° | Malte 
| 8 4516 
833 10 


825 0 NS. 


IV. Bon Teipofi nach Fort St. Niedlas, vom ıgten Juli bis 


ı9ten Auguſt 
46. Tripoli, Haug 
des 


1816. 





franz. Konſ. 32 5340 [A.d,L.Jıo 51 18 Malta A. d. L. 
47. Kap Mezurat . 
(N. Punft) . .|a2 2525| OW. lı2 920 | — NS. 
48. Kap Zeiones .|31 50 30° 4 17 3220 |Korfu A | 
3 —— 32 730 OW: |ıy 4120 _ A | 
K. Adriant od. 
us Juliana, (das | 
erfte Kap im NO. J | 
von Bengafi) *)]32 2118 | OW. [17 5245 — A | 
51. ‚Bulnen von Ar: 
. +]138334 30 | OW. is 1150 - NS 
52, Kulnen von ve. ö 5 
lemais. . 2 4440 W. |18 35 45; — NS. 
33. Das weite al 34 
im NO. von Ben: " \ 
gafi,- vermuthlic, 
Ptolometa 32 4928: | 0W. |18 4755 _ NS 
54, Kap Rayat 7 Aw. B 
Yan) 2. .33 2390 | A |Wı6 6 _ A | 
Bandia. ! 
55. nt ı von! ow. ! 
ir. 53:0 a1 4145 — A 
5 Mitte on st, 
Gore “ 15 A I|z1 39 10 — A 
57. Kap St. Xeanı En 1545 | A Jar ız20 _ NS, 
58._ Infel " Sordi, ’ i 
wäre)... „353420 | A er 648 — 4 
39. Kap Bufo . 35 36 38 A I21 1515 — A 
60. Kap Espada .|35 40 30: ow; ee. de. . 
5 “ 





*) Auf Galland's Karte liegt dies Kap veſtuch von Bensef 


Aufnahme ver Kuͤſten des Mittel : Meeres. 119 
|— Diefe Die Uhren] Diefe 


Namen der Drte, 


Nr. 
"61. Eiland Gare 


ua +. 
62. Infel Serigoti, 
(hoͤchſter Punkt) . 


63. Infel£oro(Spig 
bei Serigo) 
64. —Eæe— 
pen daſeibſt) . 





Breite] Länge, |findregu- | Yänge 

mrörbliße | uber |önlic von| lictnac | iRbe- 
* [fimmet) Paris. dem Meri⸗ ſtimmt 

durch Diane von ) durch 











.135°35° 0”| A 

35 50 5] A 20 5655 
ss 5 0 | ow. |zo 39 10 
‚136 620 | ow. 


21°13°20° Korfu 





20 4540 


V. Von Fort ©. Nicolas nah Korfu, vom aöften Auguft 


65. Fort ©. Nico: 


las auf Cerigo 
Morea. 
66. Kap ©. Ange. 


67. Kap Matapan 


(NW. Punkt) 


bis sten September 1816. 


+36 13 7 |A.d.L.|2o 4434 |Aorfu A.d.L. 


3250| A |eosıa — NS. 
.]36 2235 | OW. I20 730 - NS. 


68. Juſel Venettco|36 41.40 | A [19 3520 _ Ns. 
a ien a GE. * 





36 45 0 A |19 2050 — A 
136 49 0 A {19 2050 — A 
37° 130:| A |19 13 0 - NS. 
e x 

C 37 1520 |OW. iis 935 | — |N8 

73. Int Banfe (Sb. ’ 
punkt“ oder Kap 
Chir) ._ . 1373910 | A Jı8 30 0 - NS. 


74. — (ber ® 
et) 


punlt). . . 
a — de Nord: 
4 ein Sefalonia,, 


Betr! 


7510| A lsız5| — | 
«137 56 50 A 18 2030 — A 


Punkt ober! J 
—E 38 2630 | A Ii8 1330 -.;| A, 
— (Beftpunft)|38 1215 |-A. j18 1 0 — A 


7 
73. Inſ. Santa Mau⸗ 


2a (G. 9.) od. K. 
Ducato . . 
79. Stadt ©. Mau: 


ra (Nordpunft der 


ſas 220) M4 isn! — | A 


is 22830 — 





90 .4 4 
———— Ein: PR j : A 
gang zur Stai 139 0 A lı8 1850 — 
81, Die Stadt Yarga » # | 
in Albanien . .139 1545 | A lis 350 — A 


120 Gauttiers aſtronomiſch⸗ trigonometriſthe 













ven eſe 
Länge, | findregu: | Länge 
= löftlih von| lietnac | ift be: 
Mimme| Yaris. dem Meri⸗ ſtimmt 
dur Diane von | dur 












tt 17949’40°| Korfu NS. 
83. — Paso, (Mord: 
k). .. 19140) A rs | — a 
84._— antiparo, 
(Sädpuntt) . »139 820 | A |ı7 5440 _ a 


85. Kap Blanco (der 
$O. Punkt auf ber 
Iufel Korfu. .lag2ı ol A Iı7 4650 - A 

VL. Bon Korfu nah Palermo, vom 7ten September bie 

27ften September 1816. 

86. Stadt Korfu, in 
der Mitte des Ci: 
landes Bido . .139 3820 |A.d.L.lız 3550 |, . . .AdL. 

\ 







Puntt von Korfu)]39 49 10 | OW. |ı7 3358 Korfu NS. 
«139 4725 | OW. lı7 22 o — Ns. 
(0! vanto 5235 | ow. in 16a | — yus. 
Spiel) . . .139 5035 | OW. Jız 130 _ NS 


(im Schlofe) .|4o 245 | OW. lı7 2840 
92. Strada bianca go 710 A li? 1745 
93. Kap Lingueta .I4o 2615 | OW. |16 54.20 — NS. 
94. Inf. Safeno, der 

höcfte Puntt im 

Nw.Xpelle „ ſao 2945 | OW. I16 53.15 - [N 
Neapel, 


ii} 
2 
& 


16 90 - 
“ [16 ı1 0 _ 
+39 47 10 


& 

oW. 

a lJis 40 — 
“2.139 2415 | OW. [14 so1o 

99. Stadt Sotrone 139 730 |. A |14 4840 

100. Kap Eolonne |39 450 | A 14 53 30 

101. Kap Stile .138 2920 | A lı4 17 o 

103. Stadt Mocella]38 2256 | A Jıa 535 

103, Kap Brusanol38 145 | OW. I13'4830 


111441 





Aufnahme ber Kuͤſten des Mittel· Merres. 121 
ren! 


4 - ö—— F6 x 
1 wange‘ —5 Länge, 
duch 





M ind vegu: | Länge 
Namen der Orte. e: |öftlich von Kirtnac, | if des 
dem Meri:|timmt 
Diane von | dur 
















10. 
vent e. «37056 0°) 2 |13°41'30”|Rosf 
PP lo Detstmis 137580| A |1323 0 - 
Sizilien und 
die Kiparifge 
Infeln. 

106. Meffina, (bei 
her neuen Con: - 
fine)... 1381127 AdLdz 1315 Ipatermo YAdk 
107. Spitze des Aetna 37 4545 12 40 0 _ Ns. 
108. Faro di Meſ⸗ 


a1sı3 1427 
A 

fina_(Thurm) 38 16 5 A |13 1930 — 
2 





109. 8. Bianco Di 


Milazzo 38 160 12 54 40 - NS, 
110. 8, Calava .138 1230 12 40 o. — {081 
11. Infel Strom: * 


boli (Spige) . u 38 4725 | A Jı2 5320 — 
1 


Evitze) «138 3750 | Ow.Jı2 4415 -— +84 

1 end. J 1° b 
nit) .138 2135 | OW. jıa 4030 _ B 

114. —* aiw. ö i 

Yun) - . 3831 0| A 11235.0| —. | 

115. Gtabt Sipari .\38 2720 | A |ı2 3920 — A 

116. Irſei Salina B B Da De 
„Puntt) . iP° 3530 | A. |1z 3820 = | NS; 





ei ag ow. |ı2 3 ns. 
ie) “0 30 . j12 Io — 
10 Ari [ * Ic 

(Spike) . . .138 3235 1 OW. lız 020 _ A 


VH. Bon Palermo nah Toulon, vom:29fien September 58 
ı3ten Oktober 1816. 
119. Palermo . ‚138 6 6.d.Tjrr 15.» ca. 
Ae 64 ii 
punkt der Baiyon . 
Palermo) . ._ .|38 1440 | OW. Irı. 150 |Palermo A 
2121. Juſel Uſtica 
„ae Puntt) „38 4210 | OW. ſio 5210 — ES 


a “+38 1139 & lio 4730 und - 
38 10 0| A jlozsg | —: | A 





 Yunkı 38 020 | OW. 9 4010|. — 8 
A RR, . . As 77 Sue zu 2, 7 


122 Gauttier's aſtronomiſch⸗ trigonometriſche 


Dieje Die Upren] Diefe 
Nördliche Breite] Länge, | find regu: | Länge 
Namen ber Orte. Breite. iſt be⸗ löftlih von] lirtnad | iftbe 
“ Iftimmt) Paris. |dem Meri:|ftimmt 
Nr. dur diane vonil duch 
— — 
120Inſel Santo | ü u 
Pedro bei Sardi⸗ " 
nien,(alterXhurm) 
auf der Spige ber , 
Infel) . .. . .139°11 0”| A | 5055730 
127. Der Berg Ie 
Poucede P’Hriften 
{m Süden der ei] 
gleiches Namens .139 3535 | OW. | 6 1310 — A 


VI. Von Zoulon nah Malta, vom 5ten Mai bis 23ſten 
Mai 1817. 
Koulon, Anfangspunft, fiche oben Nr. 1. 
Sizilien. \ 
* 128. Stadt Marfallala7 4735 | OW. |1o 520 |Tonlon | ns. 





Peleımp | A 


129. — Masjara .|37 40 0 A |Io 1430 NS. 
130. — Gelacca. .|37 30 0 | OW. io 4340 NS. 
131. — Girgenti 37 1925 | A Jı1 1345 NS. 


132, 





Altcata .137 425.| ‘A Jıı 3520 _ NS. 


133. — Terra Novala7 430 | A, 115455 NS. 
134." Kap Searamic]36 4845| A, |ı2 250 NS. 
Fe Jeſues 6 5 ow. NS. 

-136 at i is 4910 — 
136, Matia) , ©: 


fervatorium . „135 5347 G.aT.lı2 10901... ar. 
IX. u Malta nah Rhodos, vom 27ſten Mai bis 6ten 


Juni 1817. 
En 1535 | A a1 1015. Malta NS. 
ı . 
“ 5240 A 22 141351 — NS: 
1 55 5 | OW. 22 24 50 — NS, 
u 
" 5235 | OW, 23 23 0 - A 


__ 35 ha las 4251 — Im: 
7 Bergl. Mr. 283 W 
*) Vergl. Nr; 5%. J Bun Br 


Aufnahme ber Käften des Mittel: Meeres, 123 





goiere Fi B Med ren ——— 
reite| Länge, | find regus| Länge 
Mainen ber Orte, | WIESE | iehe: Jöntie von] Iirt mas | if de: 

immt| Yaris, |dem Meri-ltimmt 
Mm 1 burg] Ibiang von burs, dur) Diang von | dur 


142. — BESEE HERE 

(0. Punkt) . er os“ A a3059°10%|matta 

143. Juſel Carı 

go dpuntt) : las u 1820 | A |24 3220 —* 
Searpente, 

—E — . \|35 2330 | OW. 24 5240 | — 
Rhodos. 


145. af, ©. Catha⸗ ‘ 

Fine Mitte) . .|35 52 © A |25 25115 - 
146. Klippen ber brei ' 

Brüder, 3 und 4 

über dem Waſſer 

— vondthobos 35 50 201 A |25 3455 — 
147. Kap St. Je⸗ 1 

an —ã r 

Stadt). . . Iso 55 low. ls | — 


X. Bon Rhodos nad Larnaca, vom zoten Juni bie — 
Juni 1817. 
148. Die Stadt Rho⸗ oh, 
dos, aufdem End: - |. B 
punfte des Dam: 


mes nördlich vom 

Leuhtthurm . .|36 2653 

Earamania. DEE Se Deren 
149. SO. Puntt des u Fe 

Eingangde zum J 

Solf Macri 36 3210 | A 6385| — 
150. 28 7 Cavi J 

Guvbrunti) [36 20 o | OW, 26-5140 


rouge(Sıudpunkt)) 36 635 | OW. |27 1440 
152.— Cocamo (Dft- 
punft). . . .136 1025 A ler 341g 
153: Gelibonia Ai, 
(Subpuntt) . 36 03a | OW. I28 353" 
154. Kap Gelidonia|36 1245 | OW. |a8 535 
ur nanft von “|, j ı 


156. eat ur 
Re * 20 
Eppern. 


.157. Rap Salizanoſz35 62: 
58. — Gormaditil35 35 





Kar, 








126 Ganttier’s aſtronomiſch⸗ trigonometriſche 


‚Diefe 
Mörhtigge |Areite 









Die Uhren) Diefe 
find regu⸗ gänge 











Namen der Orte, iſt be⸗ Inte von lirt nad | iſt be⸗ 

—⏑—— — 
Nr. * | diane von | durd 
201. 


ber, Dftpunft des 
@olfs der Araber 3008/ 15 





27214 5alexandria/ A 











des Golfs der Ara⸗ ns 
203. Kap El:Efabou 

Sambru . . _ A 
204, Kap Alguan ie! 31 — NS. 
205. — @laoudfeidil31 22 20 _ NS. 
206, en ao 

airi ı eilen 

vom Lande . 313255 | A _ NS. 
207. Klippen Zur: 

faoui_4 Meilen! 

vom Lande . .|31 3255 | A - & 

208. Kap ElsHalemj3ı 3740 | A — A 
Kuͤſte von Barka. 
209. Hafen Saloum|3I 3340 | A — NS. 
210. Hafen Soliman|3ı 46 15 N — NS. 
211. Kav El-Mallabı3ı 57 5 | OW. _ A 
212. HafenZoubrouc|32 240 | A — NS. 
213. at 32170) A — A 
214. Infel Bombe, 

Spike - . . .|32 2228 jA.d.L. — jAdL 
215. Kap Raratin .|32 3620 | A — A 
216. Derne, das 

Schloß 32 42581 A — NS. 
217. Rap Zourba 32 5410 | A — NS. 

Kap El:Hilal'.|32 5445 | A - A 
219. Soufe . „325430 | A — NS. 
220. Rap Razat ober 
Ras Seid-Juffef „|32 5645 A — NS 
Sizilien. 
221. Kap Moure be] 

Yorc 020 A Korfu NS. 
322. Spracus (Kup: 

pel der Kirche) .|37 340 | A _ NS, 
223. Augufte, dee: 

eliben . . .|37 1335 A — A 
224. Der Yeru,|, 

pi 74540 | A _ NS. 
225. Kap Andre . A 3210 R — A 


Aufnahme der Kuͤſten des Mittel::Meeres. 197 










Diele B 
Breite] Länge, ind Toon 
Namen der orte. | MrBlihe | ig Ger lärtih von| lirtna | ide: 
feimmt| - Paris. dem Meri:|ftimmt 
Nr. durch Diane von | dur 
—— 


AIV. Bon Meffina nah Spezzia, vom zoften September 
bis oten Dftober 1817. \ 


226. Meſſina, alte 
Conf'. . 8012“ 34. d. L.13014 40Korfu A.dL. 


Neapel . 
13 3020 


227. Kad Vaticano 38 37 10 | A _ A 
228. Berg Cocuzzo |39 1240 A |1347 o — IN 
229. Kap Palinuro|39 59 10 | A |12.5650 — A 
230, Kap Licofa .|gao 1430 | A |12 3415 _ IN 
231. Der Vefuv „go 4840 | A |ız zıo — A 
232. Juſel Capri, 
Spiße . . .|40 3155 A [11 5420 _ NS, 
233..Stadt Neapel, 
Sort — ale, 4500| A [115535 — NS. 
239. Jnſe! 2 
Spi ® N .|40 43 0 | OW. Jıı 3335 _ NS. 


piße_. 
235. Inkl, Bande , 
tena ige de 
Südwehvunttes .i40 4610 1 Ow. lin 5201 °— |ns' 
236. Sippe Lavotte 40 49 10 | OW. io 4740 — 
237. Infel Ponce, ’ 














Sudpunft Imiro, 4520| A [10 3845 _ A 
238. Inſel Palmero⸗ 

la, desgleichen .|40 5440 | A |10 3255 - NS. 

Kirchenſtaat. 

239. Der Berg Cir⸗ 

der Difite der j 

er feite der, 

Kalbinfel . . .|gr 1225) OW. io 4430 — NS: 
240. Der Neptun) 

Hafen. . . „412745 | A j102225 — A 
241, Stadt Arden .|gı 3740 | A |1o 1025 _ 3 
Pi Berg Argendal 42 »220:| A |8 5115 — A 

. St. Stepbano|a2 2540 | A | 8 4815 — A 
2 Stadt Orbitellola2 2530 | A | 85410 _ A 
245. Sancedonia .|42 2410 | A | 85845 — A 
2a0 Stabradamone 42 3220 | A | 84930 _ A 
2 mel Zanuti,) 

ge fe A |84750 — 

» Zufel Giglio, h 
"ie Ei lanmlalssoi - Ta 


128 Gauttiers aſtronomiſch⸗ trigonometriſche 






Orte 
Wamen ber Orte. meer R 







Toskana. 










249. Fafel Monte 
"eur —A «|42°19,35”| OW. | 8° 0/35”. Korfu NS, 
250. Infel 
punkt . . ler 32 50 7950| .— A 
251, ar © St. 4 ur : 
"ante 
ehe ” +]42 4240 74950 A 
252. Sädpuntt der . 
fel Sapraja bei 
file _._. +43 010 | OW. | 7 2055 — NS. 
2. Kap Korfita 43 035 | OW. | 7 240 _ A 
.. Snfel Sorgone, ß B | 
Kr ... .43 2650 1 A: | 7 3420 l- — NS. 


XV. Won Spezzia nah Toulon, vom Loten Dftober bis 
ıäten Oktober 1817. 


Gebiet 


von Genun. 
255. Stadt Spegpiala4 415 |A. & L|7 31 12 Korfu IA.d.L, 
- 256. Rap Porto-Finol44 1945 6530 NS, 


257. Stadt Genua, 
Leuchtthurm. „144 2440 A |6 3240 — NS, ° 
Provence 
258. Kap Lardier 143 1145 | A | 419 0 Ionen |.ns. 
259. Oftpunft vom . 
Eilande dur gevant \ . 
Pe 3). a3 3235| A 4 9425 — 4 


4235| — rw 


Cros“(Hieree) .i42-59 6 . 
36 5201 - IA 


263. Kap Sicis .i43 


bb 


XVL Ron Zoulon nach Joiza, vom r2oſten April bis 28ſten 
April 1818. 


Zoulon, Aufangspunkt, (fiehe oben Nr. 1.) 
. xvii. 


Sihne der’ Kuſteit var Mi 


Ecioſes 
263. Inſel Tagoma: 
19. Mitte, am Oft: 
Me von Joize; . 
264. Inſel Formen: 





‚seea,. Obfervatogi:| ’ = 


am bon Bior 
Bag .— 
XV. Bon \ 


268. Stadt ra). 
in der Mitte Der) 
Inſel Ride *) . 


Neapel. 
266. ae Otran · 





— Brindifi . 
268. — Monopoli 
269. — Mole. . 
270. — Biefti . 
271. BergSt.Ungelol4: 


272. Stadt Perwifi.|gt 


273. Infel Planı 


274. Infel St. Do: 
mino (deögl.) 
275. Stadt Termoli 
276. — Bild» 
277. Yunta della, 
Penun - . u 
278. Berg emo . 
279. Stadt Pagarijo|4: 
285. — Colonella . 










.|41 54 Io 


‚4212 p 
.'42 722 
«142° 759 


38 3934 [Ad.L.l.0.97 51 ı 


bis 20ffen Juni 1818; 


139 3820 |A.d.L. 


ö 
z 


«ao. 920 |- 

37 50° 
140 55 50 
41. 150 


gppsn 


ı 58 
640 





— — 
"BBbb Dbe DB 5 





— 


258 


a 


42 % 3 








id 
9 


Mittel: Meets. 


orfu nach Pola in Iſtrien, vom dten Funk 


62 





IK 


*) Vergl. Nr 86. Die eine von 
durch 4.bertboud’fhe Kronometenn 
PR Meridian von: Toulon reguiir 

ergl. Nr. 95. 
Herpa. sten Band, 18254 tier Heft: 


pP: „Gauiiers.afeanonfißr sgopomenrige 


XIX. Von Pola iu Iſtrien und zuruck nach Pola, vom 26flen 


8 iſten Jull 1818. 


6 Aa.Lı 2949 (Sofa 
ofowlr20)° - 
o| A Jiı ı7to - 
s| A |irı5zo -_ 
| A |ı1 1430 z 
o|.&A [11 1250 — 
ö A [ir 1140 — 
s| A |ıı 80 — 
o A. [ır.13 o — 
| A. lii 2220 - 
vjAdklıı 2524] — 
9| A. lı1 1450| = 
° "hr%oso | = 
ö |..A [1o:37'0 — 
9 -A. |1o 2650, - 
0} A 10.1820 _ 
v . ro 155 


Y 


b.4.0W. Iss 119 


BE Dpbdb 


3 > 
> DD Zönppp & 


= 
r 


Aufuahme der Hüften des Mittels Merred, 


‚At 


132 


Gauttier's aſtronomiſch⸗ trigendmetriſche 





Aufnahme ber Kuͤſten des Mittel: Meeres. 133 


mar — . Pe 


134 


Gauttier saſtronomife trigonometrifche 


Unfnafihe'bir-Küften des-MitteiMiree 143 


5 Versl. a 
ID Bert: Br. 76. : 








26 Mqouttier's affronomifgs triggngimatzifge, 


*)-Bergl. Nr. 75. kt NER dar 


— GR er Ser 





Aufnahme ‚per, Hüften ‚des Mittel : Meerfs. 137, 







rinhe: 
„2 Kexsl. Ni. 


138 "Ganrtier’s aſtronomiſch· trigonemetriſche 


J 
* 


Bemerkung, Fur die geographiſche Breite find zwei Spalten 
aufgefuͤhrt, in ber Spalte A iſt die Breite angesehen, wie 
fie aus den AA folgt; die Spalte Sugiede ſie nal ben 





ufnahme dev Küften des Mittel / Meeres, 139 


"T"zfronomifden Beobachtungen; die Lange iſt durchwes auf“ 
trigenometriſchem Wege gefuhdın worden.“ 








Ze Ss © 


*) Verl Nr, AR, te Länge von Hate — sie Kro⸗ 

nometern, welche nach bem Meridiane von Korſu rooniit waren 

— Wegen der Länge von Korſu ie en 
263, - 





140, Gauttier's afronomifc = trigonometriſche 


Aufnahme der Hüften des Mittel :' Meeres. 141 


. 
140 Gauttlero nftren.tsigen-Rfnfn: : Eiſtten 6. Mitfel- Meeres. 
am 


Länge von 
‚Parie. 













Namen der Orte. 






551. Hafen von Fetio, Churm beim 
Eingange des Golfs von Volo . 
552. Inf. aata, an der Ditede des 
Sole Bolo 0 7. + 
353. — ale £r icheri 
554 Slonidi, e eins Hügel Nord: 


0... [399 359°] 2004034 


. .. [39 1011 [20 5333 
“0 » |39 942 I20 4559 


weft bei bei 20 36 58 
555. Kap Marathon 21 44.9 
556. 24 Mandrie . 21 43 11 
557. Cataburno, am 

Solfe von Smmne 124 1118 
358. nf. ©, 

rium ded Hrü. 22 1540 
559. @in Berg im Weſten auf Candta|35 2248 .» 148 0 
560. Ida, ein Berg auf Candia .|35 13 19 » . 122 2641 
361, Ein Berz in Oſten von Candial35 646 .. 131018 


J v. 
a ‚Ber fa h 
einer magnetifchen Neigungskarte 
gezeichnet 


nach den Beo bachtungen auf den fegteh engläam 
difhen NordpolsErpebitionen 


unter 
den SKapitainen Roß und Barry 


Die magnetifchen Beobachtungen während der englaͤn⸗ 
diſchen Nordwefterpeditionen im Polarmeere verdienen aus 
doppelter Urfache eine vorzügliche Aufmerkſamkeit. Theils 
fallen naͤmlich diefe Beobachtungen in die Nähe des nord⸗ 
amerikaniſchen Magnetpoles; tbeils find die Schranken, 
welche die Natur in diefen Gegenden der menſchlichen Wiß⸗ 
begierde geſetzt hat, fo ſchwer und mit fo vieler Gefabr zu 
überfchreiten, daß wahrfcheinlich ähnliche Unterfuchungen erft 
nach vielen Jahrhunderten, ja vieleicht niemals ‚wiederholt 
werben. Sch habe es daher der Mühe werth gefunden, dies 
felben gefondert zu hearbeiten und will in gegenwärtiger Mcis 
nen Abhandlung den Gang der Neigungslinien im nordweft- 
lichen Polarmeere in der Nähe desjenigen Punktes unterfus 
hen, wo bie Neigungsnadel lothrecht gegen die Erdobers 
fläche it, d. i. wo die Richtung der magnetifhen Kräfte 
der Erde mis der Vertikallinie zuſammenfällt, und wo, mithin 
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die gewöhnliche horizontale Kompaßnadel zu zeigen aufhört, 
da ihre Richtung unbeftimmt iſt. Die Abweichungs- und 
Intenſitãtsbeobachtungen in diefen Gegenden werde ic) an 
einem andern Ort behandeln. 

Die Neigungsbeobahtungen während der Expedition des 
Kapitain Roß 1818 und derjenigen des Kapitain Parry 
1819 und 1820 brauche ich nicht zu wiederholen. Kapitain 
Parry hat feitdem in den Jahren 1821 — 1823 feine 
zweite Reife nach dem nordweſtlichen Gegenden Amerika's 
ausgeführr, auf welcher er durch die Hudſonsſtraße in der 
Hoffnung‘ einkief, entweder durch die Repulſebai, welche im 
Jahre 1744 zu demfelben Zwecke von Kapitain Middleton 
unterfucht wurde, oder von andern Punkten fih im Nor 
den der Hudfonsbai, von Süden her im daffelbe Polarmeer 
einzubringen, welches er bei der frühern Expedition. von 
nordweftlichen Theile der Baffinsbai, durch James Lanca 
ſters Sund befucht hatte. Die Repulfebai ward aber, übers 
einftimmend mit Middletons Ausſage, verſchloſſen, und fo des 
ihr von diefem ertheilten Namens ganz würdig gefunden ; 
weiter nach Nordoften ftellte das Eis unüberfteigliche Hins 
derniffe entgegen, fo daß weder der murhige Fahrer der Er 
pedition noch die engländifche Admiralitaͤt, welche, ohne Uns 
koſten und Anftrengungen zu ſcheueu, rähmlich und Fraftvoll 
jede Unternehmung unterftätzt, durch welche der Kreis der 
Wiffenfhaften erweitert werden Tann, die wohlverdienten 
Fruͤchte diefer Unterfuchung aͤrntete. 

Die auf diefer Reife ausgeführten magnetifchen Beob⸗ 
achtuugen, welche ich aus der Reifebefchreibung ausgezogen 
habe, find folgende: ’ 











i ‚xängı Abweiz 
Preite ı 

Pi werte hung weit Neigung. 
noͤr dlich Greenw. | id 1 Reisung, 






Widewal Ha: 
fen aufden | ° 


den Beobachtungen aufn, legten engh Mankpienwehitisiren. ve , 


i 
| 

Abweichung in Repulſebai blos i} Grad geringer war, ale 
nach Mibdletons Beobachtungen, da Teßkercr fie = "50° In 
Repulfebai und =: 45° bei Kap. Srigid, fand. In Ripuls 
febni, bemerkt ferner · Kapituin Parey, - y fchon · dee· hori⸗ 
zontale magnetiſche Kraft als Zolge her Frei Peigung an 
ſebr ſchwach zu werden. | “ 


Als ‚Leitfaden Bei der‘ nterughuing des Ganges der 
Neigungslinien in dieſen Polargegenden will ich noch fols 
gende aͤltzre Beobachtungen eben daſelbſt anführen : , 

Herpa. gier Band, 1825. ıfter Heft 10 
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Veebadimgen Hutchins "auf zwel Reiſen von England nad 
der KHubfondbai.. 








‚pri — * | Aneihung ' Neigung 


58° 59° | 30” 

















. Str; ne” Deines 
Juli 33 1° 62° Fe 9 004° 0.| 82. 42 
7 | 82; ° 30.| 42. 50 | 83 19, 
87 62 30 a4 o 82 28; 
Aug. 14]. 56. 22:| 28, 0 B2 . 20, 
Sept. d . 30 | 12° 0 | 80 128 
1a) 52 ‚9 | ız.o| m 5 
"ni ® 
br. 3 zı Beobaätungen bie Yale 2 Mal umgeteßrt 7918 
Y * s16 die Pole umgeleprt 2924 
Mal ” =) in freier Zuft 7923 


Die; Beobachtung am, gten Zuniift eine Mittelzahl aus 
zwei Ved bach ung ere den in einer Stube und in freier Luft, 
welche gut übereinftimmteng Die Beobachtung am 23ſten 
Juli in der Hudſousſtraße iſt auf dem Eiſe gemacht. Bei 
den folgenden 4: Beobachtungen wurden bie Pole der Nas 
der. umgekehrt. Die Beobachtung in Albany Fort am zäten 
September ift uuvollſtaͤndig, und wurde daher im folgenden 
Jahre wiederholt. Dieſe Beſtimmungen ſcheinen daher von 
siemlicyer Zuverläffigteit zu fein. 

Beobagtungen auf der bewaffneten Brigg the Lvon von Enge 
\ tod nach der Davieftraße ‚von Liemenant Ricard 
Wickersgill. 


Breite ix wertl. 


Yoneisung 
” weit! 









3776 1: | wirbt. | - Greenm, Weisung. 
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Breite [Länge went. |Ubweihun; f 
1776 nordl. A weſtl. Neiguns 
7 
1:2} 
3 65 
19 64 32 53 50 84 32 


Die Neigungen am25ften Juni, Bten, ı4ten, Zoſten Juli 
und ıgten Auguſt find Mittel aus Beobachtungen in den 
vier verfchiedenen Stellungen der Nabel, zwei mit unverdus 
derten und zwei mit umgekehrten Polen. 

Setzt man num diefe Reigungsbeobachtungen nach Länge 
und Breite des Beobachtungsorts auf eine Karte, fo köns 
nen alle die Punkte, wo bie Neigung von einerlei Grdße iſt, 
durch Frumme Linien mit einander verbunden werben, was die 
Abs und Zunahme der Neigung an verfchiedenen Drten ſehr 
auſchaulich macht. Diefe Art Linien, werden Neigungslinien 
genannt. Auf beiliegendem Kärtchen habe .ich die Beobach⸗ 
tungen von ben Kapitain Roß und Parrys erfter Reiſe mit 
einem Sternchen, die von Parrys zweiter mit ‘einem kleinen 
Kreife, Hutchins Beobachtungen mit 2 und Pickergills mit g 
bezeichnet. Die Linien für die Neigung 75° und 80° habe 
id aus der allgemeinen Neigungstarte in meinen „Untere 
ſuchungen über den Magnetismus: der Erde” genommen. 
Diefe Neigungskarte iſt freilich nach Altern Beobachtungen 
zwiſchen den Jahren 1770 und: 1780 konſtruirt und diefe 
Kinien Tonnen vielleicht in der werfloffenen Zwifchenzeit einige 
Veränderung erlitten haben. Allein es fcheint, als feien die 
Veränderungen ber Neigung in ber Nähe der magnetifchen 
Hole weit geringer als in füdlicheren Breiten. Ueberhaupt 
babe ich diefe Linien nur als einen Keitfaden angefhgt, ums 
den Gang ber übrigen Linien für größere Neiguugen, die 
ſich auf die neueften Beobachtungen ftägen, deſto leichter. zu 
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finden. Man ffeht‘, daß Diefe Linien eine Art Ovale oder 
Ellipſen bilden, welde einen Punkt in etwa 71% bis 72° 
Nr. Br. und.99° weſtlicher Läuge von Greenwich umrin 
gen, wo die Neigung muthmaßlid = 90° iſt. Die punk 
tirten Linien find blos nad) Vermuthung gezogen; da aber 
die Zinie-für 75° Neigung, durch Cooks, Lapeyrouſe's und 
Vaucouvers Beobachtungen längs der Norbmeftküfte von 
Amerika und in der Behringsftraße beftimmt ift, und ber 
weftliche Endpunkt der Linie für 80° Neigung fid) auf Cooks 
Beobachtungen in der Behringsſtraße und im der Hubs 
fonsbai auf Hutchins Beobachtungen fügt, fo koͤnnen die 
durch Suterpolation gefundenen punktirten Linien auf dem 
nordweftlichen Feſtlaude von Amerika, welche fidy wieder auf 
jene gründen, nicht bedeutend van der Wahrheit abweichen, 
Die auf die Karte abgetragenen Pfeile bezeichnen die an 
dem Drte beobachtete Abweichung, dergeftalt, daß bie Rich⸗ 
tung des Pfeile die Richtung der Magnetnadel an. den 
Orte, und der. Winkel, welcheu er mit den Meridianen bils 
det, die Abweichung iſt. Der hintere Eubpunft des Pfeiles 
iſt der VBeobachtungsort. Man fieht, daß die Richtung der. 
Pfeile beinahe Überall iothrecht auf den krummen Neigungs: 
linien ift, ‚und ungefähr ‚gegen ‘den mit ‚90° bezeichneten 
Punkt Tonvergirt, doch mit-einiger Abweichung, fo ‚daß: die 
Nadel ubrdlich. von demſelben nach-dem-nordiveftlichen Breun⸗ 
punkte der Gllipſe, ſudlich in der Repulſebai dagegeu nach 
dem ſuͤdoͤſtlichen zu zeigen :fcheint: 

Sonach iſt den der nardiweftliche Magnetpuutt, w bie 
Neigung ze go°.ift, und nach welchem die horizontale Mags 
uetnadel am den. nördlichften. Küften. Amerika's hin zuweiſen 
ſcheint; fo genau beſtinimt, als es wahrſcheinlich Durch Ve⸗ 
obachtungen werben Tann. Aus der Vergleichung des bier 
gefundenen Punktes mit dem aus den Abweichungen ‚auf 
der Karte Tab. IV. des Arlaffes zu meinem Magusriöms 

tar Erde’ gefundenen, ficht man, daß diefe Punkte. ungefähr 
zufanımenfallen, fo daß die. Abweichung und Neigung zu eis 
nerlei: Rofultat: führen. . Daß Diefer Punkt nicht der‘ eigent⸗ 
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liche Magnetpol fei, babe ich in der gedachten Schrift be 
wiefen. Bor einigen Jahren habe ich in Gilberts Annalen’ 
ſchon den Entwurf einer folhen Neigungsfarte über diefe 
Gegenden gegeben ; dba aber Kapitain Parry damals feine 
zweite Reife noch nicht augsführt hatte, fo entftanden 
mir die Beobachtungen in ver Nähe der Mepulfebai, und 
durch Hinzufügung diefer bin ich. in den Stand gefegt wor⸗ 

- ben, die Figur der Linien im,nösblichen Theile der Hudfonsbai . 
genauer zu berichtigen, wodurch fie Tänglicher geworden find, 
Die Karte in den gilbert'ſchen Aunalei muß ich demnach 
bier für fehlerhaft erkfäten 9 . 


H unbeſchreiblich lieb miete es mir fein, wenn Kapitain Parıy 
gluͤctlich von feiner dritten ‚Reife zuruͤkkaͤme und dadurd zur 
Beltdtigung der Nichtigkeit der Karte in der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt oder zu einer dritten Deriätgung Anlaß gabe. — 





VI. 
Meyendorffes Reife 


von 

Orenburg nach Buchara, 
Analyſe 

des naͤchſtens bei Dondey- Duproͤ erſcheinenden Wertes: 
Voyage d’Orembourg & Boukhara, fait en 1820, rédigé 
par M. le baron Georges de Meyendorff, et reru 
par M. Amedee Jaubert; ı vol: in 8vo, orné d’une 

carte de la Mongolie ‚par |Lapie, et de plusieurrs des- 

sins colorıes. Prix 10 Fr. (Papier velin ı8 fr.) 





Ueber die im Jahre 1820 unternommene Reife der rufs 
ſiſchen Gefandfchaft nach Buchara hat zwar bie Wißbegierde 
des Publitums durdy die vor zwei Jahren in Berlin erſchie⸗ 
nene Reifebefehreibung von Eversmann, , durch die gelehrten 
Beitraͤge Kichtenfteins, und die bereits 1821 zu Moskau 
von Profeffor Fiſcher herausgegebene Beſchreibung der von 
Dr. Pander unterwegs gefammelten Thiere ſchon einiger» 
maßen Nahrung erhalten, und die Erdkunde ift durch die 
Refultate, welche aus diefen Schriften für ihre Huͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften, Geognoſie, Zoologie u. a. m. hervorgiengen, mittels 
bar bereichert worden: Jedermann fah aber mit Recht dem 
ſchon fo lange erwarteten und durch die Entfernung des 
Verfaſſers verzdgerten Werke des H. von Meyendorff ent 
gegen. Es erfcheint zu Paris bei DondeysDupre, und wird 
von bem gelehrten Orientaliften Hrn. Jaubert revidirt und mit 

- Anmerkungen verfehen. Auch andere Gelehrte haben das Ihrige 
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dafür gethan: u 
Abhandlungen v 
endlich die aus 
Dr, Pander’s uͤl 
Orenburg und buyara. 


Da Ref. im St zjetzt 


die Preſſe verlaſſen hal Yin: 
dieſer Zeitfehrift die w idzuge 
mitzutheilen, und ein yſe zu 
verweben, welche aus Quel⸗ 
len, theils einiger gan Güte 
des Hru. v. Klaprott vo 
Ohne uns. voraus au derkes 
einzulaſſen, wollen w m bie 


ruſſiſche Graͤuze verlaffen. 


„Der Weg von Orenburg nad) Buchara if mit großen 
Gefahren verfnäpft. Man hat die Naubfucht der. Kirgifen, 
die oft Gras und Rohr auf.dem Wege, welchen. die Kara⸗ 
wanen nehmen, verſengen, noch mehr die Anfälle der Ehis 
winer und die barbarifchen,, kriegsluſtigen Bucharen ſelbſt, 
die nicht gern gehen, wenn? Kriften : “ihr Land kennen lernen, 
zu fürchten. In fo fern war das Unerbieten des Kirgiſen⸗ 
Sultans Harun⸗Ghaſi Abul⸗Ghaſi, die ruſſiſche Gefands 
{haft mit einigen hundert Kirgifen bis an den Sirsderia zu 
„begleiten, ein Gluͤck für diefelbe. Er wollte der rufſiſchen 
Regierung feine Unhänglichkeit beweiſen; allerdings that es 
Noth bei. feinen Streitigkeiten mit dem Khan von Chiwa.“ 


Uber eine andere bedeutende Schwierigkeit trat ein. 
Die Zuräftungen hielten die Karawane bis zum-zoten Ol⸗ 
tober (1820) auf. Kälte, Sturm uno Regen ſtanden bevor. 
Unfer Neifender erinnert an die Worte Scherefeddins über 
die Leiden von Timurs Heer am Sihon: „Die einen vers 
loren Nafe und Ohren, andere ſaben Ihre Füße und "Hände 
abfallen ; ber Himmel war Eine Wolke, die Erde Ein Schuee⸗ 
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j Karawane bom hohen Schnee 
\ hatte, ift deutlich; nur möchte 
t angegebene Umftand, daß feine 
here Länder gehen follte, wenig 
zu bedeuten haben. Denn die ſchon Herodor befannten und 
i tachenden Wolfen, Nebel, 
‘ id befanntlic nur an den 
‘ }, und des Kieflandes fo 
\ ie Entladungen (gl. Hrn, 
! Aufl. 545 ff.). Auf jene 
‘ Scherefedding, nicht auf den 
! nmt, 
unuſer Neifender die Ente 
1 des Bodens angicht. Wir 
1 daß es fih um ein Land 
handelt, wo der Menfch fo fehr abhängig von der Natur 
iſt; in einem großen Theile des Dricnts- ift die Menge des 
Waſſers der bofte Maßſtab für die. Befchaffenheit eines Lan⸗ 
des in jeder. Hinficht, daran kauͤpft ſich der Auftand des Mens 
fen und feiner. Werke, fo wie die Pflanzen: und Thierwelt, 
Das haben auch jeder Zeit die orieutaliſchen Geographen iu 
ihren Schilderungen beruͤckſichtigt. B 
Es wird daher gut fein, den Weg, welchen die ruſſi⸗ 
ſche Geſandſchaft nahm, vollftändig zu verfolgen. 
Atinerarlum von Orenburg nach Buchara. 








Toiſen 










10 — Berbiaufe . (Gras und Ballet 2. un | 20-251 

Birleu . Wenig Waffer 5 25-469 
13) — Bürtd . Waſſer . oe 33—280 
14 |— MunBurte .IMafer, Gras und Gefträuh |. 26—12a 
16 | —. Caradutaf .Holju. Geftr., Waffer und Gras| 35—302 
17 Fluß Her, 2. daflelbe 27—434 

— daffelbe.. 31— 6a 
daflelbe 27-380 






20, Bach Landp-taman ” 


nach Buchara. 





Werft und 
| Lager. | Bas man dort fand 
pi Tolfen 


1 [26 urutfu - .  |Oeftränd, Soll, Bafer,Oras| 
23 — Kalafe:deg - „|Geiträuch, Wafler und Gras. 
34 |Berg Baflagha . Kein af, wenis Geftränd, 
25 Kur aa ” te wenig Gras 
mir — wenig Gras, Brad! 
wa 
27 | Tiratis .. „|@uses Waſſer, wenig Oras, 
wenig Geträuh . 
23 |Bad Cara⸗akenti [Schlechtes —— 





wenig Geſtraäuh 
301 — Zurbau . IMaffer, Sefeiud, Ss... 
37 | — SKaundfhur daffelbe 
Nov, 
17 — ebendafelsn baffelbe 
2 |See Chodiha . .IWafler, Schilf, Grad. ... 
4 Brunnen Cul:tudı en Schilf, Gras, Ge 
6 Adſchi⸗ ludut .. Waſſer, Shilf, Grad, wenig 
3 J Geſtraͤuch 
7 Cſchuber⸗ teylch .Bradwailer,  daflelbe 
8 |Quelle Oktani - * —E— Gras, ſchlechtes 
9 ‚Sariäutet , Benin Gefträud, Gras, ſchiech· 
tes Waſſer... . 


11 |Berg Derman:baſchi Geſtraͤuch, Gtas, Fein Waſſer 

12 |Brunnen Uratfdai-. Gekriud, fhlehtes Gras, 
fhlehtes Water. - - 

38 .... on, fslehtes "Gras, 


waſſer 
14 |Hügel Sapat . . Joch si, kein Gras; kein 


15 WBal Kameſchlͤ.. Genräng bie” und da,” gutes 

Maffer, wenig Grad . 

18 Jalter: ul . . .IMWenig Gefträud, guted Baf-| 

fer, gutes Std .. . 

19 Fluß Sir . . . JEchilf, daſſelbe . 
23 (Meiner Wer "ohne 

Namen . . „IGefträuch, Gras, Waller . - 

23 |DOrt ohne Namen, .|Gefträuh, Fein Gras, «| 

3 


Befer 
24 (EB Suwan -. Te ‚gie und da, Vinſen 


25 ebendafelbſt —S daffelbe . 
a7 ebendaſelbſt IWenig Gefträud, daſſeibe 











*) Jaman Temir, nad demfelben. 
Tſchelet, nach demſelben. 


29-470 
35-37 


31-386 
28— 89 


39-292 
30-161 


20—407 
30—268 
26-162 
23-219 


27— 19 
26— 12 


9-378 
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3 Lager Bas man dort fand ect am 


up Kuman . .[@efträud, daffelbe_. » 2821 
Fa — Namen Dede» Bach Gras, kein — 
*. Pfoan-Deria 9. ‚(ocina, (sleed Bader, » 


ig Gras 33—49 
3 Bei den Ganbfeppen oc man, fein Bafer, kein 
Kfileum . ._.| Gras DE 
Sanditeppen if 35—109 
am... . bafkie . 42162 
ebendafelbft " daffel de 44— 69 
Kiſil cum Gras 46— 5 


Brunnen Yus-Kudui] Gutes Wafler, wenig © 
frräaud, wenig Grad . | 3-31 
Kein Wafler, daſſelbe. . .| 43—300 
(Kein Waſſer, Geſtraͤuch, wer 
“nr. | 43-182 
11 Berg —E— . baffelbe 38-442 
12 |Quellen Cara = age 
hatſch * JJ Gekräud, Salzwaſſer, 
teiı were 05 
13 Safe be 38—275 
15 nen ubut Gutes Waſſer, wenig Ge) 
ſtraͤuch, kein Grad . . .| 38—386 
17 [State arten. 17-209 
ı tadt Maffend „ 1 
3 Dorf Bafartichi . Jaugebantes Land ...4 23-169 
20 Buchara 2... . L2 
Werft 1596-86, _ 
Was die Anzahl der Werfte betrifft, fo find fie, Erm 
mann (Einleitung S. YIII.) zufolge richtig mit einem Ho⸗ 
dometer gemeſſen. Ruͤckſichtlich der Namen in der Tabelle 
und anderwaͤrts weicht M. in der Schreibart, mehr als er 
ſelbſt angiebt, von Eversmann ab. Bei orientaliſchen Woͤr⸗ 
tern nimmt dieſe Verſchiedenheit nicht Wunder. Aber wir 
duͤrfen nicht unbemerkt laſſen, daß, um nur ein Beiſpiel 
anzuführen, Evermann von keinem Tambuͤtan (im Franzd⸗ 
ſiſchen ſteht Tambutan), ſondern von Zambutak oder Tam⸗ 


butack ſpricht. 


Janghi-deria, oder neuer Le 
H Karasata, Nah Eversiann. ” 


Stelle ohne Namen . 


4 

5 

6 wi den Sandſteppen Geſtraͤuch, kein Bf, kein 
7 

9 

Io — ba ‚Sandßeppen 





nach Buchara. 135 


Der Verfaſſer theilt in feiner Beſchreibung dieſe Strecke 
in drei, Theile (2te6 Kap. des ıften Buchee): 

- 1) Zwifchen Orenburg und den Bergen Mughodſchar 
Gwiſchen den Baͤchen Cara⸗akenti und Tuban; ung. 434 
MWerft von Drenburg). 

2) Zwifhen diefen Bergen und dem Sir⸗deria. 

3) Vom Sir bis Buchara. 

„Der erfte Landftrich iſt far in feiner ganzen Auedeb⸗ 
nung einformig; der wellenfoͤrmige, von Huͤgelketten durch⸗ 
ſchuittene, Boden bietet bei ſeinem Holzmangel und der un⸗ 
bedeutenden Hoͤhe der hervorragenden Punkte einen unendli⸗ 
hen Horizont und einfoͤrmige Stille dar; vom Ende des 
Mai an behält er feine ſchmutzig gelbe Farbe. Nur an zwei 
Orten auf dem ganzen Wege find Bäume; fonft nichts ale 
elendes, drei Fuß hohes, dünn gefäctes Dorngefträud. Die 
Bäche fehen einer aus wie der andere, folgen oft derfelben Rich» 
tung, find vom Ural bis zum Sir alle zu durchwaten, und 
verfiegen im Sommer. Doc verdienen Zlet, Emba, 
Temir, Dr und Irghis den Namen Zläffe; fie find 
nicht tief, laufen aber beftändig: Sind aber die Bäche fo 
verfiegt, daß nur Hohlwege oder eine Reihe von Seen als 
Spuren übrig find, fo verwandeln fie ſich bei der großen " 
Schneeſchmelze des heißen Frühlings in heftige Ströme und 
boͤblen den thonigen Boden tief aus. Mufcheln, Petrefakte, 
Molluſken, ja felbft ein (bei ben Heinen Baſſagha⸗Bergen 
gefundner) Haififchzahn, die zugerundeten Höhen und fanften 
Abdachungen u. a. m., Alles deutet darauf hin, Daß die 
fer Boden einft Meercsgrund war. 

„Von allen Fluͤſſen zwifchen dem Ural und Sir ift 
der Ilek der größte, er iſt fechzig Schuh, breit fehr reißend 
und fließt auf einem Kiesgrund. Man fifcht darin Hechte, 
Barſche, Gründlinge, Karpfen, u. ſ. m. — Bäume und 
Gebuͤſch, die Pappel und Weide, erfrifchen hier den Reifen 
den, und das gute Gras macht die Ufer zum Leblingtauf⸗ 
enthalte der Kirgiſen. 

„Am Ilek fand die Karawaue zuerſt ein gꝛohes Duf 
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oder Aul; es beitand aus fünfzig, wuregelmäßig gruppirten, 
" Zelten von weißem oder braunem Filz; die Heerde aus 
fünf: bis ſechs taufend Schafen. Im Zelte des Sultan 
HarumÖhafi, der von hier aus die Karamanc begleitete, 
biengen an der Wand, neben Kleidungsſtuͤcken, Tigerfellen, 
und einem reich mit Turkifen und Ballaſſen geſchmuͤckten 
Diadem, mebenbei auch rohes Fleiſch, Schläuche mit Mid 
und hölzerne Gefäße. 

„Nicht weit von der Mündung des Suiul-fu ergießen 
ſich vier Slüffe in den Ilek, der von hier an, fo wie auch 
die ganze Gegend, Beſch⸗-tomak (die fünf Flüffe) genannt 
wird, 

AAuf den ungefähr. 150 Zuß hohen Erdhuͤgel Bap 
ſagha koͤmmt man ganz unmerklich, er beftcht aus Friftals 
Iifirtem Gips, womit bier bie ganze Steppe bedeckt iſt. 
Die Abdachung ift fanft gegen Nordoft, jähe 
gegen Sädoft; faſt alle Hägel bis zum Sir ha⸗ 
ben diefe Eigenpeit. 

„Acer Baffagha hinaus wird das Erdreich im⸗ 
mer bdürrer, der Kawul wird felten; der unfruchtbare, 
von der Hitze zerriffenen, Boden erzeugt kaum einige Wer 
mutharten. Der Thermometer ftand des Nachts 4 bis 8, 
nur ein Mal 10° R. 

„Die Berge Mug hodſch ar, Haben den Kirgifen zu- 
folge, im Süden ein weitmilderes Klima als im Norden. — 
Es find Holperige Berge (Ited Kap.), bedeckt mit Steinen 
oder Zelfen von Porphir, Serpentin, "Quarz, Feldſpath, 
Gruͤnſtein nirgends don Granit. Die bewäfferten Thäler 
ſtechen durch ihre ſchwarze, fruchtbare, Erde davon ab. Der 
ungefähr 900 Fuß vom Boden fich erhebende hoͤchſte Punkt 
der Mughodfchar iſt der Berg Airuf, d. h. ifolirt, 
denm er erhebt fich bedeutend über die andern Gipfel. Man 
nennt ihn auch Yiruruf oder Gabef, weil er zwei Spi⸗ 
gen hat. Ucherhauwpt geben 7 Kirzifen' den 
Landſtrichen gewöhnlich Faratteriftifhe Nar 
men. Die Mughodfcar find offenbar tie Foriſetzung der 
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Berge von. Guberlinff; zwifchen der Feftung dieſes Namens 
und. der Zeftung Orſk ficht man ihren Zufammenhang. 
Hier hat ſich der Ural durch die Felfenfette cin enges Bette 
gehoͤhlt. In der Steppe nehmen diefe Berge den Namen 
Tafchkitſchu und Caraulsteph an. Erſt find fie 
durch den Kir-gbeldi getrennt, ungefähr 30 Werft von 
Ural vereinigen. fic ſich, md, laufen dann als Hochland nad) 
Süden, wo fie die Berge Ur katſch oder Berge Ur, 
nach dem Fluß Ur oder Or, an ihrem Fuße, genanut, bil⸗ 
den. Nahe an den Quellen dieſes Fluſſes vereinigen ſie die 
Berge Urkatſch mit dem Mughodſchar, die ſich nach S. W. 
ſtrecken. Von den Urkatſch laufen zwei Huͤgelketten nad) 
Weſt aus; die eine zwifchen dem Ural und Ilek, die ans 
dere. zwifhen dem Bette des Ilek und dem des Temir 
und Emba. Laͤngs dem ‚rechten ‚Ufer des Ur laufen die 
Berge, Sahfchirtagh, dann trennen fie fih davon und 
reihen ſich an die Berge Karnaduͤr, d. h. Bergvere ini⸗ 
gung. Die Mugbodſchar reichen bis an den Bad) 
Zuban, fi fie ft find die hoͤchſten Berge in der Steppe der Hiis 
nen Kirgifenborde, und, ‚bie dſtlichſte Verzweigung 
des Uralgeb "nm Ultais Bergen zu. 


„Auf dem ‚ vom Ufer des Kaundſchur, 
ber auch nur ir jr, bis zu dem des Sir, auf" 
einer Strede vı ert Werft, trifft man kei⸗ 
nen einzigen t Fommt man über ebenes 
Rand, daun uͤh Flugſandes, wo jeder ſtarke 
Windſtoß die C bodens berändert, dann über 
nadte thonige & i8 180 Zuß über dem Grunde 


som Waffer, gelmmme mem fen find, und durch daffelbe, 
wie es fgeint, oft unterbrochen find, Auch die Salzſeen, 
die weichen blaulichen Thonebenen die unter dem Fuße 


nachgeben, u.« "Abnahme und Zu⸗ 
ruͤcktreten be 

on, Cul rere reichliche Quellen, 
deren Waſſer ei € hat; ungefähr 600 


Buß ‚rechte, von, ı man in einem cinger 
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trodneten See Stuͤcke Bitterſalz; zwei Merft rechts aber 
von Cul⸗kuduk an einem See gemeines Salz in ı bie 2 
Zoll tiefen Lagen. Von nun an werden die Salp 
feen häufig, ihr Salz hat Feinen fo ſtarken Geſchmack, 
als unfer Kuͤchenſalz, und ift zwar fehr weiß, enthält aber 
doch viel Erdtheile. Manchmal find große Streden von 
mehr als zehn Merft blendend weiß und mit feinem Salz⸗ 
ſtaub bedeckt, der, wenn man durchgeht, in die Höhe fleigt. 

„Man gelangt zum Hügel Sarisbulat, nachdem 
man zwifhen Sirkanatſchi, dem hoͤchſten Punkte, den Mugs 
hodſchar und den Heinen Borfut Sanddänen, die an die 
NM. Küfte des Aralſee's gränzen (während die großen 
Borſuk ſich zwifchen dem Aralſee und Fafpifchen Meere bis 
sehn Tagereifen von Chiwa crftreden), vorbeigefommen ift. 
Der Boden ift fortwährend wellenförmig, und die Hügel 
dachen ſich fanft ab. Bon den Mughodſchar an fehlt alles 
Viehfutter, man kaun den Pferden nichts als Beifuß 
geben.” ' 

Man wird leicht erkennen, daß dieſe Notizen nur in 
gedrängter Kürze aus der intereffanten Erzählung des Hrn. 
von Meyendorff, worauf ich für das Einzelne verweifen 
„muß, zufammengeftellt find. Cs kann hier weniger darum 
zu thun fein, alle die Einzelnheiten, womit die Erbfumbe 
durch diefe Meife bereichert worden, aufzuzählen, als eis 
nige Hauptgeſichtspunkte aufzuftellen, an deren Ergründung 
bis jegt fo viele Fotſcher ihren Scharffinn gehbt Haben. 
Das Zurädtreten des Aralſee's wird durch die anges 
gebenen und bie folgenden Bemerkungen, fo wie auch durch die 
ſchon von Eversmann 2c. niitgetheilten Gründe evident; und 
was die Mündung ded Sir betrifft, fo hat Ebn Haukal 
feine Vertheidiger gegen Kurrym gefunden. 

„Der füdliche Theil des Sari:bulaf iſt, zwei oder drei 
Werſt weit, durch eine Menge Aushöhlungen merkwürdig. 
Gegen Norden dacht fich der Hügel fanft ab und ift mit 
Wermuth bededt; gegen Säden ift der nackte Thon von 
Strömen gefurcht, und in Form von Kegeln, bie kon 20 
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bis 30 Faden tiefen Abgruͤnden umgeben: find, aufgehäuft. 
Ich erſtieg die Anboͤhen und fand in drei bis vier Fuß dis 
den Lagen Heine Muſcheln, auch anderes zwei bis drei Zoll 
langes Muſchelwerk und eine Menge Fiſchknochen, Alles auf 
den Seiten des Huͤgels zerſtreut. Von der Spige des Sari⸗ 
bulak fah ich die ungefähr 60 Werft entfernten Höhen des 
Kufternat, weiche der Aralfec befpält. 

Ich ſprach. mit unfera Kirgifen über die Spuren des 
Waſſers auf. dem Sari⸗bulak, und fie verficherten mich, ihre 
Väter hätten uoch ben Aralfee fich bis an den jet 60 Werft _ 
davon entfernten Huͤgel erſtrecken gefehen. Eine fogroße Unzapl 
Sirgifen ‚haben mir daſſelbe beftätigt, daß ich es für gewiß 
halte; es geht daraus hervor, wie bedeutcub und ſchnell der 
Aralſee abnimmt, dieß dauert. immer fort, und einer unf:cr 
Fuͤhrer etinaerte ſich, das. Meer bis Äber Kuͤlli und Sapak, 
an welchen Orten wir den Igten und I5ten November vors 
überfamen, reichen geſehen zu haben; und vor kaum einem. 
Jahr erſtreckte fich die große Vai des Girsderia, Cameſchluͤ⸗ 
baſch noch drei Werft. weiter nad Dften als zur Zeit 
unferer Reife. 

„Ungefähr. 25: Werſt vom Sari⸗bulak ließen wir un 
Rechten Dermambafchi, .cinen: ifolisten Hügel, den man im 
weiter Serie fcht, und der. den Kirgifen unter dem Namen 
Termembes bekanut iſt; fo heißt er bei allen Stämmen, wies 
wohl es unter diefen gewöhnlich genug ift, einem und dem⸗ 
felben Orte verſchiedeye Benennungen beizulegen. Die nies 
drigften Hügel. m den Termambes, fo wie alle die, welche 
wir vom Sari⸗bulak ‚bis zum Aralſee gewahrten, haben ges 
gen dieſen See hin ausgehöhlte zerriffene Abdachungen ohne 
Gras, und ganz dürse Erhabenheiten, die immer oben zuges 
rundet, während der Abhang auf der andern Seite immer 
fanft und mit Wermuth bedeckt iſt. Die Spuren der Eins 
wirkung des Waſſers auf den gegenwärtigen Bau aller die 
fer Hägel find unbeſtreitbar. 

„Ede wir an ben. Uralfce gelangten, Tamen wir nah 
der Wie Eararcnm ober. Schwarzer Sand, den 
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Grund diefer Benennung fann ic) nicht beſtimmt "angehen: 
Alle dieſe Sandwuͤſten gewaͤhren ungefähr denſelben Anblick. 
Der Earascum iſt reichlich mit Trinkwaſſer verſeben; man 
findet es faſt überall, wenn man 6 oder 12 Schuh tief 
graͤbt. So gruben uns Koſacken, welche vor uns voraus 
waren, zu Behratſchai⸗ Kuduk ſiebenzehn Brunnen, die alle 
etwas, mehr oder weniger brakiſches, Waſſer gaben. 

„Der Carascum erſtreckt fich. bis zum Aralſee, und 
mandper- Orten bis zum Sir, verlängert ſich weit nach 
Oſten und wird hier viel breiter. Auf meiner: Kuͤckreiſe von 
Buchara Fam ich acht Tage lang durch dieſe MWäfte, über. 
eine Strede von 260 Werft, auf dem Des kom Sir nach 
dem Irghis. 

„Nachdem wir ganz nahe. am Sarütfhaganat. oder der 
gelben Bai, einen vom Ural gebildeten Bucht, vorbei ges 
kommen, traten wir wieder sin die Wüfte. Gem-tum;, die wir 
erft bei Cameſchluͤcbaſch verließen. Die Kuͤſten des Aral 
find von Saristfchaghanat bis nahe bei. der Sir Mündung 
von den Hügeln des Earacıma : eingefaßt.:; Südlich vom 
Kuwan findet man voch Sand, welder von. Zeit.zu Zeit 
durch thonige Streden, die am den Ste, floßen, unterbrochen 
fl. Das Erdreich zwiſchen dem Sir⸗derla. Amd dem Kur 
war, längs dem See, ift faft ganz thonig:uwd eben; dutch 
Anlegung von Bewäflerungsfandler Bunte: Arudnbar ga 
macht werden, ve 

„Da wir feit langer Zeit air fer. "fhtegies Waſſer 
gehabt hatten, fo ſchien uns das von. Cameſchluͤ⸗baſch vor⸗ 
trefflich, wir legten uns in aller Länge: auf das gi uud 
tranken mit unbeſchreiblicher Luſt. 

„Cameſchluͤ⸗baſch iſt eine bedeutende, Bam ‚Si. gebildete 
Bat von ungefähr 50 Werft im, Umfang, sund .die größte 
Anhäufung fügen Baflırs, die wit auf uufter;gangen Reife 
fanden. 

„den andern ag nad unfeser: Ankunft an diefer Bei 
machte ih ·mith mit audern Neugierigen und :eimigen. Koſa⸗ 
den auf «den Weg, um dic Mündımg des Sr zu fehen; 

wir 
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wir Famen um die größere Hälfte von Eameſchl⸗baſch und 
bemerften zwei Stellen, wo biefe Bai enger: wird und ſich 
mit dem Sir vereinigt. ‚Nachdem wir witgefähs 20 Werft 
dem Laufe diefes Fluffes, der-feit zwei Tagen geftrren war 
gefolgt, fahen wir endlich den Ort, wo die Waffer des. Sir 
fih mit denen des Aralfees vereinigen und, einen. Brackge⸗ 
ſchmack annehmen, und wo ber Fiuß anfängt breiterızu 
werden. Sm einer Entfernung von 15 Werft wirb er 40 
Werft breit; das ganze Delta, welches er auf diefe WBeife'hilr 
det, iſt mit Rohr bedeckt, und hat nur ungefähr vier 5uß 
Waffer, während diefer font überall bis üher Kokan bins 
aus ſchiffbare Fluß, wahrſcheinklich im diefer ganyen Ausdeb 
nung mehrere Faden tief iſt. 

„Wir haben unſer Ziel nicht ganz eneihuz bie Erd⸗ 
huͤgel Caraiar und On⸗adem, eine Art Vorgebirge zu beiden 
Seiten der Sir⸗Muͤndungen, verdeckten uns zum Theil die 
Ausſicht auf den Aralſee. Bis zum Gipfel dieſer Hoͤhen 
war noch ein Weg von ungefähr 15 Werft, wir hatten ſchou 
über 50 gemacht; da wir aber die Mündung. des Sir. ges 
‚fehen hatten, was der Hauptzweck unferer Exkurfion war, . 
fo kehrten wir zuruͤck.“ 

— — „Der Sir iſt in der Nähe feiner Nändung 
ungefähr 360 Fuß breit, 50 Werft aufwaͤrts über das. Dop⸗ 
pelte. Er ift reißend und fepiffbar, wenigftens von Kokan an,; 
Kirgifen haben uns gefagt, man koͤnne ihn ungefähr 130 
Werft von feiner Mündung bei der großen Hitze durchwa⸗ 
ten; andere behaupten, man koͤnne das niemals.” \ 

BVeftätigt ſich alfo auch durch den Bericht von Augen⸗ 
zeugen ein fortfchreitendes Trocknerwerden der Erdrinde in 
diefen Gegenden, fo hat dies doch nicht zur Folge gehabt, 
daß fich der wafferreiche Sir nur in Sümpfe und in Sand 
verliert. Auch möchte ſich nicht aus biefen neuen Nachrich⸗ 
ten ergeben, daß fih nur in gewiſſen Jahreszeiten der- Fluß 
in den See ergieße; denn unfer Meifender hat das Delta 
zu Anfang des Winters gefehen, alfo vatuͤrlich dor ver 
Schneeſchmelze auf. dem Hochgebirg und deg Weiten des 
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Stufenlandes. Zur weitern Unterfuchung wird es in ber 
Bolge beſonders wichtig fein, bie Meeresticfe an der Küfte 
des Aral zu meſſen; denn es ift merfwärdig, daß nad) dem 
Zuruͤcktreten »deffelben der Sir an feiner Mündung lange 
nicht fo tief if, als weiter aufwärts, daß alfo die Tiefe 
da geringer. iſt, wo man früher Mieresgrund anzunehmen 
hat. Freilich iſt dies nicht unerflärlih, man bat nur die 
Sanddänen und Auſchlaͤmmungen zu berädfichrigen und — 
nach Eversmann fol der Sir an der Mündung, den Yuss 
fagen der Fiſcher zufolge, fieben Mannshdhen tief fein. 

Nach dieſem Ucherblid des Bodens wollen wir von dent 
Verfaſſer aus der Karakteriftit des Einwohners Einiges ente 
lehnen. „Bei Cameſchluͤcbaſch und am Sir treiben viele 
Kirgifen, die aus dem Falten Norden an den Sir geflohen 
waren, Fiſchfaug und Ackerbau, was bei diefem Volke ein 
Zeichen don Armuth iſt.“ "Apydv eier, ſagt Herodot von den 
Thraziern, nadAısov. yic dd dpyarı, arınörarev rd Syv re 
MoAduo wel :Ayisvog, nahhısov. ol odra ulv oPeny img 
visaror vbzkor eioh, Der Nomade hat einen ewigen, und im⸗ 
mer bdenfelben Kampf mit der Natur zu Fämpfen, auf feiner 
Wanderfchaft muß er immer wicder von vorne anfangen und 
troß der Drtsveränderung bleibt er ſich gleich — während 
anfäffige Völker durch einzigweiſes Unterwerfen der Nas 
tur dem Priuzip einer ſtufenweiſen Veränderung folgen 
Tonnen. Eine alte Ueberlieferung fagt ihnen: Die Kirgifen 
werden ihre Freiheit einbäßen, fobald fie in Häufern wohnen 
und fih dem Aderbau widmen werden. Nur arme Kirgifen 
bauen an einigen Drten Getraide, an den Fluͤſſen Ilek, 
Emba, Irghis und Dr, in den Thalern der Berge Mugbode 
ſchar und Urkatſch, längs dem Chodſcha-⸗Kul und Akſakal, 
bei Cameſchluͤ⸗baſch und dem Gir-deria und befonders zwi⸗ 
fen dem Dſchan und Kumwan:deria. Sie wählen vorzugs⸗ 
weife Orte, wo ſich das Regenwaffer anhäuft, oder wohin 
man kleine Kandle leiten oder wo man Wafferbehältniffe ans 
legen kann. Die Hirfenfaat erzeugt eine hundertfache Aernte. 

nam Sir find. 5 dis 6 Fuß tiefe Kanäle, die in einer 
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vorfirgififchen Zeit gegraben fein muͤſſen. Dort hat das an⸗ 
gebaute Feld die größte Ausdehnung, die Kirgifen bauen 
dort Waitzen (im Herbfte) und Gerſte (im Sräfling) an, auch 
maucher Orten Melonen, 

„Die Sandfteppe Cara⸗cum dehnt ſich faft bis zum 
Sir aus, und. läuft 150 Werft weit nebenher; fie iſt wafr 
ſerreich und befonders im Winter bewohnt. i 

„Die Ufer des Sir (Kap. 4). ſind das Paradies ber 
Kirgifenfteppe. Das dichte Rohr [hätt hier vor Stuͤrmen. — 
Die Kirgifen werden von Aclteften, Familienhaͤuptern, Begs, 
Behbadir, Sultans und Chang regiert. Der ‚Chan ift unum« 
ſchraͤnkter Herrfcher, ficht aber unter dem Koran, und nur 
‚perfönliche Eigeuſchaften Tonnen fein Anfehen. aufrecht hals 
ten. Das Volk ift unmeuſchlich rahfüchtig, und die Raub⸗ 
ſucht (welche befonders die große und kleine Horde beherrſcht; 
die mittlere hat ſich feit einem halben Jahrhundert an eine 
gewiffe Ruhe gewöhnt) lockt den Kirgifen nach Ueberftehung 
der Strapaen, die er im Winter zu dulden hat, nach mils 
deren Klimatın. 

„Die Kirgifen nennen fih Kaſak, d. h. nach eints 
gen: Weiter, nach andern: Krieger; fie fagen, daß die 
Vaſchkiren fie Kirgifen heißen, wiffen aber nicht, woher fie den 
Namen befommen und bezeichnen nur die Nomadeh der. gros 
Ben Horde damit. Diefe hat Feinen Chan zum Oberhaupt, 
fondern fteht unter mehreren Sultans, bie fih manchmal 
an Rußland, manchmal an Sina wenden. Auf die beiden 
andern Horden har Rußland Einfluß, und ihre Chane wer, 
den von diefen Reiche in ihrer Würde beftätigt. 

„Die Karawane gelangte den 19ten November, nad) eis 
nem 41tägigen Marfch ans Ufer des Sirsderla, der Höhe Caras 
tepch gegenüber. Man mußte vorfichtig über den Fluß fegen, der 
dünn zugefroren war (Kap. 5). Im Monat Juni ſchwellt 
die Schneeſchmelze auf den Gipfeln des Abastägh den Sir 
deria fo an, daß man auf dem bewäfferten Lande mit ge⸗ 
ringer Pflege Getraide, Fruͤchte, Weiden und Platanen, 
vielleicht ſelbſt Baumwolle und Maulbeerbäume anbauen 
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ann. Ohne Schwierigkeit kam man Über den gefrornen 
Kumansderia ; diefer Arm des Sir ift reißend, mit Rohr 
eingefaßt, ift ſchszig bis neunzig Fuß breit und fünf bis 
zehn tief; fein Waffer ift fehr Mar. 

„Das Erbreihzwifhen dem Sirund Dſchan— 
deria ift mit kleinen Sandbergen bedeckt; fie find 18 bis 
24 Fuß hoch und ruhen auf einem Xhongrund, fo daß man 
oft erft Uber Thonftredin und dann wieder über Sand 
koͤmmt. Mitten durch diefen Sand fließt der Kuwan bis 
25 Werft vom Drte, wo man darüber Fam. Längs dem 
Ufer des Kuwan bis zum Orte, wo er fi vom Dſchan⸗deria 
trennt, erſtrecken fi die Seen AralisAiullar, von denen ei⸗ 
nige zehn Werft im Umfange haben, andere nur Feine mit 
Waffer angefüllte Aushöhlungen find; fie trodnen im Soms 
mer, und die Kırgifen bauen darauf an; die Gegend iſt 
am wenigften unfruchtbar unter allen, die ich in der Steppe 
gefehen habe, noch find die Spuren ber bis 1806 von den 
Cara⸗calpaks, dem ſchwachen armen Volleftamm Falmudis 
ſcher Raffe, gepflegten Felder da. 

„Der Dſchan⸗-deria ift zu beiden Seiten von ei⸗ 
ner flachen Thonebene eingefaßt, die manchmal von Eands 
bügeln durchſchnitten iſt; diefe ftchen mit den Sondſteppen 
des Kuwan oder vom Kifilscum / in Verbindung. In diefer 
Ebene find Saraul-Gchdlze, worin Wölfe, wilde Rasen und 
felbft Tiger haufen. Spuren antiker Kanäle deuten darauf 
bin, daß ‘dies Land einft-ftärker benölfert war als jetzt. Nirs 
gends in. den Kirgifenfteppen finder man häufiger Spuren 
alter Wohnungen als am Dfeyanzderia. Ich habe die Rui— 
nen von Kulstfhufrtam gefehen, Erdhaufen in einer 
Känge von ungefähr 900 Fuß; der erhabenſte mag 18 Fuß 
hoch fein; man erfennt Leicht, daß die Wohnungen von ges 
"dörrten Ziegelfteinen waren, und findet banchen Spuren von 
6 Fuß breiten und nur 2 Fuß tiefen Kanaͤlen. Auch trifft 
man vice Scherben von Gefäßen aus gebrannter Erde an. 
Diefe Ruinen liegen fünfzehn Werk vom Dſchan⸗deria. 
Die Kirgifen Ennen Feine andere Auskunft daruͤber geben, 
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als daß der Platz früher von.Mogais (von Tarta 
ren fagt Everdmann bei derfelden Gelegenheit) bewohnt ges 
wefen fei, welchen Namen fie den Völkern geben, die 
vor ihnen in diefen Stepper lebten. (Auch die Baſch⸗ 
Tiren behaupten, ihre Vorfahren hätten Nogais geheis 
Ben.) Man fagt, die Ruinen fein im bſtlichen Theile 
des Kirgifenlandes fehr zahlreich; auch findet man deren 
an den Fluͤſſen Tobol, Ilek und Emba; die am beften 
erhaltenen und berähmteften find die von Dſchankend, 
welches man für die Reſidenz des Uzenhäuptlings hält. 
Dſchaukend, ungefähr vierzig Werft von der Mündung des 
Sir, zwifchen dieſem Zluffe und dem Kuwan, war von ges 
brannten Ziegeln gebaut, die Ruinen der Stadt find mit 
Bewäfferungsfanälch und Feldern, die Meiner find als fie 
fonft waren, umgeben. 
„Der Dſchau⸗deria ift wahrfcheinlich der alte Kiſil⸗deria; 
doch iſt möglich, daß diefer füdlicher floß, denn ungefähr 40 
Werft füdli vom Dfehansderia fand man Spuren vom 
Bette eines großen Fluſſes. Der Dfepan:deria, welcher vor 
kaum mehr ald 10 Jahren noch fehr bedeutend, und 1816 
breiter war, als der Kuwan, ift jetzt ein ausgetrod'netes 
Flußbett in einer Breite von mehr ale 600 Fuß, mit 18 bis 
24 Fuß hohen Ufern und einer Menge 6 bis 18 Zuß tie 
fen Löchern, von denen nur einige Waffer enthalten. Das 
find die einzigen Spuren vom Dſchan⸗deria, der nicht mehr 
eiftirt. Dies faſt plößliche Austrocknen erftaunte die Kir⸗ 
gifen fehr; einige meinten, man habe wohl, um den Aderbau 
am’ Kuwan zu erleichtern, da wo er ſich vom Dſchan⸗deria 
trennt, einen hölzernen Damm über den letzteren Fluß anges 
legt. Andere behaupten mit mehr Wahrfcheinlichkeit, or fel 
durch den "Sand des Kiſil-kum verſchuͤttet worden; man 
möchte es der Verduͤnſtung oder der Filtration in den Sand 
zufchreiben. Wie dem auch fei, der Dſchan⸗deria ift 
verfhmwunden. Das Waffer in den Aushoͤhlungen des 
alten Bettes richt cin wenig nach Schwefell Vnd ift das unge⸗ 
ſaudeſte, welches man auf der ganzen Reife Igkfuäden- hat. 
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„Der Dfbanrderia bildet einen Gränz— 
punkt in der Befchaffenheit des Bodens; „der 
Thonboden nad) Buchara zu ift fetter, wiewopl wegen ſei⸗ 
mer Trockenheit nicht fruchtbarer, und er ruht auf thonigen 
Felſen, während er im der Kirgifenfteppe nach Orenburg zu 
auf Sandſteinen oder Kafffelfen liegt. — Auch das Klima 
zeigt große Verſchiedenheit. Die Landſchildkroͤten find im 
Norden vom Dſchan⸗deria felten, im Kiſil-kum fehr gemöhns 
lich; es fällt hier im Winter wenig Schnee, und nie bleibt 
er lange liegen, kurz Alles kündigt ein warmes Klima an, 
Auch find die Ufer des Kuwan und Dſchan⸗-deria, befonders 
in der Nähe des Atalſees, bewohnt, und zwar von Kirgifen, 
welche Chiwa tributpflichtig find, Aber die Trockenheit ift 
überröfhend; vom Dſchan⸗deria bis zum amgebauten Land, 
auf einer Strede von 500 Werft, finder man feinen Fluß, 

uund MWaffer trifft man in mehr oder weniger vollen Brun⸗ 
nen; meiſtentheils iſt es brakiſch.“ 

„Wenn wir alles Vorherige mit den älteren, orientalis 
(hen, Quellen vergleichen, fo ift es unmöglich, die einzelnen 
Angaben fo zufammenzuftellen, daß fie ſich decken und aus 
gleichen laffen. Verwirrung und ewige Abweihung in den 
Quellen wie im Lande, Der Kifil wird mit dem Dfehans 
deria zufammengeftellt ; wie aber, wenn der Kifil auf den 
Bergen von Ofrufchnah entfpringen fol? Die Mündung 
wuͤrde weniger in Verlegenheit fegen. 

Was aber der eigentliche gordifche Knoten in der Geos 
graphie diefer Länder bis jetzt zu fein ſcheint: man fpricht 
fo viel von Veränderungen, und am Ende ſtimmen die 
neueften Berichte wieder mir den allerälteften überein. In Be 
zug auf die Eir-Mündung war davon ſchon die Rede. Nun 
find die Ruinen von Dſchankend 40 Werft vom Aral uns 
ferm Reifenden zufolge; Dfchankend aber will man mit 
Abulfeda's Jaugi⸗kand für identifch halten und mit Edri» 
{8 Haditha. Drei Meilen im Weſten von Haditha fließt 
der Sihon, Edriſi zufolge (1150) und ergießt fih zwei 
Tagereifen bavon in ben Ser Charezm (Aral) — alfo uoch 
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weiter als 40 Werft — alfo.hAtte wohl gar der Aral (un⸗ 
‚glaublih!) feitdem zugenommen! Und, wie, ſtimmt, wenn 
man es auc) mit diefer Diſtanz nicht fer genau nimmit uud 
fie für gleich anfchlägt , diefe Identitaͤt, wie ſtimmen dieſe 
Ruinen mit dem open angegebenen Zuruͤcktreten Des Ser’s, 
das in Einem Jahre drei Werft befragen haben ſoll, 
auc ohne daß man dies bei weitem als fired Verbaͤltniß 
anficht, uͤberein? Man Tann dies auch um fo. weniger als 
Mapftab annehmen, als der. Ort, wo der. See’ ſo weit ir 
rüdgetreten, eine vom See gebildete Bai,,mit füßem Map 
fer iſt (die Bai Cameſchluͤ⸗baſch) and das, was ſich auf 
dieſen Theil bezieht, alſo gar nicht auf den: ganzen Ger zu 
paſſen braucht. Gluͤcklicherweiſe giebt uns die oben aus⸗ 
einandergefegte phyſikaliſche Beſchaffenbeit des Bodens kraͤf⸗ 
tigere Beweiſe, als man aus Ortdiſtauzen ſchoͤpfen fan 
Jene Ideutitaͤt (wir muͤſſen es wohl eingeflehen, um nicht 
Dſchankend aus dem Meeresgrund hervortauchen zu laſſen) 
muß in dieſem Lande als etwas ſehr Prekaͤres angeſehen 
werden; wir brauchen blos an Kat zu erinnern, welche 
Stadt vom Norden nah Süden des Amu wanderte, und 
man denkt fogar unwillführlihd an die zwei 
Balk am Gihon, und an die doppelten Tyrus 
und Aradus; dazu koͤmmt, daß die Mahomedaner (vgl, 
die in Ritters Erdkunde Th. I: S. 542 f. zufammenge 
ſtellten Beifpiele) fogar in ihren eigenen Ländern nicht ano 
geben, wo neue Orte neben zerftörten aufgebaut. worden; und 
wir dürfen auch nicht unbemerkt. laſſen, daß die Uebereim 
flimmung größer wird, wenn wir mit Epersmaun anneh⸗ 
men, daß Jankaud, welches man amMeeresufer fucht, (nicht 
40 Werft, fondern) vier Tagereifen davon entfernt iſt. 
Der Menſch hat das. Meer befiegt und eiſiges Gebirg 
erklimmt und erfpäht, aber das Sandmeer der Wuͤſte 
ſchreckt ihn zuruͤck. Allein nicht blos die Theile der Erbe 
rinde, welche deu ‚Mei impoſauter Pracht oder ergiebiger 
Sruchtbarkeit haben, verdienen die Aufmerkſamkeit des. For⸗ 
ſchers. Die Revolutionen einer mehrere hundert. Fuß tief‘ 
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water der MerresAãche liegenden Gegend, wo alfo das Innere 
der Erde auf cine umgekehrte Art ald am den Bergen aufge 
folofen iR, und wo gi:icfem ein Theil des Maris der 
Erde dem Kamp’e mit der Armosighäre und Eonne auds 
geſetzt iſt, und darin unterli:gt, ſind von großem Ins 
terefie für die Wiñcuſchaft. 

Ein Fluß it in dieſem Lande, wenn nicht die einzig 
mögliche, doch bie beſte Kommunikation. Der Eir bietet dem 
oberen Erufsuland: ıc. din Verkehr mir den Kuͤſten des Aral 
an. Sm fo fern iit Lie Bemerkung des Hrn. v. Meyendorff, 
die wir hier nachzuholen haben (Exite 56), von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit: 

„Drei große kirgiſiſche Fahrzeuge, die fi auf dem 
Fluſſe (Eir) befanden, um die Karamanen überzufegen, bes 
forgten flır eine geringe Gebühr den Transport der Provis 
fion. Diefe Schiffe waren aus Pappelholz gebaut, ohue 
eiferne Nägel und fchr gebrehlih; von Ehiwa waren 
fie auf dem Aralfee hergefahren worden. Diefe 
Kommunikation zu Waller zwifchen dem Sir und 
Chiwa wird von armen Kirgifen betricben; es ift eine 
einfache Kuͤſten ſchifffahrt. Manchmal werden von Zurkeftan 
Schiffe auf dem Sir hergebracht; aber in biefer Stadt find 
fie theurer als in China.” Bon biefer Küftenfchifffahrt redet 
unfer Reifender noch ein Mal weiter unten (S. 105.) 

Unfre Karawane nimmt vom Dſchan⸗deria aus „bie 
große Straße nad) Buchara; alle die, welche von Orſk 
ober von Drenburg kommen, fo wie auch die Kirgifen von der 
nördlichen Steppe durchfchneiden die Wäfte KifilsFum, 
da wo fie am engften iſt. In diefer Richtung ift fie 100 
Werft breit; ihre Länge ift fehr bedeutend, denn fie erſtreckt 
fi) vom Sir⸗deria, wo fie fich fehr ausbreitet, bis zum Arals 
fee und Amuzderia. Die Wüfte ift merfwärdig unfruchtbar, 
nirgends iſt Quellwaffer, und feitdem die drei Brunnen, 
von denen man fpricht, verffopft worden, find die Engpäffe 
der Berge Buchen chen fo gefährlich, als vorher. bie Gegend 
um jene Brunnen durch bie Mäuber geweſen war; zumal da 
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jene Paͤſſe, auf dem Wege von Orenburg nad) Buchara, 
Chiwa am naͤchſten liegen. Die Wuͤſte iſt mit meiſt 18, 

..24, manchmal 60 Fuß hoben Sandhuͤgeln bedeckt; aber die 
BVefchstepch, oder fünf Erdhägel, an dem Mege, find 
ungefähr 180 Fuß hoch. Die Eindde hat wenig Gefträucd, 
einiges Dorugeftripp, Fein Gras im Herbft, im Frühling eine 
fo elende Vegetation, daß fie bald vertrocknet und verftäubt 
iſtz man findet hier eine Menge Eidechſen, Chamäleons, 
Schildkröten, Ratten, Aelſtern, Geier, eine Menge bläuliche 
Voͤgel, die man im Fruͤhliug nicht wiederſah, Krähen aͤhn⸗ 
lich, aber viel kleiner. 

„Der Grund des Kiſil-kum iſt ein roͤthlicher Thonfels, 
der an manchen Orten zum Vorſchein kommt, daher der 
Name Kifil roth, Fum Sand. Der Grund zerftgt ſich 
und erzeugt ben, nicht tiefen, gelblichen Sand, womit er 
bedeckt ift. 

„Vom Ufer des Dſchan⸗deria fommt man in eine weite 
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verlängert und ſich fogar vom Sirzderia, gegen Zurkeftan 

- and Tafchkend über, bis zum Amu-deria erſtreckt; dieſe 
Strede von acht bis neun Breitegraden feheidet die Bu— 
charei vou der Kirgifenftcppe und das Chanat Chochan vom 
Ehanat Chiwa. Im Norden von der Bucharei findet man 
bewohndares Land, aber die auswandernden armen Kirgifen 
fiedeln fih, aus Furt vor den graufamen Chiwinern, lies 
ber in der Bucharei an: 

„Die BuchansBerge (Kap's) erheben ſich, wie die 
Wughodfchatstagh, gegen 600 Fuß über die Ebene; fie find 
ſchroff und holprig, beſtehen aus Quarz, der mit Syenit 
gemengt ift, und bilden viele enge Paͤſſe. Nahe bei den 
Brunnen Buchan entfpringt ein kleiner Bach, der einige 
hundert Toiſen durchläuft und dann in der Ebene verſchwin⸗ 
det. Der Fürzefte Weg nach Jue kuduck iſt laͤngs dieſen 
Bergen und Brunnen. 

„Die Berge Buchan, Jus⸗ kubut, Kapkantaſch ze. ſind 
Verzweigungen des hohen Gebirgs ſuͤdlich von Chochan und 


\ 
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im Oſten der Bucharei. Bei den Brunnen Buchan dreht 
ſich die Bergkette nah Werten, und bildet an den Ufern des 
Amusderia die Berge Tſchawacwali und Waſilkara, des 
ren (problemariicher) Goldreichthum die Erpedition Beke⸗ 
witſchs veranlaßt baben fol. Die Berge, über weldhe man 
lam, beftanden and Eyenit, oder von Quarz, der mit Kalt 
fin vermengt iſt; gewöhnlich waren fic dunkelgrün, die 
Steine laffen ſich blättern wie Schiefer; diefe Berge find 
zugerundeter und nicht fo Tegchtrmig, wie die Mugbed⸗ 
far, Thäler und Erdreich find trockener, und ſelbſt der Wer⸗ 
muth iſt ſelten. Ju dem engen Thale Zus-Kuduf (Hundert 
Brummen) finder man in zwei ungefähr 18 Fuß tiefen 
Brunnen vortreffliches Waſſer; außerdem find ungefähr 3o 
audere Fleinere da, wovon die meiften troden. 

„Zu Kaptanrafh find mehrere Quellen ſchwefelichten, 
ſtinkenden und for ſalzigen Waſſers. Zwei und zwanzig 
Werft von da füngt Die Saudſteppe Batlafscum an, die 
ſich 27 Werft weiter erfiredt, und 26 Werft von diefer Steppe 
kommt man in das Bergland Eufis-cara, d. h. ſchwarz ohne 
Waſſer; die Berge find wirklich ſchwarz und ihre Oberfläche 
nackt. 

„za Cara⸗agbatſch ſieht man zum erſten Mal wieder 
Bäume. Bei Agbarmıa find Spuren von einer alten Stadt 
und einem Sce. Hier wird der ermattete Reiſende durch 
friſches Weißbrod, Föftliche Trauben, Waifermelonen und Gras 
naten erfrifht. Won hier aus ſcheint fi) die thonige Ebene 
unmerflih nad) dem angebauten Land zu erheben. Bei 
Odun⸗Kuduk fieht man die Epuren alter Kanäle und die 
Nuinen eines Haufes, welches anzudeuten fiheint, Daß ſich 
einft der angebaute Theil der Bucharei weiter ald jet nad) 
Morden erſtreckte, und dag Aghatma hier die Gränze war, 
wie gegenwärtig Kaghatan. 

„Siebeuzchn Werft von Odun⸗Kuduk machten wir huns 
dert Schritt durch eine Kette Heiner Eandderge, zwiſchen 
welchen wir Reſte von Mauern und von Wohnungen aus 
Erde fahen. Wie wir über diefe Erdpügel gelommen war 
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ren, traten wir zu unſerm großen Erſtaunen, in ein durchaus 
verſchiedenes Land; man ſollte glauben, man waͤre tauſend 
Meilen von den einfoͤrmigen Gegenden entfernt, die man 
66 Tage lang durchreift. An diefen Saudhügeln endigt die 
Wuͤſte; jenfeits ift man umgeben von Feldern, Kanälen, 
Baumalleen; aufallen Seiten ficht man Haͤuſer, Dörfer, 
Gärten, Moſcheen und Minarets; kurz man glaubt ſich in 
ein bezaubertes Land verſetzt. 

„Die Reitze diefes Landes locken den Kirgifen bei; es 
bietet ihm im Sommer weite Ebenen, im Winter Etäbte 
und Dörfer dar“, ‘ 


Zweites Bud. 


„Die aftatifchen Völker, welche man mit dem Namen 
Zartaren bezeichnet, haben eine etwas platte Naſe, hervorfter 
hende Backenbeine, wenig Bart und enge, etwas ſchiefliegende 
Augen. Die Einwohner von Turfeitan find eine mougolifch 
tetarifche Raſſe; die Mongolen haben die türfifche Sprache 
angenommen.’ 

Hr. Jaubert bemerkt, nach der von Hrn. Klaproth nach⸗ 
gewieſenen Sdentität der Tartaren und Mongolen müffe 
man dies nur auf den mit Mongolen gemifchten Türken 
ſtamm in Deſchl Kaptſchal und Turkeftan beziehen. 

„Tartarei nennt man gewöhnlich nur die von den Tars 
taren in Sfibirien, Kafan, Aftrachan, die Krimm bewohnte 
Gegend und die von den Bergen Belur bis zum Tafpifchen 
Meer; aber die Tuͤrks Osmanlis gehören auch zu derfelben 
Raſſe. Die Tartaren find nicht völlig aus der Heinen Bus 
charei, welche wir richtiger finefifh Turkeftan nennen wols 
Ien, verdrängt; tartarifch ift moch herrſchende Sprache in‘ 
Kaſchgar, Zarkend, Ehoran und Ackſu. Es ift falfch, wenn 
men annimmt, die iZartarei erfirede fi) im Oſten bis 
zu den Belur, im SO, bis zu dem Hinduluſch, denn die 
tartarifche Kaffe reicht nicht fo weit ſuͤdlich, und finefifh 
Turkeſtan gehört zur Tartarei. Diefeift alfo cher Zentralafia 
zu nennen. 
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„Zentralaſia (Kap. 2.) begreift das Land zwifchen Ir⸗ 
tiſch, Altei, Tarbaghatai, Muffart oder Musstagh, Hindu⸗ 
Kuſch, den Bergen Ghaur (längs dem Norden von Perfien), 
der Oſtkuͤſte des kaſpiſchen Meeres, dem Ural und den Nord» 
gränzen der Kirgifenftcppe. 

„Das Nivcau der Kirgifenfteppe ift fehr niedrig; der 
Barometer flieg bei beftändig heiterem Wetter um 27 Zoll 
7 bis 9 Kinien, die QTemperatur der Luftwar 8 bis 10°. 

„Zwiſchen dem kaſpiſchen Mecr und Araljee ift der 
Boden im Allgemeinen ſandig. Man foll hier ſechs bis 
neun Faden tiefe Brunnen finden. Länge dem Aral ftredt 
ſich die Holprige Gebirgskette Charagpumbat. Von der Küfte 
der Bai Burſuk oder Kul-Medfihar bis zur nächſten des Tas 
ſpiſchen Meeres find Landftriche mit Mufcheln bedeckt, welche 
ein: vormalige Verbindung diefer Meere am 
deuten“ 

Weiter unten fagt unfer Reifender auch, der Aralſee lic: 
fere wahrſcheinlich diejelben Fiſche, wie das Kafpifche Meer; 
er habe zu Buchara cine kleine, drei bis vier Fuß lauge Störs 
rt gefehen, Die daher fomme. Jener Umjtand ift auch ald 
Argument für den fräheren Zufammenhang der Meere ang 
fehen worden, möchte aber wohl nicht von der Wichtigkeit 
fein, ‚ald der, daß große Strecken des Landes zwiſchen ben 

- Sen mit Muſcheln bedeckt ik. Ebn Hankal fpricht ber 
Tauntlich von ciner Kommunikation, dic man allgemein ans 
näßme. (ed. Ouseley Seite 244), der gleichzeitige Mafadi 
(fi. zu Cairo 346 a. H., u. £r. ©. de Guignes in Net. 
et Extr. della Bibl. du Roi Th. 1. ©. 2) redet nur von 
Släffen, die and dem Aral (See Dicherdſchania) ind kaſpi⸗ 
fde Meer laufen (ibid, Ip VI. ©. 154). Bon einer 
Verbindung der beiden Meere iſt übrigens viel die Rede 
gewefen ; Ederemann meint, es Fame nicht viel über tau ⸗ 
ſend Jahre fein, daß dus leſpiſche Meer mit dem Aral, und 
06 überieige wohl unſert Zeitrechnung nicht, daß es mit dem 
finmifchen Wrrrbufe wad mit der Oftſot zuienrmengehans 


⸗ 
N 





nad Buchara. 173 


„Einige angebaute Bezirke an den Erädten und Fläfs 
“fen Zentralafia's find nur durch Bewäfferungsfanäle zu 
fruchtbaren Dafın umgefchaffen worden. 

„Bergfetten: In der Kirgifenfteppe ift die Gruppe 
Dlutagh die höchfte, fie endigt die Kette der Argfamat, 
deren Richtung von Oſt nad) Weſt geht. Zwei Aeſte laufen 
vom Ural in die Steppe aus, die eine bei Gubernift (f. 
oben Seite 5), die andere ſtreicht bei Dftoscaraghai, im N. 
von Werko⸗uralſk vorüber (vem Tufaf an wird fie nicdriger 
und heißt Tafchabul:caraghai, hebt ſich dann hoch, fällt an 
den Quellen des Sunduf, nimmt den Namen Karaadirstagh 
an und laͤuft nach einem Arme der Mughodfchar zu. Die 
Karaadirstagh reichen nach Oſten bis zum Tupalak 
tagh. Es ift merkwürdig, daß im Welten des Aftos 
earaghai, Dfehabasscaraghai und der Karaadir Fein cim 
ziger Salzfee if, während man deren gleich im Oſten 
der Kette findet; auch Eversmann glaubt bemeyft zu haben, 
daß immer die dftliche Eeite der Sandwuͤſte mit den 
Salzfeen begrängt if. Die Buch an reichen bis an din 
Amu bei Chiwa, bilden die Kette Waffilcura, und viel 
le icht auch Dſchani⸗ſchir. Diefe fehr wahrſcheinliche 
Hypotheſe iſt ſchon von Hrn. Ritter im zweiten Bande der 
Erdkunde ausgeſprochen; jene Benennung, welche Hadſchi⸗ 
halfa der Stromenge giebt, iſt jet in der Bucharei under 
kannt). Sie.vereinigen fih im Oſten mit den Kufertli 
und find wahrfheinlic) famt der ganzen Berggegend Buͤck⸗ 
bulduf, Suſis⸗cara, Kultſchuk und Arflanstagh nur ein abs 
gefonderter Zweig der Alpen im N.D. von Samarkand, 
wahrſcheinlich zwifchen diefer Stadt und Dſchiſagh. Der 
füdliche Theil diefes zweizadigen Arms läuft von O. nad) 
W., und endigt fih mit dem hohen Berge Numa-tagb, 
defien Gipfel man im Dezember mit Schnee bedeckt fand. 
Der ſuͤdoͤſtliche Theil diefes Plateaus ift der hoͤchſte; zwis 
ſchen Chochau, Niffar und Derwaſch erheben fich Berge mit 
eWwigen Schnee. Nördlich von der Stadt Ramit im Oſten 
der Bucharei ift ein ſehr hoher Berg, mit einer Kette vor 


174 Meyendorff's Reiſe 


bunden, die im N. von Jagnau laͤnft. Mit dieſem Berg⸗ 
foftem vereinigt ſich die bucharſche Bergverzweigung. Zwi⸗ 
ſchen Samarkaud und Scherſabes oder Schehri⸗ſebs kommt 
man über hohe Berge, die fi abflaͤchen und ſpalten, ehe 
fie Carſchi erreihen. Wenn man von Ghuffar über Deis 
nau nah Hiſſar gcht, fo läßt man im N. ein Bergland, 
das ſich nad) dem Amu ſenkt, zwiſchen Carfhi und Deinau.' 


Slüäffe 1) „Der Am u bifommt ſeinen Namen erft 
nah der Vereinigung des Sur⸗ab oder Wahſch mit dem 
Badahſchanu. Dieſe beiden bedeutenden Flüffe kommen der 
eine von ND., der andere von SD, dann nimmt der Amu 
ban, den Tupalaiak, den Ghulum zc. duf und 

ſtätiſch in einer bis 200 Toifen breiten Bette. Ends 
lich theilt er ſich im zwei Arme und ergießt fi) in den Aral, 
nad) einem Lauf von ungefähr 1400 Werft, von der Quelle 
des Sursab angerechnet. Das der Amu ſich früher ins Tas 
fpifche Me ergoß, befiätige auch Murawicw, und ein uns 
terrichteter Koſackeumajor aus Chiwa meint, man koͤnne ihm 
den alten Lauf wieder geben. In Chiwa ſchreibt man 
die Veränderung gewöhnlidy einem Erdbeben, das vor" mehr 
als 500 Jahren Statt gefunden’ habe, zu. Auch iſt moͤglich, 
daß ſich der Oxus einft in zwei Armen theild ins kaſpiſche 
Meer, theils in den Aral ergoffen.” 





In Bezug auf den letzten Punkt wäre man alfo tier 
der fo weit wie Abul Hafen. Der augenſcheinlichſte Ber 
weis, welche Verwirrung in den Quellen herrſcht, und daß 
man beffer thut, im dieſem Lande den Boden ald die Ger 
ſchichte zu fragen, iſt der, daß man das Zeitalter dieſes 
Echriftftellers noch nicht ausgemittcht hat. Ebn Haukal 
fagt nicht, daß fih der Fluß ins kaſpiſche Meer ergieße. 
Wenn der ehemalige Zufammenhang der beiden Seen völlig 
nachgewicfen ift, fo möchte ſich manches loͤſen laſſen. 


Man ift gefpannt, etwas Über den Fluß von Mero 
zu hören; unfer Reifender fagt: 
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„Ich denke nicht, daß der Muhrab bis zum Amu ger 
langen Tann, denn die Sandwäften, in welchen er fließt, 
zichen ihn. wahrſcheinlich in fi.” — Diefen Fluß, wels 
hen M. ſelbſt an andern Orten Murghab nennt, zählt auch 
Guͤnther Wapl zu den Steppenjläffen — aber nad) Ebn Haukal 
und Elphinftone (er zieht die Nachricht in Kabul ein) ergießt 
er fih in den Amu. 


Und was den alten Sogd betrifft? 


„Es ift gewiß, daß der Fluß von Samarkand, der 
dort Kuwan, und bei Ruchara Serzatfchan heißt, ſich im 
den See Cara⸗Kul verliert, der von dem Amu ungefähr 30 
Werſt entfernt ift und keine ſichtba re Kommunikation mit 
ipm han” 

Ich hebe das Wort fichtbare hervor, weil ſchon vor 
Alters von unterirdifhem Fließen in diefer Gegeud 
die- Rede war, freilich in einer See (Beni Afad), und nur 
von einem Arme des Eoghd. 


2).„Der Sirsderia, der einen Lauf von 1200 Werſt 
hat, wird erft bei der Vereinigung mit dem Albura, 
welcher bei dem Berge Tadfch oder Tacht Sulciman (oder 
Oſch) fließt, bedeutend. Hier tritt cr im eim breiteres Thal 
und wird reißenden Bei Chodfchend iſt cr breiter 
als an der Mündung in den Aral, weil ihm der Kuwan 
und die Sanditeppen viel Waſſer wegnehmen. Gegen 350 
Werft vom Aral bildet er den Kuwan, der ſich in Beſch—⸗ 
uſak in fünf Arme theilt, welche ſich vereinigen und etwas 
weiter die Seen Aralü-Kullar bilden. Kurz vor feiner Müns 
dung bereinigt fih der Sir mit dem Kuman durch einen 
Heinen Bad), und etwas weiter hinauf durch einen andern, 
der nür bei hohem MWafferftande flieht. Die Uferbewohner 
des Amu und Sir behaupten, diefe Fluͤſſe feien an mehre⸗ 
ten Punkten zu durchtonten ; doch hat mir fine, verfichert, 
daß er es gethan habe.” 


Hier möchte nur zu bezweiſeln ſein, daß der Sir beim 


176 Meyendorff’s Reife 


Eintreten in das breitere Bette ſchneller zu fließen ans - 
fienge, als auf der Hochterraſſe. 

3) „Irghis und Turghai, deren Verbindung ich 
in Tonghus-chan gefehen habe, find nicht fehr bedeutend, 
und mancher Orten- faft troden. Sie bilden die Seen Als 
ſakal, die ſich nordoͤſtlich erſtrecken und deren noͤrdlichſter, 
ungefähr 130 Werft vom Aral entfernter, wabrſcheinlich in 
keiner unterirdiſchen Verbindung mit dieſem See ſteht, denn 
er iſt durch thonige Huͤgelketten, die mitten in den Sand⸗ 
ſteppen liegen, davon getrennt. Die Namen Tara z und 
Talas find jegt unbekannt. 

„Der Aralfee, der bei den Drientalen Urghendfch oder 
Urghentſch heißt, iſt im Oſten und Nordiveften mit kleinen 
Sandbergen und Thonebenen umgeben; im NO. mit Erdhüe 
geln, die fi) zwanzig bis dreißig QToifen über feinen Spies 
gel erheben; im NW. find die Bai und die Seen Kulmazs 
hur. Man ficht in der Nähe einer alten Feſte cinen Brun⸗ 
nen füßen Waſſers, und die Spuren des Scebettes, 
welche auf diefer Seite weit reihen. Im W. ift 
der Aral von der Raraghumbet:Kette begränzt, die nach dem 
See jähe hinabfällt und fi) auf der andern "Seite fanft abs 
dacht und Baͤchen den Urfprung giebt. Dies fiimmt alfo 
mit Mafudi überein. Die Seen Alfuat und Chodfcha-bai 
find 40 Werft weit von einander, leßterer 100 Werft von 
Chiwa. Erſt von diefem See an wird das Waf 
fer trinkbar; hier bemerkt man die Veränderung feiner 
Farbe; es wird durch die Mifchung mit dem Waffer des 
Amu weißlich. Der nördliche Theil des Aral ift wahrfcheins 
lich der tieffte, da die Küfte bergig iſt.“ 

Günther Wahl (Vorders und Mittelafia) ficht die 
Inſeln im erwähnten Anfang des Sees nicht fowohl für 
Inſeln des Aral an, als vielmehr für folche, die durch 
„die hier ſich durchkreutzenden Arme und Kanäle der beiden 
Fluͤſſe Kiſil und Oxus“ gebildet find; man wird ſich dar 
aus um fo mehr die LZrinlbarleit des Waſſers erklaͤren 
Tonnen. 
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„In der Steppe iſt kein moraſtiges Land, wohl aber 
feuchter ſalziger Thonboden, wo man einſinkt, ohne daß man 
Waſſer ſieht. Das Klima des Kirgiſenlandes iſt fehr geſund; 
aber vom Anfange des Mai an iſt die Hitze druͤckend. Ich 

habe im Juni 1891 zu Orenburg den Thermometer bis 49° 
R. und um 10 Uhr Abends bis 27° Wärme fteigen gefehen, 
während er im Winter oft bis 30° unter Null fällt, 

In Bezug auf Chiwa (Ited Kap.) verweift Hr. von 
Meyendorff auf die Reife von Murawiew. Nicolas von 
Murawiew reifte dort in ben Jahren 1819 und 1820 als 
ruffifcher Gefandter; von feinem ruffefch gefchriebenen Merfe 
ift 1823 zu Paris (bei Tenre, 1 B. in 8.) eine franzoͤſiſche, und 
1824 zu Berlin (bei Reimer, 2 8. in 8.) eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung mit einer hiſtoriſchen Einleitung und Erlaͤuterungen 
vom Hrn. Prof. Strahl zu Bonn erſchienen. Dennoch ſpricht 
unfer Reifender, wenn gleich nur Turz, von Chiwa, findet das 
Land barbarifcher als die Bucharei, redet von den Streifereien 
der Chiwiner, und endlich von der Stadt Neu Urghendſch und 
den Einwohnern des Kandıs, was wir nicht uͤbergehen 
dürfen. 
don allen Städten im Chanat Chiwa treibt Neu⸗ 
Urghendſch am meiften Handel; hier treffen gewöhnlich) 
die Karawahen zufammen, wierwohl fie Feine Karamanfırat 
zur Niederlage ihrer Waaren finden. 

„Die Einwohner von Chiwa find Usbeken, Eroberer 
und Herrn des Landes; Turfomannen, Nomaden und Halbe 
Nomaden; Kara »talpats, Araber, Kirgifen, einige Juben, 
endlich Tadſchiks oder Sartys (wovon unten). 


Stinererium von Saratſqhit nach Chiwa: 


Tagereiſen. 
Von Sararsit zu den wafferreichen Brunnen 
Relanli . . > 
Bis zum Fluß Emba oder Dſchem (man ir eis 
nige Brummen . 3 
Bis zu den fehwefelichten Zuellen Sutfeg-Ranata- 2... 
Hertpa. ater Band, 1825. ıfer Befi. ı2 
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Tagereiſen. 
Bis Manſulmas, drei Brunnen mit vielem Waſſer 3 
Hier fangen die Sandhuͤgel an, uͤber die man nicht 
in weniger als neun Tagen kommen Tann; drei 
braucht man auf dem Wege durch den tiefſten . 
Sand. Alle zwei oder drei Tage findet man Waſ⸗ 
fer; am Ende ber Hügel gelangt man zu dem 
Brunnen Mbngur oO 
Nahe bei diefem Brunnen läuft ein Fluß, der vom 
Amu ausgeht, und einen See im Sande bildet. 
Kein Waffer bie Alt⸗Urghendſch. 3 


„Dieſer Weg, den man in 24 Tagen macht, iſt viel 
befehwerlicher als der weit längere am Aral her. Bon 
Chiwa nah Buchara rechnet man 350 Werft. . Man 
fetzt über den: Amu gegen Nen-Urghendfch Über, oder zu 
Chanka, 25 Werſt weiter aufwärts, oder zu Chefarift, 
25 Werft über Chnaka; ſuͤdlich von Chefarift und längs 
dem Amu nimmt das angebaute Land 20 Merft ein. Die 
befuchiefte Ucherfahrt des Amu auf dem Wege von Chiwa 
nad Buchara ift die, welche Kufertli (ſchwefelicht) heißt, 
hier ift das rechte Ufer des Amu fehr fchroff. Auch 80 Werft 
davon und bei Tſchardſchu fegt man an mehreren Punkten 
über biefen Fluß. Zu Kukertli fängt die Sandwuͤſte an und 
reicht bis Tſchutſchak (bedeutet im tatarifchen Dreifuß, drei 
Erdhuͤgel ſtehen dort am Ufer neben einander), und bis 
Tſcharkuſcha, einem Dorfe, 40 Werſte von Buchara. Der 
befte Weg ift der gerade nach Tſchardſchu und von da über 
Kara⸗kul nad) Buchara, aber man macht hier einen Umweg 
von 150 Werſt.“ 


Schon im zehnten Jahrhundert, der fruͤheren Zeit nicht 
zu gedenken, war ein Korkandſche beruͤhmt als Handelsplatz, 
wo man über den Fluß ſetzte, und von wo Karawanen naı 
allen Richtungen ausgiengen. Korkanje — — pass into 
vatious parts; from it the caravans set ont for Khorasan 


and Gurkan and Ghizni and Khozar, eto. (Dufely ©. 
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240 f.) Ueber die Einwohner. findet man ein Mehreres: bei 
Murawiew. 

Ueber das Chanat Ebochan ( Chokand) haben wir uns 
längft die umftändlicyen Nachrichten des Hrn. Nafarow in 
der Hertha mitgetheilt. Unſer Reifender fpricht unter andern 
von der Stadt Turkeſt an „mit einem Fort, das von einem 
15 Schuh breiten Graben umgeben ift, mit 22 Brunnen und 
ungefähr 1000 Haͤuſern ans Erde mit Zeichen von hohem 
Alter, der Karatſchik fließt in einer Entfernung von 5 Werft 
und bewäffert die Felder, die Einwohner find Kirgifen amd 

“einige Usbeken;“ ferner von Taſchkand mit menigftens 
3009, fehlecht. gebauten, Häufern „Nafarow nimmt 20,000 
an’ und einer verfallenen Mauer aus Erde, zehn Medreſſes 
oder Schulen, und den Kanälen aus dem Tſchirtſchik; um 
die Stadt find die Dörfer Dfcitisfend, Sairam, Karabura, 
Tſchingha, Ikan ꝛc. 2c., vom Usbeken bewohnt, man ficht nur 
wenige Tadſchiks und Turkeſtanis, Feine Juden“. ‚Darauf 
motivirt er Die auf der Karte ‘angebrachten Veränderungen 
aus den ihm angegebenen Diftanzen (darin ſtimmt unfer Reis 
fender mit den and dem. finefifhen, von Hru. Klaproth im 
Magasin Asiatique, übertragenen merkwürdig überein); 
{pricht von Chodfhand, „über welche Stadt man gehen 
muͤſſe, um von Uratupa nach Chochan zu kommen, wenn 
man nicht den mähfeligen Weg über Gebirgsland nehmen 
will” ;. von Chochan, „zehn Werft vom Sir und burd 
Kanäle von diefem Fluſſe bewäffert, mit wenige 
ſtens 6000 Häufern und von der Größe von Buchara, mit 

vier Karawanfgreien, aller Verkehr von Taſchkand und Kaſch— 
gbar mit Buchara geht über Chochan“; von dem „alten, 
eben fo großen, Marghalan”. und von dem „minder bedeu⸗ 
tenden Oſch am Fuße des Tachr-Suleiman; viele Reifeude 
baben mic) verfichert , man fehe Feine Spuren von Säulen 
daſelbſt.“ 

„Bon Oſch bis Kaſchghar trifft man Feine Städte und 
Tein angebautes Sand; die ſchwatzen oder twilden Kirgifen 
ſchweifen im Alastagh mit ihren Heerden umher, ihre Augen 
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find noch enger und ſchiefer als bie der andern Kirgifen, ihre 
Phyſiognomie nähert fich fehr der Falmudifchen. Sie find 
tapfer, ihre Pferde find ſo ſchnell wie die der Tſcherkes: Sir 
neſiſche Kaufleute treiben Handel mit ihnen. Den Winter 
verbringen diefe Kirgifen in den Thälern. Sie ſäen Gerfte 
und Hirſe. Um lichften befuchen fie Jedi⸗ſu, das Land der 
Fieben Flüffe. Viele Gipfel des Aastagh follen beftändig mit 
Schnee bedeckt fein. Nach Oſch zu fol die Abdachung der 
Berge viel allmäpliger fein, als ihr Auffteigen von Kaſch⸗ 
ghar aus.” b 

. „Kaſchghar (ates Kap.), finefifh Turkeftan, wel 
ches die Bucharen Alti⸗Chakan, Land der ſechs Städte (Kaſch⸗ 
ghar, Jarkand, Choten, Akſu, zwei Ily) nennen, ift cine 
‚große Stadt mit einer fnefifchen Garnifon. Man koͤmmt 
ohne Schwierigkeit hinein und heraus. Sie Liegt am Fluß 
Kafıhghar, der ſich mit dem Kiſil⸗ſu Crothes Waffer), welcher 
zwiſchen Kaſchghar und Jarkand fließt, vereinigt. Auf dem 
Wege von Kafchghar nach Kaſchmir kommt man über Jar⸗ 
Tand, wo man noch tartariſch foricht, dann fiber die Städte 
Großs und Klein-Tibet (wahrſcheinlich Ladak und Draus 
oder Derwafch, aber von den Bucharen und auch von ruf 
ſiſchen Kauflenten auf.die angegebene Weife benannt). Durch 
dies Gebirgsland machen die Karawanen Heine Tagereifen 
und nur mit Pferden. Jarkand liegt 4 Tagereifen von Kaſch⸗ 
ghar, Groß-Tiber 35 oder 40. Von ber legtgenannten Stadt 
ift Kafchmir 22’ Tagereifen entfernt, halbwegs koͤmmt maır 
über KleinsTibetz der Fluß, der die Mauern diefer Stadt bes 
ſpuͤlt, Läuft nördlich von Kafchmir,'oder er ergießt fid in den 
Fluß Kaſchmir. Zwiſchen Kaſchghar und Kaſchmir ſind 
keine andern Städte! Die Einwohner von Großs und Klein⸗ 
Tibet find Lamaiten.“ 

Was der Verfaſſer uͤber dieſe Gegenden erfuhr, ſtimmt 
nad) feiner eigenen Ausſage faſt ganz mit, den Nachrichten 
in ber aus dem Georgifchen ins Ruſſtſche überfegten Meife nach 
Indien von Raphael Danibeg (erſchien 1815 ruffifch) uͤberein. 
Groß Tibet liegt nach H. von M. 350 50 udrdl. Breite, 
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26° 35° dſtl. Länge ‚von Paris. Derſelbe verfcheffte ſich zu 
Buchara ein Manufkript dir Tafeln von Olug⸗beg, nud imach 
der von ihm mitgetheilten Tabelle weicht dieſe Handſchrift in 
Folgenden von. der Ausgabe, die Graves (Graevius) 1652 
herausgab, ab: Sie fest Buchara 97? 30° Ränge (bei Grar 
ves 96° 30°), Chodſchand 1059 35° (bei Or. 1008 35) 
Anderab 108° 45° (bei Gr. 1030 45) ,Darghan 94° 15° 
(bei Gr. 95° 5, Uruſchna oder Oſruſchnahl 105° (dti Gt 
100°), Saghanian 105%30° :(bei Gr. 100% 30%). Die 
Breite von Buchara ift von beiden 39° 50° angegeben... 
von: M. hat fie bie auf 2 Minuten richtig gefunden. Sonſt 
ſtimmen die von ihm verfchafften Angaben nicht mit benen 
Olug⸗beg's uͤberein. — Samarkand liegt auf der: Karte vou 
M. ſchwerlich an der gehdrigen Stelle. Olug⸗beg ſetzu ed 
allerdings ſuͤdlicher als Buchara, aber dagegen ſtreiten Ele al⸗ 
dern Angaben.und Karten, namentlich auch die ganz‘ neue m 
Fraſer's Reife, Dan in 
„Von Kafhahar sie‘ Seripätattnf rethnet · man 55 
Tagemaͤrſche, ı2 bis Alf); 25 bis Chuldſcha. Wir erfahten 
aus dem vortrefflichen Werke des H. Ritter, daß die bequenn 
fie Paſſage, im Gebirge ndedlich vo Kaſchghar, bei Alfu if; 
dies ift mir beflätigs- worden , :Boch machen die Karawanen 
den Umweg längs der ſineſiſchen Graͤnze, wo fie vor: Plähds 
rung ficher find. ' Zwiſchen Kuldſcha und Semipalatinft ift 
der. dreitfte Fluß der Alaghus, im Norden der Verge Tarbag⸗ 
hatai; die hoͤchſten ‚Berge ſind die Tſchulkcaraghai, 100. Werft 
von Kuldſcha; man braucht vier Tage, um daruͤber zu: Toms 
men. Die Städte Kuldſcha, die Heine und größe, liegen beide 
am · Ily und find 40 Werft von einander'entfernt. Die Ka—⸗ 
rawanen gehen duch die noͤrdlichere Klein ⸗Kuldſcha, ein Fort, 
welche ſich weniger mit denen in der -Butharei ald mit eintr 
europäifchen Feſtung vergleichen läßt. Kuldſcha in der Tine 
fiſchen Dhungarei hat eine Garniſon von ung.” 10600 Tſchan⸗ 
pan oder finefifche Sufanteriften, und gegen 9000 Häufer von 
Erde oder Holz, mauche auch von Stein, alle mit Dächern 
wie die rufſiſchen. DascHlz kdmmt aus den Bergen Talkh, 
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worin einige momadifche Kalmucken leben. Außer den Dune 


ganů⸗Tartaren findet man in Kuldſcha Sinefen in größerer - 


Anzahl, die man von Kara-Kitaifi. oder ſchwarzen Sinefen, 
deren Grauen Heine Fuͤße haben, unterſcheidet. Bei Kuldſcha 
» ik der Ily kaum 100 Fuß breit; im Sommer durchwatet 
mau ihn an mehreren Punkten,‘ 

Es bleiben nun noch die. Chanate und Voͤlker im Sr 
birgeland ſuduich von Chochan und weſtlich von der Bucharei 
Abrig, welchen das fünfte and letzte Kap. .des zweiten Buches 
gewidmet iſt. 

) Aſſar mit der Stadt gleiches Namens, welche 
15.Werſt weſtlich vom Ufer des Saridſchui oder Kafer⸗nihan 


liegt; mit ung. 3000 Haͤuſern in einem fruchtbaren Thal. 


Einwohner: faſt alle Uſbeken, einige wenige Tadſchiks, die 
alte ſehr reich ſind. Abhaͤngige Städte: Deiuau, Saridſchui, 
Kupalal,. Regar oder Reg⸗ara, Karaetagh, Defchtsabad, 
Tſchok·maſar und Chodſcha⸗Taman. 


2)„Ram id, ung. 100 Werſt noͤrdlich von Hiſſar, iſt 


eine ziemlich bedeutende Stadt; in der Nahe einer der hoͤch⸗ 
ſten Berge des Landes. 

2,3): „Rulab,: unabhängige Stadt mit ung. 3000 Haus 
fern, oͤſtlich von Hiſſar, auf, dem Wese von Badachſchau 
nach Chochan. 

Alle dieſe Städte find von uͤsbeken bewohnt: 

4) „Badachſchan, die Hauptſtadt gleiches Namens, 
auch Feiſabad genannt, am Badachſchan, der in den Amu 
faͤllt; liegt nicht auf dem gewoͤhnlichen Karawanenwege, und 
liefert keinen andern Ausfuhrartikel als Lapis Lazuli. 
Auf dem Wege von Badachſchan nach Kaſchnar geht man 
Aber Kaſchghar oder Peiſchawer; dieſer Umweg deutet auf 
Unzugaͤnglichkeit der Berge zwiſchen Badach⸗ 

ſchan und Kaſchmir. 
5).Noͤrdlich von Hiſſar wohnen im Gebirg die armen 
unabhängigen Ghaltſchas, Oſtperſer von den Ruſſen ge⸗ 
nanut, in armſeligen Huͤtten; ſie ſind Sunniten, ſprechen 
perſiſch; ſind noch brauner als die buchariſchen Araber, trei⸗ 
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ben alle Ackerbau. Nördlich von Chochan liegen die von ih⸗ 
nen bewohnten Städte Matfche und Ignau. 

6) „Weiter nach Dften wird das Land, immer bergiger 
and unbekannter. Bon Karateghin an findet man Feine Mas 
bomedaner mehr. Aus dem Derwafch. gewinnt man Gold. 
Im S. und D. von Badachſchar wohnen die Halbnomaden 
und Halbwilden Siknan oder Siah⸗puſch (ſchwarzes 
Kleid, fie tragen ſchwarze Schaffelle) in faft unzugaͤnglichem 
Gebirgsland, ihre Hauptftadt ift Tfchetrar. 

7) „Mitten in der Bucharei liegt das unabhängige Char 
nat Scherfabes oder Schehrisfebs, nach feiner Hauptſtadt ges 
nannt, die am Fluſſe gleiches Namens liegt; diefer iſt ders 
ſelbe als der Kaſchka bei der Stabt Karſchi. Man kann die 
Umgegend unter Waſſer fegen; übrigens find die Usbeken von 
Scherfabes berühmt wegen ihrer Tapferkeit. Abhängige 
Städte: Kitab, Duab, zwei Feftungen, Dſchaus, Pitahanch, 
Jalabak, Utakurghan. Scherfabes ift auf dem Orum 
de des alten Kefch errichtet.” 

Ich benutze diefe Gelegenheit, aus den -von Hrn. Klap⸗ 
roth mir mitgesheilten Drudbogen feines Magasin Asiatique 
Cıfter Heft) einige, hieher paffende, Notizen zu entlehnen, 
nämlich as der Ueberfegung der 420ſten Sektion der großen 
Geographie des finefifchen Reiche, Thai Thfing 9 
thung tſchi. 

Chochan hieß Ta wan unter den Han, den drei Kds 
. nigreichen und den Zfin, Lo no unter den Goei, Pho han 
unter den Sui, Pa han unter den Thang, von benfelben 
erhielt es fpäter den finefifchen Ehrennamen Ning ydan 
(ruhig und entfernt). 

Der Naryn (Syr) durchlaͤuft 1000 Ki und fäne in 
den See Dariganga, der 1000 Xi breit ift und keine genau 
begraͤnzte Ufer hat (Aral). 

Margalang liegt: 180 Xi weſtlich von Andfian; 
Namgan 8o Li nordweſtlich von Margalang; Tafchland 
ı30p Li. ndrdlich von Kaſchgar, 400 Ki direft nirdlich von 
der Bergkette Thfung Ting 
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Badachſchan hieß U tſchha unter den Han, gehörte 

unter den Goei zu Mo und hieß auch A keu dhiang, unter 

den Thang wat es das Konigreich Cho phan tho, dann 20 
dadıfhan,. - u: : 

Es folgen nun im Werke des H. von M. noch zwei Iti⸗ 
nerarien von Balch nach Kabul, und von Buchara nach Herat; 
bie hiftorifchen Notizen möüffen wir hier der Kürze halber 
übergehen, fo intereffant auch die emige Abwechslung der 
Herrfchaft für die Geographie dieſes Landes ift. . 

„Bon Bald nad Kabul: Man fümmt den erflen 
Tag bis ans Grabmal von Schah Merdan, den zweiten bis 
zur Stadt Chulm, wo fich fünf Fläffe zu einem Waſſerfall 
vereinigen -follen, -der Fluß Ehulm fällt in den Amu; die 
Stadt ſoll das alte Taſchkurghan fein, ung. 56 Werft von 
Bald; den dritten Tag längs dem angebauten Ufer. dee 
Chulm, der aus der 4 Tagereifen entfernten Gegend Duab 
koͤmmt, bis zur: Feſtung Aibek, wo ſich ein Fluß (er koͤmmt 
vom Lande Feiſabad) mit dem Chulm vereinigt. Man rech⸗ 
net 56. Werft von: Aibek bis Duab; vier W. von Aibek bie 
zum herrlichen Thal Arifandan, 15 von Aibek bis zur Stadt 
Serbagh; 12 von Eiba bis zum volfreichen Lande Ghurram. 
Laͤugs dem Chulm reift man in einem Thal, das 15 W. von 
Ghurram beim Dorfe Rui enger wird, bei Rui dreht man 
links nad Duab (14 W. davon). Hier erhebt ſich der Berg 
Karakutal, man braucht einen halben Tag, um darüber zu 
Tommen, Man kümmt an die Mader (Kleine Feftungen) 
und Kameder (befeſtigte Dörfer) mit ben Quellen Enden. 
Von Kameder Über ben hohen Berg Naliforfh in einem hals 
ben Tage nad) Saifan; 20 W. weiter der Berg Agrabad 
und an feinem Fuße die gleichnamige Feſtung (reiches, gut 
angebautes Land; Kupfers, Silber⸗ und Gold Minen); 
20 W. weiter die alte Stadt Bamian mit ung.'20000 Eins 
wohnern, mit zahlreichen Ruinen und Grotten mit Sfulprur, 
und auf einem. Berge in der Nähe zwei fteinerne Bildſaͤulen, 
wovon die eine 120 Schuh hoc) fein-foll. Ein Hindu fagte 
mir, die eine fei die Bildfäule des Gottes Rama. Das Land 
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Bamian hat 56 Feflungen; sine Tagereife mdrdlicy von der 
Stadt fieht man die Ruinen vom Mufchn oder Miſcha“ 
(Mau baligh, Stadt der Traurigkeit, das alte Bamian, 
1221 von den Mongoley zerftört, welche alle Einwohner um? 
brachten; daher der Name. Die Bemerkung ift von Hr. 
Klaproth). „Drei B. von Bamian läuft der gleichnamige _ 
Fluß ofiwärts: zwei W. weiter Tiegt das Fort Toptſchi. 
Hier koͤmmt man über den SchntursÖherdan, den’ höchften 
Berg zwiſcheu Bald) und Kabul. Dann koͤmmt man nad) 
Kalu, Feftöng mit ung. 200 Haͤnſern; 9 MWerfl weiter ‘vor 
dem Sort Hadſchihab vorbei. Man macht 40 Werft über 
gebirgiges Land, um zu den drei Feften Bikala oder Gherdan⸗ 
Diwani zu Fommen, eine halbe Tagereife über wellenfdrmigen 
Boden zu den Quellen Sertfchefhmeh, der jeßigen Gränze 
von Afghaniftan, neun Farſahk (ung. 70 Werft) von Kabul. 

„Nach dieſem Itinerarium, welches mir ein Kaufmann 
mitgetheift: hat, der die Reife von Buchara nach Kabul über 
dreißig. Mal machte, ift die Eutfernung von Balch bie Kabul 
392 Werft, welche die Karawanen in zwölf Tagen machen. 
Bis über Bamian Hinaus reichen die Usbeken, dann trifft 
man Keſareh, und über Gherban - Divani Sinus fängt das 
Afghanenland van.“ 

„Von Buchara nad Herat: 25 Werſt von Buchara 
faͤngt die Steppe an. Nach einem Wege von ung. 150 W. 
koͤmmt man nach Kirki, einer kleinen Feſtung mit 100 Haͤu⸗ 
ſern und von da nach Ankoi, beſſer als uͤber Tſchardſchui nach 
Mawri. Bei Kirki foll- der Amu Über 1200 Fuß breit, 24 
bis 30 tief⸗ fein, und ſteile Holprige Ufer (18 bis 24 Fuß 
boch) haben. Die unabhängige Stadt Ankoi hat gegen 4000 
Häufer, mit wenigen Usbeken, wenigen Tadſchiks, vielen 
Arabern. Der Heine Fluß trodner im Sommer aus, man maß 
alfo Brunnen graben. Ankoĩ ift ung. 100 W. son Bald), 
120 von-Kirfi entfernt. ‚Von Ankoi ung. Bo W. nach Meis 
maneh ‚mit 1000 Haͤuſern, bloß von Usbeken bewohnt, die im 
Sommer Romaden find und auf Raub ausgehen. „Dann über 
Schirgsländ bis Herat: 60 MW: bis zum Murghab, der ung. 
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36 Zuß breit zwifchen unebenen Ufern fließt; und an dem 
man zuerft wieder. Weiden und Pappeln ſieht, In diefen 
Bergen fehweifen die räuberifchen Eimaks und Jaluntuſch 
umher, Sunniten, welche perfifch reden und den Tartaren 
mehr als den Usbeken ähnlich fehen; fie Haben ung. 3000 
Zelte von Filz oder Kibitkas. ‚Gegen dreißig Werft jenfeit 
des Murghab läßt man zur Rechten die Stadt Mawrutſchak 
(180 B. von Mawri); vom Murghab bis Herar (Stadt 
mit ung. 4600 Käufern) 50 W. Demnach wäre Herat 
310 W. von Kirfi entfernt.” 


Drittes Bud. 


Wir haben im erften Buche die Reife nach der Bucha— 
rei verfolgt, im zweiten die Umgebungen diefes Landes bes 
trachtet, und gefehen, daß H. von Meyendorff, der doch nur 
einen Stridy des Landes zu durchfchneiden im Stande war, 
durch Die Unterfachung deffen, was er mit eigenen Augen 
fehen konnte und nicht weniger durch Nachforfchungen im 
Lande, auch manchmal durch, der Wiffenfchaft zu Tich unters 
nommene, Abſtecher auf der Reife, manche frühere Hypotheſe 
wahrfcheinlicher gemacht oder beftätigt, und manchen neuen 
Geſichtspunkt aufgeftclit hat; wenn wir und gleich zuweilen 
umfonft nah Höhenmeffungen und andern . geographifhen 
Vorarbeiten umfehen, welche bei Reifebefchreibungen zur 
Vielfeitigkeit und Wichtigkeit mit beitragen, Für die Mefe 
fung der Tiefe des Aral (im vorliegenden Werke. findet man 
nur Vermuthungen), der Höhe der verfhiedenften Punkte 
um den Aral ꝛc. über dem. Meereöfpiegel, für die Unterfus 
hung der Polhoͤhe der Orte, worüber in biefer Hinſicht fo 
verſchiedene Angaben da find, mögen Fünftige Reifende, die 
mehr Muße haben, Sorge tragen. 

Su der Bucharei, welche H. von M. in einer Linie 
von 120 Werft durchſchnitten, „war ed der Regierung. nicht 
darum zu thun, den Ruffen viel van ihrem Lande wiſſen zu 
laſſen.“ Nichts defto weniger gehen wichtige Reſultate aus 
den von unferm Reifenden angeftellten Beobachtungen hers 
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ser, und wir wollen mit ihm das Rand und dic Hauptſtadt, 
die. Einwohner und ihre Beſchaͤftigung, den Boden. und was 
er enthält, den Handel im Junern und 'nach "Außen, die 
Regierung und endlich die Sitten und Gebräuche, die Spras 
chen und den Standpunkt der Ausbildung des Volkes (mas 
im den acht Kapiteln des Zteu umd legten Buchs enthalten 
ift) betrachten, oder vielmehr das Wichtigſte daraus zuſam⸗ 
menftellen. ö 


1. Das Land, bie Budarei. 


1) Gränzen. „Ein Land, das von Wuͤſten umge 
ben ift und mehrere in fich einfchlicßt „ hat Feine genau bes 
ſtimmte Graͤnzen. Karaghata, Urätupa, bie Brunnen Stiche 
berbi auf ‚dem Wege nad) Chiwa, das Dorf Joitſchi am 
Amu, Mamri, Deinau, Fani find die aͤußerſten Punkte des 
Landes. Die Bucharei liegt zwifchen 419 und 37° noͤrdl. 
Breite, 61° und 66° 30’ oͤſtl. Länge von Paris, und hat 
ang. 10000 Quadrat⸗Lieues. 

2) Befchaffenheit des Landes. „Der Often ift 
gebirgig,, der Weften eine unabfehbare. Thonebene mit Flug 
fand bededt und mit Heinen ifolisten Hügeln. 

3) Slüäffe und Kanäle „Der Sersaffhen 
oder Kuwan läuft eine große Strede dftlih von Samar⸗ 
kand, 12 Werft nördlich von Buchara *) „wo er ung. 9 
Toiſen breit, 3 bis 4 Fuß tief ift, nachdem er ſich in zwei 
Arme getheilt, deren nördlichfter ſich in den Feldern. weſtlich 
von Wafkand verliert. Ungefähr 40 MW. vom Amu bildet 
er den Karasful (See, der gegen 50 W. im Umfang hat), 
deffen Waſſer keinen andern Ausgang haben, ald durch Be 
wäfferungsfanäle, die "bi8 Tſchawdſchui reichen. Der Ser 
affchan macht durch Tange Kanäle das Land zwifchen Muds 
ſchan und Tſchardſchui fruchtbar, befonders aber den Bezirk 
Miankal (von Buchara bis Samarkand), den bevölfertften, 
reichſten und fruchtbarſten in der Bucharei; der bedeutendſte 





*) 3n Ebn Hautals Zeit floß er mitten durch biefe Statt. 
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diefer Kanäle, 30 Schuh breit, Täuft 20 Werft weit vom 
Buchara nad Oft und Suͤdweſt. Bei Samarkand ergießen 
fi) Heine Fluͤſſe wie der Karasbalek (d. h. ſchwarzer Fiſch) 
"in den Ser⸗afſchan. 

„Vom hohen Nuratagh, 70 8. im N. von Burhara, 
entfpringt ber im Sommer verfiegende Wafkend⸗deria; 
von ihm und im fofern von der Schneemaffe, die auf das 
Gebirge fällt, hängt zum Theil die Truchtbarkeit um ‚Bus 
ara. ab. 

„Der Fluß Kaſchka wird von den Feldern und Gärs 
ten um Karfchi eingefogen. Tupalak und Subr ab fi ſind 
unbedeutend. 

„Die bewäfferte Oaſe bietet den lieblichften Anblick var, 
die befeftigten und die offnen Dörfer find oft halb von den 
Sruchtbäumen bededt, und der fruchtbare Boden ift von 
Menfchen uͤberfuͤllt. Ein bucharifches Dorf. beftcht gewoͤhn⸗ 

lich aus ungef. Hundert Haufern von Erde, mit breiten Stras 
Benz in der Mitte ein Brunnen oder ein Fleines Waſſerbe— 
hältniß. Jedes Dorf liegt an einem Kanal, fo 
daß die Gärten begoffen werden können. 

4) Klima... „In der Ebene find die Sahreszeiten fehr 
regelmäßig ; Mitte Februar fangen die Fruchtbäume an zu 
blühen; Anfang Maͤrtz ſchlagen die Bäume aus und der 
Regen, welcher faft drei Wochen gedauert, hört auf, und 
bald wird die Hite bei der Seltenheit von Gewittern druͤ⸗ 
ckend. Im Dftober reguet es gewöhnlich vierzehn Tage bis 
drei Wochen, Im ‚Dezember findet man noch Melonen auf 
dem Felde; der kaͤlteſte Monat ift der Januar, die gewöhns 
liche Kälte ift 2°, manchmal bis 8°, das Waffer friert 
drei, sier Zoll did. Man hat vierzehn Tage lang Schnee 
liegen ſehen. Heftige Winde wehen im Winter und Som, 
mer und erheben große Wolken binnen Staubes. Das 
Klima ift gefund.. Der häufige Rheumatismus. hät feinen 
Grund im der Feuchtigkeit der. Häufer und die Augenuͤbel 
(in Buchgra iſt ein eigenes Blindenhofpital) hen von ie 
nen Staubwinden herfonmen.” 
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Diefe Augenkrankheiten haben bekanntlich befonders auch 
in Ferghana, wo die heftigen Windſtoße vom Gebirg herabs 
wehen, von jeher ihren verderblichen Einfluß auf die Eins 
wohner geäußert. Ueber ben Spottnamen Triefäugige 
und die Augenfalbe Paarpi kann man Ritters Erdkunde 
Th. H. ©. 545 und 588 vergleichen. In den obigen Bes 
ſchreibungen habe ich um fo mehr mus einen gedrängten 
Auszug geben zu muͤſſen geglaubt, weil die Fruchtbarkeit 
und das Klima des Landes fchon in einem Ebn Haukal ihr 
ren Lobredner gefunden haben, und nur den Flüffen gebührte 
eine meitläuftige Erwähnung, damit man ihren jegigen Lauf 
- mit dem früheren vergleichen koͤnne. 

X Städte. „Alle Städte im ber Bucharei liegen 
an Fluͤſſen. Im Sommer gräbt man in der wafferarmen 
Ebene nach Waffer; um Buchara findet man c& überall in 

“einer Tiefe von fünf bis acht Fuß. Das Mitſchlucken von 
Würmern erzeugt ſchmerzhafte Eiterblattern; die Krankheit 
heißt Riſchta.“ Eversmann, dem hierin mehr zu trauen ift, 
giebt nicht zu, daß die Kraukheit durch Mitſchlucken von 
Würmern entftehe,; wiewohl er bie Urfache derfelben auch 
im Waſſer findet.. 


„Südlih vom Amu lügen Kirki, Aghtſchu, Mawri 
und Tſchar⸗dſchui. Zwanzig Werft, von. Mawri fließt der 
Muhrab, der fi wahrſcheinlich in den nördlichen Sandfteps 
pen verliert. Tſchardſchui hat ungef. 1000 Käufer. " 


‚Am Buchara liegen Kara-ful, Chair⸗abad, Duſchem⸗ 
beh, Sendani (Zendani), Tſcharſchembeh, Kamitan, Sarmis 
tan (Zarmitan), Penſchembeh⸗baſar (bazar), Wapkan oder 
Wafkend, Urdenfei (Zei), Ghedſchduan. Nach Buchara, 
Samarkand und Karſchi ift Kara-ful (30000 Einwohner) 
die größte Stadt in der Bucharei. Weit uͤber Urdenfei hin 
aus ficht man Spuren von noch vor Kurzem fruchtbarem, , 
vom Sand verfchättetem Lande. Der Sand dringt durch 
Alles und verurfacht Augenkrankheiten. Er kdnnte wohl einſt 
die buchariſche Oaſe wie Sedſchiſtan unbewohnbar machen. 
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Diefe Städte unterfcheiden fih gewöhnlich von den Dörfer 
aur durch ihre Verwaltung und den Markt. 

„Ju Miankal find die ziemlich großen Städte, Kers 
mineh, Penfcpembeh, Siawudin (Ziaw), Katirtſchi, Katta⸗ 
Kurghan, JengisKurghan, Kartſchighali⸗Kurghan, Tſchalak; 
die reichen Usbeken haben dort Haͤuſer und verbringen den 
Sommer dort bei ihren Heerden. 

„Suͤdlich vom Nuratagh liegen Nur⸗ataſi, Metan, 
Diurtaul, Jar⸗baſchi und Carascafan. 

„Samarkaud hat ung. 50000 Einwohner; ' der weiße 
Marmor der Schönen Meſoſchids und Medreffes kommt aus 
den benachbarten Bruͤchen.“ Bon dieſem Marmor ſprechen 
auch Ebn Haufal und Otter.‘ 

„Nördlich von Samarkand die Zeiten Uratupa, Samin 
(Zamin) und Dicifagh; und die Städte Dſcham, Karatepeh 
und Jeni⸗Kurghan. 

„Fani ift eine Heine Stadt dftlich von Samarkand bei 
den Quellen des Serzaffhan, welcher Fluß, wie man mir 
fagte, bis Karastul feinen See bildet; was gegen 
die Nachrichten der arabifchen Gcographen ift, „denn Ebn 
Haukal fagt (Seite 247), ein Theil fließe in einen Teich 
in der Nähe von Beikand,“ Felgar, Muſchian (Mongian) 
and Kaftut liegen längs diefem Fluſſe. 

„Shdlih von Samarkand: Urgut, Pendſchakend, Urs 
miten, Karatepeh, Katilas. 

Karſchi oder Nachſcheb liegt an der Haupthandelsſtrahe. 

„Oeſtlich von Karſchi: Tſcharaghtſchi und Ghuſſar. 

„Termes oder Termus am Amu (gegen Schermed uͤber) 
liegt in Truͤmmern. Noͤrdlich davon liegt Boſiu und Schir⸗ 
abad. Oſtruſch ſoll nicht auf dem Grund von Ofruſchiab 
liegen. 

„Alles beweiſt, daß Sogdiana oder Mawa⸗ 
rinnahar ſonſt reicher war als jetzt.“ 

Buchara „die Hauptſtadt (Kap. 2). Wir uͤbergehen 
die Hiftorifgpen Notizen, fo intereſſant fie auch find, reden 

auch nicht Yan der herrlichen Ausſicht auf bie Stadt, ſon⸗ 
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bern: wenden uns gleich zun Simmern derſelben. „Die Haͤu⸗ 
fer find von graulicher Erde, die Straßen eng, krumm, 
ſchmutzig, nach der Straße zu gehen die Mauern ohne Fen⸗ 
ſter, und nad) diefer Seite ift nichts als Eine Thuͤre. Die 
Senfter nah dem Hofe find Oeffnungen mit Xäden oder 
Gipsgittern; bei der legten Art dringt wenig Licht und im 
Winter die Kälte in die Wohnung. . Glasfenfter ſind ber 
Tannt, aber nicht im Gebrauch. Man ficht den Haͤuſern 
an, baß fie für den heißen Sommer gebaut find. — Die 
Mauer um die Stadt ift 24 Schuh hoch und an der Baſis 
eben fo di, ganz oben ift fie nur vier Fuß breit, fie ift 
mit runden Thhrmen verfehen, und hat eilf Thore. — Die 
Stadt hat ungefähr 18 Werft im Umfang, foll gegen -8000 
Häufer und 70000 Einwohner enthalten. Drei Viertel das - 
von find Tadſchiks, meift Handwerker. Die übrigen find 
Usbeken, Juden, Tartaren, Afghanen, Kalmuden, Hindus, 
Kaufleute aus benachbarten Ländern, einige Pilger, perſiſche 
und ruffifhe Sklaven und eine Feine Anzahl Neger und 
Siapuſch. Die Juden nahmen 800 Haͤuſer ein, fagen fie 
feien vor ung. 700 Sahren von Samarkand, und dahin von 
Bagdad, gelommen; Buchara ift ihr Hauptort in Zentral 
aſia; fie dürfen dort nur in drei Straßen wohnen; find 
meift Fabrikanten, Faͤrber und Seidenhändfer ; fie find durch 
Auflagen gedrüdt und verachtet, dürfen in der Stadt nicht 
zu Pferde fein, müffen an der Mäge einen ſchmalen Saum 
von ſchwarzem Hammelfell tragen. Sie haben einen fehr 
ſchoͤnen Kopf, ein etwas länglichtes Geficht, fehr weiße Ger 
fichtsfarbe, ein großes lebhaftes und ausdrucksvolles Auge. 
Jetzt Tonnen alle Iefen und fehreiben, und ſtudiren den Tals 
mud. Vor der Ankunft bes jeßigen Rabbiner (aus Algier) 
waren fie fehr unwiffend und hatten nur die drei erften Bh- 
her des Pentateuchs, die in nichts von dem gedruckten abs 
wichen. — Man zählt in Buchara 3000 Tartaren, geborne 
ruffifche Unterthanen, größtentheild Boͤſewichter und Defers 
teurs, 300 ſtudiren ihre Religion. — Die Ufghanen belau⸗ 
fen ſich auf 2000, die Kalmuden (meift Soldaten) auf 
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einige Hunderte, die Hindus Kaufleute. auf 3oo. Unter den 
Kaufleuten find weder Sinefen noch Tibetaner. Die Afr 
ghanen find im der Fremde Außerft Fed gegen die befichende 
Ordnung. Die Pilger find Bettler, die fich ftellen, als wär 
ren fie Narren, weil das Volk den Wahnfinnigen eine Art 
‚von Heiligkeit zuſchreibt. Mehrere tauſend Sklaven ſind in 
Buchara, meiſt Perſer. — Das merkwuͤrdigſte Gebaͤude iſt 
der ſehr alte Pallaſt des Chan (die Bucharen nennen es 
Arik), die ſchoͤnſten der Minare Mirgharab, und 10 Werſt 
von Buchara die Medreſſe Tſcheharbekr. Mau zaͤhlt in 
der Stadt 360 Moſcheen, 14 Karawanferais, ganze Stra—⸗ 
ßen mit Läden in den Häuſern und in Zelten, Märkte für 
Holz, Genüfe, Früchte u. a. m., Bäder, 68 Brunnen, 
Oeffentliche wie Privatgebäude beweifen, daß Buchara nicht 
mehr fo reich. und wohlverwaltet ift wie fonft. 


U. Einwohner (3te6 Kap. des Iten Buchs). _ 

1) „Uöbcken, die herrfhende Klaffe; fie wol 
len von Aſtrachan gekommen fein, find in mehrere Stämme 
getheilt, von denen der Mangut-Stamm in Buchara der 
geachtetfte ift (wieder mit Unterabtheilungen); außerdem die 
Stämme Dſchabu, Kaluf, Kalmak, Mangut, Naiman, 
Chitai, Kiptfhat, Kirk, Dſchai und Ming. Sie find ber 
ſonders um Samarkand, Buchara, Karakul, Karſchi, Ghuſſar 
und in Miankal anſaſſig. 

2) „Tadſchiks, die beſiegte unterworfene. 
Klaffe, die fih für Ureinwohner Hält und wahrſcheinlich 
vou den alten Sogdianern abftammt, gewöhnlid) von unters 
fegter Statur, mit europäifchen Zügen und fhöner Geſichts⸗ 
farbe, lange nicht fo braun wig die Perſer, und mit ſchwar⸗ 
zen Haaren. — Außerdem: 

3) „Zurcomannen, mit breiterem Geſicht und uns 
terfeßter als die Usbeken, alfo den, Kalmuden, ähnlicher. 
Ihr Hauptſtamm heißt Tele. Dieſe Nomaden wohnen 
hauptſachlich am linken Ufer des Amu von Kirki bis zur 
Graͤnze on Chiwa/ am rechten Ufer kaum weiter nördlich 

ale 
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als bis Jeitſchi. Sie bauen Reis, Findr nicht fo reich wie 
‚die Kirgifen, ihre Dberfäupter beißen Beg; fie ‚zahlen dem 
Chay der Bucharei Tribut, . 

- 4) „Araber, ‚mit gebräumter Gefichtöfarbe, in den 
Dörfern, wovon einige um Buchara. Einige ſchweifen als 
‚Nomaden, andere als Halbnomaden bei Karfchi und Termes 
umher. Viele treiben. Uderbau und Viehzucht. Gie find 
feit der. Eroberung der Kalifen im Landes. :  : 

5) „Kamen, theils von den Horden =ibingie 
Khans abftammend, theils Torgut⸗Kalmucken die 1770 die 
Wolga · vetließen; erſtere ſprechen jetzt tartariſch und haben 
die Sitten der Usbeken angenommen; fie wohnen in wi iu⸗ 
Hal’ und / andern · Beirken. 3 


6), d großen 
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ort Maſaue Mazane) heißen, 
1 ndee, ro lehen unter ſich wie 
überal, very R a gras an} 
Kriechen und Berfeen. # ret. Karalter des Wicha⸗ 
zen. Die Tadſchiks ſind nach der- Geiſtlichkeit die gebildet⸗ 
ſten, ſie ſind fkißig, aber falfch. ind: goloflhtig, - Ste. bo 
wohnen die Bucharei, fagte von ihnen ein unterrichtege 
Mann, fell Sem’ Zeitalter $ Fanders,; ofne je ein aus is 
Mitte gewähltes Oberhaupt‘ gehabt zu haben: fie konnen 
nur „gehorchenun Die Usbelen dagagen ‚Find :Eriegerifeh, kuͤhn 
und ‚ftolj,: aber een: fo..geldflichtig und geitzig als die Kirgi⸗ 
fen... Die: Bemohnet dea «-Taltiwirten: hrilkd: des Chauats 
aufı 1020 Wäädrahetleuss, , ſamunt Der Million Nomaden, 
lee: folgcnde 1er bie: · Bevdllarung ve Bucharei 
ausmachen: Aust Eh 
Hupe. ater Wand. 1825. iſter Sof. 3 
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Msbelen ... :1,500,000 :"Kirgifen und Kara⸗ 
Tadſchils.. :550,0004 vv .Ealpälen: ..- » .° 6,000 
Zurlomannen 200,000 Buden .. .2 54000 
Araber. . % 50,000 ° ,, Afgbanen .-. ... "14,000 
Perſer ... 40,000; Kafgbib. 1.» .. 2,000 
Kalmucken .. 20,000 Zigeuner · 2,000 
. Totalbevdllerung - + :2,478,000 
Wenn die Juden von den 8000 Haͤuſern in. Buchara, 





welch lich 800. einneh⸗ 
men, ie Anzahl 4000 
für t en, wenn. auch 
in de viel weniger Zur 
den ı „aut, geht. He 
fer vı oͤlften Jahrhun⸗ 
dert, > —.fp viel fol 
jetzt 1 

weſen 

ſage wahn 
ſchein 3) nat, daß 
die w id von Bullyära 
dahin aus den‘ obtn 


angegebenen und dern, was I: weiter! unten beiden. Sitten 
des Landes: bemerkt! daß die in jenen "Gegenden ſonft herr⸗ 
ſchende Toleranz abgenommen hat. — Ob man wöhl’gar 
Die Zahl 50,000 a Benjamin von Tudela auf: Garten, Tad⸗ 
ſchiks, deuten. duͤrfte? — Die Sarten ſtammen näch ihrer 
eigenen Sage. Ci, Ritter II. 63x) vdn den Hebraͤn ab. 


Ahäftigung in, Bezug auf dei 
nenn EUNB Hape 4; 
x. ID Addıkan. in, X. in der Musa: ie Haupe⸗ 
quelle des. National⸗Reichthinns aber Romadenkbin und 
Waſſermangel ſtehen ihm im Wege.·Der Landbeſitz beſteht in 

a. Staatsbbmaͤnen;ider beträchtlichfte: Ahtil; ſle wer⸗ 
25a: dan, wie wiele / audere Landſictke⸗ gegen zwer Funftel 


des Ertrags, verpachtet. Sm&zurzun 
RLLL HET Tess 72 7 ee 17 Ze Ten Tr 
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tb. Charadſchi, der von der Regierung gegen einen Hleis 
nen Grundzins an Privatleute abgetretene Grund. 
0. Lehen, ald Erftattung für Kriegsdienſt. . 
: de, Milk oder Privateigenthum. 
9% Wakfs oder fromme Verfchreibungen. 

Die Kanalvereinigung, das Hoͤher⸗ oder Niedrigermas 
hen der Felder, die Verbefferung des Grundes durch Mifhung 
befyäftigt vom Dezember:.dis Maͤrtz. Im Winter und im 
Sommer bei ber Schneefhmelze wird der Boden bewäffert 
und banp.erft gedängt; aber der Dünger ift felten, weil die 
Aderbauer, wenig Vieh haben. Die Werkzeuge find folid und 
gut gearbeitet; Die Felder find in Tanabs getheilt, deren Obers 
frühe 3600 Quadratſchuhe enthält. Man fäet Waiten im 
Herhſt und aͤrutet ihn im Juli, und von demfelben Boden 
in eben dem Jahr noch, Erbſen (die Speiſe der Armen). Man 
fäct auch Bohnen; ; Gerſte vom ıften bis zum joten Maͤrtz, man 
aͤrntet fie dor“ dent Waitzen und fie dient flatt des Hafers. 
Dſchugara (holcus saccharatus) wird Mitte Maͤrtz gefäct 
und- Ende Juli nach der Hirfe und dem Waitzen geärntet, 
dient als Pferdefutter, auch machen die Armen Mehl daraus, 
das fie mit Waitzen mifchen, um Brod zu machen. Dſchugara, 
Warten und Melonen erſchoͤpfen den Boden am meiften. Auf 
den Felde, wo Dſchugara geärntet ift, fäet man die Baums 
wollenſtaude, deren Kapſeln man drei Mal im Jahr fammelt, 
Reis iſt nur in Miankal und dort ſchlecht. Man fäet in 
den Tanabs ein ſchuellwachſendes Gras, welches man ſtatt 
des Heues bracht: — "Die vielen großen Gärten Kiefern 
Fruͤchte fir’s. Inn⸗ und Ausland. Won. Blumen ficht: man 
Roſen, blaue. Iris, Sternblume, Malve, Möhn, Levkoje, 
Sonnenblume; . von Stauden den Schneebalkır. und: Judas⸗ 
baum; ‚außerdem ſieht man im Maͤrtz eine große Menge 
Pfirſich· und Aprikoſcabaͤuie. Auch giebt es bei Buchara Kirfch-, 
Apfel⸗, wilde Quittens, Birn⸗, Pflaumen, Feigen und res 
nad Baͤumt neirgästenij:äber/zu wäfferichten, Fruͤchten; fürs 
ner verfchisgäire: Traubenarten, Manna, und mehrere Kuͤchen⸗ 
gewächlt;\ aber weder Kartoffeln noch Artiſchocken. — : Der 
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nördliche Theil des Landes Hat Feine Waldung, and miın muß 
das Bauholz auf Flößen den Seraffhan herab vun Samars 
Tand kommen laffen. Alle Bäume in deu Dafın find gepflanzt 
oder gefäet und wachfen ſehr ſchnell: Weiden, Pappeln, Plas 
tanen, Frucht⸗, Maulbeerbäume und der fogenannte Gud⸗ 
ſchum oder Gudſchum Narba (großer Baum mit ‘dichten 
Laubwerk und hartem Holz). Man brennt in Buchara keiu 
anderes Holz als Aeſte von dieſen Baumen — Oeſtrauch 
aus der Wuͤſte. 

2) „Jagd. Sie geßört ju den wenigen Bergnfgins 
gen der Bucharen. Sie fangen in ihren Wuͤſten mit Schlin⸗ 
gen eine Menge Marder und Füchfe, deren Fee fie nach 
Rußland ſchicken. Sie jagen mit Raubödgeln und Wind⸗ 
ſpielen, haben Feine Bleikugeln, und nut Flinten mit Lunten; 

3) „Der Fiſchkfang if. unbedeutend; man findet auf 
dem Markte zu Buchara einige Fiſche vom Amu und, Se 
Kara⸗kul. 

4) „Viehzucht. Die Bucharei iſt reich am Vieb. 
Der Ochs iſt nicht fo groß und ſtark wie bei den Kirgifenz 
auf dem Markte findet man nur Hammelfleiſch, welches man 
vorzieht. Der Usbekenſtamm Konkrad zieht die befien Schafe 
mit didem fetten Schwanz, fie heißen Kurdſchuk. ‚Die Kir 
gifen bringen Schafe von Rußland, die Turkomannen Argha⸗ 
maks, große feurige fehdue und merkwuͤrdig ſchuelle Zuchte 
bengfte, und biefelben verfehen Buchara mit Butter. 

5) „Bergwerkeuc. Die Bucharen bauen kein Du 
tallbergwerk in. ihrem Rande, fondern kaufen das Metall: von 
Rußland. . Yus dem Amu und Derwaſch wird wicht viel Gold 
gewannen, im: Ser⸗afſchan ift wohl gat keins, wenu er gleich 
„Goldfuͤhrer“ bedeutet. Die Edelſteine machen einen kleiudn 
Zweig des Handels mit Judien und Perſten aus. ‚Dertanis 
Lazuli koͤmmt non Badachſchan. Alanı und Gimeft'ge 
winnt man um Samarkand, der, deftet Alan: kommt von 
Mefchohed,’’  Eimen: Beweis, wie. fehn wer Metallbau dernach · 
lffigt wird, ‚Bihtider: von MM: iskelmmd la awähnde Ciſeninan ⸗ 
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gel im Wergleich mit dem fruͤhern Keichthum daran. (Die 
‚Stellen bei. Ritter II., 558. ” h 


Bun wgandel, 
A. Der innere Handel. (Kap. 5 des ten Buchs.) 
„Er iſt nicht.fo bedeutend, wie der nad) Außen und ber 
ſteht beſonders in Lebensmitteln, inländifchen Waaren und 
fremden Produkten. 

1) Geld. „Der goldene Tella gilt 16 Aſſignations⸗ 
Rubel oder Frank; ber filherne Tonga 76 kupferne Kopeken, 
oder Centimes; ber meffingene Pul 158 Kopek oder Centime. 
Der Tella hat 21 Tongas, der Tonga 55 Puls, Der Werth 
des Silbers verhält ſich zu dem des Goldes wie 1 zu 1455. 

2) „Gewicht md Maaß. Ein Batman Cung. bie 
halbe Ladung eines Kameels) hat 8 Sir (8 Pub, 131,104 - 
Kilogramm)‘, der Str 8 Tſcharik (1 Pub, 16,338 Kilogr-), 
ver Tſcharik 4 Nimtſcha (3 Pfd, 2,048 Kilogr.), der Nims 
tſcha 107 Mitſcal (1 Pfd. 24 Solotnit, 512 Gramm), .der 
Mitſcal 1,12 Solotuik, 4,78 Gramm. 

Die Elle (Haze) iſt 14 Arſchiene, 1.07 Mötres lang. 
Der Ferſach fol 12000 Ellen enthalten. Ein Kar hat ung. 
4 Arſchieuen, 3,21 Mötres; der Xanab 3600 Ouadrat ⸗ 
Schritte. 

3) Fabriken, Handthierungen und Känfe 
Keine Fabrik/ hat mehr ald vier, füuf Arbeiter. Man ars 
beitet Baumwolien⸗Seidenzenge; Farberei wird von den Ju⸗ 
den betrieben ; die Lohgärberei iR noch in ihrer Kindheit, 
Man arbeitet'gut in Staff, ‚nicht diel in Eifen, weil es theuer 
aſt jůnd „viel von Rußland gebracht wird. Sehr befchäftigt 
Dagegen find bie. Kupferſchmiede; die Goldarbeiter machen 
befonders ſchone Zierrathen für Sattelzeug; die Dreher kdn⸗ 
nen nichts." recht. komplizirtes arbeiten; der Waffenſchmiede, 
Tiſchler, Schubmacher, Bäder, Sticker und Stickerinnen 
nicht zu erwaͤhuen. 3. mal. 

3 „Dis. fihdnen- Kuͤnſte find: noch weiter zuruͤck als die mer 
chaniſchen; die Religion: verhictet dort die Nachahmung eines 
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Tebendigen Geſchopfs. Einige Maler ftellen-an den Wänden 
der Zimmer Blumen und feltfame Zeichuungen unbepolfen dar, 
mit lebhaften Farben, befonders Lapis Lazuli⸗Blau, und dies 
ler Vergoldung. Diefe Maler find zugleich) Buchbinder. — 
Die Skulptur hat mit nichts als für Grabmale Steine durch» 
zufchneiden zu thun; ein einziger Steinfchneider (graveur en 
pierres fines) aus Kaſchmir ift in Buchara. Das Steinpo⸗ 
liren iſt unvollfommen. Die jegigen Käufer in Buchara 
find in Bezug auf Baukunſt ohne Verdienſt. Neberhaupt 

‚find Künfte und Handthierungen dort in der Kindheit. "Arm 
meiften, Einficht zeigen die — im Aubau des Bodens. 
Die Handarbeit ift ſehr wohlfeil.“ 


B. Der Handel mit dem Auslande. 
(6ted Kap. des Iten Buche.) 


„Seit Alexander ift von der großen Handelsſtraße die 
Mede, welche noch jeßt die Karamanen nehmen, die von Bus 


chara über Samarkand nad) Kafchghar gehen, uͤber Chochan 


(Berghana der Araber) und den Tacht-Suleiman. Die alte 
Handelsſtraße von Indien nach Transorana ift eben diefelbe, 
welche heute genommen wird. Attok, Peiſchawer, Kabul 
find, die Hauptftationen. . Noch beftchen die Wege,ı welche man 
im Mittelalter nahm, die Kommunikation zwifchen Mawa⸗ 
tennaßar, der Bucharei und Aſtrachan. Zu biefer Lage ges 
fellt fich die Goldfucht des Bucharen, beſonders der Tadſchiks, 
und der Umftand, daß für Ausfuhr Feine, für Eufıbı ane 
fehr geringe Auflage erhoben wird, 

„Rußland ift das. Hauptziel dieſes Handle", Am 
nicht der Zufammenftellung der Notizen über den frühern 
Gang deffelben feit dem achten Jahrhundert zu folgen; worin 
auch der flumme Handel, wovon Abulfeda fpricht, hätte ers 
wähnt werben dürfen“. Die. Bucharen nehmen noch den 
Umweg über Petropawlowſk, um ſicherer zu feinz die meiften 
gehen jetzt nad) Troizk, weil dort Eifen und Kupfer wohlfeil 
find. Die Meffe: zu. Niſchnei⸗Nowgorod fängt gewöhnlich 
Mitte Julian, und endigt gegen ‘den aoften Yuguft. Die 
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Karawanen / verlaſſen Buchara im Mai, die ruſſiſche Graͤnze 
im. Oktober / upd ſelbſt im -Mopember. Die buchariſchen 
Kaufleute wachen, den Weg zu Pferd, nur die Bedienten 
figan auf. Kameelen. Sie duͤrfen, die Meffen zu Nifchneis 
Nowgorod, Ibizk und Kosennafcha befuchen. Im Allgemeis 
nen gewinnen fie weniger am Verkauf der ruffifchen Waa⸗ 
en in. der Bucharei, ald an dem ihrer eigenen in Rußland; 
woraus man fchließen kann, daß die Einfuhr der ruſſiſchen 
nach der Bucharei faft ihr Marimum erreicht hat. Ihre 
Einfuht nach Rußland auf ung. 3000’ Rameelen mag fi 
in eınem guten Jahre auf gegen acht Millionen Rubel in 
Afjignaten belaufen. Chiwa fteht dem Handel fehr im Wege. 

Mach Kaſchghar bringen die Bucharen in. 7 bis. 8om 
Kameelladungen, Ende Mat, oder Anfang Juni nach der 
Schueeſchmelze auf dem Berge Terek, ruſſiſche Waaren und 
tauſchen ſie aus gegen fchlechten Thee, Porzellan, Seiden⸗ 
ſtoffe u. a. m., und kaufen dann manchmal. in Groß⸗ und 
Klein» Tibet. Ziegenmwolle, woraus, fie in Kaſchmir Shawls 
machen laſſen. Nach Kafchmir gehen fie. gewöhnlich fiber 
Kabul und Peiſchawer; viele Tartaren, ruſſiſche Unterthanen, 
gehen von Semipalatinsk aus Über Kuldſcha, Kaſchghar und 
dir Städte, Tibet hin. 

„Hauptſäachlich bie. Kaufleute von Kabul betreiben ven 
Handel von Buchara wit. Kaſchmir. ' Ein Kaſchmirer ;verr 
ſicherte mich, es wuͤrden jährlich "200,000 (nach. Eversmang 
49,900) Shawls in feiner. Baterfladt fabrizirt. Hindus und 
Afghanen ſtehen -in--einem bedeutenden Handelöverhältniffe 
Spezereien, Dpium; und Muffelin koͤnnten mit Vortheil zu 
Kande von Indien nad) Rußland eingeführt werden, . 

„Auch nach Perfien dringen die Bucharen die ruffifchen 

Produkte, beſonders nach. Mefcheped und Herat. Dagegen 
erhalten fie yon. Perfien, Afghaniſtan und beſonders über 
Peiſchawer pulogrifieten Zucker und: grobe Shawls; dazu 
Branchen ſie jaͤbrlich 600 Kameele und dieſer Handel iſt 
nad dem mit, Rußfand und Kaſchghar der eintraͤglichſte. 

„Chochau briugt. nach Buchara weiße Baumwollenzeuge, 
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um fie färben. zu laſſen, Seidenfoffe ec., Taſchkand dleſelben 
Waaren in geringerer Menge. — Der Preiß:.der Warren 


Andert fi) in Buchara fehr-, bei den Gefahren, - welihe- 


die Karamanen auszuftehen haben. Chiwiner, Kirgiſen, He⸗ 
ſareh, Ombert, Eleuthen, Turkomannen lauern auf ſie. Zu 
ihrem auswärtigen Handel brauchen ſie im Ganzen booo 
Kameele und wenden ein Kapital von 12 bis is Miller 
Rubel in Banlaſſignaten dazu anu.“ 


v. Regierung und Verwaltung: .„ 
‚ (7tes Kap, des Item Buche.) - 

„Der: Deſpotismus des Chans wird durch den Einfluß 
der Ulema's und das Nomadenleben eines großen Theils 
der Bevdlkeruug gemildert; und die geringe Ausdehnung des 
Landes hält die Halim oder Statthalter unter ſcharfer Auf⸗ 
ſicht. Aber die Gewalt iſt in den Händen von Sklaven 
und Gönftlingen,: und der Defpotismus it um fe fuͤblbarer, 
als er immer mit Habfucht verbunden ift. Daher das Miß⸗ 
trauen der Unterthanen und des Fuͤrſten. Der Atallfiſt 
eine Art Großvezier, der Dadchah oder Perwanatſchi der 


Anführer des Heers, der Scheich⸗ul-JIslam das Haupt der. 


Geiſtlichkeit; der Inak Geheimerrath , der Deſtanhantſchi ift 
Dad⸗chah, Zeremonienmeifter und Kaͤmmerer. Der Kuſch⸗ 
beghi hat zugleich: eine Hofs und dffentliche Würde, der 
Mirsachorsbafcht ift Obesftallmeifter ; der Mir⸗achor Stall⸗ 
meifter; außerdem zwei Almofenirerz der Cafi-affar oder 
Gafisordu, Richter des Heers; der Afttolog, der Schatzmei⸗ 
Fler, der Jaſſaul-Baſchi und 200 Jaſſauls, oder Polizeibeam⸗ 
tete, Kuriere und Vollzieher des fürflichen Willens ; zwei 


Garden, die eine 220 Mann mit Qffiziersrang, Mahe 


ram ‚genannt, eine Urt Pagen, die andere beſteht aus 500 
Soldaten, und heißt Caffabardar. — Im Harem find 200 
rauen, bie nicht von Eunuchen bewacht iverden, der Chan 
Hat aber ald guter Mahomebaner nur 4. Am Hofe ift Feine 
große Pracht. Der Chan wählt einen Diwan: von 5 bis 20 
Mann, der ſich über bie wichtigſten Angelegenheiten berätht. 


s 
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Di Geiſtlichkeit Bilder eine Hierarchie. Mile einigermaßen bei 
deutenden Staͤdte haben einen Kafl oder Richter, die. kleinen 
nur einen · Reis oder Polizeifonmiffär; zwei Zeugen reicheit 
bin, Etwas zu beftätigen. Unter dem Kaſi ſteht der Mufti, 
+ Die: Drgarmifation des Heers, die Verwaltung der Finan⸗ 
zen und die Quellen der Einkünfte des Chaus find eng mit 


einander verfnüipft. Das Land wird ale: Eigenthum des Erz - 


oberers betrachtet, der fo viel Einkünfte als möglid) daraus zu 
stehen fucht, während er ſich den Geſetzen der Religion unters 
wirft und die nöthigen Opfer bringt, um eine bewaffnete Macht 
ju haben. : Die Haupteinfänfte erhebt ber Chan ans feinen 
Domänen und’ Lehen; fie find in 40 Diftrikte oder Tumen 
getheilt, deren Statthalter oder Hakim Eeinen andern Gehalt 
als vom Produkte der Pacht hat. : Man Fann die Einkünfte 
von diefen Domänen auf zehn Millivnen Franken ſchaͤtzen, 
nicht die Hälfte davon koͤnimt in den Schatz, weil die Hakim 
die Beſoldung der Beanıteten und Truppen davon abzichen; 


„manche, wie der zu Uratupa und in andern Graͤuzſtaͤdten mit 


einer ſtarken Garnifon geben mehr aus, ald einfömmt. Daf- 
felbe Verhaͤltaiß findet 3. B. auch im finefiichen Reiche Statt. 


Der Halim erhebt zwei Fünftel von der Aernte dur) feine 


Auffeher. — Schläge man den Werth der Waareneinfuhr 
zu 15. Millionen Frank an, fo erhebt die Regierung als 
Auflage gegen 400,090 Frank, welche fuͤr den Unterhalt von 
Schulen und Beiftlicpkeit angewandt werden. Bom Maaren 
verfauf m. a, m. kommen ung. 15000 Frank ein. Die 
Auflage auf Einfuhr und die Stener ſteht unter dem Kuſch⸗ 
beghi. Die Bucharen bezahlen den Zehnten oder Sekat und 
den Ufehr, einen Almofen für die Armee, u. ſ. w. Die 
Zivilliſte des Chans kann ſich kaum fiber eine Milton Rubel 
belaufen. Die Finanzen find in den Händen des Kuſch⸗beghi 
und des Chans ſelbſt. Die bewaffnete Macht beitcht nur aus 
Kavallerie, 25000 Befoldete bilden das flehende Heer, 60000 
Lehnsleute greifen nur bei einem allgemeinen Aufruf zu den 
Waffen. 12 bis 13000 Mann kann der Chan von feinem 
ſtehenden Heere auswaͤrts ſchicken, die andern vertheidigen bie 


203 Meyendorf’s Reife 


Graͤnzfeſtungen. Der Soldat hat ald Waffen eine Flinte wit 
gunten, eine fehr lange Pike, und einen krummen Säbel 
wie der perſiſche. Die Artillerie beftcht aus ung. 10 per 
fiiden Kanonen, wonon nur drei oder vier Laffeten haben. — 
Depeſchen an fremde Höfe ſchickt der Chan gewoͤhnlich durch 
Kaufleute, nach Konſtantinopel ſchickt er jedes Jahr eine be⸗ 
deutende Geldſumme.“ 


Vl. Sitten, Sprachen, Standpunkt der Kultur. 
(Btes Kap. des Zten Buche.) 


.n Die Lebensart der Namaben ift bei den mahomebanis 
ſchen Hirtenvölkern ziemlich gleich. Der Menſchenraub hat 
bei den nomadifchen Usbeken der Bucharei aufgehört. — Die 
Usbeken fommen in vielem mit den Osmanlis überein. Der 
Koran ift Geſetz; Intoleranz und Aberglaube ift allgemein; 
Jeder muß fich zur Zeit in der Mofchee einftellen oder wird 

mit Peitſchenhieben hingejagt. Der Chan har einen Aſtro⸗ 
logen, man fragt mit Würfeln die Zukunft. Die meiften 
rauchen nicht, aber indgeheim betrinken fich fogar viele mit 
ftarfen Getränten. Buhlerinnen find nicht geduldet; Ehe⸗ 
bruch wird mit dem Tode beſtraft. Viele junge Leute haben 
ihre Dſchuanis oder Kieblinge. Das Schickſal der Sklaven 
iſt ſchrecklich, ein reicher Buchare hat gewöhnlich) ungefähr 
vierzig, von denen er das Land bauen läßt. Die Buchareu 
find Häflich und kriechend; ihre Nahrung ift einfach, die Kleis 
dung nad) den Ständen verfchieden. Die Frauen find ſchoͤn, 
verunftalten ſich aber durch den Ring zwifchen den Nafen= 
ldchern und. durch Schminke. Man macht wenig Aufwand 
außer für Pferde und Kleidung. — Die Karawanen haben 
‚ als Flotten des Zeftlandes auf die Zivilifation des Landes 
Einfluß gehabt. Gegenwärtig har dort ſcholaſtiſche Theologie 
den erften Rang ald Wiffenfchaft; die Medizin bleibt auf ihrem 
alten Standpunkte und wird mit Chemie verfuüpft,: Aſtrono⸗ 
mie mit Aftrologie. Von Geographie und Geſchichte hat. man 
wenig Begriff. Trotz den vielen Medreffes kann der größere 
Theil des Volkes weder leſen noch ſchreiben. Die Tadſchiks 
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ſchicken ihre Sbhne im die. Schulen; die Kinder der angefches 
nen Perfonen lernen wichts als leſen, fchreiben und. den Koran 
auswendig herfagen. . Die Sbtae des Chans. haben eigne Leh⸗ 
rer, der Chan ſelbſt erklärt ihnen ben Kotan in Sitzungen; 
denen mehr als Zoo Zuhdrer beiwohnen. — Die gebraͤuch⸗ 

lichſten Sprachen in der Bucharei find perſiſch und tuͤrkiſch, 
letzteres wird von den Usbilen-Nomaden und: den Turko⸗ 
maunen gefprochen. Buchara enthält.über 10000 Schüler 
und Studirende, aber Feine Bibliothek foll über drei hundert 
Bände enthalten. Man hat dort Liebe und Achtung für die 
Wiffenfchaft, fie erwartet nur einen Antrieb von Yußen, und 
die fortfchreitende Kultur Rußlands beruft diefen Staat zur 
Verbreitung europäifcher Kultur in Zentralaſia. 

In dem Werke des H. von Meyendorf, deſſen Hauptins 
balt bier im Auszuge mitgetheilt worden, finden wir einen 
Schatz von Bemerkungen über den Boden und die Bewohner 
Mittelaſia's; die Nachrichten über die phyſikaliſche Befchafs 
fenheit diefer merkwürdigen Gegend, und die Veränderungen, 
welchen fie unterworfen ift, "über den Kauf der Fläffe und Ge: 
birge, über die Handelöftraßen in alter und befonders in neuer 
Zeit, welche in dem Werke mitgetheilt werden ; find für den 
vergleichenden Geographen von Wichtigkeit. Wir dürfen auch 
nicht unbemerkt laſſen, daß die Beilagen mehr oder weniger 
Intereſſe für die Erdfunde haben: H. Prof. Senkowſki bes 
ſchreibt buchariſche Münzen, die M. mitgebracht, H. Staatsr. 
Köhler eine Schaumänze von Demetrius, von welcher er 
nachweiſt, daß fie in Indien verfertigt worden, H. Senkowſti 
tpeilt das perfifche Driginal und eine eigne Ueberfegung mit 
Noten von einer Notiz Über die Handelöftrafe von. Semis 
Palatynſt nach Kafchmir mit, und 9. Dr. Pander, Naturas 
lift bei der Expedition, eine Abhandlung über die Naturge⸗ 
ſchichte des Landes zwifchen Dremburg und Buchara. Gobald 
daher die leisten Drudbogen erfcheinen, wird diefe Analyfe 
durch einige Nachträge vervoliftändigt werden Tonnen. 

Die Karte ift von Lapie gezeichnet; es ift nur Schade, 
daß Manches hineingetragen worden ift, was nicht hineinges 
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bort. Diele Namen und Linien machen eine Karte nicht im⸗ 
mer dollſtaͤndig, und men. vetdunfelt den Werth der nach 
Autopſie gezeichneten Stelle, wenn mian das Blatt mit probles 
matiſchen, fremdartigen Angaben uͤberhäuft. 

Denen, welchen an den Fortſchritten der Kunde von 
Mittelaſia gelegen iſt, duͤrfte hier noch die Nachricht will⸗ 
kommen ſein, daß H. Klaproth bald ein Werk uͤber das Land 
vom kaſpiſchen Meer bis Kaſchghar, mit einer Karte heraus— 
geben wird, 9 

Dr. Donndorf. 
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sorge Rama Bei den Sinefen. naht ef eilig 
Tibet. Sizſan, d. h. bas weſtliche Zſau, ift der Marne ddr 
den ganzen. tibetiſchen·Staat zuweilen aber: serfiche. man 
amter dieſem Ramendie, Bitadt Chlaffa allein: : Liber heiße 
eigentlich: Vet... Die, Tibster fügen biezt das Wott Ma 
(Menfd). und nennen fvokhıdad Laad, MA die Einwohner 
ohne Unterfchieb,:Borbeid Diei: Mongolen: ſetzen ſtatt Ba, 
das Wort Tu, und fagen Tubdsjtmwöraus : ‚ae Eniopäer 
faͤlſchlich Tibet gemacht haben. 
Tangut iſt ein mongoliſches Bert, Anit welchen⸗ die 
ganze Gegend bezeichnet wird, welche .:von, Außen und iau 
Dunern der finefifche: Weſtgtänze Bidet, und Yon dſtlichen 
Vbetrrnbeddlkert· iſt. In ber) ſintſiſchen ‚nifchichte: ift das 
von Aſchingibthau eroberte Tangät: unter dem Namen des 
Kbnigtei s Siaß bekannt. / Juanchaol war den erſte Konig 
von. Dangut ziberiiwiik Birk) Teict vemn:den Iiaoßiſchen 
und ſuniſchen Kaiſern Sina's anerkannt ward; nerellit aber 
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nannte ſich Kaiſer. Dieſer Juan'chao hat die tibetiſche 
Schrift erfunden, welche, mit geringer Veraͤnderung, von den 
Indiern entlehnt iſt. 

Wenn man die Voͤlker mac ihrer Mundart oder 
Sprache eintheilen und unterſcheiden will, fo haben ganz 
Sina, Tibet und die an Junnania und Guanſi gränzens 
den Königreihe eine Abſtammung, Tibet ausgenommen, 
welches, in feinen Gewohnheiten, im N. den Mongolen näher 
kommt, und im S. den. Judiern. «Die übrigen, im SO. von 
Libet gfuden Kdnigreiche, haben noch bis jetzt in Vielen 
Yepnlichkeit mit den füdlichen Sineſen. “ 

2. Gränzen und Eintheilung, Im O. von 

" Ehlaffei giokan Lderk Haupttempel In: Ehlaſſa) grähzt Tibet 

"an die finefifchen Prodinzen Säefhuania und Junnania; 
im S. von Chlaſſei Ziofan graͤnzt es am die Chlokba's und den 
Fluß Nuzſian.Die/Chlokba's iind: cin inildes Volk an den 
füdfichen Graͤnzen von Tiberzrroekced eſich im. Sommer mit 
Baumblättern und im Winter mit Thierhäuten bededt. Der 
Nuzfian ift breit, hat zu beiden Seiten fenfrecht ftehende Fels 
few.aınd'flipßt: fo reißend, "daß man ihn durchaus nicht in 
Bdteun paſſiren kann. Dieſe Gegend heißt Gombu. Well 
lich von Chlaſſei Ziokan, weiterhin. jenſeits Tfepshepelrmker 
beginnt. die eine Graͤuzt don Meeri, welche durch Ganteſiri 
näch N. in das merifche Städtchen Kerduzſungeht; die au⸗ 
dere geht nach SW. Aber Eiduke Charalern bis Nelamn, wel⸗ 
ches au⸗ das indiſche Fuͤrſlenthun Gorka graͤnzt. 
MDibet zerfaͤllt eigentlich din 4 Chellez · den: vierten Theil 
bildet N⸗eri, eine ziemlich große Laudſchaft. Sie iegt etwas 
nach NV., imd graͤnzt art bie. Länder. der 1 beiden Vodlker 
Lat⸗ta und Gugug’fe. NONE nn onun 
sim Di vou Chlaſſei »Biofairäfgenfeite. ni 
Sin’jine.; beginden:cflache: Gegenden ;Tidiefe:;Baben, tur. M 
Bebindung mit Klein⸗Kibet, grimgen im iQinampas Ge⸗ 
Birge’ Aldi oder: Aldam·⸗n tnd. iim TR Bash eine: Wuͤſta 
nahe aur Muruutzu ud Garzſau Ouiſche mit. Ber: Oränge 


won: Wihnnor.; zn utuahi:ud Brad ) ur it. d u 3. u 
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Der Zlächenraum von ;Chlätinge:' nach Welten, uͤber 
1000 Ki bertagend, heiße Iniba/ beinden Sinefen, das vor⸗ 
dere Zſan, in Europa Groß⸗Tibet genannt. Im Alterthume 
zerfiel Tibet in: 3: Theile: Chamba, Juiba und Zfanba. 
Chamba bildet die heutige Landfchaft Ziamdo, Juiba die 
Landſchaft Chlaſſa, und Zſanba die Landſchalt Tſchsheßi⸗ 
lumbu ( Klein⸗Tibet). Salon 

3) Details über die gandfhafsCHlaffe. Sie 
liegt in einem. großen: Thale,: welches; sun, 8. nad N. 40, 
and vbn 0. nach W. 400 818 500 Li: beträgt. Hier vera 
ficht mar unter bdent Namen Chlaffa die ganze Provinz 
Zuiba, die im Ofſten an Chamba (Kahang) gränzt, wovon 
der größte Theil jetzt mit dem ſineſiſchen ‚Reiche vereinigt 
iſt. Dr: alſo graͤnzt Chlaſfa an Seütfchuan. und Juu⸗ 
naniaʒ nime NOr an Kukunor; im N./ an deu gelben Fluß; 
im W. anıbas: weſtliche Meer (den See Terliri), im 8. an 
Vabe.- Talfende von Bergen, eine Menge: Zläffe,. welche 
fie mmfirönsen, mochon biefes Land zum Hlähehdften: im-gans 
zen Welten (von Sina). Der auf den Gipfeln des Bidaka 
anrichtere Terndel € Badala it: eigentlich der: Me des Tem⸗ 
pels, aber dar Weig heißt / Pammi) dient: zumSitze des Dil⸗ 
Indama. Das Orkan ds Werge, Iwelches ſich mit bem Patr⸗ 
pur des Himmols dvermiſcht, bezauberttdurch die Schoͤnheit den 
SR) Die ungeheuren atluſte/ Strußen ĩaud Marktplatze 
verdienen · Yufenerkfämiihid. sMie Vbeternl nonnen .: dien 
Orr (dis Otadt) CHlaffası Vmiitderegierung bed Dub 
Seit wurde Ehlaffa wol einer Mauer unigebenz aber sch 
boſten Jahre Kanſus Er7 d)i Brady der⸗ weſtliche Kriegebet 
fehlshaber "Zoran: Norbd iſecbige ab, „ind: führte: anderen 
Stelle: einen Dainm-'vow ABebsftelmen auf, welche som 
Buße des Berges War hegiänt;;: bis! zu: Zſiaribitau fortgeht 
und wugefahr eng. Werfen Dammi umgiebs Budaka 
und ſchatt: ds were Audt angẽ des. FluſſesDin i Dibe⸗ 
tevnntuncuidieſen d Dumm Wwen heiligen Vmn eiſten Momat 
Beinahe tregen ialle· Larene die ſich aus allen Ge 
geaden RER Baal 12 210 zum Tempeldionft verſam⸗ 
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meln, Steine, und legen ſie auf den Damm, fchftten etwas 
Erde über die Steinc zund eutfernen ſich hierauſ. Die Aus⸗ 
beſſerung des Dammes geſchieht auf. Koſten des. Staats⸗ 
ſchatzes. Nur ein Mol, im, Jahre vertichten die. Lamen die 
erwähnte Zeremonie, "Das... Bolt befolgt ons gelbe (Schir 
gemuni's] Gefeß,.und vertraut den Samen blindlings. Der 
Dalailama und der Ban’ı iſchau Al find die. erſten Gegenſtaͤnde 
der. Volksberehrung. * 

Groß⸗Tibet ehrt/ dru Datailama: über alles, De Riber 
ser ſagen: Seelenrube und Veredlung / feinen. ſelbſteſei der 
Zweck; Barmberzigkeit und Liebe das Weſentliche ſeines Ger 
ſetzes. Sein Herz iſt rein, fein Vexſtand ·erbaben; er iſt 
tiefforſchend mic der Geiſt. Zuwtilen ſpricht er. klar van 
den Thaten. bes verfloſſenen Lebens; iſt aber gar nicht ſtolz 
darauf. Weun: feine. Schuͤler zuweilen das · Volk taͤuſchen, 
indem fie Meſſer verſchlucken und. Fruer auswtrfen, ſo bes 
ſtraft er, dieſe, wid. eutwuͤrdigt ſie zu dem unterfien Stufen. 
Daher betet Kühn das Bolt on. and nen 13 ihn: ‚Die lebendige 
Gottheit. 

Chlaſſa brdeutet in det: —E de⸗ heligen Land, 
Berge ‚ummgeben::ed; ehriuschtännikg irdifche Woſſer umtauſcheu 
es; die. Felder: find fett und, angisbigs Die / Wege findiaben 
amdbreit. Auf der weſtlichen Seite erheht ſich der. Warg 
Budala, eigentlich Pawuri genatntDieſer Big beſteht 
aus drein Huͤgeln; Der ⸗ecſte heißt. Sanburi; die. hdehſte 
Spitze deſſelben iſt mit ⸗Grimt bedecſt. Die in der: Luke 
ſchwebenden. Pallaſte haben einen Purpurſchimmer die Woll⸗ 
kommenhbeit und. Schönheit) jcdes Gegenſtandes machen. Dies 
far: Dutumergkeichlich. son; den Wergen erheben fh Ober 
isölen, uud etwas mehr vach Worden ſteht Zſunzſiolugan. 
Diefes: Gebaͤude iſt mitten sim: offer aufgeführt; wer e8 
ſchen wil,i- mußı ſich im: Büpte. kberſehhen laſſen. Die Ger 
gend iſt: Aberass reitgend. Nuf. deun Wege von Chlaflel Bine 
Tamısktach: Rubala iſt eint · Rrinke ment behaucuen Oteinen 
unten: ‚Neeldher wit gtohena Waulchen gaen Einfrfarsiculbne 
muñen / OR; Bin: Meßt.n. Mit Doͤrgen abe —JJ 

ten 














aus einer finefifhen. Geographie x, 209 


Seiten des Fluſſes angeficdelt, und leben in Ueberfluß und 
Freude Auf fünf-Li vom Berge, nad) Often zu, befindet 


ſich der Tempel, Namens Chlaffei Ziofan, in welchem Gold 


und Smaragde glänzen. Un. diefen. Tempel gränzt Nas 
muzi Zioftn. Sieben Li von Ramuzi Ziokan lisgt das 
Städtchen Tſchſheßi. Hier befindet fid) eine ſineſiſche Gars 
niſon. Sera, Bebun, Samje und Ganten' find große Tempel, 
die man aus der Ferne wegen ihrer Vollfommenheit anftaunt, 
und in deren Nähe, man durch ihre Schönheit entzuͤckt wird, 
Aber Zfunzfio Kazi und der Staatspallaft, find im Vergleich 
zu den andern Gebaͤuden, unvergleichlih, und ſtehen nahe 
bei einander. Hier rußt der Dalailama in den Stunden 
der Muße. Meidens und Pfirfihhäume im Frühling, Federn 
und Zypreſſen im Winter, beſchatten ſich gegenſeitig. Die— 
fer Wohnort der tibetiſchen Gottheit. iſt im nichts unterſchie⸗ 
den von dem mittleren Lande (Sina) und bildet in Wahr 
beit Die gefegnete Hauptftadt des Weſtens. 

Von Chlaſſei Ziofan, nach Süden find acht Tagereiſen 
bis zum Flecken Tſchsheßilumbu in Kleins Tibet, wo der 
Tempel Spentfehffunnin Zfeba erbaut ift. Berge und Fluͤſſe 
find hier ſchoͤn. Der Boden des Landes ift fett und fruchte 
bar. Died ift die Reſidenz des Bau'tſchan'. 

„Tibet hat eine, unzählige. Menge Tempel, In Kama, 
Juia und Zfana zählt man 3000 bedeutende Tempel; die 
Zahl der auf Koſten des Staates unterhaltenen Lamen ift 
über 84,000. Die älteften Lamen, Kutuchta's genannt, er 
währen ſich von den Einkünften der ihnen gehörigen Lände- 
reien. Die Groß Kutuchta’s vertrauen die Verwaltung ihrer 
Güter. befondern Ziamzſoi's (welche bei den Mongolen in 
Urga den Namen Schanzfab führen). In jedem Tempel 
iſt cin Kian'bu, zur Keitung der Iamafchen Bruͤderſchaft. 
Diefe Kian'bu's find von verſchiedenen Rangſtufen, nad) der 
Größe des Tempels und. der Zahl der Bruͤderſchaft. 

4. Abhängigkeit.von Sina. Im 7ten Jahre 
Tſchund⸗e's (1642) befchloß der Dalailama dem finefiichen 
Kaifer Tribut zu entrichten. In der Folge, unter ber Regie⸗ 
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rung Schun'tſchſhij's kam der Dalailama der fünften Wie⸗ 
dergeburt perfönlicy nach Pekin. Er erhielt ein Patent und 
der Ehuandi *) ernannte ihn zum Dalailama, zum Ober⸗ 
haupte der bengalifchen Lehre Foe's. Uni diefe Zeit toͤdtete 
der mongolifche Kufhi-Chan den Zfanba Chan in einer 
Schlacht, und nahm Tibet in Beſitz. Ihm folgten aufdem 
chaniſchen Throne fein Sohn Dajan-Chan nnd fein Enkel 
DalaisChan, welche alle dem fincfifchen Reiche ergeben was 
ren. Als hierauf Teba Sanzfe cine Empdrung wagte, toͤd⸗ 
tere ihn Kuſchichau's Urenkel Lazſan (eigentlich Chlaffan-Chan) 
und ſchickte einen. Gefandten mit dem Bericht an den fines 
ſiſchen Hof, wofhr er von dem Kaifer Shen'di (fo hieß 
Kanſi nad) feinem Tode) zum Chan ernannt ward. Der in 
Kitan unter dem Namen Garzſankiamu wiedergeborne Das 
lailama war damald zwei Jahre alt und hieß Chubilgan. 
Die kukunorſchen Mongolen brachten ihn in den ſininſchen 
Tempel Tarfü. Um diefe Zeit begann der fjungarifche 
Meuterer Zewan Rabdan einen Krieg und ſchickte Truppen 
nach Tibet unter feinem- Sohne Zeren Dontfchfhuba, der den 
Lazſan Chan tödtere und deffen Sohn Surzſu gefangen 
nahm. Alles dieſes gefhah unter den Vorwande, den Glau— 
ben aufrecht zu erhalten, in der That aber um Tibet zu uns 
terjochen. Das tibetifche Volk bat durd feine Deputirte 
um Huͤlfe, und der finefifche Hof ſchickte den General Dlun’do 
mit einen Heere. Die Truppen der Meuterer wollten fi) 
nach dem Norden zuruͤckziehen; allein von den ſchwarzen 
Lamen bewogen, fammelten fie fich wieder, und magten es, 
fi) den Sineſen entgegen zu ftellen. Der erbitterte Shen’di 
beſtimmte in feinem Zorne ſechs Truppenkorps unter der Au⸗ 
führung feines Sohnes, ernannte den im Tempel Tarflı bes 
findlihen Garzfanfiamu zum Dalailama, gab ihm Patent 
und Siegel, und ſchickte den Oberbefehlshaber Jan'ſin' ab, 
um ihn unter Bedeckung auf den Thron zu ſetzen. Dieſer 
General ruͤckte aus Sinin über die Gränge, vernichtete die 
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ſchwarzen Ramen, toͤdtete den vermeinten tibetifchen Fuͤr⸗ 
fien Dakzſu, ſtellte endlich die Ruhe in Tibet wieder her, 
und führte den Dalailama auf feinen Thron in Budala. 
Nachher wurde durch einen Befehl des Chuandi das ganze 
tiberifche Reich - dem Dalailama geſcheukt. Diefe Beger 
benheit geſchah im Soften Jahre Kauf’s, im gten Monde 
am ı5ten Tage (1720). Mit dem Dalailama wurden die 
ehemaligen Generale des Lazſan: Kantfchennai, Arbuba, 
Runbunai, Polonai und der Schanzhaba des Dalailama, 
Tſchſharnai, zur fürftlichen Würde erhoben und erhielten.den 
Titel Kation (eine Art tibetifcher Minifter) mit der Volls 
macht Tibet zu beberrfchen. Im erften Jahre Juntſchſhen's 
(1723) erhielt der Dalailama durch einen Befehl des Chuans 
di noch den Titel: der gerechtefte im Weften, die 
‚wahre Gottheit. Im fünften. Jahre (1727) verſchworen 
ſich Arbuba, Lunbunai und Tſchſharnai, und erhoben eine 
Empoͤrung. Sian'di (Juntſchſhen) ˖ ſchickte den General 
Tſchſhalaugu auf verſchiedenen Wegen. nach Tibet, um die 
Meuterer zu vertilgen. Die Truppen waren noch nicht bie 
na Tibet gefommen, fo war ſchon ber Taizſi Polonai, 
welcher Klein» Tibet fhüßte, mit dem 'tfchfheßilumbufchen 
Korps nach Chlaffa gedrungen, hatte die Meurerer, Arbuba 
u. ſ. m. ergriffen, und in Erwartung der Truppen des 
Epuandi, dem Hofe über ale nähere Umftände der Empor 
rung Bericht erftattet. Nach der Hinrichtung Arbuba’s, 
Lunbunai's und Tſchſharnai's wurde die Ruhe in Tibet 
wieder hergeftellt. Der Chuandi erhob hierauf den Polonai 
zum Fürften der ten Klaſſe und zum oberften Regenten 
Tibet's, und befahl dafelbft dic fincfifchen Sarnifonen zu ver⸗ 
färken, und in Koda, unweit Dazſiau'lu einen Tempel zu 
erbauen, welcher dem Dalailama zum Wohnorte angewieſen 
ward. Im ırten Sabre (1733) wurde die Stadt Tſchſha—⸗ 
ſchi erbaut, und im 13ten (1735) untermarfen ſich die 
Siungaren, Da wurde auf's neue befohlen den Dalailama 
auf feinen Thron in Budala zu ſetzen. Im aten Jahre 
Zianlun's (1739) wurde Polonai zum. Kürften, der vten 
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Alaſſe erhoben und als Regent von Tibet beftätigt. Alg 
Polonai ſtarb, ſo folgte ihm ſein zweiter Sohn Tſchſhur⸗ 
moſch Namgjal in feiner Wuͤrde, ward aber im J. 1750 
“für einen verrätherifchen Anſchlag hiugerichtet. Hierauf 
wurde durch einen Ukas im Tibet die fürftliche Würde aufs 
gehoben, und die Angelegenheiten follten von ben dort auwe⸗ 
ſenden finefifhen Generalen, in Uebereinfiimmung mit dem 
Dalailama geleitet werben. Seit dieftr Zeit ift Tibet volls 
kommen ruhig. Die Truppen wurden an den Grängen aufs 
geftellt; das Volk kehrte zu feinen Feldern zuruͤck; Sinefen 
und Tibeter begannen gegenfeitigen Kandel; verfchiedens 
ariige Schäße erfchienen auf den Marktplägen, und Chlaffe 
ward die große Hauptftadt im Merten. 

ö Im Fahre 1791 verurfachten die Gorkinzen *) einige 
Unruhen an den. Gränzen von Zfanba. Die himmlifche Mas 
jeftät (der Chuandi Ziau'lun') befahl in feinen furchtbaren 
Zorne der Armee vorzuruͤcken. Bon Tſchendu (Tchintu) 
bis zu. Zuiba und Zfanba wurden Proviant-Depots anges 
legt. Die kaiſerliche Armee zog gegen die Meuterer, und 
der Nebel, der über den tiefen Thälern ſchwebte, verſchwand 
mit dem Aubruch des Morgens gänzlich; es war in der 
That eine leichte Arbeit *®) Diefer, ganze Winkel in der 





H Unfere europaiſchen Geographen verftehen unter dem Namen 
Nord⸗Hinduſton alle gebirgige Länder zwifhen Kaſchemir, Bu⸗ 
san und Afem, darunter auh Nepaul und Gorku mit bes 
griffen, welche gegenwärtig unter einem Herrſcher, dem Ratſch⸗ 
[hi von Nepaul ftehen. Sein Land hat ein Areal von 2935 Q. M. 
mit ungefäbr zwei Millionen Einwohnern. 
«*) Nach. der glüclihen Beendigung diefed Krieges mit den Nes 
paulern erſchien der Dafelbft befehligende manfhurifhe General 
vor dem Kaifer Zianlun, in deffen Luſtſchloſſe Sched:e, Dort 
fand er den engländifhen Geiandten Lord Macartnep- (im 
Sept. 1793). Dieſe Ankunft vernichtete in mander Hinſicht 
die Ausſicht der großbrirannifhen Geſandſchaft, denn vor, der 
Ankunft des erwähnten Generals waren die Engländer von 
dem ſien ſeſchen Kaifer ſehr huldvoll aufgenommen worden, und 
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weſtlichen Gegend ftand nicht unter der: Herrfchaft des Kats 
ſerreiches; aber fehon feit mehr. als 100 Jahren. find die 
Vorfchriften des jetzigen Hofes, in allen vier. Euden der Welt 
gedrungen, und diefe Gegend ift in den Atlas des ſineſiſchen 
Reichs aufgenommen worden. 

5. Tribut. — Der Dalailama und der Vanriſchaw ⸗/ 
erdeni ſenden ein Jahr ums andere Geſandſchaften an den 
pekinſchen Hof. Die Geſchenke des Dalailama beſtehen in 
verſchiedenen feinen wollenen Zeugen, Räucherkerzen, ſilbernen 

Obelisken, Goͤtzenbildern und andern zum ſchigemunieſchen 
Götzendienft gehoͤrigen Dingen; Roſenkraͤuze von Korallen 
und Bernſtein. Alle dieſe Sachen koſten insgeſammt 60000 
Rubel. Darunter befindet ſich auch ein Theil der Geſchenke 
des Temu⸗Kutuchta, welcher der Kanzler des Dalailama -ift, 
ingleichen - and) ‚die Geſchenke von, feinen 4 Kalions oder 
Miniftern. Außerdem ſchickt der Dalailama mit diefer Ge: 
ſandſchaft auch Geſchenke an die Brüder des Kaiſers, an 
die vier finefifchen Minifter, und an andere Perfonen, inglei⸗ 
hen an bie mongolifchen Fuͤrſten und an die Kutuchta's, 
ſowohl an die in Pekin, ald an die an den Gränzen, d. h. 
in der-Mongolei befindlichen. Außerdem ſchickt er noch Be⸗ 
lohnungen an verſchiedene Lama's: für dieſe bringt mau 
eine Menge geiſtlicher Buͤcher mit, welche in Chlaſſa ge⸗ 
druckt werden. 





die Unterhandlungen waren nicht ohne Erfolg, Uber bald nah⸗ 
‚men die Angelegenheiten eine andere Wendung. Die Schwie: 
rigkeiten nahmen zu, und der Gefandte, welcher geglaubt ‚hatte, 
den Winter-in Perin Zzuzübringen, erhielt plöglich feine. Ab⸗ 
ſchtedsaudienz · S. Korb Macartneys Meiſe IIL 83,.84 und 
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6. Oberbaͤuptert. — Dieſe ſind die in Chlaſſa woh* 
nenden ſineſiſchen Generale, welche mit Genehmigung des 
Dulailama ernannt werden. Man wählt dazu Leute vom 
guten Fähigkeiten und Sitten aus reichen Familien, Die 
Regierung beftcht aus 4 Kalions, welche die einzelnen Theile 
Tibet's verwalten; einer von ihnen ift der Altefte, der die 
»Dberauffiht hat. Einige Zſiauzſoi's (Tſchiakzſot oder 
Schanzfaba, d. h. Verwalter) haben nur mit den Abgaben 
zu thun; einige Nanßoßiak?s wachen über die Gerichts— 
barkeit; einige Tſchſhunkor's, die ihren Sig in Chlaffei 
Ziokan haben, leiten die Progeßfachen, und einige- Zfeigan’s 
führen die Rechnungen. Die Würden der meiften Tſchſhun— 
kor's und Zfeigan’s find erblich. Aus diefen wählt man die 
großen und Eleinen Teba's. Derjenige Ueltefte, welder in 
Geſchaͤften verfandt wird, führt den Titel Gußto (Herr); 
der Verichterftatter bei den Beamteten heißt Tſchſhouer; der 
Verwalter — Nerba; der Dolmetfcher — Neßianba. Die 
Oberlandrichter heißen Teba. Die fünf Kriegsbefehlshaber 
find- folgende: der D⸗eibun, und unter ihm ber Zfeibun, Bes 
fehlshaber von 200 Soldaten; der Siubun, Befehlshaber 
über 100 Mann; der Diubun, Befehlshaber über 45, und 
der Zfinbun über 10 Mann. — Ein noch geringerer Ael⸗ 
tefter heißt Kodu. Alle biefe Beamtete ernähren fi von 
den Sporteln ihrer Aemter. 

7. Heer. — Es befieht in Tibet aus mehr ald 60000 
Mann; nämlich in Chlaſſa an Neiterei: 3000; in Zſau: 
2000; in Nseri 5000; in Koba (Combo) 1000 Maun; in 
Tarzfa, Lanzſa, Lanmuzo und bei den in ſchwarzen Jurten 
wohnenden Mongolen, 3000 Mann Reiterei. In N⸗eri 
und in beiden Tibet's 50000 Mann Fußvolk. Die Rekru: 
tirung der Truppen gefchicht, indem man von 10 oder von 
5 Mann einen Dam mit einem pferde ohne ale Parteis 
lichkeit nimmt. Ziehen Die Truppen in. den Krieg, ſo legen 
fie entweber blecherng oder Mingel-Harnifhe an. Die Reis 
terei befeftigt: auf den: Hekmen zierliche Troddeln oder Pfanen: 
federn; an der Hüfte hängt der Saͤbel, auf dem Rüden die 
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Flinte; in den Händen halten fie Lanzen. Die Zußfoldaten 
ſtecken auf ihre Pickelhauben Hahnenfedern, an der Huͤfte 
hängt der Degen; im Gürtel ſteckt ein Säbel, außerdem 
haben fie Bogen und Pfeile, und einen Schild von Rohr 
oder Holz; einige haben Lanzen. Ihre hölzernen Schilde 
find 1% Fuß breit, 3 Fuß 2 Zoll lang, auf denfelben ift ein 
Tiger gemalt, und außerdem find fie mit verfchiedenen fars 
bigen Federn geziert. Von außen find fie mit Eiſenblech 
beſchlagen. Die Pfeile machen fie aus Bambusrohr mit 
‚ Adlerfedern, und einer eifernen Spige in Form einer Schu 
‚ fteraple, 3—4 Zoll lang. Ihre Bogen find von Holz, an 
den Enden mit Horn eingefaßt. 
8. Künfte — GSteinmeßen und Tifchler haben es 
in Tibet zur höchften Vollkommenheit gebracht. Die aus 


verfhiedenen Metallen verfertigten Dinge, fo wie auch der‘ 


weibliche Kopfpuß, find ganz ſo wie bei den Sinefen. Aus 
geſchnitzte Figuren von Menfchen und Gewäcfen werden 
fehr natuͤrlich gemacht. 

9. Naturerzeugniffe — Gold wird gewonnen 
in Zfinfhazftan ; Silber, Kupfer, Eifen und Blei in Kam; 
Lazurſtein und befter Borar neben dem See Mapama; Salz 
findet fih von weißer uud von Purpurfarbe; von Thieren 
finden ſich: Büffel, Pferde, Schafe, Luchſe; von Gewaͤchſen: 
Waitzen, Gerſte, Felderbſen u. ſ. w. 


Die Erzeugniſſe der Provinz Chlaffa r nd: Schafe, , 


Schweine (die nicht über 13 Pud wiegen), Pferde, Maul 
eſel, Efel, Büffel, Argali’s, Hafen, Füchfe, fehr Heine Huͤh⸗ 
ner, Schwäne, wilde Enten, gelbe Faſanen. — Mais (wird, 
in den Umgegenden.der Stadt Chlaſſa in, Menge gefäct; 
das Waſſer dazu wird in Dämmen gefammelt; der tibeti⸗ 
ſche Pflug gleicht dem finefifchen, ausgenommen daß erſte⸗ 
rer von 5 Ochſen gezogen wird), Waitzen, Felderbfen , inbir 
ſche Kinfen, Bohnen, Kohl, Zwiebeln, Knoblauch), Peterfilien 
und Kartoffeln. Zedern, Zypreffen, Espen, Weinreben, 
Wallnuß⸗, Aprikoſen⸗ und Seigenbäume. Blumen verſchie⸗ 
dener Art: gefuͤllter Mohn, Stodrofen, Pionen, Bergpionen, 
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die als Gefträude wachen und Maas-Lieben. — ‘Salz, 
Lazurftein, Türfiffe, Bernſtein, Korallen, Selenit, Salmiak. 
— In Tibet verfertige man verſchiedene Seidenzenge, auch 
Boi und Kamelot, der in Indien ſehr gefehätzt wird; ferner 
wohlriechende Raͤucherkerzen, die man gewöhnlich vor den 
Gdtzenbildern anzlndet. Die in Tibet verfertigten hökgernen 
Schalen find von zweierlei Art: die ‘cine heißt Tſchſham— 
tſchſhaija, von gelbem Holze, ſtark, glänzend und mir feinen 
Streifen; die andere Art heißt Chunsder, von gelblichem 
Holze. Beide Arten find fehr theuer, denn das zu dieſen 
Schalen gebrauchte Holz vernichtet, wie Die Tibeter fagen, die 
Wirkung des Giftes, Die Mongolen bemähen fich fehr diefe 
Schalen zu erlangen; aber es feheint wohl, daß fie dadurch den 
meiften Werth erhalten, weil fie in einem Lande verfertige 
werben, welches der Dalailama erleuchter, und als die Wiege 
von Schigemunie's Lehre geachtet wird. 

10. Tibetiſche AltertHämer. — Der tanis 
(che Stein ſteht in Chlaffa, rechts am Thore bei dem Tempel 
Ehlaffeiziofan, auf ſineſiſch Datſchſhao. Auf demfelden ift 
eine Juſchrift eingegraben, welche den Schwur zwifchen dem 
tanifhen (fincfifhen) und rufanifchen Ctibetifchen) Hofe 
enthält. Diefer Stein ift noch bis jege ganz. In der In⸗ 
ſchrift Heißt es: „dei erleuchtete, kriegeriſche und väterlich 
forgende großstanifche Kaifer, der höchft weife und göttliche 
großstibetifche Kiabu, zwei Herrſcher, Oheim und Neffe, 
baben fich über die Vereinigung beider Staaten berathen, und 
den eidlichen Vertrag Über eirien großen, für ewige Zeiten uns 
verbruͤchlichen Zrieden gefchloffen. Geifter und Menfchen find 
Zeugen diefer Handlung, und Thnftige Gefchlechter werden‘ 
fie verkünden. Daher ift auch, zur Kunde für die Nachwelt, 
diefer Stein mit der Inſchrift errichtet worden. Der erleudys 
tete, Eriegerifche und väterlich forgende Kaifer, nebft dem höchft- 
weifen und göttlichen Kiabu, dieſe beiden Färften, von hos 
dem Scharffinn und Klugheit, wiffen, worin die wahre Bil 
dung der Völker beſteht; indem fie die Gefühle der Milds 
thaͤtigkeit ausdehnen, verbreiten fie überall Wopltkaten. Nach 
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gemeinſchaftlicher Erwaͤgung ſorgen fie vereint für den Fries 
den der Voͤlker, und für deren dauerhafte Wohlfahrt. Diefes 
einmüthige Streben zur Vefeftigung nachbarlicher Freundſchaft 
verdient‘ hohe Anerkennung. Von nun an follen in den bes 
ſtimmten · Grängen beider Reiche, des finefifchen und 'tibetis 
fen, alle Länder, weldje von den Städten Daotſchſheu und 
Min'tſchheu nach Dften liegen, ‘dem groß:tanifchen Reiche ger 
hören, und die von der Graͤnze nach Werften belegenen zum‘ 
großs tibetifchen Reiche. Beide Staaten verpflichten ſich 
jedem Blutvergießen Einhalt zu thun, einauder nicht zu bes 
Iriegen, nicht anzugreifen, Wenn irgend jemand durch einen- 
Zufall in fremden Gränzen bleibt, fo foll man ihn nehmen; 
nad) genauer Befragung mit Kleidung und Speife verfchen, 
and in fein Vaterland entlaffen; denn um die Ruhe feines 
Landes nicht zu ftbren, erweife man nn gegen bie Geis 
fter und Liebe gegem die Menſchen. Im Folge der gegenfeitt- 
gen Freundſchaft zwiſchen dem Oheim und dem Neffen, ſollen 


ſie ſich bei vorfallenden ſchwierigen Fällen einander Mittheis 


lungen machen und fich gegenfeitig beiftehen. Da zwiſchen 
beiden Staaten ſtets eige Verbindung Statt finden muß, fo 
wird fefigefegt, daß die von beiden Seiten abzufertigenden 
Geſandten die Pferde in Zſianzſiuntſchu wechfeln follen. Bon 
Daotſchſheu und Mintſchſheu nad) Often muß der großstanifche 
Hof; von der Stadt Ziuſchui nach Werten, ber großstibetis 
ſche für deren Unterhalt forgen. Man muß Obeim und Nefe 
fen einander vollfommen nähern, damit nicht Feuer und Afche 
an ihren Grängen auffteigen; die Unterthanen priefen gegen 
ſeitig die Güte der Herrſcher; und haben nie an Unruhen und 
Zurcht gedacht; die Reifenden werden dann Feine Vorfichte 
maaßregeln nehmen, und die Einwohner der Ruhe genießen, 
Nach der Verbreitung folder Mohlthaten auf fünftige Ges 
ſchlechter verbreitet ſich der Schall des Rubmes Überall, wo 
nur Spung und Mond leuchtet. Der Tibeter ſchmecke 
Friede in Tibet; ber. Sineſe genieße Heiterkeit in Sina; je 
ber, dieſem eidlichen Vertrage vertranend, halte denſelben 
heilig. Vor den Abbildungen der Gdtter und Beifen, vor 
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dem Angeficht der Sonne, des Mondes und der Sterne, vor 
dem geſchlachteten Dpferthiere befräftigen wir den Eid. 
Wenn Jemand diefen Vertrag nicht befolgen wird, dann 
treffe Strafe den Meineidigen. Der Beherrſcher von Tibet 
and die finefifhen Gefandten verbeugen ſich bis zur Erde, und 
ſtellen den hier genau gefhilderten Verttag auf. Die Tugen⸗ 
den beider Herrſcher werden ewig bei der Nachwelt ertdnen, 
und die Unterthanen das über fie ausgegoffene Heil preiſen.“ 

Aus der Geſchichte der tanifhen Dynaſtie ſieht man, daß 
im 3. 821 nach 8. ©. der tufanifche (tibetiſche) Herrſcher 
einen Gefandten nad Sina ſchickte und den Vertrag in. Vor⸗ 
flag dringen Lich, worin man von fincfifcher Seite willigte, 
worauf der Geſaundte Linjuan’din, nebft dem tufaniſchen Ges 
fandten Lun'nolo fih im die tibetiſche Hauptſtadt begaben 
und dort den eidlichen Vertrag abſchloſſen. Zu derfelben Zeit 
wurde auch dieſer Stein errichtet *). 
\ U. Oldek op. 


vH 
Nachrichten 
über 5 
Oſt-Turkeſtan oder die Eleine Budarei. 
(9. F. Timtowpti’s Reife nah Sina Th. U. ©. 86 ff) 


nu Städte 


Jenſeits der im nordweftlichen Winkel Sina's belegeuen 
Feftung Zſiajui beginnen ungeheure Sandwüften, wo nie 
Baffer, Gras und Wohnungen geweſen find. Nacddem 
Zran’lun? die neue Linie unterjocht hatte, vereinigte er mit 
feinem Reiche ausgedehnte Länder im Welten, und fiedelte in 


*) Diefed in tibetifher und finefiiher Sprahe eingegrabenen 
Traktats erwähnt unter andern aud Herr Remuſat, in feinem 
gelehrten Werke: Recherches sur les langues Tartares I. 585, 
meint aber, dieſes Dental fiche am der Gränge beiden 
Länder. — 
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den der Graͤnze zunaͤchſt belegenen Orten Koloniſten an. Won’ 
Zeit zu Zeit vermehrten ſich diefe Kolonien, da dann für fle' 
eigene Verfügungen getroffen, und fie unter befondere Ver⸗ 
waltung geſtellt wurden. Zwei hundert Li (ungefähr 100 
ruffifche Werfte) von der Zeitung Zſiajui nady Welten liegt 
die Kreisftadt Juimuin, und noch weiter, ungefähr 300 Li, 
die Hauptitadt, oder fo zu fagen, Gouvernementsſtadt An’fi. 
Ueber 600 Werſte ſuͤdlich von diefer Stadt befinden fi die 
Städte Schaͤtſchſcheu und Dun'chuan: erftere eine Bezirks, 
letztere eine Kreisſtadt. Hier find die Saͤndwuͤſten noch 
furhtbarer. Das einzige Produkt derfelben find verfchiebene 
balbdurchficgtige Steine, nah Art der Feuerſteine. 

Gegen 900 Ki von An'ßi uach Welten liegt Komun, | 
die Hauptfladt des alten turkeftanifchen Fuͤrſtenthumes Kos’ 
mun, auf finefifch ‚Chemi *). 

In den Vorſtaͤdten der hier erbauten Feſtung ift immer 
eine große Menge von Kaufleuten und eine Ausfuhr von 


» MWaaren aller Urt, wie in einer großen Hauptſtadt. 


Pirfhan (im Alterthum die KHauptftadt des Fuͤrſten⸗ 
thumes Wigur) ift die Heinfte Stadt in Turkeſtan, aber das 
durch wichtig, weil die große Landſiraße durch felbige geht 
Von Komün ift fie 770 Li entfernt. 

260 Li mehr nad) Weiten liegt Turpän , auf mongos 
liſch Turfan'. Sie it die Hauptſtadt des Fürften vom 
Zurpan, dem 6 Städte gehorchen, nämlich Turpan, Nite 
fan, Liamzin, Suͤngim, Torum und Charächorfchfhe. Diefe 
Städte bilden die erbliche Herrſchaft bes Chotſchſhi oder Fürs 
ften von Turpän, dagegen in allen Äbrigen Städten der tur« 
keſtaniſchen Linie die. Beamteten von der finefifchen Megies 
rung eingefeßgt, und nach Ablauf der gefetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen Fahre gewechfelt werden. Nur Turpan allein ift ziem« 
lich beodftert; ‘aber die Zahl der Einwohner in allen 6 





*) Sol heißen: auf menaoliih. Denn die Sineſen veraͤndern 
die Namen ber Grängftäbte nicht; fpreden fie aber. zuweilen: 
ſdleqt ang. Chami:ift das abgetuͤrzte Wort von Ehal mil. 
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Städten. beträgt im Durchfchnitt nicht Aber 3000 Familien, 
von benen der größte Theil ſehr arm if. Im Sommer ift 
es bier fehr heiß; der Himmel flanımt, der Wind wirbelt den 
Staub in die Höhe. In SO. liegt eine Reihe Sandberge, auf 
denen weder Baͤume noch Gras wachfen; dort ift die Sonnenhite 
unerträglich, daher auch diefe Berge den Namen der feurigen 
führen. Im Winter findet weder ftarfe Kälte, noch viel 
Schnee Statt. Die Produfte dieſes Landes find: Korn, Hirfe, 
- Hanf, viele Arten Melonen, Waffermelonen und Weintrauben 
von vorzuͤglichem Gefhmad. Der Boden ift fett und erzeugt 
Baumwolle und Erbfen in Menge. Aber im nördlichen Theile 
von Turpan, auf eine halbe Werft von der Stadt, giebt es 
MWirbelwinde, welche’ fogar Efel und Hammel mit fortreißen. 
Auf der Südfeite befinden ſich Fahle Steppen, wo wilde Kas 
meele und wilde Pferde in zahlreichen Heerden weiden. In 
- SW., in einer Eutfernung von 500 Li, liegt die türkifche oder 
tartarifhe Stadt Lobnor. Die ganze Entfernung von Pit⸗ 
Than nach W. bie Ilzi auf 4000 Li, von Ilzi nach S. bie 
Kltin-Tibet auf 5000 Li, und cbenfalld gegen 4 bi 5000 fi 
nad O. iff ein ganz unbewohntes, mit zahllofen Quellen bes 
beeftes Land. Dort. ficht man eutweder Fable Steppen und 
Sumpflaud, oder fenkrcchte Berge, mit ewigem Schnee bes 
det, Wildniffe und Flüffe Es if Fein Pla, wo nicht cine 
Quelle wäre, bald. in der Geſtalt eines aufgehängten Spiegels, 
bald wie herabftärzende Mafferfälle, bald aus der Erde empor⸗ 
ſteigend in unzähligen Waſſerfunken gleich Perlen; das Waffer 
iſt Hier größtentheild geld. Alle dieſe Quellen und Flüffe, die 
von der Sübfeite der Schnecherge längs der neuen Linie nach 
SO. fließen, vereinigen ſich endlich im Lobnor. An diefem 
Sec liegen zwei Flecken, jeder mit 500 Haufern. Die Bes 
wohner derſelben befchäftigen ſich weder mit. Ackerbau noch 
Viehzucht, ſondern nur mit Fiſchfang. Leinwand weben fie 
aus wilden Hanf; Pelze verfertigen fie aus Schwaneuhaͤuten; 
fie ſprechen türkifc: pder tartariſch, find aber Feine Muhams 
medauer. Wonn ſie in die Stadt Korla Fommen, fo Tönnen 
fie woder-Brod noch Fleiſch cffen, indem ihr Magen beides 


ober bie Beine Bucharel. 2ar 


zuruͤckſidßt. Sie reifen nur nach Korlü, weil In dieſer Stadt 
viele Fiſche zu haben find, 

. Charafchagar, auf- mongolifch Eharaſchara, iſt 870 Li 
von Turpan entfernt. In dieſer Stadt wohnen ſowohl 
Turfeftaner als XorgoutensKalmuden. Der Bezirk diefer 
Stadt ift groß. Das Gebirge Tſchſhurdüß oder Julduß hat 
gegen 1000 Ki im Umfange, iſt reich an Wichweiden und 
gutem Waffer, aber auch an wilden Xhieren, und ift zum 
Nomadifiren geeignet. Das fanfte Strömen des Fluſſes 
Chaidu iſt fehr geeignet zum Bewaͤſſern der Zelder; daher 
diefe Gegenden von jeher bevölkert wareh. Die Felder find 
mit Fruchtbäumen und Korn befeßtz gewöhnlich nennt man 
diefes Land das reiche. Die Siungaren befaßen zur Zeit 
ihrer Macht diefe Gegenden und hatten hier ihre Viehwei⸗ 
den. Die befiegten Turkeftaner Fonnten dies Ungläd nicht 
ertragen: einige kamen um, andere flohen; daher dieſes 
Land gänzlich veroͤdete. 

Von Biugiur nad) W., gegen 300 fi, liegt bie Statt 
Kutſcha. » Ueber 1000 Stadtfamilien, Bürger und Land 
leute, ftellen ber Regierung jährlih 2000 Säde Korn ale 
Abgabe für den Proviant der Garnifon; 1080 Ginen 
Kupfer, welches nach Ufh in die Münze geſchickt wird; 
200 Ginen Salpeter und 300 Ginen Brennfchwefel, welches 
beides nach Ili ®) geſchickt wird, um Pulver zu bereiten. 
Das Gebiet der Stadt ift groß; die Stadt gilt für den 
Schluͤſſel zu den Turkeſtanern der neuen Linie vom der 
Seite Sina's her. Nah einigen 10 Li's füdlich folgen 
kahle Steppen; und nach drei Tagereiſen zu Pferde kommt 
man zu herrlichen, aber unbewohnten Bergthälern, reich an 
wilden und reißenden Thieren. Weiter nah Süden find 
Suͤmpfe, die fi) bis zum LobnorSce erfireden. Die Er 
zeugniffe des Landes beitchen in Raventuch, Kupfer, Ealpır 
-ter, Brennfehwefel und Salmiak, Die Berge, in denen der 





*) Ni, eine Stadt am Fluffe gleiches Namens, in der gleiches 
Aigen. drdbiuz, welche ehemals bie Giungarek hieß. 
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Salmiak gewonnen wirb, liegen an der Nordſeite der Stadt 
und haben viele Selfenhöhlen. Im Fruͤbling, Sommer und 
Herbſt ſieht man iu dieſen Höhlen Flammen, gleich einer 
großen Menge angezündeter Lampen; aber es ift ſchwer bis 


zu ihnen zu gelangen. Im Winter bei ftarfem Froſt und - 


bohem Schnee, erlöfchen die Flammen, Dann gehen die 
Einwohner der Gegend, welche den Salmiak fammeln, nas 
end in dieſe Höhlen. Regen findet hier felten Statt; nicht 
mehr als ein Mal, hoͤchſtens zwei Mal jaͤhrlich, und auch 
dann unbedeutend, in manchen Jahren auch gar nicht. Sels 
der und Gärten muß man begießen. Es giebt weder Bruns 
nen noch Quellen, aber auf der Weſtſeite fließt der große 
Strom Ergol. Die Zurkeftaner verftchen fehr gut die Kunft 
durch Kanäle das Waſſer abzuleiten; daher ihre Gärten und 
Saaten fehr eintraͤglich find. Alle Früchte gedeihen reichlich. 

uſch *) liegt 1000 Ki weſtlich von Kutſcha. Die 
‚Stadt liegt an den fädlichen Bergen. Ein großer Fluß bes 
waͤſſert die Nordſeite von Ufch, welches früher fehr volfreich 
und unter den Sjungaren in blühendem Zuftande war. 
Hier befindet fich auch ein Muͤnzhof. Das Kupfergeld, Nas 
mens Pul, wiegt ungefähr eine Drachme und zwei Theile 
Silber; die Charapulen **) find ebenfalls noch in Um⸗ 





*) Bon der ffemipalatinffifchen Feſtung (an ber ſſibiriſchen Linie) 
bis Kulfha rechnet man nicht über 9oo ruſſiſche Werfte über 
die fehr hohen tarbaganifhen Berge, Die Staramanen entgehen 
aber großen Schwierigfeiten, indem fie dieſes Gebirge umaehen 
und den an der’ Südfeite .befindlihen Berg Ehamar dabun 
orgedirge des Berges) pafliren, der fogar fahrbar iſt. — 30 
Werſte von Kul'ſha befindet ſich die Feftung Kurcha, die eine 
feinerne Mauer hat; dort, und nicht iu Kul'ha wird ein ber 
deutender Handel getrieben ; dort befindet fih auch ein finefie 
fer General-Gouverneur mit 20000 Mann. 

**) Charaoul, d. h. ſchwarzes Geld. So nennen die Turfeftaner 
die finefiihe aus Meffing gefchlagene Minze, weil fih in der— 
felben über #5 Zufaß befindet. Die turteftanifchen Pulen werden 
aus Kupfer gefhlagen, und haben eine andere Form ald die 
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lauf. Das Gebiet von Uſch ift groß; es erſtreckt ſich im N. 
bis zu den Glettſchern, im Süden fließen fanfte Ströme durch 


fruchtbare Ebenen. Die vier Städre Ufch, Mfn, Pai und ' 


Sfairam bilden einen Kreis. Das Kand beficht größten, 
theils aus vortrefflichen Vergthälern und großen mit Schilis 
rohr bewachfenen Plägen, wo die Bergkirgiſen umherziehen. 
Die Ausländer. welche des Handeld wegen hieher kommen, 
muͤſſen den soten Theil jeder Waare in natura entrichten. 
Im Jahr 1775 erhielt Ufch den Namen Zunnie, 

200 Ki von Uſch liegt die zu deffen Kreife gehdrige Stadt 
Akſu, die ganz unbefeſtigt ift *). In derfelben befinden 
fich gegen 6000 Käufer. Hier if ein Zollamt, welches vom 
allen Voͤlkern, bie and den entfernteften Gegenden 
kommen, den Zoll erhebt, fo wie von den Singen, t.  . 
den Städten des Innern fommen, von den oͤſtlichen und 
weſtlichen Turkeſtanern, Kaſchemirern, Indiern, Taſchkentern 
und Kirgiſen **) von 30 Stuoͤcken oder Dingen eines. Die 


Kaſchewirer zahlen in Erwägung ihres bedeutenden Hau⸗ 


deld, von 40 Städen Eines. Die Felder find hier groß 
und fruchtbar; Linfen oder Seſam, Waitzen, Gerfte, Hirfe, 
Erbfen und Baumwolle gedeihen überall. Die Frucht- und 
Gemüfrgärten find vol Pfirfihe, Apritofen, Birnen, Grar 
naten, MWeintrauben, Aepfelu, Melonen, Waſſermelonen und 


ſineſiſchen. Auch in Rußland waren früher Münzen, die Pu⸗ 
ten biegen. 

*) Auf dem Wege von Kul'ſha nah Alu befinden ſich, mie 
man fagt, vier Hüttenwerke, wo Kupfer, Eifen und Gußeiſen 
verarbeitet werden ; die Arbeiter find Im Allgemeinen Sklaven, 
die, ihrer Verbrechen halber, aus den innern Provinzen Sina’s 
hingeſchiet werden. 

**) Ein Kaufmann aus Kabul, ber im Jahre 1808 in Oft-Tur: 
feftan war, verficherte, daß die Kirgifen (der Großen und Mitt: 
lern Horde) zu dem von den Sineiey bei der Etadt Kul'tſchſha 
errichteten Kaufbofe über 30,000 Hammel, 5000 Pferde, auch 
gegen 5000 Ochſen und Kameele trieben und dort gegen ſchlechte 
baummollene Zeuge vertauſchten. 
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allen Arten Gemuͤſe. Die Einwohner find Überhaupt alle 
wohlhabend. Die Hausthiere: Ochfen und Kühe, Schafe, 
Kameele und’ Pferde, finden ſich in großen Heerden. Eine 
Menge geſchickter Meifter bereiten in ben Fabriken ein 
Baummolfenzeug — Bumafejaz vorzäglich find die Ars 
beiten in Jaspis; ausgenähte Zaͤume und Sättel aus Nenns 
thierhäuten werden durch alle Städte Turkeſtans verſandt. 
Die Einwohner find gutmüthig, aber wie alle Zurfeftaner 
febr progeßflchtig und zu Empdrungen geneigt. Durd) die 
Stadt führt die große Landftraße, daher an finefifchen und 
andern Kaufleuten Fein Mangel it; insbefondere ſtroͤmt am 
Markttagen viel Volks herbei und es werden viele Waaren 
angebracht. Hier befindet ſich ein ‚von der ſineſiſchen Res 
gierung ernannter Ambau, von Obriften-Rang , der die Paffe 
der Anlommenden und Abreifenden befichtigt und über die 
gute Ordnung wacht. Er wohnt in einer befondern Vors 
ſtadt, welche Gulbak heißt; bei ihm befinden ſich 3000 
Mann Truppen. 

Jarkian' *) oder Sarkent iſt eine von den großen 
Städten am ber turkfeftanifehen Linie. Seitdem, diefes Land 
unterworfen worden, wird jährlich von den Einwohnern am 

. Kopffteuer. erhoben *#) 35,370 Unzen Silber, 30,540 Saͤcke 
Korn, 30 Unzen Gold, 800 Ginen Vaumdl; an Abgaben 
1649 Unzen Silber; was alles für den Unterpalt der Stadt 
Garniſon aufgeht. . Ferner wird von den Turkeſtanern erhos 
ben 57,569 Städe Baummollenzeug, 15,000 Ginen Baums 
wolle, 1432 leinene Säle, 1297 Bund Stricke und -3000 
Ginen Kupfer: alles dieſes wird nach Ili gebracht. Das Ges 
biet aon Jaskian' ift eben und groß. Im O. graͤnzt es an 

_ , uſch 

*) -Jarkian? heißt eigentlich Jaarkian', und war früher bie Haupt⸗ 
ſtadt von Oſt⸗Turkeſtan. Diefe Stadt liegt an dem großen 
Fluſſe Jarkian Darija, 

H In Jarkian' find 32,000 Gtenetpflihtige; man ſagt aber, 
daß nur der achte Theil der Einwohner in die 
"len eingetragen ſei. nn 
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Uſch und im W: an Badagſchan *), im S. 'erfiredit'es 
fi) bis Choton, im N. gränzt es an Kaſchchar, in SW; 
an’-ausländifde Gebiete. In Jarkian' zählt man 19000 
Häufer ;-in-ven Übrigen von bemfelben abhängigen 9 Staͤd⸗ 
tem, in jeber gegen 1000. Die beinahe 4500 Mann ſtarke 
Garniſon lept in einem Theile der Stadt; der übrige Raum 
ift von den Turfeftanern befet, und nirgendwo findet man 
einen leeren Platz. Die finefifchen Kaufleute aus Schan'ſi, 
Schaan'ſi, Tſchſchezſian und Zfianfi kommen, ungeachtet de6 
"weiten Weges, hieher; auch finden fich hier viele Auslaͤu⸗ 
der aus An’zfirfchfchen, Kaſchemir und andern Orten. Der. 
10 Li lange Marktplag ift an Markttagen ganz mit Mens 
ſchen und Waaren bedeckt. Dort ficht man alle moͤglichen 
Koftdatkeiten ,. eine Menge Vieh und verfchiedene Fruͤchte. 
Die Einwohner find frichliebend, fie achten die Sinejen und 
ehren deren Beamtete; aber fie find von Natur fchächtern, 
Sie lieben‘ allerlei Tafchenfpielerfänfte und Schmaufereien; 
die Mächtigen bedruͤcken die Schwachen, und die Richter 
Bereichern fich durch Gemaltthätigkeiten. Wenn ein- armer 
Lurkeftaner ſich etwas Vermdgen erwirbt, ſo ſuchen -diefe' 
es auszufaugen. Daher ift die Stadt wohl fehr bevoͤlkert, 
äber es giebt wenig Wohlbabende. Die Produkte beſtehen 
in Mais, Hirſe, Rücengewächfen und vorzůglich ſchmad⸗ 
haften Srhchten. ö 
Hier iſt ein Fluß °®), in welchen man Japiofteint · dey 
findet; die großen Steine haben ungefähr einen Fuß, "die 
Heinen gegen zwei Zoll im Durchmeſſet, uud wiegen. zuwei⸗ 
Ten gegen 12 Pud. Sie find nicht von gleicher Farbe: es 
Von dieſem Gebiete wird weiter unten die Mede fein. . 
Weunn dies der Fluß Choton iſt, an welchem die⸗Stadt alei⸗ 
6 Namens liegt, fo erzählen Yngenzengen, daß derſelbe in 
feinen Waſſern das reinfte gediegenſte Bold mit ſich führt, 
weldes bie dortigen Einwohner ‘auf verſchledene Weife gewinnen, 
wer) Es iſt der Dow der Sinefen, f. Abel Remusat Recherohes sur 
la Pierre de Ju est le Jaspe des Ancimas. in feiner Hiteire dola 
Ville de la Kotan. Paris 1020. p. 106 - 239. . . 
Heetbe. sten Wand, 1825. ufer Hefe J 15 
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giebt ſchneeweiße, dunkelgrasgruͤne, wachsgelbe, zinnoberrothe 

und tuſchſchwarze. Die weißeſten mit rothen Flecken und 

die gränen mit Goldadern, gelten für Die vorzuͤglichſten; 
aber dergleichen Steine find felten. Diefer Jaspis ‚wird auf 
folgende Weife vom Grunde des Fluffes gewonnen: in der 

Ferne vom Ufer fteht ein Beamteter, und ganz nahe am 

Ufer ein Offizier der. Gamifon: 20 bis. 30. Zurfeftaner 

die gut unterzutauchen verftehen, ſtellen ſich einer neben dem 

andern, quer in ben Fluß, gehen durch ‚denfelben und fuchen 
die Steine mit den Füßen; fühlen fie einen, fo.tauchen fie 
unter, . holen ihn hervor und werfen ihn ans Ufer. Dann 

- fchlägt ein Soldat ein Mal auf die Trommel, und die Offis 
ziere machen ‚auf dem Papiere einen rothen Punkt. Nach— 
dem die Taucher aus dem Waſſer gelommen ,. fordert man 
ihnen nach der Zahl der Punkte die Steine ab. 

330 Li son Jarkiau' ift der Berg Mirtſchſhai, der 
ganz aus verſchiedenfarbigem Jaspis beſteht; aber von Au⸗ 
Ben, und theilweiſe auch im Innern befinden ſich rohe Feld⸗ 
ſteine. Wer reinen Jaspis von der beſten Güte, und dazu 
in ‚größerer Menge gewinnen will, muß auf die höchften und, 
fteilen Gipfel des Berges gehen, welche ein Menſch durchs 
aus nicht erflimmen kann. Die Turkeſtaner, mit Juſtru⸗ 
menten verfehen, und auf Ochſen reitend, ſchlagen die Steine 
ab, ‚welche, dann. herunterfallen. Dies iſt der. fogenannte 
Berg⸗Jaspis. Jarkian' ſchickt jährlich im Fruͤhling und 
Hexbſt 7 bis 10000 Ginen von dieſem Jaspis an den pe⸗ 
kin ſchen Hof. Der jarkian'ſche und, chotonſche Jaspis, der 
in den Fluͤſſen Jurunkaͤſchi und Chara⸗kaſchi in unbeſtimm⸗ 
ter Anzahl :gewonnen wird, iſt nur für den Hof beſtimmt 
und wird von einer Station zur andern bis Pekin zu Lande 
transportirt; bie Verfendung für Privatperfonen ift durchs 
aus verboten. Obgleich nun. deshalb bei den Wachen und 
Stationen firenge Nachfuhungen angeftellt werden, fo fins 
den doch die. Turkeftaner- und die Kaufleute allerlei Mittel, _ 
diefes „Verbot: zu umgehen, fo baß ‚man dieſen Mißbrauch 
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nicht ganz heben Tann. ‘700 &i füdlich vom Pier liegt die 
Stant Izi. on 
Kaſchchar ift eine bedeutende Stadt an der turfeftanis 
ſchen Linie, die von Sſemipalatinsk 1000 Werſte, was eine 
Z35taͤgige Karawanenreiſe erfordert, entfernt iſt. Alle Bes 
wohner von Oft-Turkeftan werden von den Ausländern Kaſch⸗ 
charen genannt, daher man davon auf die Grdße der Stadt 
fließen Fann. Dieſer Ort dient zur äußerften Gränze der 
weftlichen Gegend, und ift im Norden von cinem Schnee 
gebirge umgeben; jenfeits deffelben liegen auswärtige Käns - 
der. Hier werben jährlih 360000 Pulen *), oder 36000 
Unzen Silber und 14000 Säde Korn erhoben. "Alles dies 
ſes geht für den Unterhalt der Stabtgarnifon auf, welche 
10000 Mann ftark, unter dem Befehl cines Zfianzfiyn oder 
Kriegsgouverneurs fteht. Zuweilen fammelt man für die 
Abgaben 10000 Städe Leinwand ein, welche nach Ili zum 
Gebrauch verfchict werden. Bon ben Mbgaben wirb ber 
zehnte Theil eingefammelt ; das in natura Eingefammelte 
wird nach dem Werthe verfauft und das Geld kommt in 
die allgemeine Kaffe. Die Verwaltung diefer Stadt befiehlt 
über 9 Städte. Der Boden iſt bier fett, reih an Korn 
und Früchten, die Fabrifarbeiten beftehen in Stoffen, Atlas, 
Grosdetours, in Silber und Gold und in Leinwand ; die 
Produkte der Erde find Granaten, Quitten, Melonen, Aep⸗ 
fel, Saft aus Frächten und Rofinen. Alle dieſe Produkte 
kommen als Tribut an den Hof zu Pelin. — Kaſchchar 
liegt neben einer Feſtung und iſt fehr bevölfert **n). Die 
Bürger find wohlhabend, verſtehen fehr gut Jaspis zu ſchlei⸗ 
fen und Golbarbeiten zu verfertigen; der Kaufleute giebt es 
genug ; der Kandel ift im blühendften Zuftande; eine große 





*) Ein Pul beträgt 4 ſineſiſche Tſchechen; und ein Tſchech beißt 
im türfifgen Jarmal. Der Bf. diefer Befchreibung hätte das 
Wort Zarmak gebranden können: denn 1000 Jarmals oder 
Tſqhechen find eine Unge (2.Nubel) Silber. . 

”*) In Kafhcher rechnet man gegen 16,000 Gteuerfähise: 
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Menge Volker ſtroͤmen hier zuſammen; das Zollamt iſt auf 
dem Fuße, wie in Akßu. Die Kaſchcharen find im Wohl⸗ 
leben. Man findet daſelbſt viele Frauen, die gut zu fingen 
und zu tanzen verftchen ... dergleichen werden in reichen, 
Häufern viele gehalten, und hier werden, eben fo wie in 
Sina, Sängerinnen aufgezogen. Die Kaſchcharen find ges 
borfam, fürchten die Geſetze und achten die finefiihen Beam 
teten, find aber ungebildet. 


An'ziſtſchſhaͤn. Mit diefem Namen bezeichnet 
man ein Gebiet *), deſſen Chan einer der bedeutendften in 
der weitlichen Gegend, d. h. von Sina aus, ift. Er bes 
berrfcht 4 große Städte: 1. Eogäni, welches über 30000 
Häufer hat, und zur Hauptftadt bes Chans dient; 2. Mers 
golän, wo gegen 20000 Häufer find; 3, Naiman, mit nicht 
weniger als 10000 Käufern und 4. das unbedentende Städt 
chen An’zfirfhfhan, in welchem gegen 1000 Familien le— 
ben. Im Jahr 1758 ergab fi) der Chan von An’zfitfche 
fhan unter Sina’ Schuß. Weſtlich von den Kirgifen woh⸗ 
nen die Au'zſitſchſhanen in Städten und Fleden , befchäftis 
gen. fih mit Aderbau und Gartenzucht. Die Erde ers 
zeugt Hirfe, Erbfen und Früchte aller Art. Die dortigen 
Pfirſiſche gelten für vorzuͤglich. Es giebt Hornvieh und 
Pferde und de Einwohner befchäftigen ſich mit der Jagd; 
fie laffeu fih die Haare nicht wachſen, und effen Fein 
Schweinefleifh. Sie tragen Armjak's **) und vieredige 
Huͤte ohne Krempen, haben große Neigung zum Handel und 
trogen des Gewinnſtes - halber der Rauhigkeit des Winters 





*) Unter dieſem Namen befchreibt der finefifche Geograph, mie 
es fheint das Gebiet, von Kofan, denn unter den 20 Gtädten 
deſſelben befinden fi Mergolan, Numingan, An’dishan. Man 
vergleiche bie am Ende folgenden Nachrichten über Kofan, mitge⸗ 
theift von einem kabulſchen Kaufmann, der jene Gegenden bes 
veift hat, und nachher lange in St. Petersburg lebte. 

**) Arial, eine Art kamelottenen Kaftans oder Sclafrocs. 
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und alten Gefahren, bleiben auch deshalb ein Jahr und lan, 
gen aus Ser Heimath entfernt. 

Die Zurkeftaner aus verſchiedenen Städten nenten ſich 
Anzfitſchſhanzen, fo wie die Bewohner von Oſt⸗Turkeſtan 
aber: bu einen Bucharei, fi ch Kaſchcharen nennen. 


) Klima, 


In Oſt⸗Turkeſtan wehen im Fruͤhling und Sommer 
Häufige, aber nicht ftarke Winde, die weder ben Sand aufs 
wehen noch Bäume ausreißen. Efpen, Weiden, Pfirfich 
bänme, Aprikoſen, Pflaumens, Birnens und verſchiedene Acps 
jdbäume, erwarten ‚nur Wind, um auszuſchlagen. So wie 
derſelbe zu wehen anfängt, werden alle Fruchtbaͤume mit Blühs 
ten bedeckt, und Früchte zeigen fich in Menge. uch bie 
Übrigen Baͤume belauben fich und befyatten die Erde. Nach 
ben. Winden fallen Nebel zur. ‚Erbe, welche fie fo anfeuchten, 
als. wenn ein anhaltender Megen gefallen wäre. Die Regen 
guͤſſe ſelbſt find Hier.(chählich ; zwar find fie‘ felten, fallen fie 
ober zur Blühtenzeit::der Bäume, wenn auch unbedeutend, fo 
welfen die Bluͤhten; giebt es aber einen flarfen Regen, fo 
find die Bäume wie in Del gekocht und Feine einzige große 
Zrucht bleibt übrig. 


3) Boden. . 
Die Erde ift fett und warm. Man fäet viel Winter 
waitzen. Mach der Saatzeit leitet man Waſſer in die Zur 
hen und dies heißt bewäffern. Wenn es im Winter Regen. 
giebt, und die Fruͤhlingsregen ebenfalls die Erde anfenchten, 
fo fürt man früher. Zugleich mit dem Korn ſaͤen die Tur⸗ 
Teftaner and) Melonen, theils in Kreifen, theils in langen, 
Reihen, Daher Die Felder von verfchiedenen Farben. fchillern. 
Zuweilen ſaen fie bie Melonen auch befonders., Im Sommer; 
0b, Herbft halt man es in ‚den Dörfern für die erſte Hoͤ⸗ 
ligpfeit, die Gäfe mit Melonen zu bewirthen. 
- Man Fan alle. Kornarten ‚fänn;. Horzüglich gedeiht 
Waigen, nächft diefem Mais und Baumwolle. Gerfte und 
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Hirt: werden zur zum Trasammintizr ur em Dice 
ferter, ſtatt der Beta gebrancht. Erim, Ehre, von 
fhisdene Grünigleiten aud Zcireii Ice zwar reifen, 
da bie Zurfeiianer fie aber nicht gem cñca. ĩe ji man wenig 
dasen. Sebald im Fräfiing des Eis aritdent, leiten fie 
das Waſſer ouf tie Zeider, und je built kifise nur ctwas 
troden geworben find, fangen ſie an, fie zu brarkeiten und zu 
beſacn. Bean ſich die Echẽringe auj einige Werſchock erhes 
ben, fo leiten fie das Waſſer hincin, um die Erde zu tränken. 
Das Unkraut wird nit ausgejätct. denn man glaubt, daß 
es die Achren kuͤhle. Welch eine ungegräntete und Licherliche 
Meinung *)! — Am gefährlichiten find die Fruͤblingsfroͤſte. 
Iſt «8 Talt, fo verlieren ſich die Schnecwafſer fpät; wenn 
aber die zur Saat guͤnſtige Zeit verfireicht, fo muß man don 
der Saatzeit bis zur Aernte bas Bafler aus ben Bergguels 
len leiten, damit das Korn gut Wurzel fafle und befeuchtet 
werbe. Aber die Erbe leidet leinen Regen: iſt berfelbe 
ſchwach, fo fällt nur das Mehl ſchlecht aus; iſt aber viel 
Wegen, fo werben bie Felder mit (falziger Erde) bededt, und 
es erfolgt Mißwachs. 


4) Produkte. 


Datteln. Sie gleichen den ſineſiſchen Datteln und 
find von hellgelber Farbe. Diefe Frucht hat ein brödelndes 
Fleiſch, einen ſuͤßen Geſchmack, und die Turkeftaner gebrau⸗ 
hen fie zum Säuern des Weines. Die Togurab-Bäume ber 
been die fandigen Steppen, fo daß fie an manchen Stellen - 
ganze Wälder bilden, die einige 10 Xi lang find; aber diefer 

»as Holz nicht ‚dauerhaft, daher 
werden kann. Die Turkeſtaner 
nholz , weil fie ihr nur zum Hei⸗ 

Bei ftarker Sommerhige fließt 
ne ein Saft Hervor, der ſich gleich 


das unkraut auf den Felbern aus⸗ 


rum . 
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dem Vernflein verhärtet ®) und Toguraks⸗Thraͤnen heißt; 
aus der -ütte des Baumes fließt eine weiße Garbe, suis 
der Stärke, ‘und dieſe heißt Togurak⸗Seife. 
Der Jadaſchat oder Bezvar, ift fo 1 

man findet ihn von gelber, tother, weißer, 
ler Farbe und von verfchiebener Größe, it 

‚ und Pferde‘, in dat Köpfen der Schwei 
im Magen der Schweine **). Wenu d 
Regen bitten **#), fo befeftigen fie d 
Weidenruthe und ftellen ihn in reines R 
beſtimmt Regen ; bitten fie um Mind, 
einen Sad und Binden ifn an den Schn 

. wänfthen fie kuͤhles Wetter, fo. binden fie 
tel. Zr alle diefe Faͤlle Haben fie beft 
Art von Beſchwdrungen), welche, nach 
abergläubigen Turkeftaner, felten ohne de 
folg bleiben; "Die Turfeftaner, Torgout 
brauchen den Bezoar im Sommer, auf ı 
Abwendung ber Hitze. Bei den Kamen 
wirkfamer. . ‘ 

In Komun fäet man ein 

Es giebt gruͤnſchalige, grünflei 
nen; die füßen und aromati 
ſchlechter find die flächen und 
ſche. Die grünen gehdren zu 
hen, gruͤngeſprenkelten mit rt 





H er gleiht dem Kirſchharz. la 
“*) Bekanntlich ſchrieb man früher dem easıkıie <fo. genaunt 
von ber Bezoarziege) auch in Europa mediziniſche Kraft zu, 
bis fpätere Veodachtungen erwieſen, daß derſelde nur yon-ubelr 
verdauten Nahrungstgeilen herrühre. — (Der ueberf) 
“> Der finefifhe Reiſende widerſpricht fich hier ſelbſt, denn vor⸗ 
din war mehtere Male davon die Mebe, baß ber Diegen in Tur— 
Weſtan ſchaͤdlich ſel, warum ' folten dean die Turleſtaner um Rec 
» sen bitten? " (Der.lieberf). - 
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ſche, bilden die letzte Sorte, halten ſich aber länger, und 
dasern bis zum April und noch fpäter, die Bi Melor 
nen müffen, fo wie man fie abpflüct, verbraucht werden, 
deon fie halten fih gar nicht. - 

Chara Kutſchkatſch (der Staar), auf finefi Ih Tſchak⸗e⸗u, 
iſt ein kleiner Vogel, der einer Wachtel gleicht, mit rothem 
Sppyabel und rothen Füßen. Er lebt auf dem Glettfcher, 
fliegt in großen Schaaren und legt feine Eier auf dem Eife, 
Bei der. größten Kälte plagen die Eier von felbft und aus 
denfelben fliegen die Heinen Vögel hervor. () 

Biurgut, auf ruſſiſch Berkut oder Grif (Golbadler, 
Steinadler) ift ein ſchwarzer Adler, 2 bis 3 Fuß, hoch, mit 
‘großer Stärke in den Fluͤgeln. Er findet ſich in den ent⸗ 
fernten ‚turkeftanifchen Bergen. Von Badachſchan nach W. 
find, dieſe ſchwarzen Adler, Namens Sſuͤruͤm, noch größer 
und fnrchtbarer. Wenn fie fliegen,. fo bilden ſie mit ihren 
Fluͤgeln eine Wolke, Sie leben auf Bergen uud find vow 
ber Größe. eines Kameels (1). Mo .der- Biurgut durch⸗ 
flicgt, verbergen ſich die Menfchen in ben. Zimmern; oft 
ſchleppt er Pferde und Ochfen mit fi) fort. Seine Schwung 
federu, ‚die im aus den Flügeln fallen, find 8 bis 10 Fuß 
Tan 








Has, elue Art wilden Knoblauchs, iſt von der Groͤße 
elues Huͤhnereis; die Blätter find wie bei den Zwiebeln, 
Aber inwendig:tmicht. hohl; der Geſchmack ift ſcharf und 
füß. Gewoͤhnlich nennt man ihn die Sandzwiebel und die 

Turkeſtaner effen ihn gern. 

Der Sand» Bambus, gleicht dem Schilfrohr, aber 
ohne Knötchen, und ift inwendig hart. Er wirb zu verſchie⸗ 
denen ‚Urbeiten. verbraucht. 

Es giebt viele Schlangen und Storpionen. Wenn die 
Gerfte reift; ſtechen die Skorpionen oft in bie Finger, und 
zuweilen aud tödlich. » 

Au der wenen Linie giebt,.ed viele giftige Spinnen, 
Namens. Bio. Sig gleichen den Erdſpinnen, von Fanecl- 
brauner "Farbe und rund, mit acht Furzen Fuͤßen und pay 
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purrother Naſe ; wenn fie an Eifen nagt, fo boͤrt man eir 
new lauten: Ton. Der ganze "Körper ift gelblichgrün, und 
die. Haut durchfichtig, wie auf einem Seiden-Eocon. Sie 
finden fih am feuchten Orten, in Kanälen und in alten 
Erdwaͤnden. Die großen Spinnen find von der Groͤße cis 
nes Huͤhnereies, die Heinen von ber Größe einer Wallnuß. 
Wenn fih ein flarker Wind erhebt, fo verfaffen fie ihre 
Schlupfwinkel und laufen nad) dem Winde in die Zimmer, 
Sie laufen fehr ſchnell; reigt man fie, fo heben fie die Füße 
in die Höhe und, flürzen auf die Menfchen. Kriechen fie 
über den Körper eines Menſchen, fo darf man fie nicht ans 
rühren, fondern muß warten, bis fie weggehen, ſobald man 
fie aber anruͤhrt, fo fehen fie und das Gift dringt ſehr 
in das ſchnell Mark der Knochen (!) und Bis zum Herzen. 
Hüft man nicht gleich, fo fängt der Körper an zu faulen 
und der. Menfch ſtirbt. Wenn der Bio nur leicht beißt, fü 
muß man ihm fangen und zerdruͤcken; dann ift Feine Ger - 
fahr. Wenn er nach dem Biffe eine weiße Spinnwebe auf 
die gebiffene Stelle laͤßt, oder, zum Waſſer läuft und bläft, 
fo muß der Gebiffene unfehlbar fterben. Man kann ges 
fund werben, wenn man- einen Achun (Priefter) bittet, die 
Gebete zu Iefen ;- aber. ih babe gehört, daß die von dem 
Bio Grbiffenen einen Achun zu ihrer Rettung herbeiriefen, 
aber farben, bevor der Achun das Gebet beendigt hatte. 

In den Gebirgen und Steppen ſieht man überall Heer⸗ 
den. von wilden Pferden, Kameelen und Mauleſeln. Die 
wilden Ochfen find hier fehr. ftart nnd wild, Wenn der 
Jaͤger fie nicht auf ben erften Schuß tddtet, fo läuft er Ge— 
fahr zerriffen zu werden. Es giebt aud wilde Hammel 
(Argali's, auf ſineſiſch: Linjan) mit großen Köpfen und 
langen gewundenen Hoͤrnern; ihr Fleiſch taugt nichts, aber 
das Zell ift warn, und bie Turkeſtaner machen ‚daraus 
Pelze. 

Schafals finden ſi ſich mitten in den turfeftanifchen Ges 
birgen. Sie find Ein Fuß hoch und ungefähr drei lang; 
und. gleichen fehr den Wölfen,. Sie laufen in Heerden, in 


234 Nachrichten über Oſt-Turkeſtan 


regelmäßiger Drdnung, wie Menfchen, wenn fle auf die 

Jagd gehen. Begegnen fie einem Thiere, fo fallen fie über 
daffelbe her und zerreißen es. Zuweilen fchießt man aus 
einem Hinterhalt auf fies hat man einen ober zwei getbdtet, 
fo nehmen die andern diefe Getöbteten in den Machen und 
laufen fort. In den Gebirgen, wo diefe Wölfe ſich auſhal⸗ 
ten, wagt ſich Fein‘ Tiger hinein. 

\ Die Turkeftaner haben Ledernliſe, die fie aus dem Aus⸗ 
lande erhalten; die Schale tft wie bei den unfrigen ®), aber 
der Kern ift grün, füßlih, hat einen feuchten Geruch und 
nicht den eigentlichen Geſchmack der Ledernuͤſſe. 

Zwiſchen Ili und Urumzi findet fi) der Fettvogel, 
von der Größe eines unbefiederten Küchleins; er -ift von 
ſchwarzer Farbe und fett. Wenn er auf das Dach eines 
Haufes oder auf den Hof fliegt, und fchreit, und man ihr 
mit irgend etwas anlodt, fo fett er fich auf die: Schulter 
oder auf die Hand. Man ergreift ihn und drückt ihn mit 
der Hand, fo’ fließt aus dem After, Bett hervor, worauf men 
den Vogel wieder fliegen läßt. (!) 


5) Gebraͤuche und Sitten. 


Einen Monat vor Neujahr fangen die Turkeſtaner an 
56 faften. Vom Ioten Jahre an darf niemand nach der 
Morgenröthe etwas effen, einige wagen es nicht] einmal: ih⸗ 
ren Speichel zu verſchlucken, und 'diefe gelten für fronm. 
Nach Sonnenuntergang, wenn fid die Sterne zeigen, barf 
jeder trinken und effen, aber Wein und Umgang mit Weis 
bern find verboten. Ale beten Tag uud Nacht, nachdem fie 
fih vorher den ganzen Körper gewaſchen. Die Mollah’s, 
und Achun's find enthaltfam bis ins Kleinlihe: Am erften 
oder Dtm Tage des folgenden Mondes, fobald Neulicht 
eintritt, hören die Faſten auf und man feiert das Neujahr, 
welches Shuzſi genannt wird, Am Abend bevor bie Saften 

, an 





*) D. h. wie bei den finefifhen. 
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aufhören, werden in der ganzen Nacht die Trommeln ger 
ſchlagen und auf Blafeinftrumenten gefpielt. Am Morgen 
reitet ber Statthalter "aus, vor ihm Kameele und Pferde mit 
gepngten Sätteln zu fünf bisfechs Paar, mit Fahnen, Trom⸗ 
meln und Muſik. Die Kalender (Mönche) gehen voraus, 
fingen und fpringen; ihnen folgen die Beamteten und 
Achun's in weißen, runden Häten; dann folgt die bemaffe 
nete Garde des Statthalters; fo ziehen alle in die Moſchee. 
Me Männer und Frauen aus: der Stadt verfammeln fi) 
in neuen Kleidern, um die Prozeffion mit anzufehen. Nach 
beendigtem. Gottesbienfte gehen alle in das Haus des Akim⸗ 
biak (Statthalter), um den Gluͤckwunſch zum neuen Jahre 
abzuftatten. Der Akimbiak bewirthet fie mit einem Mittags 
effen. Männer und Frauen tanzen, fingen, trinken und ges 
ben fort, wenn fie recht luſtig geworden find; dies heißt 
At (Beendigung! der Zaften). Bevor Oſt⸗Turkeſtan von 
Sina unterjocht ward, fehilderte ein Achun am Neujahrs⸗ 
tage, nach beendigtem Gotteödienfte dem Volke in einer Rede 
die Tugenden und Zehler des Akimbiak. Wurde er für tus 
gendhaft erkannt, fo behielt er fein Amt; wurde er aber 
vom Gegentheile überführt‘, fo ward er .von der Verfamms 
lung abgefegt und getöbtet, daher fih die Akimbiak's mit 
einer zahlreichen Wache umgaben *). Zwar wagen fie jeßt 
keine Eigenmacht; aber die Leibwache ift einmal eingeführt 
und wird beibehalten. An diefem Tage begluͤckwuͤnſchen 
und bewirthen die Turkeftaner ſich gegenfeitig, fo wie in 
Sina am Neujahrötage nach dem Ait, begeben fi) die Alim⸗ 
bial's wieder mit großem ‘Gefolge in die Moſchee, und an 
dieſem Tage jubelt ‘dic ganze Stadt ; dieſes Feſt heißt Kurs 
ban ait. Dreißig Tage nad) diefem Feſte begeben ſich bie 
Turkeſtaner zu den Gräbern ihrer Verwandten, wo ein Gots 





H Diefe Sitte if uralt und dauert noch fort; aber niemald ft 
ein Akimbiak getödtet worden. Der allgemeine Vorwurf muß 
dem Statthalter eine wichtige Lehre fein- 
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tesdienſt perrichtet wird. Viele fchneiden fih am Halle, 
zwiſchen dem Adamsapfel und der Haut ein, und legen eis 
nen Buͤſchel Zwirn hinein *). Das Blut fließt über den 
ganzen Körper und diefes, dem höchfiftarfen Geifte darge 
brachte Opfer heißt Ofchur. Abermals nach zehn Tagen ger 
hen die Turfeftaner, Alte und Zunge, Männer und Frauen 
in neuen Kleidern 'und mit Blumen, Die aus Papier gefchnits 
ten find, in die Höchftien Gegenden der Stadt. Weiber und 
Maͤgdchen tanzen ; die Männer halten Pferderennen, ſchießen 
mit Pfeilen, trommeln, fingen in Begleitung mufifalifcher 
Suftrumente, trinfen Wein und fangen an zu tanzen, wenn 
fie beraufcht find. So jubeln fie bis zum Abend und keh⸗ 
ren dann heim; dieſes Zeft heißt Noruß oder Nayrus. 


In den großen turfeftanifchen Städten ift auf der Oft 
feite ein hoher aufgeworfener Wall, wo täglich die Tromntel 
gerührt und auf Blafeinftrumenten gefpielt wird, Nach dies 
fer Mufif verbeugen fi die Mollah's und Achun's gegen 
Werten und verlefen Gebete, diefe heißen Nams;. Solcher 
Gebete werden täglich fünf verleſen, naͤmlich: beim Auf⸗ 
gang und Untergang ber Sonne, und die drei Äbrigen an 
andern Tageszeiten. Wenn irgend eine Freude oder ein Uns 
gluͤck ſich zuträgt, wenn hohe Beamtete eimpfangen ober bes 


gleitet werden, fo ertduen Muſik und Trommelſchlag auf dies” 


ſem Walle. 

Im S 1 seifen, werden fie 
‚von den Zur n zu fäuern. Mäns 
ner. und We it unter dem Schats 
ten der BA g, und fingen und 
tanzen bie Sonnenaufgang, da 
man dann i ſehen kann, Mit 





*) Das gefhicht zur Crinnerung an die Todten. Die "Männer 
ſchneiden ſich Löher-In die Ohren, und dem Mdamsapfel gegen: 
über am Halſe; die Weiber ſchueiden einen Buͤſchel ihrer 
Haare ab. 
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den reifen Pfirfichen klaͤren fie auch den Wein; aber dieſer 
wird dadurch etwas: fänerlich. 
Im Herbft, wenn die Trauben. ganz reif geworden, 


bereiten die Turkeſtaner aus benfelben einen vortrefflichen 


Wein. In andern Jahreszeiten bereiten fie Branntwein 
aus Gerfte und Hirfe. Das Säuern des Weines beitcht 
darin, daß fie Früchte im einen Kübel legen, und diefen 
zudecken; nach einigen Tagen fangen die rächte an zu faus 
Ien und fauer zu werde. ; dann bereitet man aus felbigen 
Branntwein, ohne einen Sauertaig zu gebrauchen. Dies 
heißt bei ihnen Aral. — Aus der gemahlenen Hirfe bereis 
ten fie einen trüben Branntwein, der ganz fo ausſieht wie 
Waffer, in welchem Mais abgekocht worden. Dies Getraͤnk 
heißt Bakßum, ift etwas fäuerlid, hat’ aber gar keinen Ges 
ruch und ift durchaus nicht beraufchend, Die Turkeftaner 
trinfen es gern und behaupten, daß es ein gutes Mittel ges 
gen den Blutfluß fei. 

Die Zurkeftaner haben weder gamitiennomen noch Ges 
ſchlechtsre giſter. — Vater und Sohn.achten und lieben eins 
ander; alle übrige "betrachten fich unter einander als ihres 
Gleichen. Knaben und Maͤgdchen werden zufammen erzo⸗ 
gen. Jede Ehe ift erlaubt, ausgenommen Mutter und Toch⸗ 
ter. Bei den Vermählungen und Werlobungen werde vom 
“beiden Seiten Verträge gefhloffen. Die Aeltern des Bräus 
tigams ſchicken zum Geſchenk Ochſen, Schafe, Leinwand, 
Inden alle Verwandte und einige Achun’s ein in das Haus 
der Braut, um den Ebekontrakt, abzufchließen welcher durch 
Gebete bekräftigt wird. Am Tage der Vermählung nimmt 
der Vater oder der Bruder der Braut fie vor ſich aufs 
Pferd, wirft ihr einen Schleier über, und führt fie unter 
dem Vortritt von Muſikanten in das Haus des Bräutigams. 
Um diefe Zeit läßt jedes turkeftanifche Mägdchen ihr Haar, wel⸗ 
ches gewoͤhnlich in 10 und mehr Flechten zufammengeflochten 
iſt, frei: herunterhängen ; einen Momat nach der Hochzeit 
kaͤmmt fie ipre Haarc durch, läßt fie Über den Rüden herab⸗ 
bangen und durchflicht fie mit rothen Baͤnderchen. Au den 
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Enden, die faft bis zur Erde reichen, werben rothe Faden 
befeftigt, welche Buͤſchel bilden. Reiche Frauen durchflech⸗ 
ten diefen Zopf mit Heinen Perlen, Edelfteinen, rothen 
Korallen und dergleichen. : Diefer Kopfput heißt Tſchat ſch⸗ 
bak. Arme Turkeſtanerinnen, oder diejenigen, welche Trauer 
haben, gebrauchen einen hellblauen oder grünen Tſchatſchbak. 

Der Genuß des Schweinefleifches ift den Turkeftanern 
aufs firengfte verboten; überhaupt effen fie nur das Fleiſch 
derjenigen Thiere, welche ordentlich gefchlachtet worden und 
alles Blut verloren haben. . 

Stirbt jemand, fo begeben ſich einige Kalender auf das 
Dach) des Verftorbenen, fingen vereint und Iefen Gebete. Im 
Haufe fett Jeder zum Zeichen der Trauer, eine Mütze vom 
weißer Leinwand auf. Zuweilen wird der Verftorbene ſchon 
den Tag nad) feinem Tode aus der Stadt getragen und 
verſcharrt. Bei den Beerdigungen finden für den Todten 
weder Sarg noch Kleidung Statt; er wird nur in weiße 
Leinwand gewidelt. Alle Verwandte verfammeln ſich im 
Haufe. des Verftorbenen zum Gebet, und jeder trägt nach feis 
nem Vermögen zum Begräbniß bei. Alles dieſes, fo wie 
auch bie Kleider und Sachen des Verflorbenen werden unter 
die Armen verteilt, um den Todten die Fünftige Seligkeit 
zu verfchaffen, und das Maaß diefes himmlischen Gluͤckes 
wird nach dem Werthe der vertheilten Sachen beftimmt. 
Die Trauer eines Sohnes um feine Aeltern, der Frau um 
ihren Mann, der Brüder und Verwandten dauert nur 40 
Tage. Die Turkeftaner ſchneiden ihre Haare nicht ab, und 
rafiren ſich den Bart nicht, nur den Schnurrbart befchneiden 
fie, um bequemer effen und trinfen zu Tonnen. Iſt ein 
Sohn 5 oder 6 Jahr alt, fo wird ein Achun gerufen, der 
mit einem Meffer das ſchmerzliche Geſchäft der Befchneis 
dung verrichtet, 

Ihr Obergewand hat einen großen Kragen und enge Aermel 
Bei den Männern wird der linke Rockſtoß uͤber dem rechten 
zugelnöpft; bei den Weibern find beide Rockſtoͤße offen; uns 
ter- dem Dbergewande tragen fie entweder kurze Schlafräde 
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bis an die Kniee, oder lange. Im Minter und Sommer 
tragen die Weiber Hüte mit einem Vorſtoß von Pelzwerk, 
in welches fie vorn zur Zierrath Federn ſtecken; die Männer 
tragen im Winter lederne Hüte, im Sommer aus Seidens 
zeug; auch ift das Obertheil des Hutes aus cinem karme⸗ 
finrothen Tuch mit. Krampen ans Sammet, 5 bis 6 Zoll 
boch; biefe Krampen find vorn und hinten fpitig und eben 
falls 5 bis 6 Zoll lang. Bei den Hüten der Männer find 
die Krämpen ſich ganz gleich, bei den Weibern ‚hängen fie 
hinten etwas herab; oben befindet ſich zur Zierrath eine gols 
dene Troddel. Ihre Fußbekleidung ift von roſenrothem Leder 
mit hölzernen Abſaätzen. Die Weiber tragen Schuhe ohne Has 
ckenſtuͤcke (Pantoffeln) ; im Sommer gehen fie barfuß. Die 
Achun's tragen 5 bis 6 Zoll hohe, mit weißer Leinwaud ums 
wundene Turbane. Es giebt uuch eine Art Melonen, die 
den turkeftanifchen Huͤten gleichen, und daher turfeftanifche 
Huͤte heißen. . 

Wenn die Zurkeftaner zufammentreffen, fo verbeugen fie 
fih nicht bis zum Gürtel, und knieen nicht nieder wie die 

- Sinefen. Wer einem Yelteren oder Vorgeſetzten begegnet, 

legt die Arme über die Bruft und beugt den Kopf nieder; 
diefer Gruß heißt Aplam. Nur während des Namaz wird 
knieend gebetet. Auch die Frauen beobachten den Aßlam. 
Wenn aber Aeltere den Juͤngern begegnen, fo berühren ſich 
Männer fowohl als Frauen mit ihren Schultern, was, für 
Höflichkeit gilt. Seitdem Dft-Turkeftan den Sinefen unters 
worfen ift, grüßen die Turkeſtaner die finefifchen Beamteten 
knieend. 

Die Graͤber der Turkeſtaner haben die Form der Saͤrge. 
Bei den Reichen ſind ſie von runder Form oder ſie laſſen 
Gewoͤlbe machen und decken ſie, zur Zierde, mit gruͤnen 
Dachziegeln. Die Grabmäler ſtehen vorzugsweiſe an den 
Landftraßen, damit die Reifenden für die Verſtorbenen Beten 
und für fie die fünftige Seligfeit erflehen mögen. 

Die Turkeftaner ziehen gern Adler auf. Die Armen 
halten deren einen oder zwei; die Reichen haben 20 bis 30. 
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Dieſe Vögel tödten Wölfe, Füchfe und wilde Ziegen mit ſol⸗ 
her Schnelligkeit, daß das Thier, welches fie erbliden, ihnen 
nicht entrinnen kann. Die Turkeftaner find Leine geſchickten 
Pfeilſchuͤtzen; werfen aber fehr gut mit kurzen Stdcken nach 
Hafen. 

Es gicht weder Maaße noch Gewichte. Das Heinfte 
Man Korn ift ein Hut voll; das größte wird nach Taga⸗ 
ren *) gemeffen; aber ein großer Sad heißt Patman *), 
Auf den Wagfchanlen wiegen die Turkefianer eine Sache nach 
dem Gewicht der andern. 

Zu den Schmaufereien wird eine Menge Vich gefchlach- 
tet. Kameels; Pferde und Ochfenfleifch gilt für die Haupt⸗ 
fpeife. Schaffleifh, Melonen verfehiedener Art, Kandiszuk— 

. Ter, Zuder in Broden, allerlei Backwerk, Fleifchtorten u. ſ.w. 
werden auf zinnerne, Tupferne und hölzerne Schüffeln gelegt 
und einzeln herumgegeben. Jeder nimmt fo viel er will ®**); 
dabei wird auf, verfchiedenen muſikaliſchen Inſtrumenten ges 
ſpielt, gefüngen, getanzt, gefchricen, nad) dem Takt in die 
Hände geklopft, und wenn alle ganz. betrunken. find, hat der 
Schmaus ein Ende, Mancyer fchläft ein, nachdem er fi 
vollgezecht, und trinkt von neuem, fobald er aufgewacht if. 
Die umhergereichten Früchte und Speifen werden unter 
die Gäfte und andere Perfonen vertheilt. Manche tragen, 

‚nah dem Schmaufe, einen Teil mit fich fort, womit der 
Wirth fehr zufrieden ift, 

Ihre mufifalifchen Inftrumente find: große und Heine 
Trommeln, Schalmeien und Slöten mit acht Deffnungen, 
liegende Harfen mit mehr als 50 Saiten, Guittarren mit 
fieben Saiten, von denen 4 aus Eifendraht, zwei aus Ges 
— çü⸗ darmen 

Tagar iſt ein Sae aus grober Leinwand, der ungefähr 4 Pud, 

d. h. 160 ruſſiſche Pfunde enthaͤlt. J 

**) Ein Patmar enthält 3 Saͤcke, in Kaſan beißt er Batman. 

“er, Die Turkeſtaner, fomohl als die Tibeter kennen bie jetzt 
weder Gabeln, noch die ſineſiſchen Stoͤkchen; fondern jede Nah: 
rung, in Pelin fogar die Maisgeäge, melde die gewöhnliche 

Nahrung tft, wird mit den Fingern genommen. 
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daͤrmen und eine feidene; 3 große umb Heine Geigen, Das ' 
Steigen und. Fallen, der ‚Töne flimmt mit dem Ton der 
Trommel uͤberein. Geſang, Tanz und die Veränderungen - 
am Ende der Berfe, werden ebenfalls -von der Trommel. 
beftimmt,. und -bei ‚diefem Miſchmaſch findet man doch, 
wenn man. qufmerffam zuhoͤrt, eine Ucbereinftimmung der 
Töne, welche nach Noten augegeben find. 


Die Zurkeftaner haben keinen erften Monat und Feinen 
erſten Tag: Der Anfang: des Monats beginnt mit Demi 
Eintritt des Neumondes; :30 Tage bilden einen. Mond! 
vollzählige und nicht: vollzaͤhlige Monate Fennen fie hichtzt 
12 Monate find ein Jahrz auch haben fie Feinen Schals 
monat. Ihr Jahr beftcht immer aus 365 Tagen. Das; 
Fahr wird nach den Märkten beſtimmt; alle“ 7 Tage i— 
ein Markt: 52 Märtrs Sitten ein volles Sen, welches 865 ° 
Tage hat. 

Die Mauern "DES 
ftampfter Erde, 3 bie 4° 
ein hölgernes Dad," mit 
uͤberſchmiert wird, und d 
haben dieſe Käufer auch 
reichen bis zum Dachſtuhle und werden mit Holz geheitzt. 
In den Wänden find Geftelle, um Sachen zu verwahren, 
In den Deden der Zimmer laͤßt man san. einer “oder an“, 
zwei. Stellen Oeffnungen, um das Sonnenlicht: durchzulaſe 

- fen *). Die Dächer find flah, fo daß die Menſchen auf-: 
denfelben. umhergehen · und Korn oder Früchte daſolbſt trock⸗ 
nen koͤnnen. Die Mauern. find dick, die Dächer duͤnn, das 
ber man nicht zu befürchten braucht, daß fie einſtuͤrzen 
Tonnten. Neben den Häufern find Gärten mit Leichen, 
vielen Blumen und Fruchtbaͤumen; zur Kühlung in der 





*) Diefe Fenfter haben Dedel, In den Mauern find nur fehe 
Beine Fenſter, gleich unſern Dacfenftern, aus Furcht var Dieb, 
ſtahl, der in Oft:Kurkeftan fehr gewöhnlich Hit. 

Semda. tor Wand. 1845. aper Hell, ’ 16 
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Sommerhitze werden Boſtan's gebaut *). Die Turfeftaner 
lieben hohe Gebäude; es giebt Häufer von 3 bis 4 Stock⸗ 
werfen, einige find rund wie die Jurten der Mongolen, 
andere viereckig; wenn der Plaß es erlaubt, fo wirb neben 
dem Hauſe eine Kapelle erbaut, um den Namaz zu verrich⸗ 
ten. Auf den Gottesädern finden ſich auch dergleichen Ka⸗ 
pellen. 

Wenn Mann und Frau ſich nicht vertragen, ſo duͤrfen 
fie ſich «trennen. Wenn die, Frau den Mann verſtoͤßt, fo 
darf fie aud feinen Strohhalm vom Kaufe mitnehmen; 
verftdßt der Mann die Frau, fo darf fie aus dem Haufe 
mitnehmen, was fie will ; fogar Söhne und Töchter werden 
getheilt; der Mann nimmt die Söhne, die Frau die Toͤch⸗ 
ter. Wenn die Frau im erſten Fahre nach der Scheidung 
von einem Sohne ober einer. Tochter entbunden wird, fo, 
gilt das Kind für ein in gefegmäßiger Ehe erzeugtes: aber 
die nad) Verlauf dieſer Zeit, gebornen ‚Kinder gehen. den 
Mann nichts an. Zumeilen kehrt die Frau nach einigen 
Jahren wieder zu dem erſten Mann zuruͤck, zuweilen ger 
ſchieht dies, nachdem fie in einigen Sahren mehrere Maͤnner 
gewechſelt hat. 

J * = * 

Bei biefer Gelegenheit halte ich es nicht für überfläffig, 
einige. Worte won zwei Ländern zu fagen, die zum Theil an 
Oſt⸗Turkeſtan aränzen und-in Betreff. des Handels mit Mit⸗ 
tels oder Ober⸗Aſia wichtig find. Diefe Länder, Kofan- und 
Badag-fhan, gränzen an den weſtlichen Fuß der beluriſchen 
Gebirge. Hier folgen einige Nachrichten, die von einem 
Augenzeugen herräßren. 


Kokan. 
Die Hauptſtadt dieſes Landes, Liegt füdlich von der ſſi⸗ 


— — 


Boſtaniſt eine Laube im Garten, mit Blumen umpfleny und 
mit einem Kanal umgeben. 
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biriſchen Linie. Zwiſchen derfelben. und ‚der, ruffifhen Ge 
fung Petropawlowßk werden 1500 Werſte gerechnet. Ka: 
rawanen legen mit Kameelen diefen Weg in 40 Tagen zuruͤck. 

Kolan oder Kobaut iſt jegt ein wenig befannter Name, 
obgleich er ein "ganzes Land bezeichnet. Die Zahl der in 
demfelben befindlichen Städte, die wenigftens einigermaßen 
diefen Namen verdienen, ift ungefähr zwanzig, naͤmlich: 
Kokan, Taſchkent, Turkeſtan, Chotfchfhent *), Numingan, 
Margolan, An’zfifhan **), Tachtu⸗ßuleiman, Jspara, Tſchar⸗ 
Zu, Falkar, Mattſcha Bendibadam, Beſcharik, Garitthepa, 
Arabteppa, Fora⸗kurkan, Kaßan, Ißpißkan und Arawan. 
Einige nehmen in Kokan 80 Staͤdte an; aber dies laͤßt 
ſich nur in dem Falle annehmen, wenn man alle mit einer 
Erdwand umgebene Staudlager der Hirten, von 10 bis 15 
Faden im Durchmeſſer, mit dazu rechnet, obgleich dieſe in der 
Landesſprache Kala, d. h. Feſtung, heißen. 

Die erwaͤhnten 20 Staͤdte haben groͤßtentheils nicht mehr 
als 400, hoͤchſtens 500 Haͤuſer. Die Bürger beſchaͤftigen ſich 
überhaupt mit Ackerbau, Gartenbau und Viehzucht. Das 
ungewöhnlich fruchtbare Land belohnt die Mühe ftets hun— 
dertfältig, und was die Lebensbedärfniffe. betrifft, fo haben 
die Einwohner alles im Ueberfluß. Daher hat ſich bei ihnen 
die Gewohnheit eingewurzelt,-alle Kornarten, Gartenfrüchte 
und Gemüfe nicht an die Neifenden zu verkaufen, fondern zu 
verſchenken; von reichen Leuten nehmen fie allenfalls zuwei⸗ 
len zwei ober brei Arfhinen von dem Baumwollenzeuge 

Riaſi an. 

Außerdem wird der Bertauf in Kofan durch den ganze 

lichen Mangel an Geld erfchwert; daher findet nur Tauſch⸗ 
, handel Statt, und in den Städten währen die Jahrmaͤrkte 





*) Die Stadt Chotſchſhent liegt in einer fhönen Gegend, auf 
fruhtbarem Boden, an dem großen Fluffe Sir, deffen Ufer mit 
Wäldern bebedt find; der ganze fanft fließende Strom iſt ri⸗ 
zum · Araſee ſchiffbar. 

Man vergleiche das früher über Aniſiſhan Gefeke, S. 22. 
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faſt ununterbrochen, Der vor ungefähr 2o Jahren herrſchende 
Chan Alim Fam auf den Gedanken , feine eigenen Münzen 
einzuführen, um die fo große Schwierigkeit im Handel aufs 
zuheben uud feine Unterthanen zu bereichern. Deshalb vers 
wandte er dazu alles Kupfer, welches ſich in feinem Lande bes 
fand, und dic von Schach Nadirs Feldzug übrig geblichenen 
Kanonen, Uber bei allem bem ift fehr zu bezweifeln, daß 
dm ganzen Lande Kofan die Summe des baaren Geldes cine 
Million betrage. 

Der Boden im Lande Kofan ift eben und fehr fruchtbar. 
Jegliches Korn und Baumwolle gedeihen im Ueberfluß. Die 
Brvölferung kann cine Million Menfchen berragen. 

Die Macht des kokanſchen Chans hat nur Wichtigkeit 
für die Kirgifen und Bucharen. Er kaun nicht fiber 20,000 
Krieger aufftellen, die nur fo lauge im Felde bleiben können, 
als dig mitgenommenen Lebensmittel dauern, d. h. 8, höchfiens 
20 Tage. Aber im Falle eines feindlichen Angriffs auf fein 
Laud Fann der Chan zu feiner eigenen Vertheidigung 50 bis 
60000 Mann aufftellen. Zwar liegen unter den Fenftern 
‚des Chaus 5 oder ſechs Kanonen, dic von Schach Nadirs Felds 
Zug übrig geblieben find, aber fie Können nicht benußt werden, 
da Kugeln und Pulver dazu fehlen. -' 

Badagfhan*). 

Bon Kolan His Badagſchan, 700 Werft, gehen die Karas 
wenen 20 Tage, Unterweges find bergige Gegenden, die jedoch 
eich zu paffiren find, bis auf die drei Durchgänge durch die 
Berge, wo jedoch die Laftthiere leicht und ungehindert durchkom⸗ 

men, Muf biefom- ganzen Flaͤchenraume übertreffen Luft, Erde, 

Wälder, Gras und Waffer an Güte alle Beſchreibung. Jus⸗ 

befondere iſt das Gras fo üppig und fur, baß man -c& nicht 

- wagt bie Pferde länger ald 40 Tage weiden zu: laffen, indem 
fonft ihr Untergang unvermeidlich ift. 

In dieſem gefegneten Lande wohnt ein unmiffendes, ars 

mes Volk, Namens Schignanl. Die Armuth, die anſpruch⸗ 








) Veraleiche: Bitter Algem. Erdkunde erfte Aufl. Ch. 2, S. 482. 
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loſe Sanftmuth diefes Volkes, werden felbft das wildefle 
Gemuͤth befänftigen, nur nicht die Tartaren. — Ihre raus 
berifchen Nachbarn, die Kofaner und Badagfchanen, fiberfals 
Ien ihre Dörfer, fchleppen deren Bewohner fort, und verkau⸗ 
fen fie entweder, oder behalten fie als Sklaven bei fi. Ihr 
regierendes Fürftlein, eben fo arm und ſchwach, als feine Uns 
terthanen, verfchont fie ebenfalls nicht, und fie find die Muͤnze, 
womit er die von dem durchreifenden Kaufleuten erhandelten 
Waaren bezaplt. Glücklich find diejenigen von ihnen, welche 
eine Stadt erreichen, und dort bei irgend einem in Dienfte 
treten. : 

Das Land Badagfchan hat feinen eigenen Chan, ber ſich 
in feiner Eitelkeit Mehmet Schad nennt, Er Tann nicht 
einmal 10000. Bewaffnete aufftellen. Bor 50 Sahren er 
oberte Achmet, Chan der Afganen, mit: 15000 Dann Reis 
terei das ganze Badagſchan in wenigen Tagen, und nahm 
fogar den Chan gefangen. Zu diefer That hatte cr eine bes 
fondere Urfache, welche in der Eiferfucht der abergläubigen 
Mufelmänner ihren Grund hatte. Der zwar ſchwache und 
unbedeutende Chan von Badagſchan befaß einen für die Mos 
bammebaner feltenen Schatz, das feidene Gewand Mohammeds. 
Achmet⸗Schach meinte, daß fein Ruhm ſich verdunfeln würde, 
wenn ber Fuͤrſt von Badagfchan den koſtbaren Schaß behalte; 
raſch begann er den Feldzug ; er unterjochte ganz Badagſchan 
und begnügte fich zulegt damit, feine Hauptftadt Kandachar 
mit Muhammeds Kaftan zu beehren, wo desfelbe hoc) jetzt 
den eifrigen Muhammedanern gezeigt wird. 

Von Badagſchan bis Kandahar führt ein befonderer 
Weg, dem zufolge die Entfernung zwifchen beiden Städten 
gegen 1000 Merfte beträgt. 

In Badagſchan kennt man gar Feinen Handelsumſatz, 
den Menfchenverfauf ausgenommen. An diefem Erwerbs 
zweige nehmen die Herrfher und Unterthanen Theil. Der 
erfte verkauft Alle, und feine Unterthanen find bei ihm eine 
gaugbare Münze; letztere verkaufen einander gegenfeitig, und 
diefer Menfchenhandel har fich ;His zu den finefifchen Staͤd⸗ 
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ten in Oſt⸗Turkeſtan ausgedehnt, wohin eine Meuge dieſer 
Unglüclichen zum Verkauf gebracht werden. Dieſes Uebel 
unter den Badagſchauern rührt von ihrer natürlichen Stumpfe 
heit und Unwiffenheit her, welche die Sinefen, bei der Erobes 
rung ‚von Oft-Turfeftan und bei der Vertilgung der Chotſch⸗ 
ſha's, ihrer Feinde, gut zu benugen wußten. Ai⸗Chotſchſha, 
vom Unglüd und von den Sinefen verfolgt, begab, ſich mit 
feinem Sohne unter den Schug des Chans von Badags 
ſchan, feines Glaubensgenoffen, der ihm allen nur möglichen 
Schuß verhieß. Allein der thörichte Badagfchaner, verbleus 
det durch die Hinterliftigen Verfprehungen und Gefchenfe 
der Sinefen, übergab ihnen das unfchuldige Opfer, welches 
von ihnen in Badagſchan getödtet ward. Der Sohn des 
erwähnten Chotfchfha entrann dem Tode, und verbreitete 
überall das treilofe Benehmen des Chan, der jeßt fammt 
feinem Volke von allen benachbarten Muhammedanern vers 
flucht wird, und diefer Vorwand giebt ihnen ſtets Veran: 
laffung ‚jeden Badagſchaner zu berauben und zum Sklaven 
zu machen. Dadurch iſt das badagfhanifche Volk in die 
größte Armuth und Schwäche gerathen. 

Die Stadt Badagfchan liegt in einer hohen und angeneh- 
men Gegend, und hat gegen 4000 Käufer. Der Boden if 


überall fett und fruchtbar, was die Einwohner gut zu benutzen 


wiſſen, fi) eifrig mit Aderbau und Gartenzucht befchäftigen, 
und ſich durch ihre Mühe großen Ueberfluß au Allem vers 
Schaffen, “ . . 
Die badagfchanifchen Berge hat bie Natur mit großen 
Schaͤtzen angefült. Man findet in .denfelben Gold, Edel 
fleine, wie; Rubinen, Amethyſten, Tuͤrkiſſe und Lafurfteine, 
von denen jährlich über 300 Pud gewonnen werden. Die 
Schachten finden ſich bei der Stadt Badagſchan. Uber je 
der, der die VBergarbeiten der armen fchächternen Badagſcha⸗ 
ner, welche mit ber größten Unwiffenheit geſchieht, anſieht, 
wird bedauern, daß. zur Eutdeckung der großen im dieſem 
Kande verborgenen Schäße, der europäifche, von Wiſſen⸗ 
ſchaft geleitete Verftand mangelt. Unter folder Leitung 


\ 
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wäre hier das wahre Vaterland alfer Koftbarkeiten aufzu⸗ 
finden. \ 

40 Werfte von der Stadt Badagfchan fließt der große 
Strom Amu, der in den Aralſee fällt, und fait bis zu fee 
ner. Quelle fchiffbar iſt. Zur beabfichtigten Eroberung der 
Bucharei befapl Schach Nadir, nachdem er Indien erobert, 
feinem Sfardar Tſchſhalail von Kabul: 1000 Schiffe von 
ungeheurer Größe zu erbauen, in diefe fette Sfarbar einen 
bedeutenden Theil feiner Truppen, feine Artillerie und alles Ges 
päde der Armee, Proviant und Fourage, und zog längs dem 
Amu, auf der rechten Seite diefes Fluffes in die Bucharei; 
Schach Nadir zog mit wen leichten Truppen auf der linken 
Seite. : j 

Jenſeits des Landes Badagſchan Iebt ein wildes, rohes, 
graufames und völlig“ unabhängiges Nomadenvolk. Sein 
Name ift Kaferi Bijapufch’ *), d. h. Treulofe im ſchwarzen 
Gewande, und diefe Benennung führen fowohl Männer ale 
Weiber. Diefer ‚Name bezeichnet. ihren wahren Karakter; 
denn.alle im geringer Anzahl durch ihre Nomadenpläge zier 
bende Neifende ‘werden von ihnen ohne Unterſchied und Scho⸗ 
nung getbdtet. Ihre Hordenlager find. in großer Entfernung 
von einander zwifchen Bergen und an:den Ufern der Fluͤſſe. 
Die Zahl.aller Kaferi ßijapuſch mag fi auf 40000 Maun 
belaufen. Sie haben. gat keine Pferde, aber dagegen cine 
große Menge Hornvieh.  Shre Waffen find Bogen und Pfeile;” 
Pulver und Schießgeroehre kennen fie niche. Ihre Armuth, 
Wildheit und Graufomktit hindern die Nachbarn, mit ihnen 
in freundſchaftliche Werhältniffe zu-treten. Die Badagſcha⸗ 
nen greifen fie oft an, rauben und verfdufen fie. Die Kaferi 

«Bifapufh find fo wild und roh, daß ſie ohne Meligiom und 
Geſetze leben. Die freigebige Natur hat ihre Weiber mis auſ⸗ 
ferordentlicher Schönheit begabt, welche (gleich der tfcherkeffi- 
ſchen) im. ganzen Orient beruͤhmt iftz aber eben. dieſe Schöns. 
heit reigt die Nachbarn fie zu rauben und für theuren Preis 
zu verkaufen. 

*) Vergleiche: Ritter Ag. Erblunde erfte Aufl. 1817. Ch. 1. S. 627. 
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Endlih muß man fagen, daß alle breit Wege, die aus 

« Norden nad) Indien führen, wie: 1. nad Kabul, 2. nad 

Kafhemir und 3. nach Pifchaur (Peichour) in den Ländern 

der Kaferi Bijapufch zufammenlaufen, daher man diefem Volke 

nicht ausweichen Tann. Ueber biefe Wege bemerken wir noch 
folgendes. 

I. Von Badagſchan nach Kabul dauert die Karawanen⸗ 
reife 25 Tage; die Entfernung beträgt gegen 800 Werft, und 
ſtets über Berge, wo große Schwierigkeiten zu uͤberwinden find. 

2. Der Weg von Badagſchan nad) Kafchemir ift für 
Karamanen noch nicht gewöhnlich. Aber es iſt bekaunt, daß 
Schach Sadi Suleiman, der von Mirvais vertrieben worden, 
dieſen Weg mit ſeinen Leuten in 11 Tagen zuruͤcklegte; die 
ganze Entfernung betraͤgt 600 Werſte. Obgleich dieſer Weg 
auch durch Gebirge fuͤhrt, ſo iſt er doch nicht beſchwerlich, 
denn ber Boden iſt fett und weich, reich an Waldung, Waſſer 
und Gras. 

3. Von Badagſchan nach Piſchaur reiſet man 20 Tage; 
die Entfernug betraͤgt 700 Werſt. Zwar fuͤhrt auch dieſer 
Weg durch Gebirge, belohnt aber:-diefe große Mühe durch 
große Bequemlichkeiten und Vortheile: denn nachdem man:. 
ohne alle Schwierigkeit 10 Werft in den Gebirgen zurädfges 
legt hat, geht die Reife auf den folgenden 10 Werften durch 
offene Thäler, reich an Wäldern, Waſſer und Gras. Durch 
diefe Annehmlichkeit diefer Gegend wird der Weg leichter und 
unmerklich abgekürzt. 

Aus eben biefem Badagfchan nach ber Stadt Labor (in 
Indien) iſt ſowohl über Kaſchemir als über. Pifchaur die 
Entfernung gleich, aber der pifchaurifche Weg ift weit beque⸗ 
mer und die Karamanen legen die Entfernung von 200 Wer⸗ 
fien, geößtentheils auf Ochfen, vor großen indifchen Karren ges 
fpannt, zurüd, — Von Lahor bis Multan, der Hauptfladt 
eines befonbern inbifchen Staates, reift man zu Lande in 
12, und zu Waſſer in 8 Tagen. . 

Aug uſt Oidekop. 
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Die wielen Kriege, welche Frankreich ſeit einem langen 

« Zeitraum uyt allen Nachbarſtaaten geführt, veraulaßten, um 
ter Ludwig XIV., die. Errichtung einer Anſtalt, ‚bei dor dig 
Materialien geſammelt und geordnet werden ſollteu, welche 
durch die Berichte der Feldberren und ihre Tagshisher, fg: wir 
durch andere gefchriebene Nachrichten und gezeichnete Danfieh 
luugen entftanden und bisher in verſchiedenen Haͤnden völlig 
zerſtreut vorhanden waten. Als ‚der. Schöpfer dieſes nuͤtzli⸗ 
chen amd wichtigen Juſtituts muß Lonvoit angtſehen werben, 
der / es im Jahre 1688. uuter der Benennung: Allgemeines 
Kriegerlltchio, Depot gensrehde.la Guerre, Ceine Venen⸗ 
nung, big ihm, als feinen Zweck vollkommen bezeichnend,. bis 
auf ben: heutigen, Tag geblieben: ift), ins Leben rief. 

Die Geſchichte und das Kriegswefen waren die beiden 
Hauptabtheilungen diefer Anfalt, deren Gefchäfte bie zum 
Jahre 1733 von Zivilbeamteten der oberften Militaisbehärng 
geführt wurden. Dann aber ward es unter die Leitung eines 
Senerald von hoͤherm Range geftellt, welchem Offiziere bes 
Generalſtabes zu den eigentlichen Arbeiten beigegeben wurden. 
Im Jahre 1761 wurde durch eine verbefferte Einrichtung fein 
Zuſtand dem gegenwärtigen naͤher gebracht. Man ſchloſt au 

Hertfa, air Wand. 1805. ae Heft. 17 
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die Hiftorifche Sammlang die geograppifchen Karten und topos 
graphifhen Zeichnungen und Plane an, die bis dahin unter 
der Aufficht und Leitung eines abgefonderten Korps von Inge 
nieursGcographen geftanden hatten, deffen erſte Einführung . 
in das Zahr 1691 fällt, dem aher bis zu dem gedachten Zeitz 
punkte ein Vercinigungspunft unter einem Oberkommando 
gefehlt hatte. 

Bei allen 'diefen, von Zeit zu Zeit verbefferten, Einrich⸗ 
tungen war der Nuten diefes Juſtituts nur gering und mo— 
mentan. Lange Zeit war cd nur ein todted Archiv, im wel 
chem wohl die unzmweideutigften Denkmäler des Nationals 
ruhms nnd bie reichfien Materialien fir Geſchichte, Kunft. und 
Wiffenſchaft des Krieges aufbewahrt waren, die aber wenig 
gebraucht und benutzt, kaum geordnet und nachgefchen wurden; 
woraus der Nachtheil entſtand, daß man nicht felten die 
merfwärdigften und ih gewiffen Zällen zur Einſucht nöthige 
ten Urkunden nicht mehr fand, weit inzwiſchen die Auffeher 
abgegangen waren, die ſit kaunten und zur Aufbewahrung 
Übernomtnen hatten, und Fein Real⸗Katalog augelegt wat, ber 
. in Erinnerung gebracht —8 ihre Auffindung eileichtevi 

itte. von 
In dieſem Zuftande vegetirte es bis zu Anfang des 1gten 
Sahrfunderts fort und hatte felöft während der Revolutivna⸗ 
ftürme der erften'acyt Jahte Keine fefte, geregelte Organifatiom, 
bis endlich "General Clarke flr eine kurze Heit an feine Spitze 
geſtellt wurde, nud, bekanut min den Abſichten der. neuen Die- 
gierung, für die größere Nutzbarmachung der Samnılangan:des 
Archivs, ſeinem Nachfolger, dem General Adbreoffy yinechnäßig 
vorarbeitete, 

Die Öffentlich befannt gewordenen Berichte des Kricgd 
miniſters und der im Jahre 1802 erſchienene zweite Baud 
der topographiſch⸗ militairiſchen Denkſchriften geben den Be⸗ 
weis? daß unter beiden fo chen "genannten Gefchäftsleitern 
yon dieſem Inſtitute alles geleiftet wurde, was die Staatsver⸗ 
maltung, in Beziehung anf die Kriegfüßrung, gewänfcht haste 
and. wünfhen konnte. Din die beiden Abe heilungen in 
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wildje es nach wie vor zerfiel, wetteiferten in der Thaͤtig⸗ 
keit, die Materien zu erſchoͤpfen, und die Aufgaben zu ldſen, 
die · ihnen gegeben. waren: alle Materialien, die älter waren 
als der Revolutionskrieg, zu ordnen, und nach den fie be 
treffenden Begebenheiten kronologiſch zu Haffifiziren, dann 
daffelbe ruͤckſichtlich der fpätern Urkunden zu vollziehen, die ſich 
auf die Korrespondenz der Regierung mit den Heerführern 
oder auf die Kenntniß des Reiches, fo wie auf deſſen Vers 
theidigung und Kriegführung "bezogen. Die in das Gebiet 
der. Taktik und Strategie, wie auch alle zur allgemeinen 
und befondern, durch Abfaſſung von Memoiren erlangten, 
Kenntniß der Kriegsfhaupläge gehörige Beobachtungen, Uns 
terfuchungen und Vorſchlaͤge waren und find hierbei ber Sch 
tion. der Gefchichte zugewiefen, in welcher ausfchließend Offi⸗ 
ziere des Gencralftabes der Armee angeftellt find; dagegen 
bei der topographiſchen Sektion die eigentlichen Ingenieur⸗ 
Geographen ihre Anftellung, und als zugemwiefene Gegenftänbe 
für ihre Befchäftigung, die durch Anfertigung ‚von geographi⸗ 
ſchen ıc. Karten erlangte Bekanntſchaft mit den Kriegsfhaus 
plägen, demnach alle geodätifchen, aftronomifchen und topo⸗ 
graphifchen Arbeiten, die Karten» und Planzeihnungen und 
deren Redaktion aufgetragen erhielten. Mit dem. Snftitute 
ficht eine große Bibliothek und bie Werkftätte für Kupferftecher, 
Mechaniker u. fe w. in Verbindung, wovon die erftere Alles 
begreift, was in irgend einem Lande gedrudt erfchienen ift, 
das auf Gegenftände Bezug hat, die zum Gefchäfröfreife des 
allgemeinen Kriegs⸗Archivs gehören, und in ber andern, bie 
zur Herausgabe beftimmten Karten geftochen und dic Mobelle 
verfertigt wurden, die zur Aufhellung irgend eines dahin ges 
boͤrigen Gegenſtandes nöthig find. . 
Bis zum Jahre 1817 bildete diefe merkwuͤrdige Anſtalt 
eine Abtheilung des Kriegsminiſteriums, von diefer Zeit an 
wurde fie aber der Gencraldirektion des Artillerie und Inge⸗ 
nieurwefens untergeordnet. Ueber ihre Wirkfamkeit in der 
legten Zeit ift wenig befannt geworden; wir wiffen nur, daß 
fie mit Herausgabe der in ihrem Schooße. bearbeiteten großen 
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dem Nachñcdenden den — mirrkeifen za können, welchen 
der damalige Direkter des Archivs, Per jdyen veritorbene Ges 
ucral Sanfon, dem Kriegsminiñſier über Die Arbeiten vorlegte, 
weldye im Laufe des Jahres 1810 ausgeführt worden waren. 
® . . 
Bericht 
dem Miniſter abgeſtattet unterm 14ten Jannar 1811. 

Eurer Erzellenz beehre ich mich die Darſtellung der Ar⸗ 
⸗ beiten des allgemeinen Kriegs-Archivs während des Jahres 
ven Bericht über ihren Zuſtand am ıflen Januar 

zehorſamſt vorzulegen. 
beiten des General-Kriegs: Archivs haben feit eini⸗ 
diejenige Thätigkeit erhalten, welcye unter der 
Eurer Exzellenz für alle Zweige ihres Miniftes 
gläklihften Einfluß gewefen if. Einerſeits ord⸗ 
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net und. analpſirt man in «dem Archive alle authentifchen 
Urkunden, welche auf ben Ruhm und die Glorie unferer 
Heere Bezug haben, andrerfeits ifk die vervolllommnete Topos 
graphie, im Verein mit der Zeichens, Malers und Kupfer 
ſtecher⸗Kunſt, ohne Unterlaß bemuͤht die Stellungen zu ber 
ſchreiben oder. abzubilden: die durch unfere Armeen berühmt 
geworden find, und eben fo ausführlich als genau mit den 
Gegenden bekaunt zu wachen, wo Die Truppen Sr. Majeftät 
die glorreichften Siege erfochten. 


Hiſtor iſche Sektlon. 


In dieſer Sektion find die Aufſaͤtze der Militair⸗Korres⸗ 
pondenz vom Jahre 1631 an bis einſchließlich 1788 enthals 
ten. Dieſe Korrespondenz iſt vollſtaͤndig und bildet 3990 
Folio⸗Baͤnde. Vor jedem Bande fol ein Regiſter die Date 
und die analgtifchen UWeberfichten jedes Aufſatzes, den krono⸗ 
Togifchen Abriß der Belagerungen und Schlachten, deren im 
Bande erwähnt worden, und in alphabetifcher Ordnung bie 
Namen der Perfonen enthalten, welche die Briefe oder Aufs 
füge verfaßt haben. Dieſe Arbeit ift vollftändig beendigt bis 
zum Zeitraum von 16795 in dem verfloffenen Jahre 1810 
wurden in dieſer Hinficht dreißig Bände angefertigt, 

Einige Theile der Korreßpondeng während der Feldzuͤge 
feit 1792, welche man in zwei.hundert Umfchlägen aufbewahrt, 
möffen auf dieſelbe Meife geordnet, gebunden und regiftrirt 
werden. Schon liegen vier in diefem Jahre angefertigte 
Folio⸗Baͤude zum Einbinden bereit; am diefe, in Umſchlaͤgen 

"enthaltenen Aufſätze, ſchließen ſich 272 Drbnungs + Regifter, 
welche von dem Generalſtab verſchiedener Heerabtheilungen 
eingereicht worden find. 

Die militairifchen und hiftorifchen Denkfchriften, deren 
ältefte vom Anfang des 18ten Jahrhunderts. fich herſchreibt, 
find nad) Gegenden geordnet; vor jeder Denkſchrift wird eine 
Analyfe geſtellt; dann folfen fie gebunden und ihnen, fo viel 
«6 möglich ift, die darauf Bezug habenden Pläne oder Kar 
ten beigegeben werden. ? 
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Die Biblivchek des Archive enthält 9Eoo Bände, vom 
deuen 543 im J. i8t0o augejchuert worden find. Der Katar 
log dieſer Bibliethek it im daplo gemacht. Sie entbält 
Werke über Matbematik, Die phyſiſch matbematiſchen Wiſſen⸗ 
ſcwafteu. die Gevarapbie, Reiſen, die Kriegskunſi nah ibren 
derſchiedenen Toeilen, Werke aus dem weiten Gebiete Der 
alten and neueren Geſchichte, die bauptfächlichſten Friedens 
Traktate, die Spraͤhlebten und Wörterbücher der Haupt⸗ 
Sprachen von Europa ꝛc. 
etbek werden auch Die von dem Archive 
derausgegedeuen Schriften aufbewahrt ale: dus Memorial, 
dir Relationeu der Schlachteu und die verfihienenen Res 
glements. 





Tepographiſche Sektion. 


Ebe id von dem verſchiedenen topographiſchen Arbeiten 
Kechenſchaft ablege, welche das Archid ausgeführt bat, muß 
ich der Schule der Jugenieur-Gergraphen erwaͤhnen, die eine 
Folge der dem Korps gegebenen Organiſation iſt und eines 
der Untirpfänder des Wohlwollens bilder, womit Euer Exzel⸗ 
benz die Wiſſenſchaft der Topograpdie zu erfreuen und fie aufs 
zumuntern die Gemegenbeit haben. Diefe Schule, welche im 
I ı8to wr dir Drganifation des Korps der Jngenieur⸗Geo⸗ 
avaphen nur zwei Zoͤglinge hatte, gegenwärtig deren aber neun 
zaͤblt. iſt darch das von Euer Erzellenz feftgefete Reglement 
wirklich konſtituirt worden. 

Die aus der polytechniſchen Schule austretenden und in 
De praktiſche Schule der Ingenleur⸗Geographen uͤbergehenden 
Zdalinge ſetzen in der letztern ihre Studien fort. Das von 
Euer Erzellenz feftgefegte Programm dient bei dem Unter. 
richt zur Richtſchnur. Zwei Profefforen leiten das Studium, 
der eine‘ für die angewandte Mathematik, der andere für 
Ules, was die Wiſſenſchaft und Kunft der Topographie 
ausmacht. . 

Alle drei Monate haben die Zöglinge eine Präfung über 
die verfchiedenen Zweige ihres Unterrichts beftanden und” 
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während des legten Scmefterd find drei derfelben, die weit 
genng vorgerädft wären, um ihre theoretifchen Kenntniffe zur 
Anwendung ‚zu dringen, aufs Feld geſchickt worden. Sch 
habe die Ehre gehabt Euer Erzellenz von jeder der Statt ger 
habten Prüfungen, fo wie von den geodaͤtiſchen und topos 
graphifchen Probe» Arbeiten der Zöglinge, zu feiner Zeit Ber 
sicht zu erflatten. 

Seit ihrer Ruͤckkehr widmen ſich die Geſchickteſten auf 
der, im Lokale des Archivs, zufolge der Befehle Euer & 
zellenz, erbauten, Sterumarte deu aſtronomiſchen Beobache 
tungen, die fich auf die Verfertigung großer Karten bezichen, 
und Alles läßt‘ Hoffen, daß diefe Zöglinge zu Anfang des 
naͤchſten Feldzuges die Anzahl der Ingenieur-Geographen 
vermehren und im einer auswärtigen Brigade die erworbe⸗ 
nen Kenntniffe mit Vortheil in Ausübung bringen werden. 

Eine SpezialsKommifflon, wozu Hr. Latroix, Mitglied 
des Inſtituts, gehörte, hatte die Grundlagen einer Denk⸗ 
f&hrift Über die, vom Depot angenommene Projektion der 
Karten entworfen. 

Diefe vom Oberflen Henry verfaßte Denkſchrift ift auf 
Euer Erzellenz Befehl gedruckt worden. 

Huͤlfs⸗Tafeln diefer Projektion für alle Maapftäbe gels 
tend, werden im Depot berechnet, ſie werden 80,000 Refuls 
tare enthalten, wovon zwei Drittel bereitd ausgemittelt find, 


Auswärtige Arbeiten 


Karte der vier vereinigten Departemente des 
Linken Reinufers. 


„ Die Oberfläche der vier vereinigten Departemente bes 
‚trägt 1300 Quadrat:Stunden (lieues) und die mit den Des 
partementen der unteren Maas, ber Durte, der Wälder, der 
Mofel und des Nieverreins zu machenden Verbindungen ſtei⸗ 
gern diefen Flaͤcheninhalt auf 1615 Quadratftunden. 
Die ganze, vom Hrn. Oberſten Tranchot, dem Chef 
dieſer Operarionen, ausgeführte Triangulirung erſter Ordnung 
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{ft vermittelt dierzehn Dreieden beendigt, die er im biefem 
Jadre beobachtet hat; fie ſchließt fih an die neue franzd⸗ 
ſiſche Gradmeſſung der HH. Delambre und Mechain durch 
die Dreiecke an, welche der Hr. General von Krayenboff 
Behufs der Karte vom vormaligen Holland gebildet hat. 
Man hat zum Theil die noͤthigen Rekognoszirungen ans 
geſtellt, um eine neue TriangelsKette von Landau nach Dün: 
kachen zu führen, welche insbeſondere zur Orientirung der, 


gegeu Ende des vorigen Jahrhunderts längs den alten Gräns 


zen gemachten topographiſchen Aufnahmen, dienen fol. 

Die ſekandaäre Triangulirung, „die bis zum J. 1810, 
916 Quadrarftunden umfaßte, ift den fpezicllen Aufnahmen 
noch immer um cin Jahr zuvor; es find in dem verfloffenen 
Dperationsjahre Zu1 neue Dreiecke gemeffen worden, Die 
einen Flaͤcheuraum von 131 Quadrarfiunden umſpaunen, ‘fo 
daß alfo nur noch 568 Stunden zum Trianguliren übrig 
bleiben. 

Die topographiihen Aufnahmen haben fi während 
des bendigten Feldzuges von: 1810 über 116 Quadratftunden 
erfiredtz außerdem hat man ſich eine Aufnahme von 96 
Stunden verfdafft, die vom Jahr AM. herruͤhrt und zum 
dritten Theile revibirt. worden ifl. Das Ganze der topor 
graphifhen Aufnahmen während. 1810 umfaßt alfo einen 
Raum von 151 Geviertfiuuden. - " 

Ueberhaupt find bis jegt 862 Stunden aufgenommen, 
und zwar das Rover» Departement ganz, vom Reins und 
Mofels Departement drei Viertheile und der dritte Theil 
des Departements der Saar, fo daß alfo.die größere Hälfte 
der Karte ald beendigt anzufchen iſt. 

Gleichzeitig mit den Aufnahmen und im Verhaͤltniß zu 
diefen, ift au die Sammlung der ftatiffifh militairifchen 
Nahmeifungen und Tabellen vorgefhritten. . 

Hundert Yuadratfiunden, hätten mehr aufgenommen 
werden koͤnnen, wenn das Archiv nicht in der Notwendig, 
leit gewefen wäre, fechs Ingeuiturs dieſer Brigade, während 
zwei Jahre, für den Dienft der Armeen zu kommaudiren. 
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Ein und zwanzig Ingenieurs find bei biefer Karte in 
dem verfloffenen Jahre befchäftigt gewefen. Der Dirigent 
der Brigade, von zwei Eskadrons ⸗Chefs und einem’ Haupt 
mann unterftägt, hat die geodärifchen Dperationen ausges 
führt und die Detailaufnahmen geleitet. 


Karte der Schweiz. 


Die Triangulirungen erfler und zweiter Ordnung haben 
den ganzen Kanton Thurgau und den größten Theil der 
Kantone Zürich, St. Gallen und Appenzell umfaßt. Dur) 
Mittheilung einiger Reſultate diefer Ttiangulirungen har 
man von den Dirigenten der, von mehrern Schtweizer-Regies 
rungen angeordneten Aufnahmen, eine ziemlich große Zahl 
von Dreieden erhalten, die das Net; für die Kantone Zürich 
und Appenzell ergänzen. 


Fruͤher waren die geodätifhen Operationen in dem gan 
zen Umfange der Kantone Bafel und Zürih, fo wie im 
größten Theil der Kantone Bern, Freiburg und Waadt beens 
digt worden. Hierau wurde einerfeitd das trigonometrifche 
Nez von Baiern durch eine nah München geführte Kette 
angeſchloſſen, andererſeits das der vier vereinigten Departes 
mente, durch einen am den Donnersberg und nach Manns 
beim laufenden und ſich bis jenſeits Frankfurt erftredenden 
Zweig, um die Sternwarte Seeberg bei Gotha zu erreichen. 
Die Verzweigung gegen diefen Ieteren Punkt, deren Been⸗ 
digung wichtig wäre, würde den Vortheil haben, unter ans 
dern ungewiſſen Laͤngen die von Straßburg zu verfchaffen, 
an deren genauen Beftimmung fehr viel gelegen iſt. Webris 
gend hat, man- durch dieſe Arbeiten die gute Uebereinſtim⸗ 
mung der Bafen von München, Arberg in der Schweiz und 
Darmftadt kennen gelerut. 


Von der Triangulirung dieſer Karte, welche 2160 
Quadratſtunden umfaßt, iſt der fünfte Theil fertig gewor⸗ 
den. Es find im verfloffenen DOperationsjahre vierzehn 
Stunden topographiſch aufgenommen worden, die mit deu 
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früßeren Reſultaten überhaupt 294 Stunden oder ungefähr 
3 des Ganzen geben. 

Dieſe Karte befhäftigt nur vier Ingenieurs. Der Herr 
Sherft Henry, der mit ihrer Anfertigung beauftragt ift, ber 
wirft die Triangulirung mit einem Eskadrons⸗Chef und eir 
nem Kapitain. Der vierte Offizier bearbeitet das Detail. 

Die Bedürfniffe der Armee ſowohl, ald die Dringlich- 
keit der Arbeiten an den Karten der vier vereinigten Des 
partemente und Staliens find Veranlaffung geworden, daß 
fünf Ingenicurs, welche mit der Derail: Aufnahme der. 
Schweiz beſchäftigt wären, diefer entzogen werden mußten ; 
diefelben ‚Gründe werden es wahrfcheinlich nicht geftatten, 
die helvetiſche Brigade fo bald zu verftärken, ald es wohl zu 
wuͤnſchen wäre. 


Karte der Departemente vom Montblanc und 
Leman. 


Der Dienſt der Armee und die anbefohlene Befchleunis 
gung der Xrbeiten an der Karte der vier vereinigten Des " 
partemente, fo wie an der des Königreichs Stalien und der | 
illyriſchen Provinzen haben feit 1807 die Anzahl der Inge 
nieure fehr vermindert, welche für die Verfertigung der | 
Karte vom Montblanc und Leman angeftellt waren, und das 
ift der Grund, warum die Triangulirung erfter Ordnung feit | 
dem genannten Zeitpunfte unterbrodyen if. Diefe Trian⸗ 
gulirung umfaßt ſchon $ des Landes und hat der Details 
Aufnahme weit vorgearbeitet. Uebrigens iſt viel daran ger | 
legen, fiefo bald als möglich wieder vorzunehmen, vorzüglich 
aber fie an die Meridian s Linie Frankreichs, fo wie an 
die Dreiede des Koͤnigreichs Italien anzuſchließen, um auf 
eine zuoerläffige Weiſe die geographifche Lage beider Karten 
zu beftimmen. Das Anknuͤpfen au die franzdfifche Meridians 
Meffung ift ſchon zum vierten heile bei der Vereinigung Fi 
mit dem trigonometriſchen Ne von Stalien gefchehen und 
Tann dur) vier oder hoͤchſtens fünf Triangel bewirkt werden, 
die ſchon befichtigt find: 
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In Jabre 1810. find 87 Quadratſtunden aufgenommen 
worden, und man iſt faſt bis zur Hoͤbe von, Chambery ge⸗ 
koemmen. Die früher erhaltencu Reſultate liefern, im Merein 
mit der vorjaͤbrigen Vermeſſung ein Ganzes von 324 Ge— 
viertſtunden oder faſt & der Dberfläce bes Lauded. die 9 
Stunden betraͤgt. 

Dieſe Operation if: der Sorgfalt des Herrn. Oberen 
Nouet anvertraut and zivei, vom einem-Gehhlfsnnumtergüßte, 
Ingenieure. find feit 4 Jahren. zur Aufnahme verwendet 
worben. 

nuiſiſch· wilita iriſchẽ Nachweifungen find, im gleichen 
Bersätinig wie die: Aufnehmen ſorigeſtritun, geſammelt 
und abgefaßt worden ·· Pe} 
Kartedessbnigreigegialien und ber ngeiih 

Provinzen u 
“ . Königreich Italien. 


" Die Zriangulirung, ſowohl fer. al. zweiter · Ordnung, 
umfaßt in diefem Jahr das ganze: Laub zwiſchen der Piave 
und Etſch. Durch das ſchlechte, Wetter war man gezwun⸗ 
gen, ſich in Betreff des Veltlin auf die Dreiecke zweiter Ord⸗ 
nung zu: beſchraͤnken. Mehr ‚ale. 2 des Königreichs Italien 
find gegentoärtig mit, prima ala Dreiecken uͤberzogen, bie ſich 
außerdem in die Departemente ber Sefia, "des Po, Motte 
notte; von Marengo , Tard' and'der-Mpenninen verzweigen. 
Dieſe geodätifche Arbeit gründet ſich auf Die in ber neueſten 
Zeit von den Aſtronomen der Sternwarte Brera gemeſſene 
Bafis, fo wie auf die Baſen von Bercaria-bei Rivoli;, von 
Maire und Roscowich bei Rom nnd Rimini, deren Ends 
‚punkte man zu gleicher Zeit entdeckt und wiederhergeſtellt Hat. 
Sie wird an 'der obern Seſia md im Veltlin, ſo wie auch 
in dem am rechtieh Ufer des :Po, gelegenen Theiledes 
Königreichs bald vollzudet fein, wie fie ſich denn auch in 
die, jenſeits der Alpen gelegenen, Departermentg des franads 
ſiſchen Reiche erſtreden mn \ 

; In den varmald ven« ianifchen Staaten. wi. men aus 
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19 Quadratfidnden aufgenommen, weil man alle zu Gebot 
fiehenden Mittel in Iſtrien bat benutzen und anwenden 
möffen, da Seine Majeftät die fhleunige Anfertigung einer 
Karte diefed Landes aubefohlen haben. Das Kduigreich Ita⸗ 
Tien mit Inbegriff des ihm zugetheilten Stuͤcks von Tirol 
bat einen Flaͤcheninhalt von 4575 Stunden. Die in diefem 
Dperationdjaßre erlangten Refultate, zufammengenommen 
mit den fräßern, geben 2031 Quadratſtuden. 


Illyriſche Provinzen. 

- Die topographifchen Materialien, welche man über den, 
im letzten Friedens-⸗Traktat abgetretenen, Theil diefer Pros 
vinzen erlangt hat, find durchaus feiner Trianguliruug uns 
terworfen und. das vormals venetianiſche Iſtrien war mie 
aufgenommen worden. Die Triangulirung hat man bei 
diefer Provinz begonnen, die einen Raum : Inhalt von 150 
Quadratftunden hat. Sie ift in diefem Jahr mit einem 
vollfländigen trigonometrifchen Netz hberzogen worden, das 
ſich an das italienifge Netz anſchließt und ſich bis Fiume 
und an die Inſeln Ozero und Eberſo im Meerbuſen von 
Quarnero erfiredt. j 


Die Aufnahme hinſic chtii gfriens iſt auch in dieſem 
Jahre gaͤnzlich zu Stande gelommen. J 
Der Flaͤcheninhalt der illyriſchen Provinzen mit Ein⸗ 
ſchluß Dalmatiens beträgt. 2896 Quadratftunden. Die 
Karte von Dalmatien, die 800 Quadratmeilen enthält, ift 
fräher durch militairifche Rekognoszirungen und geodätifche 
Data zu Stande gefommen. Diefe Arbeit, fo wie die von 
Iſtrien reduzirt das, was für bie illyriſchen Provinzen noch 
zu thun übrig bleibt, auf eine Oberfläche von 1946 Quadrat 
ſtunden, die fihrigens nur zu verifizixen find, 

Die Anzahl der ſowohl franzöfifchen als italieniſchen 
Ingenieure, die zu den borgenamnten. Operationen unter ben 
Befehlen des Hrn, Dberften Broſſier ihres, Chefs beigetragen 
haben, Beträgt 27; davon haben 9 an der Triaugulirung gear: - 
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beitet und 18 an’den Derail-Aufnahmen , die jedes Mal mit 
flatiftifchen und mitairifgen > Dentppafin veiſthen ſind. 


ae 


zerearapsitage, Bureau der Armee ‚von 
Deusshland. 





"Das topog 
land, welches aı 
Htn. Oberften '! 
des Jahres bit 
welde Stine $ 
Ruͤckkehr des B 
damit beſchaͤftig 
zugleich die dare 
zufaſſen. Diefe 
Rekognosʒirunge 
der Inſel Napol 
Ben von Znaym 
Theils vom Flu 
ſeln vor Wien; des größten Theils des Zaya,Laufegs; „ber 
Umgebungen von Preßburg; in der Rekognoszirung von 
Oberdſterreich und der neuen weſtlicht 

von der Diave bis zur Donau, All 

von drei Linien auf hundert Toiſen; 

ift die Rekoguoszirung von ganz 

Theils von Mähren, von Ungarn bis 

von Steiermark; das Ganze umfpan 

gefähr 3000 Quadratſtunden. Andr 

beiten in den geometrifchen Yufnal 

von Eßling und Wagram, von Eckm 

Landshut und Regensburg in einem ! 

“auf 100 Toifen; in der Aufnahme 

die beiden Armeen vor Znaym zur ; 

Waffenſtillſtandes einnahmen ; in di 

Salzburg und ihrer Umgebungen si... -.-. --- —---- zum 
und ihrer Umgebungen; dieſe beiden letzteren nach einem 
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fehr großen Maapflabe. Das Ganze Bert ei eine Oberflaͤche 
von faft 60 Quadratmeilen. 


Topographiſches Baͤrtan der Armee von 
Staliven. 


Das topograpfifche Break! der Armee von Stalin, 
wildes aus zwei franzdfifhen und ſieben italienifchgu Fuge» 
nieuren unter deu Befebleu bes Kara, Oberſien Broffier ber 

ſteht, iſt in gleicher Art wie das topographiſche Bureau der 

bilaib beſchaftigt worden, mit ‚dem Unter⸗ 

1.08 zu Mailand feine gezeichneten und ges 

oszirungen ins Reine gebracht und abgefaßt 

ate feiner Arbeit, die in der militairifchen 

nes Theils der Mark und von Ungarn, auf 

It von 400 Quadratfiunden fich beziehend, 

n Rekognos ʒirung eines großen Landestheils 

von Steiermark, Krain und Kärnthen‘, 570 Quadratſtunden 

enthaltend, beſteht, geben im Ganze einen Slächenraum vou 
970 Quadratſi ſtunden. 


Topographiſches Bhrcan der Armee von 
Spanien 


Diefes, aus fieben Jugenieur⸗Geographen unter ben Be⸗ 
fehlen des Hrn. Esfadrons-Chef Chabrier befichende topogras 
phifche Bureau iſt zu den verſchiedenen Rekognosziruugen vers 
wendet worden, welche zur Verfertigung einer Militair s und | 
Neifekarte des mittäglihen Spaniens erforderlich, find.- Au⸗ 
dalufien und das Königreich Portugal foll dieſe Karte ente 
halten, deren Entwurf von Seiner katholiſchen Majsftät au⸗ 
befohfen , worden. Unter biefen Refognoszirungen- ‚befinden 
ſich mehrere in der Sierra Morena zwifchen Badqioʒ und 
Murcia; die der Straßen von Sevilla nach Bafttay uach 
Ronda und Malaga; die Itinerarien des. zweiten-Armieee⸗ 
korps von Spanien in der Provinz La: Mana; Pläne 
von Sevilla-, Grenada mit ihren, Uygngebungen , fo wie der 
plan der. ÜUmgegeuben, von Kadiz. Zu dieſen Mrbeiten konıs 

men 


| 
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men noch die ganz richtigen Zeichnungen der Schlachtfelder 
von -Talaveira sde In Reyna, von -Deana und die beens 
digte Zeichhung: des Theil der Militair» Karte vom mits 
täglichen Spanien, die Portugal enthält, fo wie die verſchie⸗ 
denen und zahlreichen Kopien, die der große General» Stab 
zu verlangen hat. . ö ö 


Topographifhes Bureau des Berbachtung s⸗ 
Korps in Holland. : 

Diefes aus dem Hrn. Eskadrons⸗Chef Martinel und ei⸗ 
nem Kapitain beftchende Buͤreau Hat verſchiedene Arbeiten 
ausgeführt, unter andern: Die -Refognoszirung, mit milis 
tairiſchen Denkfchriften begleitet, aller Küften der Nordfee ven 
der Mündung der Wefer an bis Helvoetſluis und bie Rekog⸗ 
noszirung der Maas von diefem leßteren Punkte bis Nim⸗ 
wegen. ‘ Jene Refognoszirung befteht Aus 15 Blättern. Des 
Buͤreau hat zugleich eine namhafte Anzahl Materialien ges 
fammelt,"die ihm in ben verſchiedenen Orten, wo es während 
feiner DOperarionen verweilen mußte, von den Lokal⸗Behbrden 
mitgetheilt worden find. Außerdem hat e8 mehrere Kopien 
der oben angeführten Rekognoszirungen zuin Dienft bes Ge; 
meralftabes, fo wie alle andere Zeichnungen, die von ihm vers 
Tangt -worben, eingeliefert, ' 


, : Indbiem. 


beriha. gter Band, 1825. ter ben. 18 
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Seit’ der Zeit hat man die Karten des Herzogthums 
Oldenburg, von Oſt⸗Friesland, der Graffhaft Mark, von 
Magdeburg, der Grafſchaft Lippe, des Fuͤrſtenthums Neus 
ſtadt und der heſſiſchen Graffchaft Schaumburg gefammelt. 

Es ift an der Reduktion dieſer leßteren und ber des 
osnabrüdır Landes gearbeitet worden, welche fo wie alle 
andere in fehr großem Maaßſtabe entworfen ‚find. .. 

Die neuerlichft gefammelten Materialien beftehen aus 
406 Blättern. Wenn bie trigonometrifhen Beobachtungen 
gänzlich berechnet find, wird es durch diefe Materien moͤg⸗ 
lich werden, eine Karte nad) demfelben Maaßſtabe zu. beass 
beiten, wie die von Schwaben, Baiern und ber andern von 
dem Archive bereits unternommenen, Karten. . .  .. 


Ittoriſche Provin zen. 


Eine Reduktion der topographiſchen Materialien fiber bie 
von ber. dſterreichiſchen Regierung abgetretenen illyrifchen 
Provinzen iſt für Seine‘ faiferliche Majefät gemacht worden. 
Don dieſer im Maaßſtabe von bearbeiteten Meduktiop 
wurden zwei Delfopien genommen, von denen’ die eine für 
das Depot, die andere für- den Herzog von Raguſa bes 
fimmt if. 

Die Materialien felbft, 258 an. ber Zahl, find für die 
Ingenieur⸗ Geographen, welche mit der Mekögnoszirung” des 
Landes, Behufs ſeiner Triangulation, beauftragt waren, auf 
Oelpapier kopirt worden. 


Etappen⸗Karte. 


Des Kaiſers Majeftät haben eine Karte Ber Erappıne 
Straßen des franzöfifhen Reiche und der Fonfbderirten ober 
alliirten Länder verlangt, Diefe aus 8 Blättern beftchende 
Karte ift angefertigt worben, aber feit der Zeit haben Gr. 
Mojeftät zu befehlen geruht, daß auch die genauen Abs 
gränzungen der Länder und bie neuen Etappen» Sfraßen 
nachgetragen, werden follten. Letztere waren dem Archive un⸗ 
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betaunt; es haben die nöthigen Nachrichten erft eingezogen 
werden mäffen, denen man noch immer entgegenficht.  , 
Die Jagd» Karte. — (Carte des Chase.) 

Die Verbefferungen und Zufäge, welche zwei Ingenicurs, 
die mit Vervollftändigung der Jagdkarte, in Zontainchlcau, - 
beauftragt waren, auf derfelben angebracht, haben zur Aus 
fertigung einer Manufkript » Karte Veranlaffung gegeben, 
welde in einem Maaßſtabe von 8 Linien auf 100 Toifen 
entworfen und im Schloffe zu Foutainebleau aufgejicht wor: 
den if, 

Eben fo find mehrere Verbefferungen in den Yagds 
Karten nachgetragen worden, welche in den Palläften zu 
Eompiegne und St. Cloud befindlich ſind. 


Vormals venetianiſche Staaten. 


Eine Karte der, zwiſchen der Piave und dem Iſonze, 
gelegenen venetianiſchen Staaten, die von den Ingeuicuren 
für Seine Faiferl. Majeftär bearbeitet worden, wurde für | 
das Depot Fopirt. Sie befleht aus 8 Blättern, | 


Dalmatien | 
‚ So ift auch die für Seine Majeſtaͤt beſtimmte Karte 
von Dalmatien für das Depot Topirt worden. Sie enthält 
15 Blätter. ‚ 

Na. Unabhängig von den obigen Arbeiten hat das Depot 
viele Kopien fowohl für den fpeziellen Gebrauch Seiner Fais 
ferlichen Majeflät und den Dienft der Armer, ald auch 
darum anfertigen laffen, um die Sammlungen des Archivs 
mit Eoftbaren Materialicn zu bereichern. Es find ihrer übers 
haupt: 677. 


Arcole und St. George. 


Die Zeichuung der Marſch-Karten und Schlachtfelder 
von Arcole und St. George iſt im Jahre 1810 beendigt 
warden, fowohl im großen als kleinen Formate. Die Stels 


Ma 
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lungen; und, Bewegungen waͤhrend der Schlachten wurden Ki 
gleicher Zeit in die Karten getragen. 2 


Auſterlitz or 
Fi renaite Alle Pläne, Karten und Bewegungen 
Cafliglione dieſer Schlachtfelder fü ſind gezeichnet 
PR worden, N 
"Rivoli B ze 
Tagliamento — nt 


Na. Seine Majeftät hat die Schlachten beffimmt, welche 
von dem Archive befchrieben und geftochen werden ſollen!! 
Man hat fie in 5 Bände getrennt. 

Die 3 erften gehen bis zur Schlacht von Jena und 
enthalten 14° Schlachten, die ale beſchrieben und dem Fürs 
fien von Neuchatel übergeben worden find; die von Jena iſt 
auch fertig, man kopirt fie gegenwärtig, um fie demnaͤchſt 
Seiner Durchlaucht zu überreichen. 


Schwaben. 


Die Karte von Schwaben, — im Maaß ſtabe von —— * 

— beren Oberflaͤche 1924 Quadratſtunden beträgt ,i beſteht⸗ 
aus ſechszehn Blaͤttern. Die Zeichnung iſt im verfloſſenen 
Jahre 1810 beendigt worden, einige unbedeutende, Küden abe 
gerechnet, welche, ſobald man, die nöthigen at * 
halten hat, in kürzer art ausgefüllt werben Y 





van 








Baiern. 
Die Karte son Baiern in 21 Blaͤttern, die: fih an 1 die 
vorige, von Schwaben anreiht und mit diefer gleichen Maaß⸗ 
ſtab (von hat, bietet eine Oberflähe von 2000 Quas 
dratfiunden dar; fie gründet fi) auf, mehr als voo Trigos 
nometrifche Punkte, wovon 250 nash. ihren, Breiten» und’ 
ihren Laͤnge⸗Unterſchieden einer geuauen Berechnung unterwor⸗ 
fen worden find, Bier Fuͤnftheile der Karte ſiud, was Die, 
‚Zeichnung des Fluß ⸗ und Straßennetzes und ber Topogra⸗ 
phie betrifft, vollendet; die Zeichnung des Terrains wird um 
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verzuͤglich beginnen. Die Arbeiten an dieſer Karte werben 
‚ bon dem Oberſten Bonne geleitet. 


, Inſel Elba 


Die Bearbeitung der Karte von der Inſel Elba wurde 
im abgewichenen Jahre gänzlich beendigt, fowohl die Si» 
tuation und Schrift, als auch das Terrain. Ein Eremplar 
diefer Karte für Seine Majeftät, welches im J. 1810 ans 
gefangen worden, wird zu Ende des laufenden Monats Ja⸗ 
nuar 1811 beendigt fein. 


Korſika. 


"Da das Depot mit der herrlichen Kataſter-Auſnahme 
Korſika's in 37 Bänden (Sektionen) beftehend,-zu 8 Linien 
auf 100 Toiſen, war bereichert worden, fo verlangten Seine 
Majeftät der Kaifer eine Reduktion derfelben nad) dem 
Maaßftabe der caſſiniſchen Karte (1 Linie auf 100 Toiſen); 
dieſe im Jahr 1810 begonnene, aus 8 Blättern beftchende Re⸗ 
duftion wird zu Ende Januard 1811, beendigt fein. 


Stellungen der ııten.Divifion der Armee von 
Deutfhland. 


. Für ben‘ Dienft Seiner Majeftät iſt eine Kopie der 
Karte derjenigen, Känder verlangt worden, welche von 
der ten” Dibviſi ſion der Armee von Deutſchland beſetzt 
gehalten worden; die Kopie dieſer durch den Fuͤrſten von Eck⸗ 
muͤhl mitgeteilten Karte ift im Jahre 1810 angefangen wor⸗ 
den und wird zu. Ende Januars 1811 beendigt fein, 


Anſichten der Schlachtfelder. 


Die Anſichten der Schlachtfelder Seiner Majeſtaͤt in 
Italien, 92 an der Zahl, find beendigt. Die Kopien derfels , 
ben wurben im Sabre 1810 fortgefeßt, um in den Faiferlis 
hen Palläften aufgeftellt zu werden. Neun an der Zahl find 
im abgelaufenen Jahre kopirt worden‘, fo daB gegenwärtig 
nur noch ſehr wenige, Zur Ergänzung des Duplikats, anzus 


allgemeinen Kriegs⸗ Archivs zu Parit. aı 


fertigen &brig bleiben. (Der Kapitain Bagetti iſt der Ver⸗ 
faſſer dieſer Anſichten.) 

Na. Die Anſichten der Schlachtfelder Sr. Majeſtaͤt in 
Deutſchland ſind zu Ende des vergangenen Jahres angefan⸗ 
gen worden. 

Alle oben augefuͤhrte Arbeiten werden von dem Oberſten 
Jacotin geleitet; es find beſtaͤndig 40 Zeichnen damit beſchaͤf⸗ 
tigt geweſen. 
2 

Stid., 
Shwaben 
Die Karte von Schwaben befteht aus 16 Blättern.. Die 
Situation von 15 diefer Blätter ift geſtochen. Die Schrift 
iſt auf 12 Blättern fertig und auf drei anderen weit vorge⸗ 
rödt. Das Terrain ift auf 5 Blaͤttern beendigt und auf 3 
angefangen; in kurzem kdunte man einen Theil dieſer Karte 
herausgeben. *) 


Baiern. 


Die Situation der Karte von Baiern iſt mehr als zur 
Hälfte geſtochen. Die Schrift iſt auf 2 Blättern geſtochen. 


Infel Elba 


“ Die Situation und Schrift der Karte von der Inſel Elba 
find ganz geftochen; man wird nun den Stich des Terrains 
beginnen. 9*) \ 


Franzoͤſiſches Reid. 


' Die Heine Karte des franzdfifchen Reichs konnte zu den 
Beduͤrfniſſen des Dienftes nicht mehr ausreichen. Euer Erzels 
lenz haben es für nöthig gehalten, die, durch die Vergroͤße⸗ 
rung des Reichs erheifchten Zufäge nachzutragen. Diefe von 
den Singenieuren des Depots axzeichneien Bervolftändigungen 
Erſchien —e— An den. -Jühuen 1618 und 1819, $ 
*#) Diefe Karte ift ebenfals erfchienen. or 
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find jetzt unter der Hand bes Seien. und werden 
mit Tpätigkeit betrichen. 


Sonteinebltan. 


Der Stich der neuen Karte des Jagd⸗Reviers von Fans 
tainebleau ift im Sabre 1810 gänzlich beendet: worden. 


\ Madrid 


Der Plan der Stadt Madrid, deren Sti von Gr. 
Majeftät befohlen worden, ift faft beendigt, es bleiben nur 
noch die Schrift und Truppen-Stellungen übrig; dies, kann 
zu Ende Januars 1811 fertig fein. ) er 


Girona und Lerida. 


Seine Majeftät Haben den Stich der Plane der Bela⸗ 
gerungen von Girona und Lerida befohlen. Die Situatiou 
und Schrift des erftern Plans find gemacht. Man wird 
nun zu ben Bergen übergehen. 

Der zweite Plan ift bis auf die Schrift, fo weit die 
vorhandenen topographiſchen Materialien ‚reichten, fertig; 
das Sehlende hofft man durch Hälfsmittel zu, ergfngen, beren 
Mittpeilung man noch entgegenfieht. _ 


Arcole und St. George. 


Der Stich der Schlaht- Plane von Arcole und Gt. 
Veorge ift beendigt worden, mit Ausnahme der Truppen⸗Stel⸗ 
Fangen und Bervegungen während der verſchiedenen Schlacht= 
Momente, die nicht eher in die Platten Tonnen eingetragen 
werden, ‚bis fie von Sr. Majeftät definitiv fefigefegt worden. 


Auſterlintz. 
Die Plane des Schlachtfeldes von Auſterlitz find eben⸗ 


Auch dieſer Plan iſt erſchlenen, vergl. unſere geogr. Zeitung, 
abꝛs, im ıften Bande ber sehen: ©. 289, no reine a 
deffelben befinhlich ift-" "neh 
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‘falld bis auf die Truppen-Stellungen und Bewegungen im 
Stich vollendet; die dazu gehörige General MarfcheKarte ift 
bis ‘zur: Situation gediehen. 
— Montenotte. 

Der Stich des Schlachtfeldes von Montenotte iſt zum 
„vierten Theil beendigt. 





Lod i. 
Der! des Schlachtfeldes von Lodi iſt es zu 3. ' 
Eafiglione 


Die Platten diefed Schlacht: Planes find gefihen. 


Die General-Karte zur Ueberſicht der Märfge, ift bis auf 
die‘ Sarift bollenbet 


Rivoli. 


Situation und Schrift der Platten find geſtochen; bie, 


Situation der GeneralsKarte ift gleichfalls beendigt. 
Neumard, j 
Der Stich der Situation dieſer Platte hat begonnen. 
An ſicht en der Shlagrfelder- 


Der Stich der Anfi ſichten ber Sglachtfelder iſt wahrend 


1810 fortgeſetzt worden. 34 dieſer Auſichten find--ganz 
beendigt und 14 ſind unter den ‚Händen | der. Kupferſtecher. 
Die Kupferftecher: Arbeiten werden. vom Oberſten Jacotin 
und dem Hauptmann Bartholome geleitet. . 
Na. Zwanzig topographifche Kupferftecher und ‚vierzehn 
Kandfchafts-Stecher find im Fahre 1810 fortwährend beſchaͤf⸗ 
tigt worden. 


aa ‚Gute für Kupferfeger. ns, 


. Wimn Enelen haben. fi) Dura) bie, Heine Argabl.gur 
ter topographifcher, befenderd Ternain ⸗Shecher hewogen ge. 
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funden, beim ‚General s Kriegs: Archiv eine Schule zu errich⸗ 
ten, deren Zöglinge von den, bei diefer Anftalt angeftellten 
Kupferftecher-Meiftern angenommen und beauffichtigt werden. 
Diefe Schule hat den dreifachen Zweck: die Anzahl der gus 
ten Kupferftecher zu vermehren, den Preis des Stechend zu 
vermindern und.den zu bildenden Zöglingen die, dem ders 
maligen Zuftande der Topographie, eigenthämliche Methode 
mitzutheilen. 


Euer Erzellenz, denen ich von den, alle drei Monate 
Statt findenden Prüfungen dieſer Zöglinge zu feiner Zeit Bericht 
zu erftatten mich beehrte, haben die erften Verfuche mit Hoch⸗ 
ihrer Zufricdeneit zu erfreuen und anzuordnen gerubt, daß zwei 
Mal im Jahre Preife unter die Fähigften vertheilt würden. 
Bei der erfien Bewerbung belief fi bie Zahl der Zöglinge 
auf 9. Seht arbeiten 13 um die Preife, die im erſten Bier 
tel des gegenwärtigen Jahres zugefprochen werden follen, 
Mit allem Rechte läßt. fich annehmen, daß nach dem Kon 
kurſe mehrere der Zöglinge für den Dienft des Archivs bes’ 
ſchaͤftigt werden Tonnen. 


Kupfer: Platten 


Das Deppt hat feine Sammlung geographäfcher Kupfer 
Platten im Jahr 1810 mit 111 Platten vermehrt, nämlich: 

Italien und das Kbnigreih Neapel, 

Die Porenden. 

Mecklenburg⸗ Schwerin. 

_ Streliß. 
Ober⸗ Dauphinde und Grafſchaft Nie, .n 
Graͤnzen Frankreichs und Piemonts. 


Geſt o ch en e Karten. 


Seine Sammlung” von geſtochenen Karten bat fich im 
Jahre 1810 Auch um 1406 Exemplare verſchiebener theils 
aͤlteret, theils neuer Karten vermehrt. 
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Zwei Kupferdrucker ſind faſt anhaltend in der Druckerei 
beſchaͤftigt worden, theils mit dem Druck der von dem Ar 
chive herausgegebenen Karten, theils aber auch mit Probes 
Abdrüden der verſchiedenen, noch im Stich begriffenen Plats 
ten, um hieraus, ben Stand der Arbeiten und die Art ihrer 
Ausführung kennen zu lernen, und benrtheilen zu Tonnen, 
Zwei Buchdrucker wurden für-den Drud der Beurlaubungs⸗ 
oder definitiven Freilaſſungs⸗ Scheine verwendet. 50000 ber 
erfteren Scheine find dem Sufpeftionds Bhrcau und 32000 
der legtern der Militair- Konffription geliefert worden. 


B Das find in Allem die beim allgemeinen Kriegs-Archiv 
im Laufe des Jahres 1810 ausgeführten Arbeiten. 


Diefe Anftalt, welche gegenwärtig noch durch die Verei⸗ 
nigung des hollaͤndiſchen Archivs vergroͤßert wird, beſitzt die 
vollftändigfte Sammlung, ſowohl an topographiſchen Manu: 
ſkripten als geftochenen, herausgegebenen Karten und gefto 
henen Platten. Sie ift mit allen Juſtrumenten verfehen, 
welche zu den geodätif—hen "und topographiſchen Operationen 
erforderlich find, deren Ausführung ihr anvertraut ift. 

Das Perfonal des Archivs beſteht gegenwaͤrtig aus 208 
Judividuen; namlich: 


Dem General⸗ Direktor und feinen Adjunkten . 2 
General» Stabs + Offizieren . . . . 5 
Ingenieur» Geograpben und Zöglinden .. -. 85 
Zivil / Beamtete. 24 
Zeichnern 40 
Topographiſchen Kupferftechern . .20 


Landſchafts⸗Kupferſtechern . 
Kupferftecher » Zöglingen .. oo. . 
Ueberfaupt 2. .-208 

Die von Euer Erzellenz zum Dienfte des allgemeinen’ 
Kriege: Archivs für das Eratsjahr 1810 bewilligten und ange 
wieſenen Gelder belaufen fich, den Monat Dezember mit ein 
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gerechnet, für den die Zahlungen noch nicht realifirt find, auf 
die Total-Summe von 416032 Franken 93 Eentimen, 
Diefe Summe ift folgendermaßen verausgabt worden: 
Die von Euer Erzellenz dem Gmeral- 
Direktor und dem Hrn. Muriel bewilligte 
Entſchaͤdigung (der Ießtere hat fie mir wäh: ! 
rend einiger Monate genoſſen) . ." 6960 FJ. 00 €. 
Zulagen für die Ingenieur⸗Geographen, ö 
Koften der trigomometrifhen Operationen, — 
Ausgaben für die Errichtung von Signalen, rt 
für den Transport der Inſirumente 1: . 97999 — 98 ’— 
Gehalt für die Zivil» Beamteten des - 
Archivs und den Maler der Anftalt, Hrn, 
Bent... 2. 51002 — 25 — 
Zeichnen: und Ropierfoften” für Karten, . 
welche von den vierzig, dem Archive attas - 
chirten Zeichnern ausgeführt worden find; 
diefe Zeichner haben auch in den Freiftuns 
den, welche der Dienft ihnen übrig läßt, . 
gearbeitet... . 7238 — 47 —. 
Koſten des Stiche der Rarten, ‚Plane, —— 
Schlachtfelder, von den zwanzig etatsmaͤßi⸗ 
gen Kupferftechern des’ Archivs ausgeführt 7997. _ 8- 
Na. Die Kupferftecher find auch in - 
ihren Wohnungen beſchaͤftigt worden, in 
den Stunden, während welcher die Buͤreaux 
gefchloffen bleiben. j 
Koſten für den Stich der Schlachtfelder: 
Unfichten, von 14 Landfchaftsftechern aus⸗ 
geführt; Kopien diefer Anfichten, für die, 
Falferlichen Palläfte beſimmt: Ankauf der 
Rahmen 0... “20. 32990 — 00 — 
- Koften für den Kupfer ⸗ und Bude 
druck, Reparaturen an ben Preffen und. - 
Anſchaffung des Papieres für die Ab⸗ EN 
Dale oo meer 13610 — 10 - 


en 
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Aukauf von Karten, ſowohl Manus 
ſtript⸗ als geftochenen Blättern und Aus: 
gaben für das Auſziehen derſelben auf 
Leinwand . .. . 23460 8. 79 €. 

Anfhaffung von Büchern und Koften 
für das Einbinden derfelden ... ... 2428 — 25 — 

Ausgaben für Rupferplatten, zum Stich 
der Karten, Plane und Anfichten beftimmt 5683 — 96 — 

Ausgaben für Büreau + Gegenftände, Bu 
Zeichnen» und Kopier-Papier, für Heizung, 
für nothwendige Reparaturen an Schloffers 
und Tiſchler⸗Arbeiten, für Karten Rollen, 

Reparaturen an ben geodätifchen Jnſtru⸗ 

menten, Belleidung der Bürean » Diener, 

Unterhaltung des Gartens u. ſ. w., u. f. w. a86 = — 48 — 
Summe der Ausgaben wie oben 416032 $. 93 €. 

Demnach) belaufen ſich die angemwicfenen Summen für 
das Perfonal des Archivs, das aus 208 Köpfen befteht und 
das Materielle, am ıflen Januar 1811 auf: Vier hundert 
ſechszehn taufend zwei und dreißig Sranfen drei und neunzig 
Eentimen. 

Die übrigen’ noch nicht liquidirten und angemwiefenen 
Ausgaben laſſen ſich für jegt nicht genau angeben, doch 
dürften fie kaum die Summe von drei taufend Fraufen erreis 
den. Da übrigens die verſchiedenen Chefs der auswärtigen 
topographifchen Buͤreaur Über ihre Verwalting während des 
Jahres 1810 noch Feine Rechnung abgelegt haben, fo ift es 
mir zur Zeit unbefannt, ob die Fonds, welche Euer Erzellenz - 
in diefer Hinficht zur Dispofition der Ober-Krieges:Kommiffas 
rien geftellt, für jene Büreaur ſaämmtlich verausgabt worden 
find; allein es laͤßt ſich annehmen, daß, wie es bereits häufig 
der Fall geweſen iſt, ein Ueberſchuß uͤber die bewilligten Fonds 
geblieben fein wird, der, von den Ober-Krieges⸗Kommiſſarien 
guruͤckgezahlt, jene, noch nicht liquidirte, Mebrausgabe des 
Archivs im Betrage von 3000 Franken, zu decen im Stande 
ſein werde. J 
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Euer Erzellenz werden beim Leſen der vorfichenden alls 
gemeinen Ueberſicht zu bemerken die Gewogenheit gehabt ha⸗ 
ben, mit wie vielen Gegenftänden das Archip fich bereichert 
bat und daß zum wenigften die Hälfte der Ausgaben vom 
1810 auf die Anſchaffung der ſchatzbarſten Materialien ver⸗ 
wandt worden iſt. 

Obgleich die Arbeiten, welche im Laufe des Jahres 
1810 ausgeführt wurden, chen fo beträchtlich find als die 
Arbeiten des Jahres 1809, obgleich die Zahl der Perfonen, 
fo bei diefem Verwaltungszweige angeftellt find, vermehrt 
wurde, fo ift demnach die Ausgabe für das verfloffene Jahr 
1810 geringer gewefen ald im Jahrg 1809. 


Verkauf der Karten. 


Endlich bleibt mir noch übrig, Über die Einkünfte Rech⸗ 
nung abzulegen, welche aus dem Karten = Verkauf hervor 
gegangen find, " 

Der Brutto Ertrag dieſes Verkaufs 
bat fih im Jahre 1810 belaufen, auf die 
Summe von ... 0200. 12102 8. 99 © 

Diefe Einkünfte find zum Aufftcchen 
der, dem Archive gehdrigen, Kupferplatten 
und zu andern von Euer Erzellenz bewilligs 
ten Ausgaben beftimmt; dahin gehdren die 
Koften des Unterrichts im Reiten der Zur 
genieur » Eleven, die Preife, welde den 
Kupferftecher » Efeven gegeben werden, die 
Drud» Koften einiger vom Archive herauds 
gegebenen Bücher. 

Diefe Ausgaben betrugen im Etats⸗ 
jahre 810: 2 een 4685 53 — 

Der Netto: Ertrag ift daher 7417 8. 46-6, 

Fuͤgt man hierzu das Erträgniß ber . - “ 
frühern Jahre, und zwar 

des Jahres XH., mit . . .. 8813 _— 00 — 
— — xuL — 2.0.4401 — 59 — 
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des Jahres XIV. und 1806, mit 6795 8. 57 €. 
— — 1807 mit... 2080 — 45 — 
— — 1806 — . .. 5479 — 2— 
— 180 + BI — 65 — 
fo .ergiebt fi) ein Netto » Ertrag aus dem 
Karten » Verkauf bis zum ıften Januar 
1811, 00m. 2 0000. . 53106 8. 74 ©. 
Und, betrachtet man einen Fond, der 
feit dem Jahre XII. ald Ueberſchuß der 
geobätifchen und topographifchen Operatio⸗ 
nen in Kaffa vorhanden ift, als zum Er⸗ 
trag bes Kartens Verkaufs gehörig, mit . 20000 — 00 — 
So hat die Kaffe des. Karten » Vers 
Taufs ‚eine disponible Summe von . . 73106 8. 74 ©. 


Außer diefen Fonds befit Die Archivs⸗Kaſſe eine Summe 
von 7627 5. 58 C., welche dazu beftimmt ift, die Arbeiten 
der Zeichner und Kupferftecher nad) der Abſchaͤtzung der mit 
dieſem Dienftzweige beauftragten Kommiffion zu honoriren. 
Diefer Betrag wird ſich noch mit ben, für den Monat De 
zember verlangten Fonds vermehren laffen, welche wabrſchein⸗ 
lich im Laufe des Januars erhoben werden. 

Der effektive Beſtand der Archisslaſſe iſt demnach: 

Und zwar: 
Ertrag aus dem Karten Werfauf . 73106 F. 74 €. 
Fonds für Zeichnung und Stid . 76927 — 58 — ' 
\ Zufammen . . . 80734 — 32 — 

Sind endlich die für den Monat Des j 

zember (als zum Etatsjahre 1810 gehörig) 

« verlangten Fonds erhoben und werden der 

Kaffe mehrere geleiftete Vorſchuͤſſe erftattet 

fein, fo vermehrt fich ihr Haben um die 
Summe von 2 2 2 0 ce + 31816 — 60 — 
Xotal. . 0. . 112550 8. 92 © 

Schon mehrmals, ald Über den Zuftand der Verwal 
tung des allgemeinen Kriegs + Archivs "Mechenfchaft abgelegt 
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> wurde, ift die Bemerkung aufgeworfen worden: Sein Zweck 
muͤſſe der fein, einen ſolchen Grad des Wohlftandes zu erreis 
hen, daß es, gleich dem Marines Archive alle Arbeiten, die 
in feinem Schooße ausgeführt werden, mit eigenen Mittehr 
und dem jährlichen Ertrage des Karten Verkaufs deden könne, 
- Die Verwaltung nähert ſich bereits dem Punkte, auf den alle 
ihre Wuͤnſche gerichtet find und haben Euer Erzellenz die Ges 
wogenpeit, auch fernerhin die Anſichten der Verwaltung mit 
Hochihrer Genehmigung zu erfreuen, fo wird fie alle Kräfte 
aufbisten, jene Wünfche zu verwirklichen. un 
Ich behalte mir vor, Euer Erzellenz die nöthigen Anträge 
wegen Deckung mehrsrer Ausgaben, aus bem Karten, Berfaufss 
Fond, ganz gehorfamft vorzulegen; dahin gehören die Gehalte 
der Buch- und Kupferbruder, die Koften des Papiers ıc, 
wodurch die auf dem Etat des Archivs ausgeworfenen Sums 
men um ein Beträchtliches vermindert werden duͤrften. | 


Der Divifiond: General, Reichsgraf, Direktor 
des allgemeinen Kriegs: Archivs | 


Gez. Sanſon. 





. \ x. u 
Travels in South-America 
dwing the . Bu 


years 1819 - 30 - 213 


containing an account of'the present state of Brasil, 
Buenos - Ayres and Chili. By' Alexander: 


Caldcoleugh, Esg. Two Volumes. : London: 


John ‚Murray, Albemarle‘; etreet. 1826. 








Suͤd⸗Amerika hat ſchon, wie es noch außer der Sphäre 
des europäifchen Intereſſes lag, die Aufmerkſamkeit der alten 
Welt in einem hohen Grade auf ſich gezogen, und wird jegt 
um fo wichtiger, eim je größeres Feld es den europaifchen 
KHandelöunternehmungen Öffnet. „Der VBerfaffer diefes Wer⸗ 
48,” fagt Saldrleugh felbft im der Vorrede, „hat fich bes 

‚Herihe, quer Wand. 1825. ater Heft. 19 


Reifen in Süd: unerita 
in den. or 
Jahren - 1819, 20,°% 15 
mit einer Beſchreibung des gegeniodtttgch. Zuſtandes von 
Brafiſien, Buenos⸗Ayres und hilf ; von’ Alerander Cald⸗ 
cleugh, Eſq. 2 Bände in 8. Kondom, bei John 
Murray, 1825. 
mit zwei Karten, vom denen die eine Suͤd-Amerita vom Aequator 
bis zum 4gften Grad fildl. Breite, die audere Bas Land zwifchen 
Buends⸗Apres und dem ftilen Ozean mit der Bezeichnung ber 
. geologifhen Bildungen- begreift; und neun Kupfern. — 5 
Preiß 30 Sıilling 
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müßt, Alles das zu fammeln, was die Regierung, die Huͤlfs⸗ 
quellen und die Ausfichten des von ihm befuchten Landes 
angeht, und hofft, eine unpartheiifche Skizze von Allem, 
was er erfahren Tonnte, gegeben zu haben.” Freilich ift 
für uns die Angabe des Reins Geographifchen die Haupt 
ſache; allein dies macht auch ‚gerade den größten Theil des 
vorliegenden Werkes aus, Es ift ja bekannt genug, wie pft 
die verfchtevcnaftigffen'“ Veftrebungen dem Gebiete”ver Erd⸗ 
kunde zu Statten kamen, zumal: wenn fie den Händen ausges 
zeichnet wiſſenſchaftlicher Männer anvertraut wurden. 

Ar ‚Im: Gefolge, Edwarb.Thyrnton’s, britiſchen ‚Minis 
ſifrs am Hofe zu Rio de Janeiro, ſchifft ſich Caldeleugh den 
gten ‚September 1819, zu. Plymouth ein. Am 18ten koͤmmt 
er in Augeſicht der. Infel. Madeira ,, deren maleriſchen Anblick 
er aus der $erne bewundert; es ift die Station halbwegs zwi⸗ 
{hen Europa und den Tropenländern, bie viele Vortheile von 
belden in ·ſich Vereinigt: -Den rıten Oftober paffirtera3g® 
weſtl. Länge die Linie; die’.Hiße, war nicht fehr drüdend, 
der Thermometer fand, felten fiber 81° F., das Waſſer auf 
der Oberfläche war, ‚yon, etwas, niedriger Temperatur... (Der 
Verlaffer ‚theilt--ön ‚einem De feine meiorelggifhen 
Beobachtungen tabellariſch mit.) 

Den 23ften Oktober koͤmmt er nach Rio de Janeiro 
nad einer, Fahrt von 45 Tagen. Der Eingang des Hafens 
iſt ſehr ange, und hat daher bei der erſten Eutdeckung dem 
Namen Nitherohy erhalten, der in der Indianer⸗Sprache 
„verborgenes Waſſer““ bedeutet (Hy Waſſer, nithero derbor⸗ 
gen). Der Hafen iſt ungefähr von Norden nach Süden ges 
richtet, zur linken oder Weft-Seite ift der fogenannte Zu ders 
but (Sugar Loaf), ein Kegelberg, auf der entgegengefeßten 
Seite Liegt die Feſtung Santa⸗Cruz, zu beiden Seiten 
find dicht bewachfene Kegelberge, um bie Bai verſchiedene 
Inſelchen mit üppiger Begeration, und im Hiutergrunde 
Faufen die Drgan- Berge von Oſt ndch Weſt. Bon dem 
großen Hafen aus, der ſich uͤber zwanzig engländifche Meilen 
ind Land erſtreckt, laufen inzelne kleine Baien / aus / Die 
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Flut ſteigt vier dio fünf Fuß, und zu Zeiten iſt bie Bran⸗ 
dung fehr bedeutend. Es find Spuren da, daß die See 
von ber Küfte zurüctgetreten if. Das Fort SantasEruz, 
und andere gegenfiber, decken den Eingang, das Fort ef 
der Inſel Cobras die Stadt. 

Rio de Janeiro liegt auf der Weftfeite der Bi, 
gegen drei engländifche Meilen von der Einfahrt derfelben, 
zwiſchen zwei. Auhoͤhen, und zieht ſich weftlich bis zu einem 
niedern, mit der See in Verbindung ftehenden, Maſchbo⸗ 
den, der bei hohem Waſſer ſchiffbar iſt. Die Straßen find 
im Ganzen genommen gerade, aber eng und Furz, die Haus 
fer wiregelmäßig gebaut. Drei oder vier Kirchen find im - 
italiſchem Style gebaut. Eine der Straßen ift voll, Skla⸗ 
ven-Niederlagen‘, wo die unglüdlichen Neger verkauft. wers 
ben; gleich nach der Ankunft eines Sflavenfchiffes ift fie 

voll von Pflanzern und Kaufleuten. Die Käufer find ent⸗ 
"weder von Stein, der aus der Nachbarfchaft koͤmmt, oder 
von Ziegel, der mit Muſchelkalk getuͤncht iſt. Die fihdnen 
Häufer in der Umgegend:find, um fie kuͤhl zu Halten, ges 
wöhnlich mit Verandas umgeben. Das Straßenpflafter iſt 
fehr mittelmäßig, und die Wege um die Stadt werden mit 
Fleiß nicht rauh gemacht, um die Fuͤße der Schwarzen zu 
ſchonen. Die Märkte bieten Leine befondere Merkwuͤrdig⸗ 
keit dar. Die Gegend bietet ringsum: die Ueppigkeit einer 
tropifchen Vegetation dar und hat an Schönheit: wenige 
ihres Gleichen. 

Folgen wir alfo unferm Reifenden in feiner intereffans 
ten Befchreibung des Klima's, des Bodens und der vegetas - 
bilifhen und animalifhen Schöpfung der Umgegend von 
Rio de Janeiro; wovon er im zweiten Kapitel fpricht. 
Da die vorherrfhenden Winde hier vom Dften wehen, fo ges 
langen fie ziemlich kuͤhl an die braſiliſche Kuͤſte, und die 
Temperatur ber atlantifchen Seite ift aus diefem Grunde 
viel gemäßigter, als die der afrikauiſchen Kuͤſte unter gleichen 
Breitengraden. -Breilich erleidet’ der Oſtwind ganz regelmds 
Pige Abaͤnderungen beim Zorträden der Sonne in der Eklip⸗ 
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tik, da ſich ein Monfun, die Küfte hinab, von September bis 
" April einftellt, das andere halbe Jahr aber in entgegengefeßter 
- Richtung weht. Dadurch wird die Reife von Mio de Janeiro 
nach den nördlichen Provinzen für einen Theil des Jahres 
regelmaͤßig und leicht, während man in der andern Jahreszeit 
weit in bie See ſtechen muß. 

In Rio de Janeiro herrfcht ein regelmäßiger Lands und 
See» Wind vor; jener beginnt fpät Abends, oft erft um Tas 
gesaubruch, und dauert bis acht, meun Uhr des Morgens, 
danıı hört er auf, und bald fängt die Seeluft an zu wehen und 
halt. bis Sonnenuntergang an. So im Allgemeinen, die Re 
gelmäßigfeit wird durch die Jahreszeit modifizirt. 

- Der Sommer fängt im Dftober an, und dauert bie 
Mär oder April. Das ift zugleich die Regenzeit; der Regen ' 
fängt gewöhnlich Nachmittags mit einem Gewitter au. Waͤh— 

‚rend diefer Zeit find die Nächte dunkel, umd es fällt wenig 
oder gar Fein Thau. Im wärmften Monate, dem Februar,’ 
ſteht der Thermometer ungefähr 86° oder 889 Fahr.; wenn der 
Landwind anhält, erreicht er bis 120°, und fällt dann nach 
dem ‚Regen oft bis 56%. Die, Wintermonate find Mai, 
Zuni, Juli und Auguſt, in welchen wenig oder Fein Megen 

füllt. Der Thermometer ficht dann gewöhnlid 67%, 68°, 
weldye Hitze in diefem Klima für Vegetation unzureichend iſt. 
Die Nächte find prächtig klar, es fällt viel Thau. Die mitts 
Igre Höhe des Thermometers im Jahre ift ungefähr 734° 
Fahr.; die mittlere Höhe des Barometers 30,275; nad) dem 
Hygrometer war im Auguſt die mittlere Quantität von 
Dunftfügelhen in einem Kubiffuß 5,774, faft noch ein Mal 
fo viel, als die mittlere von zwei Jahren in England. 

Der Boden ift.meift-helbraun, an manchen Punkten 
dunfelroth und lehmig. An} vielen Orten ſcheint der Boden 
eher durch Zerfrgen des Felſens als durch angefchwenimte Abs 
lagerung entftanden. zu fein; Kriftalle von Feldſpath im Zu- 
ſtaude des Zerſetzens findet man überall im Boden, worin fich, 
uͤbrigens noch ein großer Theil Mica findet. 

Das Land iſt im Ganzen gefund. Bon Hautkrankheiten 
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werben befonders die Neger geplagt, und die Europäer find 
gewöhnlic) an ihren Krankheiten durd) ihre eigne Unmäßigfeit 
Schuld. Uebrigens wuͤthet hier nicht, wie in den vereinigten 
Staaten, ein jährliches, zerflörendes, Fieber. 

Was die Früchte und Pflanzen betrifft, die in der 
Nähe von Rio de Janeiro gedeihen, fo ift von allergrößter 


Bedeutſumkeit ber Bananass Baum. Er trägt etliche Mor, 


mate, nachdem er gepflanzt iſt; die Frucht wird unreif ges 
pflüht und if ein Hauptnahrungsmittel, das nach der Meis 
aung der Brafilier für den Zuwachs der Bevölkerung fehr 
förderlich iſt; dabei ift wenig oder gar Fein Anbau nöthig, 
Die Behauptung des Baron Humboldt, der Baum fei einhei⸗ 
miſch, nicht eingeführt, wird durch mehrere Umftände hoͤchſt 
wahrſcheinlich; ein einfichtsvoller Portugale, der ſich lange 
Zeit unter den Puri-Judiauer n am Rio Preto weit von 
irgend einer portugalifhen Nicderlaffung aufgehalten hatte, 
berichtete unferm Reifenden, die kleinere, füßere Bananasfrucht 
diene den Puris feit dem Alteflen Zeiten zur Nahrung. ‚Die 
Portugalen bauen fie auf Dem von ihnen bewohnten, hohen 
Berglande im Innern, wo aud) der Thermometer zu niedrig 
iſt, wenig an; die Indier hingegen fuchen immer nad) wars 
men Niederungen voll Waldung und Wild, und haben ſchwer⸗ 
lich eine von jenen eingeführte Frucht angebaut. Es ift cine 
glädliche Idee der botanifhen Schriftfteller eines in Lina ers 
ſcheinenden Werkes, des Mercurio Peruano, von Zeit zu Zeit 
Kiften der eingeführten Pflanzen zu geben, welches Verfahren 
für kuͤnftige Nachforfchungen in Peru von unendlichem 
Nutzen ſein muß. 

Die Orangen, beſonders selecta und tangerinha, 
welche letztere der Mandarinen-Drange. von Sina ſo aͤhnlich 
iſt, daß man glauben moͤchte, ſie ſei von dort eingefuͤhrt, ſind 

auch eins der vorzuͤglichſten Erzeugniſſe Braſiliens. Die ſchoͤ— 
nen Arten wurden vor den kanariſchen Inſeln ꝛc. hingebracht; 
aber die laranja da terra, die ziemlich weit von den Woh⸗ 
nungen angetroffen wird,. ift nach der Meinung ber Fanı: 
‚ galen einheimiſch. 
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Die Ananas, die angenehme maracuja, oder Grenadilla 
der Spanier find von befonderem Werthe. Der von Afia 
eingeführte Mango gedeiht nicht, regelmäßig. Neichli aber 
findet man die fruta do conde, gnava und Tamarinthe, 
die ganz nahe an der See wachfende Kofosnuß, die myrtus 
Iucida, Pitanga, Jamba ıc. 2. Melonen find in Weberfluß 
da, aber für Trauben und Feigen ift das Land um Rio zw 
warn. Auf den Eftrellas Bergen Über der Bai find Früchte 
aus Fälteren Klimaten mit Erfolg angebaut worden. — Die 
mandioca oder cassava Meftindiend (jatropha manihot), 
woraus Brod für Neger und die niedern brafilifhen Klaffen 
bereitet wird, und die palmita find von Wichtigkeit. Der 
vor mehr als achtzig Jahren eingeführte Kaffecbaum hat 
wunderbar zugenommen; Kokos⸗Thee (theobroma cocao) 
wächft in jedem Garten. Tabak und Baumwolle werben 
nicht in der Nähe der Hauptftadt angepflanzt, auch auf Indigo 
achtet man nicht viel; Reis wächft nicht weit von der Haupts 
fadt, und foll eine fünfpundertfache Aernte geben. Zucker⸗ 
pflanzungen find in einer geringen Entfernung von der Stadt, 
am meiften find die Criolho und Cajan⸗ (Cayenne) Arten 
gefhägt. Die durch den 1807 verftorbenen Conde de Barca 
aus Sina verfchaffte Theepflanze will noch nicht recht ges 
deihen, aber die Breite und der Boden fcheinen nicht daran 
"Schuld zu fein, fondern die Behandlung. 

Alles mögliche Bauholz für Schiffe, Hausgebraud) zc. fine 
det fi) in der Nachbarfchaft. Das brafilifche Holz (casal- 
pinia echinata) ift lange nicht fo gut, als das drr noͤrdli⸗ 
hen Provinzen, und wird daher kaum der Ausfuhr werth 
gehalten. . 

Ueberall ficht man bie fehönften Blumen, Bignonias, 
Yaffifloras und taufend andre, in unendlicher Mannigfaltige 
keit. Ihr allgemeiner Karakter iſt bie uͤberraſchende Pracht, 
ohne das Sanfte, was ber Bewohner Fälterer Gegenden mehr 
ober weniger in allen Blumen findet. Viele derſelben, befons 
ders die Rofen, Haben einen gefährlichen Feind an der Ameife. 
Br den Mineralogen bietet die Nachbarfchaft von Rio de 
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Saneiro wenig dar, defto areh:. aber dem. Botaniker, uib 
nad) den gelehrten, eifrigen Sammlungen“ mehrerer deutfchen 
wiffenfchaftlichen Reifenden, der „Herren Spix ‘und. Marius, 
der Doktoren Pohl und Sellows, wird. für Funftige Unterſu⸗ 
dungen immer noch fehr reiche Ausbente bleiben. 

Unter dem Thierreich. find die größeren Arten ſelten, 
deſto zahlreicher aber die kleijneren. Die Pferdezucht iſt gering, 
die beſten Pferde kommen vom Platafluſſe; Maulthiere wen 
den in Menge zu Rio⸗Grande, im Suͤden der Hauptftadt' gi 
zogen, fie find nicht folgfam und mehr für Wagen geeignet, 
Schwarzvieh wird von Santa-Eruz nad) der Hauptkadt ge⸗ 
trieben, und ift, wie auch die. Pferde, vom Europa einge 
führt. Rindvieh ift wegen der Entfernumg der Weide, wegen 
der Hitze, und weil es bis auf einen gewiffen Grad Mono 
pol der Regierung ift, von nicht befonderer Qualität, und bie 
Schafe find, weil die Umgebung mit. dien Wäldern bewach⸗ 
fen ift, verhältnißmäßig felten. Die Hunde find haͤßlich, dit 
Zungen werben, wie in Liffabon, felten vertilgt, ſondern laus 
fen wild herum, ftehen in beftändigem Krieg mit dem. Negerii, 
aber von Wafferfcheu weiß man nichte. Ratten find in aur 
Berorbentlicher Menge da und richten, ohne daß die Hunde in 
Feindſchaft mit ihnen leben, große Zerſtͤrung an. Das größte 
befannte Thier in Brafiligr, ift der Tapir oder grande bestia 
der Spanier, er ift weder fo groß noch vom derſelben Farbe, 
wie der in Oſtindien. Das Faulthier ift in großer Menge 
da und verhtert bloß den SumambacasBaum, ber body und 
bloß oben beblättert iſt. Der Armadillo giebt eine wohl; 
ſchmeckende Nahrung. Der Jaguar ober. fübamerifanifche 

- Tiger greift felten Menfchen, defto häufiger dad Großvich am; 
Häufig ift auch eine Art Ferkel mit einer Druͤſe auf dem 
Rüden, woraus cin garftiger Geruch kommt; fie. muß gleich: 
nachdem has Thier geſchlachtet ift, entfernt werden, ſonſt wird 
das Fleiſch ungenießbar. Die Fledermaus, mmorcegp,. ift in 
großer Menge da, und naͤhrt ſich vom Blut des Großviehs. 

Die Voͤgel inWraſilien find merkwuͤrdiger durch ihre 
Anzahl und den Glanz des Gefledors, als durch ſchoͤuen Ger 
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‚fang. . In der Nachbarſchaft der Stadt findet man wenige, 
die nicht auf angebauten Frächten leben. Die Summs-Bögel, 
die in Gemeinfchaft lebenden anum, die zartfchmedtende Per 
nelope (jaca), die Papageien, ber wohlſchmeckende Jacutinga 
verdienen befonders genannt zu werben. ‘ 

Gewuͤrm ift in beträchtlicher Unzapl da. Die Klapper⸗ 
ſchlange richtet in der Gegend der Minen Verheerungen uns 
ter den Negern an. Die cobra de coral oder Korallew- 
ſchlange ift in allen Gärten, die fünf bis: ſechs Fuß lange 
Jararaca⸗Schlange ift eine der gemößnlichften und giftigften, 
die man dort findet. Große Kröten und Fröfhe, die Sco⸗ 
Iopendra, die man oft in Häufern ſieht; der weiße, faſt uns 
ſchaͤdliche, Skorpion von Rio de Janeiro; große in Gefell- 
ſchaft lebende Spinnen, die ihr Gewebe von Baum zu Baum 
ziehen, und die ungeheure, zerflörende Ameifenmenge; bie 
plagenden Muflitos, und die Art Laus, welche in Europa 

bloß Schafe und Hunde, dort.aber unter dem Namen Ca— 

rapato auch Menſchen quält, alle diefe Thiere dürfen als 

Kandplagen nicht Äbergangen werden. Die ſchoͤnen Butters 

fliegen aber, die Käfer und fo viele andere Arten find uns 

sählbar. Ein Thier ift entdeckt worden, von bem, tie von 

bem Seidenwurm, Seide gewonnen werben fol. Der Tag 

tft ziemlich frei von den Juſekten, aber des Nachts giebt Das 

unter einander lärmende Geſumm derfelben dem Lande einen 

bezeichnenden Karakter. 

Die Tafel ift gut mit Fiſchen verfehen. Der Garupa 
ift einer ber beften, in der Bai fieht man Haie, und in den 
Fluͤſſen findet man häufig eine Kleine Art Krolodil oder Kai⸗ 
man, das ſelten Menſchen angreift. 

Die geologiſche Bildung um die Bai hat wenig Mannigs 
faltigeit. Sie beftcht aus verfchiebenartigem Gneiß, häufig 
aus einer porphiriſchen Geflaltung, ‚die von Granit «Adern - 
durchfchnitten und voll von Granaten iſt. Die Xäden der 
Juweliere in Rua dos Ourives find vol von den. Erzeugnifs 
fen der Minen, Amethyken von untergeorbneter Barbe, To⸗ 
pafen, grünen Turmalinen, Yquamarin’s, Eprpfolichen, doch 
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verſtehen bie Verkäufer fie nicht. und man Fauft fie wohls 
feiler in. London oder Paris. Der Verkauf des Diamants 
iſt im Lande, wo er gefunden wird, verboten, bei Strafe, 
auf.Rebenslang nach. Angola geſchickt zu werben, doch wer⸗ 
den viele heruntergefehmuggelt. Die Anzahl derDitavas von 

- 18 Karat, bie in dem Schatz niebergelegt wurden, mag ſich 
nie über 3 bis 4000 belaufen haben, und wohl noch mehr 
find heimlich heruntergebracht worden. 

Caldcleugh fpricht Hier noch von den organifchen Reften 
eines großen Thieres, das bei dem Rio das Contas, in ber 
Provinz Bahia, gefunden wurde. Die Gebeine bededten eis 
nen Raum vom fiebenzig Fuß; die Nibben waren 13 Zoll 
weit, die Schienbeine 5 Fuß lang u. f. w., cin Backenzahn 
wog vier Pfand, Um den Kinnbackenknochen fortzubeivegen, . 
war. die Kraft von vier Menfchen nothwendig. Das Ganze 
war. in einem fehr zerfeßten Zuftande. Wenn bie meftliche 
Seite der Reihe, welche in der Mitte Braſiliens herabläuft, 
gelihtet und die Erde aufgewuͤhlt ift, werden viele Eut⸗ 
deckungen gemacht werben. Aber wahrfcheinlich ſieht Fein 

jetzt lebender Geologe diefen Tag. 

Für ſolche Nachrichten und Angaben Aäpnlicher Art möche 
ten freilich gar manche Leſer die Quelle,-aus der Caldcleugh 
ſchoͤpfte, genau nachgewieſen haben. Die fehäbare Kürze, 
womit unfer Reifender in Vergleich mit andern erzählt, 
mag häufig daran Schuld fein. Es gebührt denifelben übris 
gens das bedeutende Lob, daß er nicht, wie in ben Tage⸗ 
bichern fo vieler Neuern zu gefchehen pflegt, ſich felbft im⸗ 
mer nur dem Leſer zeigt. und die Karakteriſtik des Landes 
vor feiner Perfdnlichkeit zurücktreten läßt, fondern die mannig- 
faltigen, eingefammelten Nachrichten und Unterfuchungen in 

- ein Ganzes verwebt und ein Ichhaftes Gemälde daraus ants 
worfen hat, welches einen Beitrag zur Kunde jener Länder 
giebt, und nicht erſt durch muͤhſames Herausfinden und Zus 
ſammeuſtellen dazu verarbeitet werden zu muͤſſen braucht. 
Und auch bei weniger bekannten Ländern wird der Reifende 
felbft aus den-einzelnen, wenn auch mangelhaften,Erfahrun- 


290 Calbeleughs' Reifen in GAd-Amerike. 


gen, immer noch die treuefte Skizze zu entwerfen Im Stande 
fein. Wir koͤnuen daber nicht umhin, aus dem vorliegenden 
Werke einen etwas weitläuftigen Auszug zu geben. .. 
Im dritten Kapitel ift die Rede vom Landbau in 
BVrafilien, den Manufakturen, dem Handel, und dem Zus 
fande der Nation im Allgemeinen, in wiffenfchaftlicher, relis 
gidfer und politifcher Hinſicht. 

Der Landban in Brafilien ift fehr einfach. Iſt der 
Bald durch Niederbrennen gelichtet, fo wird Maid oder ins 
diſches Korn gefäet. Auch Zuckerrohr gehört zu den Fruͤh⸗ 
ernten, und Mandioca in der Nähe der Stadt. Den meis 
fen Vortheil gewaͤhren jet die Kaffee-Pflanzungen. Manche 
Artikel find wohlfeiler, wenn fie eingefährt werden, Waigen 
tmmt aus der füdlichen Provinz Rios Grande, ans den 
vereinigten Staaten, vom Fluffe Plata, und gelegentlich vom 
Kap der guten Hoffnung. Die Lchensmittel find nicht thener 
in der Hauptſtadt. 

Die Manufakturen im dieſem Theile von Brafilien 
verdienen kaum Erwähnung. Einige ganz grobe Kattune und 
Hangematten und einige Sattlerarbeiten fommen aus dem 
Innern des Landes herunter. Won der Provinz der Minen 
erhält man Käfe und Speck. 

Die Engländer haben feit dem 1810 gefchloffenen Vers 
trag fat ein ausfchließliches Handels s Monopol dort; fie 
muͤſſen 15, andere Natiouen 24 Prozent vom Werthe Abs 
gabe entrichten °). Braftlien erhält Alles, was es bebarf, 
von England, nur Wein von Portugal, und ik nad Oſt⸗ 
und Weſtindien und den vereinigten Staaten ber größte 
Markt für engländifche Fabrilen. Im Jahre 1820 belief 
ſich die Ausfuhr der britifchen Manufakturen auf 1,860,000 
Pfand; 1821 auf 2,230,000. Die Einfuhr von 1820 war 
950,000 Pfuud; die von 1821 ſchon 1,300,000, man fieht 


*) Anm. des Einſ. Die neneften engländifhen Blätter wollen 
wiffen, daß man in Brafilien gefonnen fei, aub von den eng 
ländern in der Zufunft 24 Prozent zu verlangen. 
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daraus bie bedeutende Zunahme, Vom Betrage ber Aus⸗ 
fuhr wird ungefähr 3 nach der Hauptftadt geſchickt, wegen 
ihrer größeren Konfumtion und wegen ihrer Verbindung 
mit den Minen, den unbewohnteften Diftrikten im Innern 
des Landes. Man taufcht die große Summe aus in Dias 
manten und Eodelfteinen, Gold, Kaffee, Baumwolle, Zucker, 
Taback, der aus einer beträchtlichen Entfernung aus dem 
Innern gebracht wird, ıc. 2c. Um meiften tilge man in den 
nördlichen Theile von Bahia, Pernambuco und Marans 
ham, wo 3. ®. der Zuder um 25 Prozent wohlfeiler ift. 
Die vereinigten Staaten führten nur für 320,000 Pfund 
dahin aus, befonders in Mehl, Fifchen und Tleinen Handelds 
artikeln. Die übrige Welt führt wenig ein, Frankreich Kleis 
dungs⸗ und Mobdeartifel bloß, und Schweden ein Paar Las 
dungen Eifen jährlich. Braſiliſche Schiffe dürfen ausdruͤck⸗ 
lich nur Küften» und afrifanifchen Handel treiben, und 
zwar nur von bem Theile Afrika’ ſuͤdlich von der Kinie, der 
freilich alle portugalifchen Befigungen begreift. Im letzten 
Jahr (1823) belief fich die Neger Einfuhr in Rio de Ja—⸗ 
neiro bloß, auf nicht weniger ald 21,000 *), außerdem 
giebt es drei Häfen für einen eben fo bedeutenden Negers 
handel.. Denn der Verdienft iſt zu lockend, und dig Wohls 
fahrt des Landes Hängt davon ab. Sonft wurde viel Walls 
fiſchhandel getrieben, jet nur noch in ber Provinz St. Kar 
tharina. Außerdem treiben brafilifche Schiffe nur mit dem 
Mutterfiaate und Sina Handel. Der Handel im Innern 
befchränkt ſich hauptfächlih auf die Produkte. der Minen, 
and wird vermittelt großer Maulefelzüge getrieben. Die 
Diamant-Minen, ein Regierungs⸗Monopol, liefern im 
Durchſchnitt 1200 Oktavas von 18 Karat jährlidy, doch 
wird ungefähr eben fo viel gefchmuggelt.. Der Werth des 


*) Im Jahr 1823 landeten in 32 Schiffen 20,610. Neger, auf 
ber See waren 1437 geſtorben, alfo waren 22,047 eingeſchifft 
worden; 1824 bis zum 6ten Märk 6466, wovou suo auf ber 
Eee ftarhen, 5626 landeten. 
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Goldes, wovon bie Regierung J befömmt, beläuft ſich, der 
Schleichhandel mit eingerechnet, wahrfcheinlich nicht. über 
900,000 Pf. Sterl. jährlih. Silber ift. Fein ‚brafilifches 
Produkt. Es werden viel Edelfteine ausgeführt, Aquamas 
rins, Topafe, Amethyſte, Chryſolithe. 

Die Gemeinde beſteht aus Braſiliern und Portugalen, 
welche wenig zuſammen in Geſellſchaft kommen. Es ſieht 
aus, als ob die Portugalen aus dem höheren Ständen Bra 
filien bloß als temporären Aufenthalt betrachteten, aus ihren 
häuslichen Einrichtungen zu fehließen. 
Das Portugaliſche wird von den Eingebornen auf-eine, 
von der im Mutterlande verfchiedene Weiſe gefprochen; 
die Langfamkeit und Ausfprache ift eine Folge des Klima's. 
Sogar das Gedeihen der Kiteratur wird durch die Wärme 
des Klima’s aufgehalten. Das einzige Werk von einem ges 
wiffen Verdienft, das in Mio de Janeiro gedruckt worden, 
ift die 1817 (in 2 Bänden in 4.) erfehienene Corografia 
Brazilica, deren Verfaſſer Padre Cazal bedeutende Unters 
fuchungen angeftellt hat. Der Conde de Linhares, der 1810 
erſter Minifter war, that für die brafilifche Literatur, was 
er nur konnte; er’ließ alle Katechismen und Wörterblicher 
der von bei Cingebornen gefprochenen Mundarten unterfus 
hen, und den Diltionnär der Lingua Geral wieder auflegen. 
Für Schulen ift noch nicht viel im Lande gethan, doc) fieht 

* man der Ausführung des alten Plaus, eine Univerfität zu 
fliften, entgegen. . 

Von der Menge ber religiöfen Gebräuche muß man 
nicht auf den Glauben der Braſilier fließen. Aberglaube 
aber herrfcht im einem Hohen Grade unter denfelben. Außer 
dem engländifchen Ritus ift Feiner fremden Weberzeugung 
Öffentlicher Gottesdienſt geſtattet. 

Der Braſilier hat den Grundſatz, daß dentro da casa 
eu son dono, daß er Herr in feinem Haufe ſei; feine Skla⸗ 
ven folgen feiner Wilkühr und Laune, und die Leutfeligkeit 
des Herrn gegen diefelben ift befannt. , Webrigens iſt unfer 
Reifsuder der Meinung, wenn man die gemifchte Bevoͤlke— 
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rung beruͤckſichtige, die Fremden, Mulatten und Schwarzen, 
fo finde man hier nicht mehr Laſter als in London, Paris 
oder Berlin. " 
Diefer Bendlferung, ihrer Aufzählung und Karals 
teriftif, und der Verfaffung, der Geiftlichkeit, den Finanzen, 
der Land» und Seemacht widmet Caldcleugh einen eigenen 
Abfchnitt feines intereffanten Werkes (viertes Kapitel. 
Franzoͤſiſche Blätter haben, Correa da Serra ‚zufolge, im 
Sjahre 1798 die Population von Brafilien auf 
drei Millionen angeſchlagen, und das Wahrfcheinlichfte 
möchte fein, dies fei auch jetzt ungefähr die Anzapl; das - 
Verhältniß der Stämme aber ift in runden Zaflen fob 
gende: 
3 Schwarze oder Abkoͤmmlinge von Schwarzen 1,800,000 
3 Weiße . . . . » 0° 600,000 
Indianere. ee. 600,000 
ll 
j 3,000,000 
>, Die IndiersUnzahl laͤßt fih, wegen der Feindſchaft 
mit den Portugalen und der Abfonderung, am. wenigſten ges 
nau ſchaͤtzen; wurden doch noch 1821 nordöftlidy von Mines⸗ 
Novas zwei-neue Stämme entdedit, die eine von den andern 
durchaus verfehiedene Sprache redeten. Die Population von 
Rio de Janeiro aber möchte ungefähr fölgendtrmaßen zu 
ſchaͤtzen fein: 


Schwarze . 105,000 
Brafilier und Portugalen . le 25,000 
Fremde . . 4,000 
Zigeuner, Indier, kaboclos DI . "1,000 





— * 
Zuſammen 135,000 

Die Anzahl der Zigeuner wird. auf 400 geſchaͤtzt; fie 
befalten ihren Karakter völlig bei und Ieben fo abgefpudert 
wie in Europa. Sie find ins Land gefommen, als. es noch 
zum Verbannungsort für Verbrecher diente, Die Judier, 





9 wiſhung der indiſchen Staͤmme. 
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und eben daher der Miſchſtamm von Schwarzen umd Ins 
diern, find von geringer Anzahl. 


Die Hauptpunkte an ber afrikanifchen Küfte, welche Bras 
filien mit Sklaven verfehen, find Loango, Cabinda , Angola 
und Benguela an der weſtlichen, Mozambique und Sofala an 
der dſtlichen. Die Ankunft der halben Ladung verſpricht dem 
Sklavenhaͤndler hinreichenden Gewinn. Beſonders die Fahrt 
von der Öftlichen Küfte Afrika's her rafft cine ungeheure Menge 
Schwarze weg. Der Preiß eines neuen Sklaven ift 25, 40 
bis 200 Pfund; ihr Hauptelend ift vorüber, wenn fie aus der 
Nicberlage heraus find, denn bei ihren Herrn finden fie felten 
firenge Behandlung. Auf Fortpflanzung der Schwarzen wird 
wegen bed geringen Werthes der Kinder und der wenigen 
Sorgfalt, welche diefen gewährt wird, kaum geachtet. Frei⸗ 
Taffungen find’ häufig, aber ohne erfreulichen Erfolg, denn der 
freie Schwarze ift mäßig, lafterhaft und unordentlich, und, 
wenn er Sklaveneigenthuͤmer wird, weit graufamer als der 
Portugale. Es waͤre zu wuͤuſchen, daß die Sklaveneinfuhr 
aufgehoben, dafür aber auf die Fortpflanzung der ſchon einges 
führten Schwarzen mehr Sorgfalt verwendet würde. 


Der gegenwärtige Zuftand der Indier ſteht ihrem vorigen 
nah, es find meiftens wandernde ZJagerflämme in dicken 
Wäldern, die wenig mehr als die Idee von einem guten und 
böfen Geifte und einer Fünftigen Welt haben. Die Puris 
am Rio Preto haben den Glauben, der Gute werde in jener 
Welt durch zahlreiches Wild in dien Wäldern belohnt, der 
böfe Menfch werde einft in einem baumlofen Lande darben. 
Die Bostucudos zwiſchen der Küfte und den Minas-Geraes, 
19 und 20° fuͤdl. Br, mit burchbohrten Lippen und mit 
Holzſtuͤcken durch die Ohren, von denen ſich ein Theil am 
Ufer des Jiguitouhonha den Portugalen ergeben, follen (freis 
lich iſt es ungewiß) noch Menfchenfreffer fein. In Rio de 
Janeiro find wenig Judier, für Pflanzungen ift dies Wander, 
volk nicht geeignet. Die vielbefprochene Achnlichkeit in der 
Geſichtsbilduug aller ſuͤdamerikaniſchen Judier kann Caldcleugh 
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nicht finden, aber is den Sprachen laͤngs ber. dftlichen Kuͤſte, 
weniger an ber weſtlichen, findet er,viel Analoges, 
Auswanderungen aus dem Mutterlande nach. Brafilien 
finden faft- nicht mehr Statt. Die Schweizerkolonie Neus 
Sreiburg bei EantosGalla hat Fein Gedeihen gefunden. 

Der Kaiſer hat bein: Rande eine Konftitution gegeben, 
welche unſer Reifeuder in einem Auhange mittheilt, die aber 
weniger, für den Zweck dieſer Zeitſchrift geeignet iſt. Die 
Geiſtlichkeit iſt in ihrem alten Zuſtande geblieben, der 
Zehnte beſteht fort; keiner bekldmmt unter 200 Pfund jährlich; 
die Kloſtergriſtlichkeit hat Landbeſitz, und viele Orden in Ris 
de Janeiro, befonders aber Die Benchiktiner ſollen reich ſein 
Die Binanzen find nicht genan befannt. Hauptquellen 
für dieEimfünfte find die ZöNe ein« und’ duswärss, das Fünfs 
tel vom Geld, die Auflage fhr Negereinfuhr, die vom Ber 
kaͤufet, .und beim MWeiterverfauf, did vom Käufer bezahlt 
wird... Die. Einfuhr von England belief ſich 1821 auf 
2300,000 Pfund, wovon 15 Progent; und die ber andern 
eurdpaͤiſthen Mächte auf Eine Million Pfund Sterling, wos 
von.d4. Prozent zu bezahlen find; von den vereinigten Staas 
ten unter .350,0005 vom Platafluffe ꝛc., Portugal, Indien; 
Sina zuſtimmen auf 800,000 Pfund; das Fuͤnftel vom Gold 
betrug 120,000; die Abgabe non Cklavın 120,000; die 
Piopuktion der Diamant Minen fehiverlich fiber 50,0005 bie 
Auflage auf: alle Ausfuhr 260,000; die auf den innern Hans 
del 1,200,000. Daraus .ergäbe ſich die Totalfumme der 
jährlichen Einkünfte: 2,500,000 Pfund. Wenn die Provins 
zen erſt uoch mehr geordnet fein werden, muͤſſen die Finanzen 
in einen bluͤhenden Zuftand kommen. Der größte Theil wird 
in der Hauptſtadt und den Minen gehoben, 

Die Miliz defteht nur aus Weißen und faßt ungefähr 
6000 Mann in fi. Zur Sce wird Braſilien bald jeder fer 
kondaͤren Seemacht Enropa’s gleich Fommen. 

Nachdem wir dert Verfaſſer des vorliegenden Werkes i in 
den Hauptzägen feiner Beſchreibuug von Brafilicn :und der 
Hauptſtadt diefes Landes gefolgt find, wäre es unferm Zwecke 
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zuwider‘, mit ihm den politifchen Zuſtand der leiten Jahre 
durchzugehen, und wir begleiten ihn lieber auf ſeiner Reife 
Aber Montevideo nach dem La Plataftrome und Bu e— 
nos⸗Ayres, die den Inhalt des fünften Kapitels 
ausmacht. Er fährt den 18ten Januar. 1827 von Rio ab 
und erreicht am 11ten Tage bie nörbliche Spite des La Plata⸗ 
fluffes, das KapSt. Mary. Sim diefer Gegend wuͤthen manch⸗ 
mal heftige Orkane, Pamperos genannt, weil fie fiber die 
großen Ebenen (Pampas) ftreihen, fie herrfchen beſonders 
in den Sommermonaten, vom November bis. zum April, vor, 
Fürmen aus den Falten Höhen der Andes in die warmen 
Ebenen herab, bekommen durch die Gebirgsreipen einige Abs 
änderungen in ihrer Richtung, und haben auf das Anfchwellen 
und Austreten des La Plataftromes am niedrigeren Suͤdufer 
Einfluß. . h . 

Montevideo liegt An der Einbiegung zu dieſem Fluſſe, 
hat flache. Dächer, if. aus Stein und gebrannten Ziegeln auf⸗ 
gebaut; die Fenſter nach der Straße find. ſtark verrammelt, 
Die Straßen find. feir Kurzem gepflaftert. Es ficht betruͤbter 
dort aus, ald man gewöhnlich fagt, doch ift mehr. Reinlichkeit 
da, als in Brafilien und die Frauenzimmer find ſchoͤner. In 
den Wintermonaten (Juni, Juli, Auguft) iſt Montevideo 
Thhle Der Boden erzeugt ſchoͤnen Waitzen, Bohnen, indiſches 
Korn, Melonen und einige europaͤiſche Fruͤchte, wie Aepfel, 
Pfirſiche, und die Ebenen find voll Viehheerden und Pferde. 
Yusgeführt wird Talg und Felle nach England, Klopffleifch 
Gjerked baef) nach Brafilien; eingeführt werden Manufals 
turwaaren aus England, Kaffee, und Zucker aus Braſilien. 
‚Die Pflanzenarten find nicht mehr tropifch, fondern meift den 
europäifchen gleich. Die Einwohner ſchaͤtzt Caldcleugh zur 
Zeit feiner. Anwefenheit auf hoͤchſtens 10,000, worunter bie 
Schwarzen. einen geringen Theil ausmachen. Es iſt der befte 
Hafen am Fluſſe, und man muß fi) wundern, daß die Spar 
nier erft fünfzig Jahre fpäter, als die Portugalen, fich.zu Cor 
lonia del Sacramento niedergelaffen hatten, San. Selippe 
de Montevideo bayten, und befefigten. Pu 
Auf 
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"Auf. der nördlichen, Montevideo⸗, Seite beſtehen die 
Felſen aus Granit, Gneiß, Kleiſchiefer und Gruͤnſtein, auf 
der. Südfeite - iſt ein ganz neuer tropfſtelnartiger, braͤunlich⸗ 
weißer, Kalkftein auf einer fleifen Kleilage: gefunden worden, 
die ſich nach Patagonien hinein erftredt; ob aber hier auch 
Kreidefelfen find, möchte noch ſehr der Beſtaͤtigung bedürfen ; 
Kreide fcheint, die Krimm ausgenommen, ſtark auf den Nors 
den. von Europa befchränkt zu fein, ift nicht in Afrika gefuns 
den worden, und ob fie auf einigen Juſeln des indifchen Ar— 
chipels gefunden wird, ift noch zu ungewiß. 

Der ungeheure, durch. die Vereinigung der Pilcomayo, 
Paraguay, Parand und Uruguay-Fläffe gebildete, La Platas 
Strom führt die Waffer der Weſtſeite der braſiliſchen Berge, 
der Oftfeite der Andes, und von den Zwiſchenreihen Cordoba 
und Tucaman ind Meer. Mei der großen’Ausbreituhg der 
Niederungent if der Lauf nicht ſchnellz wid das Anlegen von 
Kanälen wärde den innern Handel noch mehr befdrdern. — 
Zu Ende: des Kapitels ſpricht Caldcleugh weitläuftig über die 
politiſchen Verhaͤltniſſe von Varagnay und über die ‚Gefangens 
nehmung Vonplands. 

Unſer Reiſender ſagt, Vuende / hres liege nicht ſo niedrig, 
als man erwarte, die. Stade fei nach Art der fpanifchen 
Städte regelmäßig gebaut, und bie Kirchen und Kloſterthuͤrme 
geben ihr ein erhabenes Anfehen. Das Fort iſt nicht fehr 
ſtark. Die Häufer haben flache Dädjer (azotea), und Feine 
oberen Stockwerke, und beſtehen dus Ziegel und Kalk; im 
Hofe ift gewöhnlich. ein großer Waſſerbehaͤlter; das Flußwaſſer 
hält man für ungefund, und wege des dicken Kleibodens find 
wenig Brunnen gegraben. Die Straßen find breit, ziemlich 
rein und an den Seiten gepflaſtert. 

Die Prodinz Buenos Apres (welcher Caldcleugh das 
616, 7te und.Bte Kapitel widmet) iſt im Dften durch den 
Paranäfluß,und feine Fortſetzung, den Mio de la Plata bes 
grängt, im Norden. durch den kleinen Fluß Arroyo de cn 
Medio von der Provinz Santa «FE gerrenut, und fin ’Säden 
and Woſten iſt der Salado Die Btänze, ber fich ih’dieBai Soms 

Bertha. zier Band, 1825. ter Heft. >20 


298 j . Ealbelenghs Reiſen in Suͤd⸗ Amerika. 


borombon ergießt. Buenos/Ayres enthält ungefähr. 1520 

Quadrat⸗Lienes iſt ganz eben, überall reich an Weide; der 

Tkhermometer fteht im Sommer 75° bis 84° F., im Winter 

von 55° bis 60°; off ändert ein Windzug von den Corbille 

ren die Temperatur ploͤtzlich; Schnee ift felten. Im Soms 

mer herrfcht der Rordwind des Morgens vor, im Min 

ter ber Suͤdwind; der von SW. und W. ift troden, der von 

N. und NO. voll von Wafferdünften. Die Regengäffe fallen 

+ in den Wintermonaten, Juli, Auguft, September. Im Gans 

zen iſt das Land fehr gefund, befonders ift das Landvolk 

(Gauchos) frei von Kraukheiten; die Kuhpocken find durch 
Dr. Segurola eingeführt. 

Der Rio de la Plata, eher ein Golf, ald ein Fluß 
und der Parana bieten, wenn auch ber Untiefen halber Feine 
großen Schiffe weiter ald Buenos⸗Ayres fahren Tonnen, uns 
endlichen Vortheil für den Handel, In 15 Tagen kann ein 
Schiff den Parana ‚und Paraguay hinauf nach Afumpcion 
Tommen, wo der Fluß 18 engl. Meilen breit iſt; die Rüde 
reife dauert faft eben fo lange, da das Gefälle des Fluſſes, 
mehrere Breitengrade weit, nicht über einen Fuß bei 1000 bes 
trägt. Die Schifffahrt auf dem Uruguay hindern. die vielen 
Wafferfälle, und nur ein Zweig davon, der Rio⸗Negro, Tann 
40 (engl.) Meilen weit pon feiner Vereinigung befchifft wer- 
den. Der Rio Tercero, der unter dem-Namen Carcaränal 
in den Parana fließt, Eönnte leicht fchiffbar gemacht werden; 
für Cordova, St. Jago und die Prozinzen Mendoza und 

San Juan wäre dann eine Straße zur Ausfuhr ihrer Produkte 
eröffnet. Diefe Ströme verfchlingen. alle Heinen Waffer vom 
N. und NW., die andern von den Gordilleren kommenden 
Slüffe bilden Seen oder vertrocknen, anftatt das Meer zu ers 
“reichen; der Grund davon liegt in der Flachheit bed Landes, 
\und eine Folge iſt die Waſſerarmuth der Pampas, und daß 
man nicht aus Graben von Kanälen denken darf. Dampfr 
böte wären zur Schifffahrt von Buenos + Ayres aus am 
geeignetſten. 

Die Provinz iſt Ahr am au, Diuesien, Die füblichen 

ro. 
. 
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Ebenen (Pampas) find mit großen Salzauswuͤchſen bedeckt. 
An Bauholz, Überhaupt an Vegetation, ift das Laud fehr 
arm, hauptſachlich dadurch, daß die Winde Über das auss 
gefegte Land fo heftig hinſtreichen. Europäifche Früchte find 
eingeführt, aber die Gauchos effen fie nicht. Der Bilcachia 
oder lepus biscaa, der Armadillo, und unter Vögeln, welche 
zahlreicher find als die vierfüßigen Xhiere, der Schwan mit 
ſchwarzem Kopfe, der füdamertfanifhe Strauß (nandu), 
Rebhuͤhner und an den Fluͤſſen Waffervögel find viel haͤu⸗ 
figer dort als Inſelten und Würmer. In der Nähe von 
Buends/⸗Ayres find zu verſchiedenen Zeiten Knochen des Mer 
gatherion gefunden worden. . 
Bär Landftraßen ift noch wenig geforgt. Der Handel im 
Innern wird mir Maulefeln und großen Frachtwagen ges 
srichen. Zoͤlle werden bloß an den Brüden bei der Stadt 
eingenommen. Waiten wird nad) Brafilien und ben Pas 
rand hinauf verſchickt; Die zwei Aernten find im September 
und Februar. Pferde *) und. Hornvich befigt das Land in 
außerordentlicher Menge. Die Judier bringen einige wes 
nige Manufakturartifel ind Land; England führte 1822 für 
'1,164,745 Pfund ein. Die Ausfuhr beſteht in Häuten, Talg, 
Hdruern, Haar, Klopf⸗Fleiſch, Wolle u. f. w.; im Jahre 
1822 find nach England allein 957,600 Pferd» und Kuh⸗ 
baute ausgeführt worden. Im Jahre 1821 lichteten "von 
Buenos » Ayres aus 322 Schiffe, worunter 114 englaͤndiſche; 
1822 aber 304, worunter 167 engländifhe. Der Handıl 
befteht meift im Austauſch. Der -cinträgliche Handel mit 
dem Perba oder Paraguay + Thec liegt jegt darnieder, Der 
udidliche Theil des Randes erzeugt Tabak und Baumwolle, 
Paraguay den Verba, Tucuman und das obere Peru ift 
reich an Mineralien, Mendoza und San Juan hat’ guten 
Wein — Tauter Artikel, die bei. veränderten politiſchen Ver⸗ 





*) Der Bewohner von Buenos: Avres (ſagt Caldeleugh an einer 
andern Stelle) ift faft immer zu Pferde, und ber Bettler 
Bitter zu Pferde an ber Ede der Straße um einen Almoſen. 
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vom 3rften Breitengrade bilden. die Andes kaum eine Vdlker⸗ 
ſcheide, die Päffe find zahlreich und leicht, und bie Indier 
im Often der Eordillere, wmter den ‚Namen Aucans, Puel⸗ 
ches und Pehuerches fcheinen mit den. Arautanos von Chili 
identifch zu fein; fie fliehen in Frieden unter .einander, Ton: 
nen große Unftrengung ertragen, und nähren ſich von ihren 
Pferden, die fie. mit großer Geſchicklichkeit abrichten. Die. 
Beindfeligkeiten der . Indier gegen Buenos: Ayres dauern 
noch immer fort. - i 

Folgen wir nun unferm Meifenden auf feiner Meife 
durh die Pampas, über Santa⸗Fé , Cordova, 
Punta de San Luiz nah Mendoza (Neuntes Kas 
pitel). Er macht den Weg zu. Pferde, 150 Poftftunden 
nah Nordweft, dann nach Südwelt, über die holzs und 
woflerarme Ebene, die Feine Gränze als deu Horizont dars 
bietet. Bon Buenos» Ayres nah La Puento de Mars 
quez ift eine Entfernüng von fieben Poftftunden (lieues, 
eine ift.ungefähr 3% engl. Meilen lang, nur in der Provinz 
Santa⸗Fs bedeutend länger), ficben nah Candda de Eſco, 
var, fünf uͤber dem Ort Lujan nach Canada. de Rocha, 
fünf. nah Canada de la Eruz, ſechs nach Arico, wo 
die Zähne des Megatheriond entdedt wurden, . fünf nach 


D 


Chacaras de Ayala, fieben nah Arecifa, acht nach 


Fortezuelas, wo fi ber erſte Fels zeigt, ein pordfer 
brauner tropffteinartiger Kalkſtein. Nah Canada de-Go⸗ 
mez vier Poftflunden, fieben lange nah Arroyo deen 
Medio (in Santa), acht nah Arroyo de Pavon, 
fünf lange nah Arroyo del Sauce, fünf Furze nad 
Manantiales oder Orcheta, vier nah Candelaria, 


ſechs nah Defmochados, vier lange nah Arequite, - 


vier nah Efquina de la Guardia, vier nad La Car 
beza de Tigre, dann an den Ufern bed Mio Tergero vors 
bei fuͤnf Poſtſtunden nach Lo baton, vier nah Baran: 
cas. Seitdem Caldcleugh in die Provinz Cordova getreten 
war, fand er mehr. Induſtrie und. die Dörfer in beſſerem Zus 
ſtande. Vier Poftftunden nah Zaugon, vier nach Sraple 
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Muerto; längs dem Rio Terçero, acht nah Tres Ern- 
cas und Efquina de Medrano, acht lange nah Ars 
royo de San Zof6, fünf nah Caüäda be Lucas, 
fchs nah Punta del Agua, zwölf nah Santa Bars 
bara, fehs nah Barancas, ſechs nah Tambo, -vier 
nad Aguadita, vier nath Channaritas oder Barans 
quitaz die Indianer machten grade Streifereien in der Ge⸗ 
gend, Caldcleugh entlömmt nah Piedra Blanka, durd 
eine herrliche Gebirgsgegend, die gegen die ‚Einfdrmigkeit 
der zehntägigen Reife in der Ebene abſtach, Üüber- den Rio 
Quarto. Die Sierra de Cordova cudet bie dftlichen Zens 
tralreihen des Kontinents, fig fleigt kaum über 3000 Fuß 
und if, die Thäler ausgenommen, faft leer von aller Vege⸗ 
tation. Unfer Neifender koͤmmt über Eftanfuela nad 
Salado, wo fi) vieler Orten rother Granit zeigt, und von 
da' nach dem 40 Pofiftunden entfernten La Punta de 
Sau Lui; ſuͤdweſtlich von der Sierra de San Luiz, welche 
böher als die von Cordova iſt; der Drt treibt Handel mit 
getrodneten Srächten und einigen Wolles Mannfakturartifeln. 
Don da 7 Poftmeilen nah La Laguna de. Ehorillo, 15 
nad) Las Chilchitas. Der Galzfee Beberero in der 
Nähe von Chorillo hat ungefähr fieben Poftftunden im Ums 
fang; die Mitte ift Mar, aber eine bedeutende Strecke runde 
am an, der Seite ift das fchönfte weiße Salz in Euben ins 
Truftirt, das nach Mendoza 2. verführt wird. In den See 
'ergießt fich der Salzfluß Defaguadero, der die Gränze zwis 
ſchen den Provinzen San Luiz und Mendoza oder Cuyo bil⸗ 
det. Bald darauf hat man den impofanten: Anblid® der 
fiebenzig Stunden entfernten Andes. Neun Poftftunden nach 
Coral de Euero, längs dem Rio Tunajan, der von der 
Sierra de Vortillo herab in den erwähnten Salzfee fließt. 
Neun nah Eorocorto, vier nah Dormida, fechs nach 
Catitas; die Häufer und das Land überhaupt haben einen 
befferen Anſchein je weiter man koͤmmt; neun nah Retamo, 
fieben nah Rodeo de en Medio über den reißenden Rio 
de Mendoza, der von ber Sierra koͤmmt und in den Defas 
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guadero faͤllt. Dann noch fünf Poſtſtunden, und Caldelcugh 

. gelangt nach einer vierzehntägigen befchwerlichen Reife (vom 
2aſten Februar bis zum ııten Märg) über eine 1000 engs 
laͤndiſche Meilen lange Ebene, deren Bewohner in därftigen 
einzelnen. Hätten (woraus oft die Stationen beftchen) kaum 
die Beduͤrfniſſe des Lebens kennen, nad) der herrlichgelegenen, 
ziviliſirten Stadt Mendoza. 

B Mendoza und der Meife nach Santiago, der Hauptſtadt 
Chili's, ift da8 zehnte Kapitel des vorliegenden Werkes 
gewidmet. Mendoza ift eine ſchoͤne Stadt am Fuße der 
Andes, dem großen Paſſe Ufpallata gegenuͤber; die Haͤuſer 

nd aus ungebranntem Ziegel mit. einem in Suͤd⸗Amerika 
feltenen Luxus errichtet; die Straßen find breit, und durch 
diefelben wird vom MendozasFluffe aus vermittelft der Ace⸗ 
quinas oder Heinen Fläffe Waſſer geleitet. Die Stadt hat 
20000 Einwohner, worunter wenig Schwarze Wein, Mes 
Ionen, Zeigen, Quitten, Birnen ꝛc. gedeihen in ber Gegend. ' 
Die Haupt-Ausfuhr beſteht in Wein, Branntwein, getrodnes 
ten Früchten, bie Einfuhr in Derba und Manufakturwaaren, 
die faſt unglaublich wohlfeil hier "verkauft werden. Die 
Mäulefelzucht ift wegen des GorbillerenPaffes „bedeutend. 
Waigen wird im Juli gefäet, im Dezember gemaͤht. Der 
Mendoza-Pflug ift wenig mehr als ein Holzſcheit mit einer 
eifernen Spige, und wird von Ochſen gezogeu. In der 
dreimonatlihen Winterzeit fällt manchmal Schnee. Die 
Hoͤhe Über dem Meeresſpiegel ift ungefähr 4427 engländifche 
Tuß. Der Boden ift ein bellbrauuer Klei, der offenbar von 
den Bergen herabgefpält ift, und unter diefem ein Waſſer⸗ 
Tiefelftratum. Kroͤpfe find hier, wie überhaupt im Dften der 

Andes, zu Haufe, auf der Chili» Seite, find fie verhältnißs 
mäßig felren. Chili befteht aus den Thälern von drei Huͤ—⸗ 

gelreihen zwiſchen der großen Cordillere und dem ſtillen 

Meere, im Oſten aber erheben ſich die Berge plötzlich und 

unabgeſetzt wie ein unendliher Wal, — Die Staatdauss 

gaben belaufen fi) jährlich auf 12000 Dollars, die Eine 
kuͤnfte fliegen ans den Auflagen auf Branntwein und Wein. 
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Die Mendozar oder Cuy o⸗Provinz dehnt fich eine bedens 
tendeStrede nach Süden bis zu den Feſten gegen die Indier 
(pehuenches),, im Weften machen die Undes, im Often die 
Provinz La Punta, im Norden San Juan die Graͤnze aus. 
Die ganze Provinz mit der Stadt har nicht mehr ald 40000 
Einwohner. ®) 

Es giebt vier Päffe in diefem Theil der füdlichen Eors 
dilfere, der noͤrdlichſte ift der von Patos, gegen der Stadt 
San Yuan über, der von den Pernanern eingerichtet, aber 
jet in Verfall iſt; der nächfte ift der Ufpallatas Pa, 
gegen Mendoza über, wahrſcheinlich der ſuͤdlichſte Peruaners 
Paß; drauf folgt der am geradften von Mendoza nach St. 
Jago führende PortilloPaß, dreißig Stunden (leagues) 
füdlich von Mendoza ; der vierte und leßte ift der EI Plan⸗ 
ch on⸗Paß, gegen. dem chilifchen Hafen Eoncepcion über. 
Die Entfernungen der Stationen von Mendoza bis nach 
St. Jago find folgende: 


Voſtſtunden Voſtſtunden 

Nach Lujan (oder Luran) 5 Los Punquenos. 3 
Caragal... 5 Caſas de Piedra 6 
Eſtacado . . 12 San Gabriel. 8 
Urbolera ©... 3 Melocoton . . 5 

- Eeniza de Alvarez 4 San Joſe . . 3 
‚Copila x... 3 Suardia . » ..9% 
Eh 2... 5 St. Jago de Childgg 
Paramilo .. 4 fl Ber 
Portillo (Eumbre) 3 Spaniſche Poſtſtunden 80 


Am Portillo⸗Paſſe theilt ſich die Cordillere in zwei 
Ketten, von denen die weſtliche Sierra de los Punques 
nos heißt. Der Paß 34°. f. Br. und 70° w. L. ift, wie 
es Caldcleugh nach H. von Humboldt's Unterfuchungen be 
rechnet, 12000 Fuß hoch über der Meeresfläche; die Aus— 
ficht iſt nur nach Dften frei. Der Weg aufs und abwärts 
iſt ſehr jaͤhe; die letzte Spur von Vegetation, die man auf’ 





*) Dies ftimmt nicht gang mit der obigen Angabe überein. 
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dem beiderfeitigen Wege antrifft, ift eine Fragosa-Art, Schnee 
formed und herabftärgende Felſen machten den Weg ger 
fähig: 

Der erfle Ort in Chili war San Gabriel. Nad: 
einer achttägigen Reife nach Mendoza aus erreicht unfer Reis 
fender die Hauptſtadt Chili's; St. Jago liegt in einer 
höchft fruchtbaren Ebene unter der Cordillere und fcheint 
ganz vom Laubwerk äberfchättet. Der Fuß Maypodo 

"fließt durch einen Theil der Stadt, er entfpringt in ber. - 
Cordillere, feine Waſſermaſſe hängt fehr von der Jahreszeit 
ab, und an ber andern Seite der Stadt ift ein Wall (Tas 
jamar) errichtet, dem Strome einen Damm entgegenzufeßen; 
um aber in der trodenen Jahreszeit. das Waſſer zu vermeh⸗ 
ren, ift von einem füblicheren Fluſſe Maypo ein Kanal 
in den Maypocho geleitet. Die Straßen find regelmäßig, 
Die Häufer aus ungebranntem Ziegelftein und felten mit zwei 
Stodwerken, und zwar wegen der vielen Erdftöße ; die meis 
fien Häufer haben große Gärten uud gleichen Heinen Feftun- 
gen. Die Ebene, worauf die Stadt erbaut iſt, hat eine 
Höhe von 2591 (engl.) Fuß Äber dem Spiegel des ftillen Ozeans. 

Mir heben aus den ‘folgenden Kapiteln, mit Webers 
gehung des Reinhiſtoriſchen und alles deffen, was troß des 
großen Intereſſes nur tramfitorifche Werhältniffe angeht, 
natuͤrlich nur die für die wiffenfchaftliche Erdkunde bedeu— 
tenden Notizen heraus. Das jegige Chili, fährt Cald— 
cleugh im eilften Kapitel fort, begreift den Theil des 
Kandes im Welten der Andes in fi, welches im Norden 
durch die Wuͤſte Atacama, im Süden durch den Bios 
bi o⸗Fluß begränzt wird, und liegt daher zwifchen 26 und 
37° f Br. Die Ausdehnung von der großen Cordillere bis 
zum ftillen Ozean beträgt im Durchfchnitt zwei Grade, da 
das Land zwifhen 69 und 713° liegt; die Oberfläche mag 
23000 Quadratlieues ausmachen. Die im Süden von Chili 

wohnenden Ar aucanos find die einzige Nation in der neuen 
Welt, die den Europäern widerſtanden, wienohl fie den 
Spaniern mehr Blut und Geld gefoftet haben mögen, als 
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alle andern von ihnen auf dem Kontinent unterjochten Vdl⸗ 
Fer. Ihre Incas hatten das Gebiet bis zum Fluſſe Maule 
"349.50 ſ. Br. ausgedehnt. Es foll ſich ein weißer Euros 
päerftamm unter ihnen befinden. Chili hat ein gemäßigtes 
Klima, der Sommer fängt im Dezember an und bringt 
felten Regen; Schnee ‚ift ſeit Menſchengedenken nicht im 
Lande gefallen ; die vorberrfchenden 80.-Winde find tros 
den, die NW.lichyen bringen im Winter Megen und find der 
Kuͤſtenſchifffahrt Hinderlich, Stärme find felten, Blitze ſiebt 
man nie, die Nächte find prächtig Mar. Die vielen Fluͤſſe 
find nicht ſchiffbar. Der Boden Chili's ift ein fteifer Klei 
mit einer Menge MWafferkiefel; er ift nicht tief, aber ſehr 
fruchtbar. 

Ein großer Vortheil für das Land ift die Ausdehnung 
der Secküfte. Die reichen Produkte der Andeslinie und der 
drei Hügelreiheu werden mit Leichtigkeit nach den vortrefflis 
hen Käftenhafen gebracht, und der nach dem Aequator zu 
wehende Küftenwind erleichtert den Haudel. Das Fupfers 
reihe Coquimbo hat einen vortrefflichen Hafen, der dem. 
nach Norden offenen und deshalb dem Winde ausgefegten 
von Balparaifo weit voranſteht. Die Küfte ſoll fiſch⸗ 
reich fein. Die Fluͤſſe gewähren Feinen Nuten für den 
Handel. Unter den verfchiedenen Seen dürfte dee See Acu— 
leo, bei 20 (engl.) Meilen füdlidh von St. Jago, mit den 
Falten Bädern von VBaldivia und der nach dem Mufter 
einer bei der Eutdeckung des Landes vorgefundenen Brüde 
gebauten, 42 engl. Ellen langen, aus Fellſchnitten gebildeten 
Maypo-Bräde gemacht werden; 11 Poftftunden nördlich 
‘von der Hauptftadt liegen die Bäder von Colina, deren 
Waſſer aus Chloritſchiefer mit einer Temperatur von 85° 
riefelt. Die einzigen Landftraßen find die, welche nach dem 
Hafen (Balparaifo) und nah Ufpallata führen, fle 
feinen urſpruͤnglich Strombette gewefen zu fein. Die 
Handelstare auf dieſen beiden Straßen trägt dem Staate 
_ 4000 Dollars ein. . 

(Zwoͤlftes Kapitel.) Der Landbau erfordert in 


[4 
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Chili wenig Aufmerkſamkeit. Man ſaͤet im Juni, aͤrntet 
im Dezember; Waitzen gedeiht vortrefflich. Die Pferdezucht 
iſt gering, aber ſehr gut. Der vino de pennco bei Con⸗ 
cepcion nähert fich dem Malaga; Feigen, Oliven, Pfirfiche, - 
Melonen, Erdbeeren find in großem Ucberfluß da, und aus 
einer großen Palmart (miel de palma) gewinnt man eine 

Art Honig. Schade, daß das pflanzenreiche Chili noch nicht. 
genau von Botanikern unterfucht iſt; es macht von andern 
mineralienreichen Ländern die auffallende Ausnahme, daß bie 
goldfährenden Ströme durch uͤppige Kornfelder wandern, 
und daß der Landbauer und Bergmann fi) an den Ufern 
derfelben mit einander unterhalten. Das Gold wird in 
Chili, wo es häufiger ift, ald Silber, meift aus den Slüffen 
gewonnen, und zivar in breiten flachen hellfarbigen Körnern. 
Die Mine von Valparaifo war nie von Bedeutung. Die ‘ 
Silberminen liegen gegen die Cordillere Bin; alle Minen 
find gegenwärtig ziemlich in Verfall. Bon den Coquimbos 
und Eopiapo»Minen koͤmmt die große Menge chiliſchen 

- Kupfers. Die Kohlen kommen aus der Nähe von Talca 
buano, dem Hafen von Eoncepcion. 

Manufakturwaaren liefert Chili nicht viele, aber fein 
Handel ift im Verbältniß mit Ger Größe des Landes und 
der Einmwohnerzapl fehr ausgebreitet. Es war fonft immer 
die Kornfammer Peru’s, Paraguay Thee-Faufte es fonft jährs 
lich für 40000 Dollars. England bringt Manufakturwaa⸗ 
ren und nimmt dafür Gold, Silber, Kupfer, Talg, Häute; 
Indien taufchr dort eigene und finefifche Waaren aus. Die 
Schiffe unter chilifher Flagge find” von geringer Anzahl, 
Fremde haben den ganzen Kuͤſtenhandel in Händen; Manus 
fakturwaaren fanden fonft unter fehr drädenden Auflagen, 
und nach der Mifderung, welche 1822 eintrat, find immer 
noch 26 Prozent ad valorem zu entrichten. Gold und Sils- 
ber dürfen gemänzt gegen 5 Prozent ausgeführt werden, 
aber nicht roh (pinna oder pasta). Auf Kornausfuhr. haftet 
Teine Auflage. 

Die Kreolen haben Feine großen Reichthuͤmer aufger 
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haͤuft; gm aͤrmſten find die Minirer. Die Hütten der 
niedern Klaffen beftchen aus Holz und Schilfrofr, die beffes 
ren aus großen ungebrannten Ziegeln (adobe); die Thüre 
ift Häufig aus Zellen. Drinnen ift gewöhnlich ein Bett, 
gleihfam das Todtenbett der ganzen Familie,‘ da von den 
aufeinander. folgenden Generationen immer ber ältefte es eins 
nimmt, während die übrige Familie auf Zellen auf: dem 

+ Fußboden liegt; ferner zwei Stühle und ein alter Tifch. 
Die Nahrung der Einwohner iſt animalifch; ihr Trauk ift 
Waſſer und Chicha (gekochter Traubenfaft), Wein . haben 
die niedern Klaffen nicht gern; der Paraguaythee ift theuer; 
alle Klaffen rauchen ſtark. Der Poncho und ein Heiner Hut 
find der Anzug der niedern Klaffen, die anf perfönliche 
Schönheit keinen Auſpruch haben. Die Häufer der hoͤhern 
Klaſſen find ſchoͤn möblirt, die Einwohner Heiden ſich nach 
engländifcher und franzdfifcher Mode, die Damen find lies 
benswärdig, tanzen ſchoͤn und ihre Lieblingsbeſchaͤftigung ift 
Muſik; die Mutter unterrichtet darin die ältefte Tochter, 
diefe ihre jüngern Schweftern, und auf diefe Weife kommen 
fic weit in der Kunft, ohne daß ein Muſiklehrer in St. Jago 
lebt. 

Die Sprache in Chile iſt weit teiner ald das an ber 
oͤſtlichen Küfte geſprochene Spanifche. . In einer oͤffentlichen 
Schule werden vierfundert Knaben auf Staatskoſten erzogen 
und in mehreren Privatfchulen läßt ſich eine ziemlich gute 
Belehrung erlangen. Die dffentliche Bibliothek beftcht aus 
einigen tAufend Bänden und einigen Handfchriften, von des 
men mehrere für die alte Kandesgefchichte von Sutereffe find, 

. Unter O'Higgins erſchien Manches in St. Yago, wurde 
aber bald unterdrüct. Die Einwohner Chili's find fromm, 
ihre Sitten find nicht verborben, die Huafos find weiter 
in der Kultur vorgerüdt, als die Gauch os von Buenode 
Ayres, freilich if ihnen Hinterlift und Spiel zur Leidens 
ſchaft geworden; dabei ift aber der Epilier weniger indolent 
als der Bewohner von Buenos⸗Ayres, und befonders national. 

Die Population von St. Jago beläuft ſich auf 48000; 
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die weibliche verhaͤlt ſich zur maͤnnlichen, wie 11 zu 10. 
Die. Bezirke von Coquim bo, St. Jago und. Concep⸗ 
cion, woraus Chili befteht, betragen, die wenigen Indier 
ausgenommen, uͤber 600000 Seelen. Von der: Menge 
der Araucauos weiß man wenig oder nichts. Die Nu 
gerfflaverei ift abgeſchafft; die Anzabl war. nie ſtark in 
Chili, weil der, Boden nicht reich an denjenigen - Produkten 
ift, welche immer die Einführung der Neger befbrderteit. 
Man mbͤchte aus der Karte auf eine größere Bevdlkerung 
fließen, aber was dort Stadt heißt, ift kaum fo betraͤcht⸗ 
lich wie ein europälfches Dorf, und zwei Fuͤnftel der Pos 
pulation, bie Minirer find in einer beſtaͤndigen Wanderung 
von.der Anbauung einer Mine zur andern begriffen. 

Ohne uns ‚auf. die Vefchreibung der Landesverfaffung 
‚inzuloffen, womit ‚der zweite Band oder das dreizehnte 
Kapitel des caldcleughiſchen Werkes beginnt, ‚begnügen 
wir "und ‚mit einigen Motizen über die geiſtlichen Inſtitute 
und Über die Staatseinkhnfte, und begleiten unfern Reifen 
den nach Lima und Callao, und wieder nad) St. Jago 
zuruͤck, welche Meife im vier zehnten Kapitel befchries 
ben iſt. 

In St. Jago fi nd nicht weniger als zehn "Donäferion 
und fieben Klöfter; mehrere der. legreren waren hauptfächlich - 
mit der Erziehung der Kinder befhäftigt. Man fchäßte das 
wirkliche. Eigenthum diefer Stiftungen auf fünf Millionen 
Dollars. 

« Spanien hat. von Chili feine, Einkünfte gezogen, fondern 
die Auflagen reichten kaum zur Dedung der Megierungskoften 
nd zur Erhaltung des Militärs hin. Eine Hauptquelle ift 
jest Die Auflage von 264 Prozent auf fremde Maaren, welche 
$ der Einkünfte der Staatskaſſe ausmachen. 

- Man kommt auf dem Wege von St. Jago (welche 
Stadt Caldcleugh den IIten April verließ) nach dem Hafen 
Balparaifo über die May p o⸗Ebene und die Huͤgelkette Cu efta 
de Prado, durch den Heinen Ort Buftamente, in deſ⸗ 
fen Näpe eine arme Goldgrube von Wenigen bearbeitet:wird, 
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und uͤber die zweite Kette El Sapato. Der Weg nach 
dem Hafen iſt ſehr beſucht. Das Dorf Caſablanca, wor 
durch Caldcleugh darauf Fam, iſt ſeitdem durch ein Erdbe⸗ 
ben vernichtet worden. Eudlich erreicht man uͤber eine dritte 
Kette den go engl. Meilen von St. Jago entfernten Has 
fenort Val parai ſo, der fammt dem Dorfe Almendral 
als eine drei Meilen lange Straß: “einen Theil des Hafens 
umgiebt. . 

Während unſers Reifenden Gegenwart in Chili fand 


Fein Erdbeben Statt, aber im November 1822 ein fo hefti⸗ 


ges, daß es gegen 1000 engl. Dieilen, von Valdivia bis Co— 
piapo , verfpürt wurde, und mehrere Orte -zerflörte, . Die 
Erdſtoͤße fcheinen nicht am oͤſtlichen Fuße der Andes gemerkt 
zu werden, ‚und erſtrecken fich nicht ;in die Pampas. Fe 
häufiger die Erdfiöße wurden, deſto ſeltener 
wurden die Vulkanausbruͤche der Andes. 

Mit dem regelmäßig wehenden Kuͤſtenwinde gelangt 
Caldcleugh nach der Fefte Calla o. Die Bai derfelben wird . 
durch die Inſel San Korenzo und eine andere, Kleinere, gebils 
det. Das Dorf beſteht aus‘ 200 Häufern .nder vielmehr“ 
Hütten, und zur Rechten beffelben find einige Meberbleibfel 
des. alten Eallao, ‚das, fo wie auch bie Hauptſtadt, im Sabr 
1746 durch ein Erdbeben zu Grunde gieng- 

Das Aufzeichnen der politifhen Verbaͤltniſſe Galtao's 
und Lima's ift unferm Zwecke eben fo fremd, als. die Ans 
gaben aller Einzelnpeiten, die eines bedeutenden geographi- 
‚Shen Intereſſes ermangeln, und Alles deffen, was nur halb 
erzählt if. „Wir kamen durch das fchöngebaute Thor von 
Lima, das eine Infchrift an ſich trägt.” Uber welche Zus 
ſchrift? Da kann man nicht umhin, an die Heine Reiſcbeſchrei⸗ 
bung zu denken, die der geiftreiche Goldfmith im feinen. Citi- 
zen of the world fatprifch feinen Sinefen in europäifcher Mas 
nier erzäßlen läßt; aber es feheint immer rathſamer, das 
Gute in den Büchern bem Publitum vorzulegen, als daſſelbe 
mit der Auseinanderfegung des Mangelhaften zu unter. 
halten. 
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. Lima, wohin man von Callao ans auf einent fanft 
fich erhebenden Wege gelangt, hat lauter rechtwinklichte Stras 
Ben ‚mit Heinen ſchlechten Pflafterfteinen; durch alle von Oft 
nach Wert laufenden Straßen fließt ein Heines Waſſer, und 
durch einen Theil der Stadt fließt der Bergfirom Rimac, 
der ſich in die See ergießt. Die Vorſtadt jenſeits bes 
Zluffes und ber Bruͤcke (abajo de la puente) enthält die 
Wohnungen der niedern Volksklaſſe. Der große Öffentliche 
Platz (plaga) fol 500 Fuß über dem flillen Ozean liegen. 
Den achten Theil der ganzen Stadt nimmt das einen eigenen 
Ort für fich bildende Franziskauerkloſter ein. Lima beſaß die 
erfte Univerfität in der neuen Welt (feit 1551), und ift da« 
durch in der Literatur und Bildung nicht zuräd. — Die 
Srauenzimmer find ſchoͤn, aber fo fehr verhält, daß fie ganz 
unkenntlich werden ; die Hauskleidung iſt mehr nad) ſpani⸗ 
fcher als nach franzoͤſiſcher Mode; ihre Manieren find außer⸗ 
ordentlich angenehm, fie find befonders gefällig gegen Fremde. 
Sie nehmen aus Reinlichfeit mehrere Mal im Tag ein kaltes 
Bad, freilich rauchen. fie ein wenig und ſchnupfen gelegentlich ; fie 
rauchen kleine Zigarren, hauptſaͤchlich wegen des faft beftändigen 
diken Nebels über Lima und aus dein nicht grundlofen Glaus 
ben, , daß fie dadurch Magenbeſchwerden vorbeugen. Die 
Sitten des Volks tragen das Gepraͤge des Tropenlandes; 
ſtatt der in Chili gebräuchlichen Tänze und weit leidenſchaft⸗ 
licheren Spielſucht unterhaͤlt es ſich mit Karten, Schach und 
Be J 

Die Population von Lima beftept aus folgenden 
Klaffen : : 

Spanier 2 2 2 2 2 0 0. 25000 

Mönche, Nonnen und Weltgeiftlihe 2500 

Freie Mulattn ©. os . 15000 

Sklaven 2 2.200. . 15000 

Mein 2 200 se. 7200 

Inder oo 00 eee .. 5000 
alfo ungefähr 70000 Seelen. Die Spanier find jeht 
meiſt Kreolen, da dic CHapitanos (dieim eigentlichen 
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Spanien Gebornen) das Land größtentkeild verlaffen Haben. 
Die Anzahl der Minde und Nonnen wird bibentend ab⸗ 
nehmen. Seit vicken Fahren find feine Neger in Perm 
eingeführt worden, weil ihre Menge für Die Zucker⸗, Kaffees 
und Kolospflanzungen. hinreichend war. Die Minen aber 
werden von Indiern bebaut, welde die Kälte auf Den 
Bergen befier ald die Neger ertragen hanen. In wenig 
Jahren wird der reine Negerſtamm verſchwunden fein. Die 
indolenten fupierfarbigen Indier, von Heiner Etatur, 
mit Meinem Kopf und guten Geſichtszuͤgen haben in der 
Stadt feit 1793 von 3600 bis 5000 zugenommen; Die 
Anzahl aller Indier im Vize⸗Kdnigreich beläuft ſich auf 
800000. Unfre Aunde von dieſen Nachlommen der Umter- 
thanen ber Inkas ift leider fehr mangelhaft ; das befte noch, 
was wir über ſie haben, iſt das Werk bes Inka Garci— 
laſo, die Ueberrefte großer Natioualunternehmungen geben 
einen hinreichenden Beweis, daß fie. in der Kultur und den 
Künften weit vorgeruct waren. Gold, Silber und Smas 
ragde bearbeiteten fie mit großer. Fertigkeit, und die Anlage 
der Kanäle und Straßen bezeugen .eine ungemeine Kunft. 
Die Mefte von Städten, ‚mehrere Stunden um Lima, bezcus 
gen bie einft fehr ſtarke Bevölkerung. jedermann giebt zu, 
daß fie nicht Ureinwohner find, und ihre eigenen Ueberliefe 
zungen beftimmen den Weften ald die Gegend, woher fie 
kamen. Weiſen nun. gleich, einzelne Spuren in Betreff der 
Sitten nad) Indien, fo beruht es doch auf den beſten Zeug- 
niffen , daß Feine Sprache des Oſtens .ober ber. Juſeln des 
ſtillen Ozeans irgend eine Analogie mit der Qquiich u a⸗ 
Sprache der Inkas habe, wovon .die Jefuiten mehrere Wörs 
terbücher und Grammatiken herausgegeben (z. B. das Woͤr⸗ 
terbuch und die Grammatif vom. Jeſuiten Pabra Diego 
Gonzalez, welche .1608 in Lima .in. einem dicken Oftats 
band erſchien; das Wörterbuch ift abgefondert 1614 in 1Qmo 
wieder erſchienen). Woͤhrend. die Fefuiten auf. der Öftlichen 
Seite des Kontinents und in Paraguay durch ihre Ueberle⸗ 
genheit im Gebiete des .Wiffens und. durch den. Schuß, wel⸗ 
den 
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chen fie den Einwohnern gegen mächtige feindliche Stämme 
gewährten, mit Erfolg bekehrten, gelang” es ihnen nicht in 
einem Lande, deſſen Prieftern fie an Kenntniffen nach⸗ 
fanden, on 
Ungefaͤhr eine Stunde bon der Stadt, bei Magdalena, 
find einige indiſche Huacas oder Gräber, große, einige Fuß 
über der Erde erhabene Erddaͤmme. In mehreren derſelben, 
welche man Öffnete, fand man die Ueberbleibſel in bunte 
baummollene Kleidung eingewicelt, in fitender Lage gegen 
‚Morgenaufgang ; zur Seite fanden Waffergefäße, deren 
Anzahl je nach dent Range des Berblichenen größer oder 
geringer war, von einer fonderbaren, nirgends bei andern 
Völkern erwähnten, Geftalt. Es find ſchwarze irdene Ges 
fäße, deren eine Seite rund ift und etwa anderthalb Pinten 
hält, mit einer langen dünnen Roͤhre zum Ausgießen; ber 
andere darangefügte Theil ift manchmal in Geſtalt eines 
Mannes, manchmal ein Vogel oder Thier, und davon geht 
eine Handhabe zu dem Theil über, der das Waſſer enthält; 
durch zwei einfach" angebrachte Loͤcher Eömmt ein pfeifender 
Ton, wenn man dad Waffer ausgießt. Noch betrauern Per 
tuaner, bie naͤbern Abkdmmliuge des letzten Inkas fern von 
der Hauptſtadt, ih ihren Yarabie's oder Trauerliedern, ihren 
alten Gebieter. 

Die Miſchung von Weißen und Indiern hat abgenom⸗ 
men, und bie Ahkoͤmmlinge von Negern und Indiern, 
welche Chinmo's heißen, find ſelten. Die ganze Por 
pulation von Peru, mit Einſchluß der Indien, 
beläuft. ſich auf 1,400000 Seelen. 

Die Minen Perws find reich, Tiegen aber barnicder. 

Nichts fällt dem Reiſenden mehr auf als das Klima 
Lima's und der benachbarten Kuͤſte. In Europa fällt Regen 
reichlich, und in den Tropenländern mit merkwuͤrdiger Hef— 
tigkeit; hier aber iſt ein Punkt zwolf Grad vom Aeguator, 
mit einem ſandigen armen Boden, wo es ſeit vierzehn Jah— 
ren oder laitet aicht geregnet Hat, und ber, bennöch die 
ſchoͤnſten Früchte und beſten ernten darbietet. Die Breite 

beriba. ater Band, 1825. ater beſt. 21 
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der Stadt. ift 12° S., die weſtliche Länge 76°, und fie 
liegt auf einer Ebene, die ſich fanft gegen den ſtillen Ozean 
bin ſenkt, wovon fie fünf engl. Meilen entfernt ift. Die 
große Andeskeite ftreicht im einer Entfernung von zwanzig 
Lieues vorüber, ſchickt aber Aeſte bis drei Viertel Lieue 
vor den Thoren, und bildet ein Amphitheater, worin die 
Städt gebaut ift. Diefe Sierras mögen im Durchſchuitt 
2500 Fuß hoch fein und halten die Nord und Sfiwinde ab. 
Der Boden ift, wie der des größten Theils von Nieder-Peru, 
fandig.. Auf das Barometer wirken die armosfphärifhen 
Wechſel wenig. Dr. Unanue, der Verfaffer des Tratado 
sobreil clima de Lima, giebt als die mittlere Hoͤhe deffel- 
ben 27.4 an, aber man kann ſich auf dieſe Schägung nicht 
verlaffen,, weil fie auf eine Höhe von 2500 Fuß über dem 
flillen Ozean deuten würde, während doch der große öffent 
liche Pla von Lima nur 580 Fuß über dem Meercöfpicgel 
liegt. Auch fagt Dr. Unanue felbft, daß cin anderes Baros 
meter nicht mit jener Berechnung uͤbereinſtimme. Das Thers 
mometer wechfelt von 61° bis 84°. Der gewöhnliche Wind 
tommt von Süden, außer wenn ein ‚heftiger Nordwind 
weht. Bei Tagesaubruch findet ein ſanfter Windzug von 
Weſten Statt, der ſich gegen 11 Uhr nach Süden, bei Sou— 
nenuntergang gegen SO. dreht. Im Winter (vom April 
' 
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Cordillere bei Lima-eine Komprefſionsmaſchine (a cöndenser); 
welche die Dünfte beftändig am ſich zieht und in Megen 
verwandelt, während die Ebene dadurch ohne Regen bliebe; 
und wärmer würde, als das Verhaͤltniß ihrer Höhe erfor: 
berte. Seit 1582 follen bloß vier Ungewitter mit Donner 
Cthundersförms) in ber Ebene Statt gefünben haben. Nur 
das Rimaithal und bie Theile von Nieder: Peru, wo fich bie 
Cordillere dem Ocean nähert, hat jene Eigenheit, "während zu 
Guayagüil, wo die Entfernüng zwiſchen den Bergen und 
der See bedeutender ift, der Regen ftark und Nebel felten ift: 

Das Volk glaubt, durch die Erdftöße fei der Boden un⸗ 
frücptbärer geworden, und feit dem bon 1687 wolle er kei⸗ 
nen Waigen mehr erzeigen. Das am Ufer ſandige Nieder 
Peru ſcheint für nichts anders als bie Stächelbirne günftig 
zu fein; Aber am Ufer der Regenhohlwege gedeihen reichlich 
Und ſchnell Zucker, Wein, Taback und Reis, Allerdings 
konnen durch die Stöße Fluͤſſe ind Quellen eine Andere Rich⸗ 
tung erhälten und dadurch gewiffe Gegenden an Fruchtbarkeit 
verloren, andre hingegen gewonnen haben. Aber das heiße 
Niever⸗Peru konnte nie dem Kornwuchs gänftig fein: Aber 
es ſcheint eine regelmäßige Folge der Erdſtoͤße zu fein, daß 
alsbald heftige Regenguͤſfe eintreten. 

Das Klima iſt im Ganzen nicht üngefund, went auch auf 
fer den inden Tropenländern gewoͤhntichen Fiebern und Lebera⸗ 
anfällen Andre Krankheiten in den Sommermionaten verſpuͤrt 
werden, die man in kaͤltern Zouen mehr zu Hauſe glaubte; 
wie Engbräftigkeit, Huften und Lungenuͤbel uͤberhaupt. Die 
Einwohner von Nieders und Ober⸗Peru find fo verſchieden, 
wie die Vegetation der beiden Gegenden: Waͤhrend Zuder; 
Reis, Tabak, Brodfrucht und Kokos An den waͤrmſten Stel; 
len gedeihen, Werden An den Tälteren Punkten Trauben und 
Ouinoa (chenipodium) gepfläitzt; und Kättoffeln au bei 
hoͤchſten. Der Wein ift nicht zum beſten; bie Melone, die 


Granadilla und die Palta (laurus Perses) gedeihen reich⸗ 
lich, und die Chirim oy a⸗Frucht (ein Qquichua⸗Ausdruck; 
ehiti kalt, muhu Samen; wird für eine neue Gattuug 
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annona angeſchen) , gewährt einen hoͤchſt angenehmen Ge⸗ 
ſchmack. 

Wir dürfen die Manufafturen Lima's nicht uͤber⸗ 
schen, in denen meiftens cin Mifchflamm arbeitet; vortreffe 
liche Silberarbeiten 2c., Fabrikate aus einer Art Gras, wor⸗ 
aus Beutel, Hüte m. ſ. w. berfertigt werden, die pastilles 
gegen die Inſekten (große Flöhe, die einzige Landplage) vers 
dienen hauptſaͤchlich Erwähnung. 

In der kurzen Zeit von 14 Tagen fhifft Caldeleugh von 
Huacha nach Valparaifo zuräc, indem man fich vom Hans 
delswinde (dem Küftenwinde) treiben ließ, bis 100° w. 2. 
Tam, und dann mit dem veränderlichen Winden nad) Suͤden. 

Seine Rüdreife von St. Jago nach) Buenos⸗Ayres und 
Rio Janeiro macht den Juhalt des fanfzehnten und 
ſechszehnten Kapitels aus. "Der Monat Juni war nahe, 
in welchem die Schneeſtuͤrme auf den Andes fehr häufig 
find- und den Weg gefährlich machen. Sechs Monate lang 
Tann nur der, Mendoza gegenüber liegende, Uſpallata— 
Pag mit Sichereit gewählt werden ; wir geben hier glei) 
bie Entfernungen von Santiago de Chili nad 
Mendoza über diefen Paß, den unfer Reifender waͤhlt, 
an (2aſter Appendix). 


eLieues Lieu s 
Nach Colina.. 6 Nah Las Cuevas. 14 
Billa de Santa Paramillo. . 1 
Rofa. .. 19 Puquios.. 5 
Guardia del Punta de las 
Reſquardo, 13 Vaeas.. 3 
Oio de Agua . 5 Ufpallata . . 13 
Laguna del Inea 5 Villavicencio. 15 
Calaveras. I1 Mendoza . . 15 
Eumbre . » 41. Spanifche Rieued 1048 


Die Billa de Santa Rofa beſteht aus Lehmhuͤtten und hat 
uͤber 2000 Einwohner welche bauptſaͤchlich von dem Tranfito⸗ 
handel leben. 
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Die Caſucha del Zuncal liegt 10,502 engl. Fuß Aber 
dem Meeresſpiogel; zwiſchen dieſer und Las Euevas. (11,065, 
Fuß hoch) koͤmmt man über einen 12,585 Fuß hohen Berg⸗ 
gipfel; Los Puquios ift 9418 hoch; dieſe Angaben. entlchnt 
Caldcleugh aus den Memorias astronomicas des D. Felipe, 
Bauza, der 1794 dieſe und die folgenden Beobachtungen 1 mit 
einem vortrefflichen Barometer anſtellte. 








Engl. Ther. de-Franz. 
Namen der Ste. — Faht. Castle. gm. 




















Warpara:o B BE 67 _ _ 
Eantiago de Ent nur! az.| 2804 | 2 
Cala de las Calaveras 61,| 113590 |.1658.1. 
°— de la Cumbre 45 | 13.892 | 1987.4° 
— be las Cuevas 54::|-12.24F. [1747:2° 
— de: lo8 puquios 57- 399 | 1482.7 
Mendoʒza . 2. « „68 4.891 | 699,7 
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Der Paraibuna-Fluß entfpringt auf der Serra da Mantes 
queira, unter dem Namen Rio Preto, ber eine reine Ueber⸗ 
fegung des indiſchen Wortes Paraibuna ift (Para: Fluß; 
ibuna: ſchwarz); einen halben Grab weſtlich von der Stelle, 
wo er fih mit dem Paraiba vereinigt, um fich mit dieſem 
unter dem Namen des füdlichen Paraiba ins Meer zu ergießen, 
führt fein Sand fehr viel Gold, woraus einer der Eigentbuͤ— 
mer manchmal in. Einem Tage fünf bis ſechs Oktavos (zu 
72 Kbrnern) gewafchen erhält. 

Der Riv Maranhao if ergiebig an Gold, und in der 
Nähe deffelben und von, Kapao d'Olanda enthält ein brödlis 
chet Quartzfels, der in Adern dur Gruͤnſteinſchiefer läuft, 
etwa 22 Karat feines Gold, das durch ein beigeleiteres Waffer 
gewaſchen wird, Nicht weit davon iſt eine Topasgrube, eine 
andere zu Boa Viſta, eine Stunde von Kapao; befonders 
in der naffen Jahreszeit läßt man die Neger Topafe ſuchen. 
Auch. Euclafe findet man in der Nähe. 

Die Cayub&-Mine bei Billa Rica giebt oft zwanzig Oftas 
vos in Einem Tage; dreißig Neger fichen unter einem weißen 
Auffeher. Villa Rica kann ale dag Emporium der 
Minas Geracs angefehen werden. “Der große Berg voll 
Goldadern hatte eine Bevdllerung von mehr als breißig 
taufend Perfonen angezogen, die in ſechszig oder fichenzig 
Jahren feinen Eoftbaren Reichthum erfhöpften; und ſeitdem 
der Boden unfruchtbar geworden, hat die Population um ein 
Drittel abgenommen, und Armuth if an bie Stelle des 
früheren Wohlſtandes getreten. 

Die, achtzehn Lieues von Vila Nica am Rio Doce 
wohnenden Bot o cu do s werden für bie wildeſten aller Ins 
bier ſtaͤmme gebalten; fie feinen aus zwei Staͤmmen zu 
beſtehen, der eine am Rio Dolce, der andere bei dein 
Ufern des Rio Figitonhocha im Diamantdiftrifte. 
Diefe beiden find völlig von einander verfchieden, und es 
ſcheint, daß fie einander nicht verfichen; "beide aber ſtecken 
Holz durch bie Unterlippe und die Ohren. Sie follen An: 
throphagen fein, allein, nur ihre Feinde effen. Bon ihrer Ans 


u 
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zahl weiß" man wenig, aber ihr Fiſcher: und Jagdleben läßt 
auf eine geringe Menge fihließen. Die Peris und Eoroas 
dos (die letztern haben ihren Namen daher, daß fie ihr Haar 
auf dern Scheitel in Geſtalt einer Krone. tragen) haben Kultur 
angenommen, beſonders die letzteren. Kapitain Guido Mal⸗ 
riere, ein franzoſiſcher Offizier in portugaliſchen Dienſten, 
der eine Diviſion an der Graͤnze der Indier kommandirte, 
dat weitlaͤuftige Materialien zu einem Werke über ihre Spra⸗ 
hen gefammelt, 

- Die Mine von Paffagem, bſtlich von Billa Rica, 
hat drei Auffeher und 38 Neger. — In der Provinz. M is 
nas Geraes wird Gcld gewoͤhnlich nach Oktavos berechnet, 
jeder zu 1200 Reid. ’ An den Minen iſt Mangel an Kurs 
rentgeld „ und Papiergeld bat man Mühe gewechſelt ‚gu be 
lommin· 

‘Der mittlere Standpunkt des Barometers in Villa 
Rica war 26,393, der bed‘ Thermometers 695. Daraus 
ergäbe fi, daß die Höhe des Marktplatzes ungefähr 3969 
Buß ber dem Meeresſpiezel ſei. Die Dunftkägelchen 
in einem Kübikfuß betrugen im Durchſchnitt 6577. Die 
vorherrſchenden Winde kamen von S. und SO. In ben 
Wintermonaten herrfcht ein dicker Nebel bis 10 oder 11 Uhr 
Morgens, und manchmal den ganzen Tag bindurch. Die 
Hoͤhe iſt zu betraͤchtlich, als daß viele der in Rio de Zar 
neiro reichlich gedeihenden ſchoͤnen Früchte hier erzeugt werden 
koͤnnten. Wiewohl die Minciros viel Ruͤhmens von der Ges 
fundpeit ihres Klima's machen, und troß ihrer Klagen, die 
Hitze ‚der Küfte fei ihrer" Gefundheit verderblich, ſcheint 
doc) die Provinz ungefund zu fein. Auszehrung, Lungen⸗ 
krankheiten, Syphilis, Hautkrankheiten und Kröpfe find ge: 
woͤhnlich. Freilich hat die Nahrung einen nachtpeiligen Eins 
fluß auf die Gefundpeit. 

Der Riodas Velhbas probuzirt bedeutend viel Gold. 
Die Mine beim Dorfe Congonhas de Sabara ber 
fhäftigt ungefähr 70 Sklaven, und ſoll gewöhnlich jeden 

Tag Über dreißig Oktavos neunzehnkaratiges Gold liefern ; 
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die Mine ward feit 1725 bebaut. Aber die nahe Stadt 
Sabars, die man das Zentrum des Goldwaſchens 
nannte, koͤmmt fehr in Verfall. — Weit und breit. ift der 
Boden in ber Provinz wegen bes Goldfuchens aufgewuͤhlt, 
man fucht wo nichts mehr zu finden ift, vernachläffigt den 
Aderbau, und die IFolge davon ift Armuth. 

, Bir haben uns bier, der Kürze wegen, der weitläufe 
tigen, aber intereffanten, Befchreibung des Minenlandes in 
geologifcher Hinſicht überheben müffen. Im ganzen Werke 
übrigens find häufige Bemerkungen deſſelben Inhalts ver- 
webt, und zum zweiten Bande gehört eine Karte des Lans 
des zwifhen Buenos-Ayres und dem ftillen 
Ozean mit ber Bezeichnung der verſchiedenen 
geologifhen Bildungen. Der Verfaffer verbindet 
mit mannigfaltigen Kenntniffen, welche dem wiſſen⸗ 
f&haftlichen Reifenden um fo mehr zu Statten kommen, als 
dadurch verſchiedene Wiffenfhaften Nuten daraus ‚ziehen 
Ünren, einen richtigen Blick, ein geſundes Urtheil; der Ums 
fand, daß er uͤberall aus den.beften Quellen ſchoͤpfen Tonnte, 
und mit Kritik ſchoͤpfte, giebt feiner Erzählung Glaubwärs 
digkeitz die gefahrvollen Verhältniffe, wodurch er fich im feis 
ner Reife nicht fidren ließ, erhöhen fein Verdienſt, und die 
weitere Ausführung mancher wiſſenſchaftlichen Forſchungen, 
welche derfelbe hier und da zu gerfprechen ſcheint, wir gu 
wiß willkommen fein. 

D. 
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Die’ zweite Abtheilung dieſes zugleich ſpaniſch und enge 
laͤndiſch erfchienenen, groͤßtentheils politifhen, Werkes giebt 
eine Ueberſicht des neueſten Zuftandts von La Plata, und 
enthält eine Menge ftatiftifcher. und geographifche toten 
Aber alle Städte der vereinigten Provinzen in den · drei Diſtrik⸗ 
ten Paraguay, Peru und, den Andes, ‚Montevideo: mit ein⸗ 
geſchloſſen, ferner eine topographiſche Karte der Stadt Buẽnos 
Apres, und eine andere von den hauptfächlichen dluͤſſen i im 
oͤſtlichen und weftlichen Gebiet von Rio de la Plate 

Buen os⸗Ayres if.,hie, wichtigüe dieſer — 
durch‘ ihre Lage, Ausdehnung, Bevdlkerung, Ziviliſatien In⸗ 
ſtitute und -Erzeuguiffe, und iſt ſeit Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts der Hauptſammelplatz der Fremder in Shd- 
Amerika. Seit 1822 erſcheint dort unter Aufſicht der Obrig⸗ 
keit die Zeitſchriftu Statiftifges- Regifer der Pro⸗ 
Hinz Buenos⸗Ayr [0 welches Topographie, Baht: 
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Kunft, Handel u.a. m. umfaßt, und woraus hier das Meı 
wuͤrdigſte mitgetheilt werden foll: 


Geographifche Lage von Buenoss Ayres, den Hauptorten 
der Gränze und im Innern. 
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Die Länge von’ Buenos s Apres ift vom londoner Mes 
ridian aus gerechnet, die aller Äbrigen Orte von Buenos⸗ 
Ayres; nur die mit O. bezeichneten liegen dftlich. 

General Varela (1782 und 83) ſetzt Buenos/⸗Ayres 
349 36° 38 fhdl. Br.; 529 06° 16° weftl. von Kadir, bie 
Beobachtungen wurden in einem Obfervatorium bei San 
Miguel angeſtellt. Daſſelbe Reſultat erhielt die Expedition 
von Malaſpina (1789) auf Plaza Mayor. "Don Pedro 
Eervinno giebt ihr 3473643” Br., 52° 5223” weſtl. 
Laͤnge von der Juſel Leon. Kapitain Heywood giebt als 
Breite 349 34° 30°, ald Länge 58° 02° weſtl. von Green⸗ 
wich an, er ftellte die Beobachtung an Bord feines Schif⸗ 
fes an, *) 

Als aſtronomiſche Lage der Stadt Tann man 34° 36 
"29 fühl. Br., 58° 23 34” weſtl. Länge von London, als 
Höhe Äber dem Spiegel des Fluſſes 34,974 kaſtiliſche Fuß; 
als weftliche Entfernung von der See oder Kap Santo 
Maria 72 Lieues aunchmen. J 
.. Der Anblick des Himmels iſt im Allgemeinen herrlich, 
Die Luft hat eine vollfonımene Durchſichtigkeit, welche die 
Sinne belebt u 
Jahr und auch 
unbewaffnetem 
Atmosfphäre I 
Dünfte im Ga 
gen der beftänt 
zumal im Son 
ſtarke Regen ei 
den Bewohnern 
pfinden, aber 





*) Sad) giebt in ber Corresp. Asiron. ag, uach der Abkja Aıgen- 
tina vom Auguſt 1822 fei in Buenos⸗Apres ein Obtgrustanium. 
errichtet worden und die Breite der Piazza Vittoria ſei dars 
nach 34° 35° 45°, die Länge 3° 54° 22° yon, Opfenwid. 

; 2 N 
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ein. Vertrauen zum Leben nennen. Fremde haben. ung ges 
fagt,. daß fie dies koͤſtliche Gefuͤhl genoffen, und der Ver: 
faffer diefer Stelle hat es mit einer gerade entgegengeſetzten 
gen ungefunden Gegen⸗ 
n Mißtrauen gegen das 
gen der Nothweudigkeit 


ur in Buenos» Ares iſt 

erdings findet nicht, wie" 

6° zu 60° innerhalb 24 

„bis 44° unter Null i im 

ia, wie dort, einen Uns 

eu und niedrigften Tem⸗ 
peratur; „aber Abwechfelungen von ſechs, zehn und ſelbſt 
zwanzig Grad, kommen häufig vor und fegen den Bewohner 
Kraulheiten aus, 


Montevideo. 


lich. Im Jahre 1810 hatte die Provinz eine Bevblkerung 
-209:60-biß 20,gaa Seelen, die der Sradt misbegriffen; werin 
nicht weniger: als 20o, oo0 waren. Nilein. gegenwärtig enthält 
fie kaum 46 bis 50,606, naͤmlich ‘10,000 ih der Stadt, und 
die Uebrigen rl’ Kante, welches eine‘ außerordentliche Ausdeh⸗ 
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nung hatz denn wenn auch die 1819 willkuͤhrlich von Bra⸗ 
ſilien beftimmten Grängen unverändert bleiben, fo würde es 
doch huhdert und dreißig Taftilifche Meilen vom Norden nach 
Süden, und ungefähr heunzig von Oſten nad Welten ent⸗ 
halten. * E8 find mehrere befeftigte Pläge darin, namentlich 
Maldonado, Colonia, Eta. Luzia, Camelones, San Jofe, 
San Carlos, Soriano und Cerro Largo, lauter Städte: bie 
Dörfer find Toledo, Pando, Rocha, Pennarol, Picdras, 
San Salvador, Minas, Florida, Porongos, Colla, Bacas, 
Vivoras, Eſpinilla, Mercedes, Paiſandd und Hervidera. 
Die Abnahme der Bevölkerung liegt am Kriege mit Spanien, 
om Buͤrgerkriege, und der SHerrfchaft der Portugalen oder 
Brafilier, vor der bie Eingebornen i in Menge flohen und auss 
wanderten, 

Das Land hat durchaus fhbne Gegenden und reines ges 
fundes Waffer. Hauptfläffe find der Uruguay, Negro, Ybir 
cus, Cebolati, Di, Sta. Luzia, Guegifay, Diaman, Arapei, 
Guarey, Dlimar, Pardo, Tacuari, Yguaron und Tacuarembd, 
Faft alle diefe koͤnnten mit geringer Mühe im größten Theile 
ihres Laufes ſchiffbar gemacht werden. Die, worauf jegt die 
Schifffahrt Leicht Äft, find der Uruguay, Negro, Gebollati und 
Sta. Luzia. 

Die Provinz Entre⸗Rios mag ungef. 20 bis 30, ‚000 
Einwohner haben. 

Corrientee bat ſammt feinem Gebiet ungef. 50,000 
Seelen; der größte Theil iſt im Lande vertheilt, welches eine 
Ausdehnung von mehr als 150 Meilen von S. nach N., mehr 
oder weniger von O. nach W. hat. Bon den 11 Fluͤſſen find 
5 bis zu einer gewiffen Strede ſchiffbar und koͤnnten es mit 
geringer Mühe bis zu ihrer Quelle werden. Vom größern 
Theil diefer Fläffe wird der berühmte See Ypicu oder Ybera 
gebildet, und alle ergießen ſich in den Paranı, Corrientes 
ſteht in Verbindung zu Waffer mit Buenos-Ayres und Pas 
raguay, und auch mit Ober: Peru, wenn erſt der Bermejo 
ſchiffbar gemacht ſein wird. . 

Paraguay liegt 25° 16" 40 ſudl. Br., 390 59° 58% 
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vom parifer Meridian. — Die Stabt San Luis enthält 
nur 1500 Seelen, fammt bem Gebiet (50 bis 60 Meilen 
von O, nad) W.; 100 von N. nach 8.) ungef. 20 oder 25,000; 
San Juan, 339 33° füdl. Br, 16 bis 20,000 Seelen, 
fanımt dein Gebiet (100 bis 120 Meilen von N. nad) S.; 
eben fo viel vom O. nach W.) 30 oder 35,000; Mendoza 15 
ober 20,000, fammt dem Gebiet (130 Meilen von N. nach S.; 
etwas über 100 von O. nad W.) 35,000; Cordo va, 31° 
15° ſuͤdl. Br, 12 bis 16000, fammt dem Gebiet (110 M. 
von N. nach 8., eben fo viel von O. nad) W.) 76 bis 80,000; 
Rioja wenig über 3o0o, fammt dem Gebiet (140 oder 
150 M. von O. nach W.; 130 oder 140 von N. nad) S.) 
20,000; die Mine Zamatine liegt 35 M. weſtlich von Rioja, 
im Bezirk, der ihren Namen führt, worin bis jet Sildererz 
mit Blei vermiſcht (plomo ronco), rothes Golderz (rösicler); 
Silbererz aus braunem ‚Eifenorid und gediegened Silber 
(paco); geſchwefeltes und indigofdrbiges Silbererz gefunden 
worden. — Santiago del Eftero liegt 27° 28° füdl: 
Breite, die Stadt ift dünn bebölfert, aber das ganze Gebiet 
mag 50,000 Seelen enthaltens Diefe Probinz iſt eine ber 
fruchtbarften und hat eine große Ausdehnung nach allen Rich 
tungen. Sn dem Lande, wo Guitſchua (Guichua) bie allge 
meine Sprache ift, find nein Pfarreien, Silipica, Xoretö, 
Guanajafta, Soconcho, Saldvind, Mulacorral, Rid Salado, 
Petacas und Sumampa, wo eine Kapelle ift, die bloß zur 
Belehrung und dem barauf folgenden Unterricht der heidni—⸗ 
ſchen Indier an der Gränze beftimint if: Es ift merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Einwohner bed Landes zu Haufe gar Feine Luſt 


zur Urbeit haben; dagegen fuchen jährlich. Boo bis 1000 _ 


Eingebörne von Santiago del Efterö Beſchaͤftigung in den 
andern Provinzen, zwei, drei, felbft vier hindert Meilen weit 
von ‚ihrer Heimat, befonders während. der Waitzenaͤrnte, 
denn fie find als die beften Schnitter in den vereinigten Pros 
vinzen bekannt. Gemeiniglich finden fie Alle Arbeit und 
kehren dann mit ihrem Wetdienfte zuruͤck. Mit ber Zeit 
Fonnen Arbeiter und Kapitaliſten dieſes Landes in dem be⸗ 


m... ohRig del Bla... dor 


nahartın, von. Wilden bewohnten, Gebiete Groß⸗Chako eine 
nuͤtliche Beſchaͤftigung finden, dort iſt naͤmlich eine wich⸗ 
tige. Eiſen⸗Mine, von der man auch ſchon Erwas gewonnen 
bat; eine Beſchreibung derſelben wurde in ber nat urhiſt o⸗ 
riſchen Geſellſchaft von Buenos,Ayres im Oktober 
1822 geleſen und iſt in der ſiebenten Nummer der von der 
literariſchen Geſellſchaft dieſer Hauptſtadt herausgegebenen 
Zeitſchrift: La Abeja Argentina, in demſelben Jahre gedruckt 
erſchienen. 

Tucuman, 27° ſuͤdl. Br.; 66° weſtl. 2. Die Stadt 
enthaͤlt 10 bis 12,000 Seelen, die Provinz ungefähr 40,000. 
Das Gebiet erfiredt fi) 58 bis 60 von S. nad) N., 50 
von O. nah W. — Catamarca hat 4500, mit dem 
Gebiet 35,000 Seelen; Salta 8 bis 10,000, mit dem 

* Gebiet 40,000; ganz Jujuy 30,0005 von Ober⸗Peru 
bat man feine ftatiftifchen Angaben, welche fpärer find als 
die Revolution, und die im vorliegenden Werke folgenden 
Angaben find aus dem 1803 zu Buenos: Ayres erſchienenen 
Buche: Führer für Fremde im Vixcs Königreich 
Buenos⸗Ayres genommen. Aus biefem geht unter ans 
dern durch eine vom Minifter und Schatzmeiſter Sennor 
Don Kambertd de Sierna angeſtellte Berechnung hervor, 
daß „ſich die kdniglichen Einkünfte von den Minen von 
Potoſi vom ıflen Januar 1556 bis zum Zıften Daemder 
1800 folgendermaßen verhielten: 


Koͤnigli⸗ Auf die 
hr niglicheQuintasin Anna ut 
25 Jahren, von 1556 TH. Mel, Thlr. Deal: 


bis 1579 inklufive . _9,802,257 1 49,011,285 of 
Für koͤnigliche Quintas in 
158 Jahren, von 1579 
bis 1736 . . . . 129,509,939 6 611,256,349 2 
Für Fönigliche Zehnten in 
65 Jahren, von 1736 
bis 1800 . 2 . .«__18,618,927 0 _163,682,874 5 
157,931,123 ı 823,950,508 75 
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und aus glaubwärbigen Berechnungen Tann man abtiehnient, | 
daß die 20 Prozent (Quintas) in den 11 Jahren von 1543 | 
bis 1556 und was fpäter außer den 20 Prozent erhoben ward, 

dazu gerechnet, einen nochmal fo großen Ertrag geben.” ' 

Dieſe Notizen möchten, die ſchon in Deutſchland bes 
kannte Beſchreibung des Parana-Stromes ausgenommen, für 
unfern Zweck die intereffanteften aus einem Buche fein, 
deſſen Haupttheil, die Abhandlung vo Nunnez, beim englaͤn⸗ | 
diſchen Minifterium fo Fräftig zur Anerkennung der fübames 
rikaniſchen Sreikit gewirkt hat: 

a 
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Brazil, Chile, Peru and the Sandwich 
Islands, - 


during the years 1821 and ı822, 
with miscellaneous. remarks on ihe post and present 
state, and political prospects of those countries, 
. By 
Gilbert Farquhar Mathison, Esq. 


London: printed for Charles Knight. 1825. ı Band in 8vo. mit 
Kupfern. Preis 14 Schiling. 





Die hanptfächlichften ftatiftifchen Angaben dieſes Mer 
kes find ſchon vor einigen Monaten in ber Allgemeinen Zeis 
tung in einem Urtifel aus London angeführt; andere Stellen, 
welche der nähern Karakteriſtik der Einwohner in einigen 
Strichen der im Titel genannten Länder angehören, mögen 
anderswo ihren Platz finden. Die Angaben über Shd-Ames 
rika gewinnen an Intereſſe, wenn man fie mit denen von 
Caldcleugh, deffen Werk eine der ehrenvollften Stellen unter 
den neuern Reifenden einnimmt, vergleicht, Die darin herr 
ſchenden Verfchiedenheiten auszugleichen, koͤmmt kuͤnftigen 
Reiſenden und mod) mehr den Laudeseinwohnern ſelbſt zu, 
deren eigne Berechnungen und Werke wohl nicht mehr lange 
ausbleiben moͤchten. 

Ohne den Werth der erſten abſchnitte zu verlennen, 
dürften wir uns alſo, da ihre ſtatiſtiſchen Notizen ſchon 

Herpa, gier Band. 1825. 2ter Heil. 92 
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in Deutſchland befannt find, ihre politifchen Winke aber 
wicht hieber gehören, gleich zu dem dritten Abſchnitte wenden, 
‚der die Sandwich⸗Inſeln begreift und außer einer Karte ber» 
felben auch die Zeichnung eines alten zu Woahoo gefundenen 
Steins und eines Sandwich-Inſulaners darbietet. 

„Den 24ften Juni kamen wir an der Inſel Owyhee vor⸗ 
über und fahen den Schnee auf dem Pik Mounah-Roah, deſſen 
Hoͤhe zu 18400 Fuß Über dem Meeresfpiegel geſchaͤtzt wors 
den ift. Die Jnſel Morotoi fällt auf der Nordfeite in fleis 
lem Abhang nad) dem Meer, und hier ift an den Felſen 
eine furchtbare Brandung. Im Süben von Woahoo ſchei— 
nen Klippen und Vorgebirge ein Feines Inſelmeer zu bilden, 

„Den 2öften, um zwei Uhr Eonnten wir deutlich Hütten, 
Käpne und Landescinwohner am Gecufer erkennen — einige 
fifchten, andere befferten ihre Netze aus. Schiffe und Rauch 
son Hannah-rourah, Hauptftadt der Sandwich-ufeln, kamen 
und bann zu Gefihtz einige Boͤte nnd Kähne kamen 
und entgegen. Beim Landen waren wir gleich von einer 
Norte Männer, Weiber und Kinder umgeben, die ſich 
berbeidrängten, mir die Hand drüdten und mich neugierig 
begudten. Sie hatten nur den Maro an. Alles ſchrie durch⸗ 
einander, und die Zungen ber Weiber waren nicht am we 
nigften vernehmbar. 

„Der Pallaft des Königs iſt eine mit Matten bedeckte 
Grashätte, die vor den andern nichts voraus hat, als win 
paar Kanonen, die in terrorem umhergepflanzt find. Der 
Zürft (the royal beast) lag, als ich vom amerikanifchen 
Konful eingeführe ward, betrunken und ganz ohne Des 
wußtfein auf dem Boden ausgeftredt. Auf: der einen Seite 
von feinem Kopfe Ing eine enorme Sau, die in’ Sympathie 
mit ihrem Herrn grunzte, auf der andern Seite die Kbnis 
gin, ein ungeheures Weib, wie er,"faft ganz nadt; fie fchien, 
wiewohl vergebens, bemüht, durch ihre Liebkoſungen fein vie⸗ 
hiſches Aufbraufen zu mäßigen: ein Paar Dberhäupter und 
Diener, im Ganzen ungefähr zwanzig, vollendeten die Grups 
pe — einige fehlafend, andere die Fliegen wegfächelnd und 
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das wildefte rauhefte Wiegenlied fingend, was je we einem 
menfcplichen Ohre drang. ö 

„Dann Tamen wir in ein anderes Zimmer, das ber 
Hauptlönigin gehörte; fie war auch fo did, hatte aber cine 
gefälligere Geftalt. Sie hatte einen weiten Rod von engs 
ländifchem Zitz an, und lernte gerade. feit einigen Tagen 

ſchreiben. Dann fieng ich an rund umher in den Wohnuns 
gen meine Unterfuchungen anzuftellen, wofür mich die Ads 
nigin unmäßig auslachte und fagte, ich fei ein rechtes Kind 
und hätte feinen Bart. 

„Boden und Wände waren mit Matten belegt, auf der 
einen Seite ein großer artiger Spiegel; im Ganzen fah es 
recht gut aus; mehrere fincfifche Kiften, ein Maha goni⸗Tiſch 
und drei Vettftellen mit Matten — ſamt Ihrer Majeftät 
der Königin und ihren vielen Auftwärterinnen, bie im vers 
ſchiedenen Lagen auf dem Boden ausgefiredt waren, und 
einen beftändigen finfangartigen Laͤrm machten, gaben der 
Szene einen recht phantaftifchen Karakter. 

„Trunkenheit ift der Fehler der Königinnen und de⸗ 
Könige. Dieſe aber ſowobl als ein großer Theil der Eins 
wohner haben ‚von den Miffionären das Kriftenthum anges 
nommen. — 

„Als ich den Kdnig wieder beſuchte, Tag er auf dem 
Boden in der Kleidung eined gemeinen Matrofen, um ihm 
ber ſechszehn Oberhäupter in blauen Nankinkleidern, die 
eben auf einer amerikaniſchen Brigg aus Sina gebracht 
worben waren. 

Man findet in dem Abfchnitte, wovon wir reden, aus⸗ 
führliche Beſchreibungen der Sitten und Vorurtheile der Be— 
wohner, nach Art engländifcher Tagebücher abgefaßt, zuweilen 
auf Unterhaltung ausgehend, utile dulci gemifcht und' ziem⸗ 
lich viel Reflexion. Ohne aber dem Gange unſers Reiſen⸗ 
den zu folgen, entlehnen wir ihm nur Einiges Über den. gei- 
figen Standpunkt der Einwohner, ihren Handel, die Ent⸗ 
deckung einer unbewohnten Juſel und die Befchreibung eines 
Sees auf Woahoo, und freven uns, auch Etwas über Kunft 
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oder wenigſtens Antiquitäten. der Inſel und ein Wort im 
Bezug auf, bie Ucberlieferung der Einwohner von einer Suͤnd⸗ 
flut zu finden. ı 
— „Ich glaubte. Core (einen der reichften und mächtig: 
ſten Großen auf: der Juſel), wie gewöhnlich, ſchlafend oder 
rauchend .oder trinfend oder, in einem Handelsgeſchaͤft begrifs 
few zu finden... Die Thuͤre feiner Hütte war halb geöffnet, 
und eine merkwuͤrdige Szene feſſelte meine Aufmerkſamkeit. 
: Angefähr ein Dutzend Eingeborne beiderlei Gefchlechts 
faßen in einem Kreis auf dem mit Matten belegten Boden 
der Wohnung, und in ihrer Mitte John Honoree, der ota⸗ 
Beitifche Katechet. Aller Augen waren auf ihn gerichtet; und 
der verſchiedene Ausdruck in ben Zügen eines jeden Einzelnen 
bezeichneten den Grad von Intereſſe, der in feinem Innern 
rege geworben war. In der That waren fie fo fehr in Nach⸗ 
denken verfunken, daß mein plögliches Erſcheinen einige Zeit 
Lang fie nicht unterbrach, ja nicht einmal aufmerkfam machte. 
Der Sprecher hielt das auf Otaheite erfchienene Evangelium 
des Heiligen John. in der Hand und fuchte durch Zeichen und 
familiäre Erläuterungen ben Inhalt verftändlich zu machen. 
Seine einfache, aber Iräftige Manier gab feinen Meinungen 
Gewicht und zeigte, daß er nach reiner Ueberzeugung ſprach. 
„Das Oberhaupt felbit.ftand im Hintergrund, ein we⸗ 
nig abgefondert von den Uebrigen und lehnte ſich auf die 
Schulter eines Begleiter. Verwunderung, Beſorgniß und 
Ernft lagen in feinen Zügen, und die eine Hand hatte er 
denkend nach dem Haupt erhoben. Sein ſcharfes ſchwarzes 
Auge ſchien den Sprecher zu fragen: „Kann, was du uns ſagſt, 
wirklich wahr fein?” Ich fah mit Erſtaunen einige Augen⸗ 
blide vom einen zum andern ; endlich drehte. fih Core um, 
und bedeutete mir wuͤrdevoll, mich zuruͤckzuziehen. Das that 
ich und nahm bie Erinnerung an eine Szene mit, welche durch 
Ort, Volk und Umftände ein eigenes Intereſſe hatte. — 
Später erfuhr ich, Eore habe verfprochen, eine Schule zu 
bauen und fie der Benugung der Miffiondre anheim zu ſtellen. 
Ich muß nur bemerken, daß ich in dieſem Auszuge ber 


* Glauben hier nicht zu fehr. Wunder nehmen. 
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fonders Stellen wie: a gloam of Hght suddenly. feil upon 
his countenanoe unterdrädfen zu mäfen ‚glaubte, 'umıfo 
mehr, als andere Stellen Aber die Brutalität der Einweh⸗ 
ner erinnern, daß man in. feinem Urtheile auf der: Hut ſein 
muß. Freilich darf ſchnelle Empfänglichkeit: nud⸗ fndies 





Was den Handel diefer Inſeln nad) dem diuslande be⸗ 
trifft, ſo iſt „Sandelholz, welches ſie im Ueberfluſſe haben, 
der hauptfächlihe Artikel. Amerikaner beforgen seinzig und 
allein den Transport und Kanten ift der einzige: Markt da⸗ 
für. Ich erfuhr, in den letzten anderthalb Jahren. feien ‚85 
bis 40,000 Pekul Sandelholz audgeführt worden, bie bem 
König und den handelnden Oberhaͤuptern ‘330: ober 400,000 
Thaler einbringen; denn weder das Schneiden nod) das Vers 
ſchiffen macht Koften, da Die Arbeiter umfonft dienen muͤſ⸗ 
fen. Sandelholz ift gegenwärtig unter den Produkten biefar 
Inſeln allen zum ausländifchen Kandel: geeignet, aber es 
wird wahrſcheinlich noch in bedeutender Zeit nicht erſchdpft 
fein; große Wälder find noch unberkfrt, zumalıauf Owhy⸗ 


hee. Es ſoll nicht fo gut fein als das indiſche und ift wohl⸗ 


feiler. Männer, Weiber und Kinder bringen das Holz nach 
der Küfte und jegt wird es ſtatt auf ben fonft gebrauchten ' 
großen Kähnen, anf zwölf Leinen Briggs und Goeletten 
nad) dem Hafen von Hanngh-rourah gebracht. Auch bringen 
fie allerlei - Provifion für die Sthiffe, befonders für. Suͤd ſee⸗ 
Balfifhfänger und Handelsſchiffe, die nach dee NW. Küfte 
son Amerika fahren, welche zwar in Zeinem Hanbelöverhält- 
niß mit den Jnſeln ftchen, ſich aber hier auf der Weberfahrt 
uͤber den ſtillen Dean mit dem Nöthigen verſehen. Waͤh⸗ 
send, meines kurzen Aufenthalts auf Woachoo lagen zwolf 
Schiffe von verſchiedenen Nationen im Hafen vor Anker, und: 
in Einem Vierteljahr holten nicht weniger als ſechszig Wall- 
fifchfänger, beſonders von einer viel werthen , neuentdeckten 
Fiſchetei an der Kuͤſte von Japan, Provlſion.“ 
>, Gelegentlich ſpricht Mathiſon von der neuent! dten,. 2a) 
dem Gutbeder genannten Fanming s⸗In ſel, welche un: 
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bewohnt ift; ohne aber ihre: Lage genau zu beftimmen, und 

an einer andern Stelle von einem Salzfee im SO. der Inſel 

Woahoo, welchen er denen am. der Kuͤſte von Brafilien ähns 

‚lich findet, : „er war: von ber See durch eine Sandbank gefchie: 
eh, ‚welche wahrſcheinlich bei’ außerordentlichen Fällen von 
der Flut unter Waffer gefetzt wird”. 

„Die Ueberlieferung . von. der Suͤndflut““ — heißt es 
au einer andern Stelle — „hat ſich erhalten. Man erzählt: 
— daß ein gewiſſer Mann ‚vor : vielen taufend Monden 
im ber. See fiſchte und durch: ein: ſonderbares Geſchick den 
Geiſt der. Waffer Angelte und ihn zu feinem großen Erftaunen 
aus dem falzigen Elemente zog. Die Folgen diefer voreilis 
gen. Handlung brachten dem ganzen Land Verderben, da der 
Geiſt in feinem Unwillen erflärt hatte, cr werde eine allge- 
meine Säudflut: fchiden: doc aus Mitleid mit dem unvor⸗ 
ſaͤtzlichen Urheber des Ungluͤcks ließ er diefen mit feiner Frau 
nach dem Gipfel: des Mounah-Roah, des Berges auf Owhyhee, 
entfommen, wo er blich bis das Waſſer wieder gefunken war, 
und fo gerettet wurde.” 

‚Die, bei ben verſchiedenſten Völkern Afiens 2c. in mehr 
oder weniger abweichender, aber in der Hauptfache übereins 
kommender, Erzaͤhlung erhaltene Tradition einer Suͤndflut 

‚möchte wohl ihren Grund nicht bloß in: der gemeinfchaftlie 
hen Abſtammung der Menfchen haben; ihre Allgemeinheit 
möchte darauf hinweifen, daß. die Erde nicht weniger ale 
die ungewiſſe Sagengefchichte eine Ueberſchwemmung an vers 
fhiedenen Drten anerkennt %) — Die Iufel hat außer 





Es iſt gewiß nicht ohne Iutereffe für die Wiſſenſchaft, die Les 
berlieferungen aler Wölter in Betreff der Sundflut zu ver⸗ 
gleihen. Dazu bedarf es freilich färerit einer volftändigen Bu- 
fammenftellung, und ed ſcheint noch gar mauche Notiz in Ma- 
nuffeipten verborgen zu liegen: Abt Dubois, der Verfaffer des 
merkwuͤrdigen Werkes über, Indien, giebt in einem unlängft 
bei Dondep:Dupre zu Paris etfdienenen Buche (eſſen Titel 
ich bei Diefer Gelegenheit anführen kann: Expose de quelques- 
was des principaux articles de la üheogoni des Brahmes, ‘con. 
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jener traditionellen Geographie auch eine Sageugeſchichte 
und Dentmäler aus der Vorzeit aufzuweifen: , 





tenant Ia description detaillee du grand sacrifioe du cheval, ap- 
pelö Asıua-Meda; de Porigine et des grandeurs du Gange; du 
tample. oelebre de Gaya; des principaux Avataras, ou incarna- 
tions de Vichnou, etc. extrait et traduits des meilleurs originaux, 
@crits dans la langue du pays, par M. PAbbe J. A. Dubois, ci- 
devant missionnaire dans le Meissour' etc. Paris. Motto: Di- 
centes se esse sapientes, stulti facti sunt. Rom. 1, v. 22:) unter 
andern einen Auszug aus dem Warapd Purona, welder eine 
Ueberlieferung der träumenden Indier über:die Suͤndflut ents 
halt Sie lautet folgendermaßen: 
„Während ded Dſchala-praleia (djala-praleya) vder der 
Sündflut war die Erde uͤberſchwemmt und unter den Gemwäf: 
ſern des Ozeans begraben.‘ Brahma ſuchte den Erhalter Wi: 
ſchnu auf, und nad der mehrmaligen Ehrenbezeugung frug ihn 
ber letztere, was er wuͤnſche. „„Wie fol ih Weſen fhaffen, 
redete ihm Brahma an, wenn ich ihnen Feinen Aufenthalt an 
zuweiſen habe? Die Erde Ift ganz uͤberſchwemmt, und fie kön 
nen nirgends ſich niederlaſſen und beſtehen.““ Als Wiſchnu 
dies vernommen, entſchloß er ſich fogleich, fich in den Bauch 
eines Mutterfhmweind zu inkarniren. Bei feiner Geburk war 
er nur einen Zoll hoch; wuchs aber bald zu einer ungeheuren 
Diee. Pulaſta, Atry, Anguͤyra, Mariſſy und die ganze Wach 
kommeuſchaft von Dokur Pradſchapaty brachten ihm ihre Hul- 
digung. „„Verehrung! riefen ſte in der Heftigkeit ihres Eifers 
wie ſie ihu ſahen, — Verehrung dem vom Mutterſchweine ge⸗ 
bornen Gotte! Verehrung dem Gotte Schwein! Wir rufen 
dich an, großer Gott Schwein und ſetzen in dich unſer Ver— 
trauen. Nohmald Verehrung dem Schweine! Wir erkennen 
dich ald den Schöpfer. und Exhalter aller Dinge an: Wollende 
dein ‚Werk, großer Gott. Nicht zweclos haft. du die Geftalt 
eines Schweined angenommen, Bediene dich derfelben, wm die 
Erde hervortauchen zu laſſen, fie zu befeftigen und für Bewoh— 
‚ner geeignet zu machen.““ Der Gott Schwein fand ſich range⸗ 
nehm durchdits Lob geſchmeichelt, bewegt ſeine Füße, ſᷣwingt 
fich auf, ſtoͤßt ein furchtbares Weſchrei · aus und ſtuͤrzt ſich in 
den Adgrund bed Ozeans- Bei dieſem Anblicke erhoben alle 
. Goͤtter, Buͤßende und dio qugendhaften Seelen, welche Suarga 
bewohnten, ein Freudengeſchrei. Als Hirammign Häuptling der 
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— „Ich hatte erwartet, ein großes Denkmal zu finden; 
dafür fah ich nichts als einen flachen Stein, der wie ein 
englänbifcher Grabftein ausfah, ungefähr fünf Fuß breit, ſechs 
oder fieben lang. Die Dberfläche war fehr glatt und ich 
entdeckte darauf viele rohe Darftellungen von Merifchen und 
Thieren, denen ähnlich, welche ich von Zeit zu Zeit bei den 
amerifanifhen Indiern fand, Viele waren ent 
flellt, nnd bei manchen konnte ich Feine Aehnlichkeit mit ir⸗ 
gend einem lebendigen oder Ieblofen Gegenftande auffinden z 
der Stein felbft war unvolltommen, offenbar waren an 
mehreren Seiten Stüde abgebrochen. Zolgende Ueberliefe⸗ 
rung ift daran geknüpft: Bor vielen Hundert Monden hatte 
ein Volksſtamm, der Eriegerifcher und wilder in feiner Les 
bensart war als die übrigen Einwohner, diefen Theil der 
Inſel inne. Ein Häuptling, Namens Herimino, ber die 
oberfte Gewalt über fie ausübte, war weit und breit bes 
ruͤhmt durch Muth und Graufamkeit, und unter ihm lebten 
fie fo ziemlich ganz von Krieg und Raub. Was aber den 
größten Schreden unter ihren friedlicheren Nachbarn verbreis 
tete, war, daß diefe Kannibalen jeden Krlegsgefangenen ſchlach⸗ 
teten, um ber Gier ihres unnathrlichen Appetits Genäge zu 
thun. Auf dem erwähnten Stein wurden die unglädlichen 
Menfchenopfer gefchlachtet, und dann in einer benachbarten 
Höhle zubereitet und verzehrt. Die Barbaren wurden ends 
lich durch die Uebermacht ins Gebirge verdrängt, woraus fie 
manchmal hervorbrachen, bis fie vor ungefähr vierzig Jahr 





Miefen, bad Schwein ind Meer -tauden ſieht, um bie 
Erde zu heben und hervortauchen zu laſſen, liefert er ihm einen 
Kampf; er läßt einen Hagel von Pfellen auf ihn regnen. Das 
Schwein fält durchbohrt, macht aber eine legte Anftrengung, 
frärgt, feine legte Kraft aufbletend, anf den Diefen, zerreißt 
ihn in Städe und badet fi in feinem Bluse. Nach feinem 
Siege fucht er die Erde in der Tiefe des Abgrundes, hebt fie 
auf feinen Hauern empor, taucht fie aus dem Waſſern hervor, 
befeftigt fie und macht fie zum Aufentgalte der sefdafieuen 
Bern geeignet," 
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sen gänzlich ausgerottet wurden. Nur Eines Mannes Leben 

wurde zufälligermweife- gefehont. Einer von den Söhnen. dies 

ſes Mannes ift jet ein Hausbedienter des ‚gegenwärtigen 

Königs nnd ift in Feiner Hinficht von den andern 

Eingebornen zu unterfheiden. Es ift nicht klar, 
. ob fie vor Cooks Ankunft ausgerottet wurden,” 

Mathifon giebt die Zeichnung des Steins, der für die 
vergleichende Kunft und für Voͤlkerkunde yon Intereſſe iſt. 
Ueber Anthropophagen ift viel gefagt und es braucht hier nicht 
die Rede davon zu fein; wer aber dag beutlichfte Bild has 
ben will, wie tief Noth, Hunger und Verzweiflung. des 

" Menfchen erniedrigen Tonnen, und wie fehr der unziviliſirte 
Menſch unter der Tyramnei der Natur ſteht und oft wegen 
dieſes Despotismus nicht fortfchreiten Tann, der Iefe bie 
Worte eines treuen Beobachters gewiffer Volkerſchaften au 
der finefifchen Gränze, in dem Iſten Hefte des Magasin 
asiatique von H. Klaproth, welche Zeitfchrift der Wiſſen⸗ 
ſchaft fehr wichtige Ausbeute über leider noch zu eig be 
kannte Erdſtriche verſpricht. 


D-f. 
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A pieturesgue tour along 

the 
xiversGangesand Jumnain India: 
consisting of twenty four highly finnished and coloured 
views, a map and vignettes, from original drawings 
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London 1825. Published by R. Ackermann. 4 L, 4 8. (191 Gei: 


ten in Folio) Erſchienen den ıflen November 1825, die Karte 
aber ſchon im Dezember 1824. 





In diefem nach engländifchem Brauch mit vieler Pracht, 
und mit vortrefflichen Darftellungen der bereiften Gegend 
Ausgeftatteten Werke, deffen Zweck ift, dem mit Indien wer 
nig befannten Leſer eine Skizze von der Gefchichte, den Sit⸗ 
ten und Gebräuchen dieſes merkwürdigen Landes zu geben, 
beginnt der Verfaſſer mit einem Ueberblick der älteften in 
difchen Gefchichte nach dem Hindu-Gediht Maharbarit 
(der große Krieg), weiches auf Vefehl Schachs Acber, al 
er auf den Thron von Hinduftan Fam, ins Perfifche über: 
fett worden, und führt diefslbe dann bis zu dem verhaͤng⸗ 
nißvollen Fahr 1788 herunter. „Hier endigt bie intereffante 
Geſchichte der Allgewalt mahomedauiſcher Machthaber in 
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Hinduſtan; ihre Grdfe und Pracht find dahin; und wo 
edle Paläfte und glänzende Wohnungen , volkreiche Staͤdte 
mit blühendem Handel ihre ftolzen erhabenen Säulen als 
Pagoden, Mofcheen und Minarets erhoben, ſieht man jetzt 
nur noch Haufen zerftreuter ungeftalteter Ruinen. So das 
alte Dehli und feine prächtigen Gärten von Schalimar. 
Von andern, wie von Dude und Cannouga, ift Faum eine 
Spur übrig, welche auf die einſtmalige Reſidenz hindeütet. 
Diefe beiden Hauptftädte des alten Hinduftans hatten beide 
über Hundert (engl) Meilen im Umfang und die jetzige 
Stadt Lucnon war nur einer der großen Thorwege zu jenem 
alten Dude. Dehli, das edle merkwürdige Dehli, behauptet 


"noch den Rang, welchen es ſo viele Jahrhunderte während 


der furchtbarften Mevolutionen beftändig gehabt hat. Dehli 
iſt noch die Kaiferftadt von Hinduſtan, ficht noch ſtolz auf 
den zu feinen Füßen zerftreuten Trümmern feines früheren 
Glanzes, wie der junge Phönix, der mit neuem Leben aug 
der Aſche ſeines Vaterð auferſteht. — —“ 

Aber wir muͤſſen uns gleich zu der Abtheilung “= 
Werkes wenden, welche im engern Sinne den Titel: Mar 
lerifhe Reife längs den Strömen Ganges 
und. Zumma führt, und theilen das Merkwuͤrdigſte davon 
im Auszuge mit. 

„Won Kalkutta, nicht blos Bengalens, fondern ganz 
Indiens Hauptftadt, dem Sit der Regierung und Mefidenz 
des Generalgouverneurs und Rathes, kann nach den häufigen 
Beſchreibungen nichts Neues gefagt werden. Um von hier 
aus mad) den obern Provinzen zu kommen, wird felten der 
Meg zu Waffer gewählt, außer während der Regenzeit, weil 
alsdann die ftarfen SO. Winde den Schiffen über die vielen 
Stromſchnellen des Ganges helfen. Wenn der Wind nicht 
guͤnſtig iſt, Braucht man für zwei (engl.) Meilen eine 
Stunde, Wir verliefen Kalkutta den aten Dezember 1807 
und ſchlugen den Landweg ein, "wir waren unferer fieben, 
batten drei Haudah-Elephanten (kowdah), d. h. die zum 
Reiten, Jagen und Schießen abgerichtet ſind, mit geſchickten 
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Mahauts oder Fuͤhrern, vier andre trugen das Packmerk, 
außerdem Pferde, ein Fuhrwagen mit zwei Stieren u. a. m., 
ungefähr 200 Mann Diener und Gefolge und eine vierzig 
Mann ſtarke Sepoyswache (eingeborne Infanterie) mit eis 
nem Offizier.” . 

Forreſt ſchlaͤgt ‚die ſogenannte alte Landſtraße ein und 
kommt den erſten Tag nach Bartackpore, 16 (immer eng⸗ 
laͤndiſche) Meilen noͤrdlich von Kalkutta, am linken Ufer 
des Hoogly. Hier ſieht er tm einer Menagerie „einen Baͤ—⸗ 
ren von einer Art, die noch nicht in dieſem Lande, wo er 
eingeboren iſt, geſehen war und auch in Europa, glaube ich, 
unbekannt iſt. Er theilt die Geſtalt und Beſchaffenheit eis 
nes Baͤren und Kettenhundes, der Koͤrper iſt wie bei 
erſterem geſtaltet, bat dieſelbe plumpe ſchwerfaäͤllige Bewe— 
gung und langen Klauen ; aber die runde Form des Kopfes 
und die kurzen Ohren, das draßtartige glatte fchwarze Haar 
am Körper und befonderd das Lecken beim Trinken wärde 
das Thier als zur Huudeart gehörig bezeichnen, hat einen 
rangenfarbigen Ring um den Hals, fehlen ziemlich zahm 
und aß gierig Wurzeln und Früchte.” 

Man fet bei. Pulta-Ghaut über, was des reißenden 
Stromes ‚halber drei Stunden dauert, und gelangt Ghyretti 
und Sinfura vorüber nach Hoogly. Der Morgen ift kuͤhl, 
Mittags ftcht das Thermometer im Schatten 76°, Nachts 
50°. Am ızten koͤmmt man bei der Jaſel Coſſimbazar 
an mehreren Dämmen vorüber, welche errichtet find, am 
die Jufel vor Ueberſchwemmung bei der Negenzeit zu ſchuͤ⸗ 
Ben; ber Eoffimbazar ift fo reißend, daß er in dieſer Hins 
fit blos den Kanadasflrdmen nachſteht. Auf einem Ritt 
nad) der alten Hauptftadt des Bengalen-Subah, Moorſche— 
dabad, welche Provinz immer für bie ſchouſte, wichtigſte 
und reichfte des Neiches angefehen wurde, „kam ich in die _ 
Stadt durch einen großen maffiyen Thorweg von Ziegel mit 
Stuckbedeckung — — die Stadt ift in. äußerſt elendem Zu⸗ 
frande, wine Maſſe armer „ wiedriger Lehm s oder Bambus 
Hürsen , „einige wenige, Ziggelhäufer. opn einem Stocwerk, 
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mit flachen Dächern, die Straßen enge und fchmußig. Die 
Stadt ift ganze fieben Meilen lang.“ 

Man kommt am Hauptarme des Ganges voräber ins 
wildreiche Gebirgsland, wo die Reifenden auf ihren Ele— 
phanten der Jagd nachhängen. „Die Höhe des. Grafes fick 
mir ganz beſonders auf. Ich ritt auf einem, nicht weniger 
als cilf Fuß hohen Elephanten, der Sig (Haudah) war 
noch zwei Fuß höher, wenn ich num aufrecht fand und 
mein Kopf gegen neunzchn Fuß vom Boden hervorragte, fo 
fand das Gras immer noch drei, mancher Orten ſechs Fuß 
boͤber. Die Halme hatten volle anderthalb Zoll im Durch⸗ 
meffer, und es wäre faft unmöglich, wenigftens fehr ermüdend, 
ſich zu Fuß einen Weg durch dies Dicicht zu erzwingen, der 
Tiger, die einem hier begegnen koͤnnen, nicht zu erwähnen.‘ 

„Die Ragmahal-Berge, welche man den 25ten Dezember 
erreichte, haben eine abwechfelnde, aber überall wellenfdrmige 
Geſtalt. Sie find: fcheinbar faft in ihrer ganzen Ausdehnung 
mit Waldung befleidet, doch find mehrere Stellen in den entferne 
ten Thälern gelichtet und ganz waldlos. Es ift merkwürdig, daß 
die Bewohner diefer durchaus nicht unzugänglichen Berge 
in ihrer Statur, Gefichtsbildung, Sprache, in Sitten, Gebräus 
hen und Religion von allen umgebenden Hindus abweichen, 
Ich gieng drei, vier Meilen weit landeinwärts und fand wenige 
derfelben ; einer ſprach ein wenig das Bulgar-binduftanifche, 

Sie waren alle faft nadt, das Haar auf dem Scheitel in 
einen Knoten gebunden. Sie waren gut gewachſen, von et⸗ 
was kleiner Statur und trugen Bogen aus Bambus und 
Pfeile, fehienen gut und freundlich und ihre Manieren war 
sen einnehmend.“ 

Wir folgen nun dem Verfaffer in der Karakteriftif des 

" Ganges und der Gegend, welche er durchfirömt., Die 
obigen Notizen Tonnten nur abgeriffen hingeworfen werben; 
die Befchreibung ber Pagoden der Naturfchönheiten, dir 
HindusDörfer x. wird man um fo mehr in dem Werke felbft 
uachleſen, ald man dort das Merkwuͤrdigſte fchr gut bildlich 
daneben dargeſtellt findet. Im dem Theile des Buthes, der 
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uns hier vorzugsweiſe angeht, iſt ber Text eigentlich als 
Ausführung der Zeichnungen zu betrachten, und würde ſchon 
in fo fern einen Plag in den Bibliotheken verdienen. 


„Das veiche, herrliche Thal des Ganges,” Heißt es dort, 
„das fi) vom bengalifchen Meerbufen im Süden längs den 
beiden Ufern jenes Fluſſes gegen 1400 engl. Meilen bis zu 
dem Punkte erfredt, wo er aus der nördlichen Gebirgsgraͤnze 
Hinduſtans tritt, gehdrt jet Großbritannien an. 


„Diefer wunderbar ‚fruchtbare Landftrich bildete nach 
der Vefchreibung der ältern’griechifchen Hiſtoriker urſpruͤng⸗ 
lich das Reich der Prafier und Gangariden. Won den uns 
ternehmenden blutdärftigen mohammedanifchen Weberzäglern 
wurden dieſe Reiche in Provinzen ihrer neugegrändeten Herr⸗ 
ſchaft verwandelt. Darunter waren die Provinzen Dubde, 
Bengalen, Bachar, Allahabad und ein Theil von Agra bes 
griffen, als welche fie bis auf den heutigen Tag beftchen. 
In der früheren Periode war dem beften Zeugniffe zufolge 
Eanvouge die Hauptitadt dieſes ungeheuren Reichs und 

wird von einigen Schriftftellern für Palibothra der Alten 
amgefehen. Strabo fagt, die Stadt fei an der Vereinigung 
eines andern Fluſſes mit dem Ganges gelegen, in Geftalt 
eines ungeheuren Vierecks, achtzig Stadien lang, fünfzehn 
breit, und mit einer aus Holz gebauten Befeftigung umges 
ben, worauf 570 hohe Thürme ftänden. Sie hatte 65 Thor⸗ 
wege, und war in ihrer ganzen Umgebung durch einen fehr 
breiten und tiefen Graben geſchuͤtzt. Plinius und Arrian 

ſtimmen beide damit überein. " 


„Die Provinz des eigentlichen Bengalens gränzt im 
Suͤden an die gleichnamigen Meerbufen, im Norden an eine 
Bergreihe, im Oſten an Aracan und einem Theil von Aſ— 
fam, im Welten an Bahar. 

„Das, auf Befehl des Hinduftanifchen Kaifers, des gros 
Ben Aber, zu Ende des fünfzehuten Jahrhunderts, ald das 
Land auf dem höchften Gipfel des Ruhmes land, Fompilirte 
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Buch Ajin (Ayeen) Akberi*), welches einen Tehr Has 
ven und ausführlichen Bericht über jede Provinz des Mei« 
ches, ihre Erzeugniffe, Volksmenge und was fonft damit 
zufammenhängt, gegeben har, ſchaͤtzt die Ausdehnung der 
bengaliſchen Subahfchaft auf 400 Koß in ber Länge, 200 
in der Breite; ein Koß beträgt gegen zwei engländifche 
. Meilen, . 

„Es giebt vielleicht in der ganzen Welt, Aegypten aus⸗ 
genommen, mit dem es darin viel Achnlichkeit hat, keinen 
Kandftrich, der ſich an Fruchtbarkeit mit jenem vergleichen 
liege. Der große, majeftätifhe Ganges, welcher ihn bewäfs 
fert, ſtroͤmt mitten durch, feine periodifche Flut bringt weit 
und weit Sruchtbarfeit, und fallt, nachdem verfchiedene klei⸗ 
nere Fluͤſſe fich faft in rechten Winkeln zu ihm gefellt, in 
den Ozean. Und in ber ganzen Ausdehnung befördern zahle 
reiche, von Menfchenhand angelegte und die weite Thalebene 
nach, allen Richtungen durchſchneidende Kanäle das üppigfte 
Grän und .ergiebige Xernten. 

„Das Klima. von Bengalen ift im Vergleich mit den 
obern Provinzen’ gemäßigt, ift nicht den heißen - fengenden 
Winden, welde in jenen drei Monate lang vom Märk bis 
zum Zuni vorherrfchen, ausgefeßt; und da es füdlich vom 
Wendekreis liegt, fo paffirt die Sonne. zwei Mal in Furzer 
Zeit und bringt eine lange Regenzeit, alfo auch viel wolkiges 
Wetter. Die Dauer der Regenzeit wird im Durchfchnitt 
auf faſt ein halbes Jahr berechnet. Die vielem ftarten Ges 
witter ‘tragen auch ohne Zweifel zur Kühlung der Atmosfphäre 
bei. Die Regen fangen manchmal fchon im April an, ges 
mwöhnlicher aber Unfangs Juni.“ 





*) Dies Werk iſt zu Kalkutta in einer engl. Meberfegung erfchie- 
nen, fpäter zu London. Titel: Ayeen Akbery or the institutet 
of the Emperor Acber, translated from the original persian by 
Francis Gladwin Caloutta, 1786, 3 vol. in ‘to. mit Figuren 
«(baffelde London 1800. 2 vol. in 410.) 
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Dann iſt von der Verehrung ber Hindus für ben Gan⸗ 
ges die Rede über welche auch. Dubois in feinem aus indis 
ſchen Quellen gezogenen Expos6 de quelques uns’ des prin- 
cipaux articles de la th6ogonie des brahmes unlängft ins 
tereffante Notizen mitgeteilt hat, welche anderswo ihren 
Play finden. 

„Aber unabhängig von biefen übernathrlichen Eigens 
ſchaften hat das Waſſer des. Ganges Eigenthämlichkeiten von 
wirklichem Werthe: es ift füß und gefund und foll Jahre 

‚lang aufbewahrt werden Finnen, ofne in Faͤulniß zu ges 
rathen. 

„Reis iſt die Hauptkornart in Bengalen, er gedeiht gut 
auf naſſem Boden und zumal fo weit die periodifche ‚Flut 
reicht. Zuweilen gebeiht er mit ſolcher Ueppigfeit, daß ein 

” einziges Korn ein Maaß von vier Pfund erzeugt, Der Reis 
hat noch eine andere merkwürdige Eigenfchaft, welche hier 
bemerkt zu werden verdient: im Verhältnig mit. dem Aus⸗ 
treten des Ganges hebt: er feinen Halm bis zu einer Höhe 
von fünfzehn bis zwanzig Fuß, und läßt nie die Spitze uns 
ter Waffer fteben. 

„Diefe periobifchen Ueberſchwemmungen des Ganges 
erreichen gewöhnlich im Auguft und: September ihre Hoͤhe; 
mauchmal, wiewohl ungewöhnlich, dauern fie bis zum Okto⸗ 
ber: Das perpendifuläre Steigen mag fünfzehn Fuß bes 
tragen.” . 

Wenn man durch dic Paͤſſe Sicre-Gully und Terria⸗ 
Gully in die fruchtbare Provinz Bahar getreten, fo ift das 
Merkwuͤrdigſte, was dem Reiſenden begegnet, wieder ein Phaͤ⸗ 
nomen des Ganges, welches um ſo eher hier erwaͤhnt wer⸗ 
den muß, als es zur Vergleichung mit aͤhnlichen intereſſan⸗ 
‚ten, noch zum Theil raͤthſelhaften und von Vielen zu ſehr 
angezweifelten Erſcheinungen Anlaß geben möchte, 

„Colgong, ungefähr zwölf engl, Meilen von Pialapore, 
am Hauptarme des Ganges, ift durch drei forderbare Gras 
nitfelfen merkwürdig, die ungefähr zweihundert (engl.) Een 


vom rechten Ufer im Fluſſe ſtehen und deren bedeutendfter 
“ - eine 
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deine perpenbifuläre Höhe vom. ungefähr achtzig Buß hat 
Ihr Gipfel iſt Appig mit Bäumen und Straͤuchem bewach 
fen. . Der Ganges iſt hier gegen ‚zwei engl. Meilen breit. 
„Das Merkwürdigfte bei diefen Selfen ift aber die Wer 
rhdung ihrer. Lage in Bezug anf den Ganges. Vor einigen 
sierzig oder fünfzig Jahren ftanden fie nicht allein auf fer 
ftem Lande, fondern foger bedeutend Iandeinwärts und vom 
Strome entfernt. Der in einer fehr gebirgigen Gegend. ents 
fpringende Ganges tritt periodifch im Frühling und Herbſt 
aus, und fein Bett, ein fehr reicher Anſchwemmungsboden, 
ändert fi in einem fort dur) die Gewalt und Schnellige . 
Feit des Stroms. Die Ablenkung hat gewöhnlich in einem 
unbedeutenden Umftande ihren Grund, wie -in dem vom 
Untergraben bes Fluſſes herräßrenden Hineinfallen . eines 
Stuͤckes vom hohen Ufer ; dies ftellt fi dem gewbhnlichen 
Kauf in den Weg, lenkt die Richtung ab und leitet es ihn 
etwa nad) einem fanft fich erhebenden, nachgiebigen Ufer, dann 
geht die Zerfidrung mit wunderbarer Schnelligkeit vor fich 
und cin ganzes Dorf ift in Zeit.von einer Nacht verſchwun⸗ 
den. Das habe ich häufig auf meinen Reifen in den obern 
Provinzen gefehen, wo Uferftüde und Klippen von fünfzig 
oder ſechszig Fuß perpendifulärer Höhe in Maſſen von mehr 
teren hundert Tonnen in den Strom hinabſtuͤrtzten. Die 
Felſen von. Colgong haben durch eine eimjige Veraͤnde⸗ 
ung biefer Art ihre gegenwärtige Lage erhalten, fonft fans 
den fie tief Iandeinwärtd, gegenwärtig find fie mitten ins 
Ganges, und berfelbe ift dicht an dem grööten uͤber ſechszig 
Buß tief 0).“ 
Solche Veränderungen des Stromlaufs in Wergkeie) mis 
den in Sandländern durch Filtration entftehenden mögen zeigen, 
wie ‚ähnliche Reſultate aus verfchiedenen Urfachen eutſtehen 
koͤnnen. Immer aber hat der Wechfel feinen erftes Grund 





.*) Beim Dorfe Sultanzunge fi est unter, Weifender, einen: aͤhult⸗ 
hen, fiebenzig Fuß über den Wafferfpiegel fich erhebenden gels 
fen. Beide hat der Glaube der Indier gepeiligt. 2-6 
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im Leben des Stromes und bie Umgeburig deſſclben verur- 
ſacht nur die Modifikationen. Wie jedes fließende Waſſer 
ſich ſtets neue Ufer ſchafft, ohne daß aber hier die Heinen 
Veränderungen befonders auffallen, das zeigen und im Gros 
Ben manche Ströme auf eine fehr belehrende Weife. Solche 
Waffer haben dem Menſchen den Antrieb zum Auffinden 
der erfien mechanifchen Kuͤnſte gegeben, und wo feine ſchwache 
Hand der Natur nicht die Spitze bieten Tonnte, da haben 
fie zwar fchredliche Verwuͤſtung um fich verbreiter, aber fie 
nahmen den Bewohner und feiner Hände Werk, nahmen 
Verkehr und Kultur mit nach ihrem neuen Bereiche, und 
überall, wo fie nicht felbft verfiegten, haben fie Dies alles in 
neuer Bluͤhte wieber aufleben laffen und befruchtet. 

Nun bietet aber das vom Ganges beglädte Land noch 
den Vortheil einer großen Empfänglichkeit dar, und möchte 
Aegypten in fo fern den Rang flreitig machen, als es aue 
Ber dem Ganges noch ‚andre Verforger zählt, Auch ift 
„Bahar lange Zeit als fruchtbarfter Theil Hinduftans bes 
ruͤhmt gewefen. Es herrſcht hier eine größere Mannigfals 
tigkeit der Oberfläche als in der Schwefterprovinz Bengalen; 
der weftliche Theil ift fehr durchbrochen und erhebt ſich man 
er Orten zu Bergen von gebietender Höhe und Geſtalt. 
Bon diefen entfpringen mehrere Fluͤſſe, welche in die Ebene 
fallen und zu derer Fruchtbarkeit viel beitragen. Das ftolze, 
aber unglüdliche Dehli ward felten vom Kriege heimgefucht, 
und ſah nur nuter Acher und Yurungzebe Auftritte, womit 
die Nachbarprovinzen mur zu vertraut ſind. 

„Us Babar's Gränzen zur Zeit des Schachs Acher 
werben angegeben: im Oſten Bengalen, im Weſten Alahas 
bad und Oude, im Norden und Süden Berge. Die Länge 
wird zu 120, die Breite von den nördlichen Bergen bis 
Tyroot zu 110 Koß beflimmt. 

„Die Hauptfirdme von Bahar find Ganges und Soane. 
Soane, Nerbudda und Chelun entfpringen alle drei bei Kurs 
rah. Erſterer läuft ſuͤdwaͤrts bis Mounab, wo er in den 
Ganges ſtroͤmt. Der GundußStrom koͤmmt vom Fuße 
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der nördlichen Berge und fällt bei Hajipore in ben Gans 
ges. Der Sommer ift fehr Heiß, der Winter gemäßigt, und 
die Regenzeit dauert gegen ein halbes Jahr. Die Provinz 
iſt durchaus mit dem üppigften Grün bedeckt, und da ber 
Boden hart und feft ift, fo ſteigt bei flarfem Winde wenig 
Staub auf. Der Aderbau ſteht hier auf einer fehr hohen 
Stufe, und Meis gedeiht in dieſer Provinz befonders gut. 
Durdy ganz Bahar find viele Häufer mit Ziegeln gedeckt, 
und die Einwohner find durch Schiffbau und Verarbeitung 
von vergoldetem Glas berühmt. Pferde und Kameele find 
nicht viele'da, aber die Elephanten find ſchoͤn und fehr zahlreich. 
Habicht, Papagei und Fchthahn find in Menge da. Luft, 
Waffer und Klima von Tyroot find vielbeſprochen, und es 
find doft große, herrliche Pomeranzenhaine, die fich dreißig 
Koß weit erſtrecken.“ 

Von Boglipore macht unſer Reiſender einen Abſtecher 
nach dem gegenuͤber liegenden Flußufer. Dort liegt der Div 
ſtrikt Tyroot „zwifchen zwei Haren und ſchuellen Fluͤſſen, 
die von der Gebirgsgegend nordweftwärts in vielgefrümmten, 
aber parallelen Kanälen nady dem Ganges hinabflicßen. 
Diefer Landftrich erfreut ſich, bedeutend weit gegen die Berge 
bin, einer faft gleichen Mimatifhen Temperatur, woraus 
Folgende eigenthuͤmliche Wirkungen hervorgehen: beftändiges 
Grän in der heißen Jahreszeit, während. die andern Gegen 
den bräum gebbert find; gänzliche Abweſenbeit der druͤcken⸗ 
den Glubtrinde, und eine zur Produftion und Kultur der 
meiften brittifchen Vegetabilien und Eleineren Fruͤchte guͤn⸗ 
flige Temperatur; Johannis-, Erd» und Himbeere gebeihen 
bier bei fehr geringer Pflege, während fie an den meiſten 
übrigen heilen Fudiens nicht ohne große Koften: und Mühe ' 
vervollfommt werden koͤnnen.“ 

Welcher Weg nun weiter verfolgt warb und die einzels 
nen Nationen und Merkwürdigkeiten von felondärer Wich⸗ 
tigkeit theils in Bezug auf die Naturgefchichte, theils 
Auf die Kunftdentmäler des Landes müffen wir um fo 
eher dem Studium des ganzen Wertes Überlaffen, als es 
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ſchwer und zu weitläuftig wäre, den Eindrud, welchen 
die bildliche Darftelung gewährt, durch Beſchreibung zu 
verfinnlichen. Uber eben fo wenig ald die Andeutung 

von beſonders merkwürdigen Phänomenen in der phyfikalis 
ſchen Erdkunde in Bezug auf den Strom Ganges oder auf 
jene Gegend, bie man, eine Dafe oder fruchtbare 
Land-Infel mitten im ergiebigen Lan de nennen 
möchte, dürfte wohl die Erwähnung einiger Städte vernach⸗ 
läffigt werben, welche die Kulmination der eigenthämlichen 
indifchen Kultur Farakterifiren. 

„Unter allen Städten Hinduftan’8 wird Benares von 
den Hindus für die heiligfte gehalten, die Stätte ihrer Haupt 
Pagoden und Tempel, der Aufentholt ihrer verehrteften und 
gefeiertfien Brahminen, der Mittelpunkt und Sit indifder 
Gelehrſamkeit, die Stadt mit dem berühmten Obferpatorium. 
Auch eine. der älteften Städte Indiens ift Benares; hier 
Abt. Brahminen-Einfluß unbegränzte Herrfhaft aus; Reich⸗ 
thum und Handel machen fie zu einer der Hauptftädte der 
Welt. Sie erfiredt fih am linken Ganges-Ufer volle fünf 
engländifhe Meilen, und hat eine verhältnißmäßige Breite 
landeinwaͤrts.“ 

Das alte Allahabad, Hauptſtadt der dem Ajin Ac⸗ 
beri zufolge 160 Koß langen, 122 breiten von Bahar im 
O., Bundhoo im 8., Agra im W. begraͤnzten, frucht⸗, blus 
men⸗ und pflanzenreichen, mit koͤſtlichem Wein und vortreff⸗ 
lichen Melonen begabten, Subaſchaft, ſteht bei den Hindus 
faſt in gleicher Verehrung mit Benares; hier, glauben ſie, 
nahm Wiſchnu menſchliche Form an. Feſtung und Stadt 
liegen unmittelbar am Zuſammenfluß der mächtigen Ströme 
Ganges und Jumna. Die Feftung hat eine faft dreicdige 
Geftalt, die beiden nicdrigeren Seiten find jede durch einen 
Strom bedeckt und befpältz und beider Mauern ‚find der 
Eingebornen Werk, von großer Feftigkeit und Stärke, und 
überdies ſtreckenweiſe durch runde Thuͤrme befeſtigt. Sie 
ward vom großen Acber gebaut und war lange die Reſidenz 
dieſes großen Kriegers und Staatsmanus. Yuf der Land⸗ 
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feite find die Sortififationen alleſammt nach dem verbeſſer⸗ 
ten nenern Syftem eingerichtet worden, und der Play nimmt 
jetzt einen hohen Rang unter den Feftungen cin. Yin dem 
Vereinigungspunkte von Ganges und Jumna baden und ers 
fänfen ſich indiſche Pilger in Menge. Innerhalb der Feſte 
ift der heilige unterirdifche Tempel Peetulpooree, in deffen 
Mittelpunkt. Mahadeo's Lingam auf einem fteinernen Altar 
ſteht, von Säulen getragen, mit rohen Bildern Wifchnu’s, 
Ganeſa's u. a. m. an den Wänden. Von einem, wahr 
ſcheinlich zur Ableitung des Waſſers in der Megenzeit bes 
fimmten, Durchgange behaupten die Brahminen, er. leite 
von diefem Tempel nah Dehli. Gegmüber liegt ein Ge 
bäude, wo eine muͤßige Gefellfehaft von Falirs von der 
Keichtgläubigkeit des Volkes lebt. Vor Alters hieß bie 
Stadt Piyang.” \ 

Cannouge ift nur in fo fern zu erwähnen, als diefe 
Stadt „einft, in der von Mythen umhüllten Zeit, als reiche 
Hauptftadt des großen Landes über hundert englaͤndiſche 
Meilen im Umfange hatte, Jet ift ein armfeliges Dorf 
üuůͤbrig.“ 

„Das jetzige Dehli, die Hauptſtadt von Hiuduſtan, 
bat ſechs englaͤndiſche Meilen im Umfang. Die ſieben 
Thore find das Lahore, Dehli oder. Wafferthor, Agimeere, 
Moor, Turkoman, Kabul und Kaſhmeere Thor. — Zu den 
merkwuͤrdigſten Ruinen um Depli gehört eine 245 engl. 
Fuß hohe Säule mit 156 $. Umfang an der Bafis; vor 
dem Erdbeben vom often September 1803 hatte fie fünf 
Stockwerke und cine MWendeltreppe von 304 feinernen Stus 
fen, die bis ganz hinauf führte. Der aͤußere rothe Granit 
iſt von jüngerer Hand als die innere Maffe. Hindus und 
Mohammedaner wollen fi die Säule zueignen; gewiß aber 
iſt fie älter als Schach Behadur.“ 

Ueber Agra's Mefte und uͤberhaupt uͤber Die prächtigen 
und Ehrfurdt erregenden indiſchen Ruinen wird man in 
dem Werke, worauf wir hier aufmerffam machen wollten, 
manche intereffante Auffchläffe finden, die befonders für den 
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den Architekten oder den fich ſpeziell mit indifchen Alterthuͤ⸗ 
mern Abgebenden anziehend fein werden. Die Notizen über, 
die Himalaya-Berge find ſchon veraltet. Bon dem militäris 
ſchen Angelegenheiten aber, und fomit som Zwecke der Reife, 
konnte den Abfichten diefer Zeitfeprift gemäß nicht die Rede 
fein. 


D-f. 
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. About 
J Der Verf. fagt, daß er durch die —E vleſes 
Handbuchs dem Bebhrfniffe einer brauchbaren Auweifung für" 
Reiſende in Dänemark und den Herzogthuͤmern abzuhelfen ges’ 
fucht, daß felbiges fich jedody nur auf bie wichtigſten Gegen⸗ 
fände der Aufmerkfambeit eines. Reifenden einſchraͤnkt z und? 
führt demnächft an, wie en Durch gedruckte Tabellen, welche chi 
überall zur Ausfuͤllung herumuſandie, die Materiäfientfähnmelte,” 
und was fhr gedruckte Quellen dy zugleich benutzt hat / Daß bie⸗ 
eigentlichen Poſtnotizen mut vol: Werth ſein muͤſſen, laͤßt ſich 
annehmen, da dem Veiftdabei Die zuverläſſigſten Quellen vdlllg 
zu Gebote ſtauden, wie er auch cleibſt außernen Eye Segel 
des Aufange Geſagten dußnn der Ref Abt an" Schlußßd 
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des Vorworts, daß er die Schrift freilich zu naͤch ft für Reis 
fende beftimmte, dabei zugleich aber auch auf die Freunde 
des Voterlandes Mücficht nahm, und dem topographis 
{hen Theil allerlei intercffante Notizen beifügte. 

Die erſte Ubtheilung enthält nun hiſtoriſch- topo⸗ 
graphifche Notizen von den Städten, Poftftationen, und ihren 
Umgebungen In alphabetifcher- Ordnung, von ©. ı bis S. 343, 
alfo mehr als die Hälfte des Buche. Wie die einzelnen 
Derter behandelt ſind, kann man’ z. B. daraus erſehen, wenn 
eine kurze Ucherficht ber erfienStadt gegeben wird. Es Heißt 
närelic, Ua Korg, Hauptſtadt der Provinz deſſelben Namens, 
in Sürland, mit-.700 Häufern und 8000 Einwohnern, die 
Garniſon ungerechnet, Tiegt ami füdlichen Ufer des Liimfiorde, 
3 Meilen von deffen Einlaufe vom Kattegat, unter der und 
ber Länge und Breite u: ſ. w. Bollamt, Station der reiten» 
ben, fahrenden und Extra⸗Poſten. Gaſthofe. Das Geſchicht⸗ 
liche der Stadt, Gebaͤude, Anftalten und Vereine, Buͤcher 
and Kunſtſammlungen; Werkftätten; Fabriken, Spaziergänge 
und Ausfichten, Vergnägungen, Merkwürdigkeiten der Umge⸗ 
gend und eine Yumerkung- über die Haͤringsfiſcherei des Liim⸗ 

fiords; im Ganzen 5 Seiten. . In, ber. nämlichen Ordnung 
find die Merkwfrdigfeiten giner jeden Stadt abgehandelt, 
leider aber ohne Wahl und Sadyfenntniß, da wohl das Meifte 
von demjenigen aufgenommen ift, was jeder Poftbeanttete an 
feinen Arte ale wichtig anfah, und auf. biefe Art bisweilen 
hoͤchſt · unwichtige Gegeuſtaͤnde als wichtig. angeführt werden. 
So wird zu DB, im Städtchen Skielskoͤr der großen Bruͤcke ge⸗ 
dacht, einer Bruͤcke, die freilich .dafeldft den Namen führt, je⸗ 
bach, nur einige Ellen lang iſt, und Hunderte ihres Gleichen 
in Daͤuen ark und den Herzogthuͤmern hat: Der. bei Diefer 
Bruͤcke bemertbaren Ebbe und Flut dagegen wild .nicht ges 
Daphtz- fernen in ‚den mehrften «Gitänten die vorhaudenen 
Drechsler, Tiſchler, Klempner: und: andere „Handwerker: and 


Künftler, bei Namen! u. dal 5 Won Unrichtig ketten könnte: 


man nun vicle anführen, Jedpab mellas wir wer aimigr. audhen. 
ben, So. win einige Maͤngel, augeleu. Bei Aorhauus iſt der 
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witzenden Spaziergänge im Riieſtov nicht gedacht; (Altona 
400:Haͤuſer ftatt.4000 iſt ein Druckfehler, eben fo, wie, daß 
die Gudenau bei: Unds ein Landſee genannt wird;) Deget bei 
Teoveriigkeön wer wicht bloß im letzten Kriege befeftigt, fons 
beun;ifb:eine" Medoute, angelegt‘ 1712 auf ber gleichnamigen 
afelz; die als ſchoͤn angefhhrre Gegend zwiſchen Brandrup 
und Roding iſt nichts weniger als ſchoͤn; S. 96 iſt der 
Manglebjerg, S. 115 (wo Refonaͤs zu einer Inſel gemacht 
iſt) Wrbdi. der hoͤchſte Punkt in Seeland; die Aue bei Kol⸗ 
Ding Heißt: wicht Kongeau, denn diefe fließt weſtlich; die Kirche 
in Mariager/ iſt nicht halb fo groß, wie angegeben, indem fie 
1788 #edentend: verkleinert iſt; bei Präftde ift die huͤbſcheſte 
Aus ſecht auf die Stadt nicht angeführt; Kongebjerget ift nicht 
der hoͤchſte Punkt auf Mben, und im Park von Lifelund find 
keine Felſen; die Noͤrreſogus⸗Kirche -in Wiborg iſt wicht abge 
bradenn. ſ. w., w ſ. w. 
Im Ganzen vermißt man auch in dieſem abſchutte ein 
ordeatliches Deutſch, und wenn auch det Keberſetzer, als 
Däne, deshalb um Nachſicht gebeten, To Tonnfe man wohl vom 
Berfaffer verlangt baben, daß er für eine ‚ordentliche Sprache: 
Sorge getragen. ‚ 

Die zweite Abtheilung von’ ©. 355 Bis 382 ent”. 
balt die Poſt / und Reiſerouten, welche mit bielein Step und 
vieler Genauigkeit ausgearbeitet. find. 

Die dritte Abtheilung enthält: Semeinnütite 
Nachrichten für Reiſende, und Hat mehrere Unterabtheilungen, 
als: 1: Poſtweſen, 2. Muͤnzweſen, 3. Maaß und Gesiät.: 5 

Das Poftwefen befaßt: 

Die Vefdrderung zu Sande von ®. 385 u 402; fer 
inſtruktiv. 

Die Beſdrderung zu Waſſer von S. 403 bis 239, —8* * 
ſehr gut; jedoch find Die Taxen fuͤr die Ueberfahrt zwiſchen Ny⸗ 
borg ugd-Korfbr. volllonmen unrichtig, indem Mezenfenten noch 
dieſen Sommer das Bier fach e derſelben abgeforbert wurde, 
und er zuletzt mit-einem andern Fabrzeuge ungefaͤhr das Dop⸗ 
pelteıbögahlen mußser- Auch fehlen Hier die Angaben von 
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mancherlei Ausgaben, als Trinfgelder an die Schiffer, (nicht 


fo ganz undedeutenb,). Bruͤckengeld, und Paßgebühren, was 
alles fehr übel ift, da man glanbt, fich auf feim'Meife- Hands 
buch von einem Poft -Offizianten, getroſt verlaſſen zu us 
nen. Obige faft vierdoppelte Bezahlung wurde. ubrigens 
vom Poftwwefen verlangt, die Ießtere Bezahlung dagegen von 
der Faͤhrzunft. — Uebrigens wurde unter dieſer Rabrik der 
bedeutendſten Faͤhrſtellen gedacht, und auch der Paket⸗ und 
Dampf Schiffe. zwifchen Kopenhagen einerſeite, und Malmo, 
Kiel, Luͤbeck andererſeits, gefchicht genügende Erwähnung. 

Demnächft findet man von ©, 433 bis Se 438. das 
Verzeichniß der von und nad) Kopenhagen abgebenden imd 
ankommenden Poften, fo wie von S. 439 bis S. 496 bie 
Ungabe der Zeit der Ankunft und des Abgangs der wichtige 
ften Poften, an jedem Drte, zuerft der Briefpoften, und dem⸗ 
nächft der fahrenden Polen, aller gewiß ſehr genau und 
zuberfäffig. un 

Das Man zwe fen wird von S. 497 bis 507 bar 
geftelt. und erft die Mängforten angeführt, welche in Dane 
mark gelten, darauf Diejenigen der Herzogthuͤmer, und 
zulegt audy die in Hamburg und eubea geltenden, was ge 
wiß Außerft zweckmaͤßig iſt. 

Die Darſtellung von. Maaß ud: Gewicht nimmt 
die ©. 508 bis ©. 518 ein,. und. ift ziemlich vollſtaͤndig 
und: ‚befriedigend. : 

Die legten zwei Blätter entfalten einige Zufäße, und 
dem Banzen ift alsdann eine Poſtkarte beigefügt, melche 
von Th. Gliemann verfaßt, und mit Ausnahme der unge 
mein feifen Schrift, als Steindruck, recht gut gerathen ifl, 
indem fie: viel deutlicher und leferlicher ift, als Diejenige, 
welche der daͤniſchen Ausgabe dieſes Handbuchs beigefügt 
worden. Denn dieſe iſt freilich ſchlecht und undentlich ger 
rathen, beſitzt aber keinesweges die Fehler, welche ber, auf⸗ 
fallend genug mit der Geegraphie Daͤuemarks unbekanute, 

Prefeſſor O., ihr in der daniſchen Litenatur⸗ Beitung fo run⸗ 
wabn heilegte, wis ſolches in ‚einge denrnaͤchſtigen aeitritif ö 
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‚fattfam dargethan wurde; doch ift die Zeichnung jener (der 
deutfchen Poftkarte) nicht fo genau, wie die bänifche, was 
dann allein dem Graveur zur Laft fallen Tann, da di eſelbe 
Zeichnung bei beiden zum Grunde gelegt worden. Als Bes 
weis des Gefagten mögen die Infeln Läfde und Sylt, fo wie 
der Meerbufen von Edernfdrbe ‚dienen. 

Der angeführten Fehler ungeachtet, wollen wir jedoch kei⸗ 
nen Anftand nehmen, das Buch beftens zu empfehlen, indem 
es, wie ich bereits bemerkt, viele treffliche Data und auch 
manche ganz neue Notizen enthält, und ſolchemnach der in’ 
der Vorrebe geäußerte Wunſch des Verfaflers, eine brauchbare 
Anweifung für Meifende zu liefern, dadurch erfüllt worden iſt. 


— T. — 





EV. 


Kort 
over den 


sydlige Deel af Hertugdömmet Schleswig, 
samt Oen Femern, 
Bar te 
" vom 
fühlichen Theile des Herzogthums Schleswig 
nebſt der Inſel Femern). 
Konſtruirt und gezeichnet 
vom 
Landinfpettor Weffel, 
reduzirt und gezeichnet 
von 
Klingfey, 
nach den von ber Königl. Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften veranftalteten 
trigonometrifhen und geographifhen Vermeffungen. 
Herausgegeben 1325. 


Obenſtehendes ift der Titel derjenigen Karte, welche den 
von ber Gefellfchaft der Wiffenfchaften veranftalteten Spezial- 
Atlas hber Dänemark und Schleswig beendet, oder fo zu 
fagen, den Schlußftein deſſelben bildet. Es war freilich 
fröger befchloffen, den auf diefer Karte bargeftellten Tpeil 
son Schleswig, fo wie das Herzogthum Holſtein auf vier 
Karten darzuftellen, und zwar alles dies nach dem in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts gefaßten Plan; nachdem 
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aber der ſo ruͤhmlich bekannte Profeſſor Schumacher die 
Gradmeſſung in Holſtein und Lauenburg begonnen hatte, 
und es diefem übertragen worden, die Karten über diefe beis 
den Herzogthümer herauszugeben, hat die Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften ihre mehr als 6ojaͤhrige Arbeit an der Eider 
beendet, und ir werden von den Theilen der dänifchen Mos 
narchie, welche füdlich diefes Fluſſes liegen, nunmehr eine 
vollendete Darftelung in jeder Ruͤckſicht erwarten ldunen. 
Die gegenwärtige Karte enthält den ſuͤdlichen Theil des. Her⸗ 
zogthums Schleswig unterhalb 54° 35° noͤrdl. Breite bis an 
die Eider, (und auf einem befondern Karton die Inſel Fer 
mern,) und fchließt ſich ſolchemnach an bie, in den Jahren 
3783 und 1805 herausgegebenen beiden nördlichen Blätter 
an,. will aber mit denfelben nicht recht paffen, was wohl 
zum Theil der Verfchiedenheit des Papiers beizurechnen iff, 
indem die älteren Karten auf grobem gelbartigen Papier, 
die vorliegende Karte aber auf gutes weißes Papier gedrudt 
ift, was fich leider wohl ſtark gezogen haben mag, da bie 
im NW. anfcjließende Karte z. B. auf 53 Minuten Länge 
eine halbe Minute Fürzer iſt; und im nämlichen Verhältniß 
das dftliche Blatt. . Denn daß der Maaßſtab korrigirt fein 
follte, dürfen wir nicht annehmen. Ueber diefen Umftand 
laßt fich alfo nichts weiter fagen, zu rügen ift es aber, daß 
die ganze Zeichnung Übrigens fo ſchlecht paßt, und daß das 
gen Werten belegene Land um eine halbe oder gar eine ganze 
Minute öftlicher gezogen iſt. Da diefe Karte nun richtiger 
dargeſtellt fein wird, als die älteren oben anfloßenben beiden‘ 
Blätter, fo erhälten letztere nur eine mäßige Empfehlung 
durch diefen Umftand, den wir nunmehr näher darthun wers 
den. Auf dem Blatte Nr. 9 endet die Weftfeite von Hoge 
mit 49 4° 30“, die Oftfeite mit 49 18, (diefe Länge weſt⸗ 
lich vom Fopenhagener Obfervatorium gerechnet), beginnt 
aber hier mit 49 3° 47“ und 4° 28”. Die Weftfüfte vom 
Feſtlande endet dort mit 3° 39° 18, beginnt hier aber auf 
3° 38° 57, und fo weiter fort, fo daß die Gegenftände ſtets 
am 3° oder 2° dftlicher geruͤckt find, alfo nie anſchließen 
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Tonnen; fo ift 3. B. die Amtögränge zwifchen den Aemtern 
Poredficdt und Flensburg jet um 1400 Ellen Öftlicher ges 
ruͤckt nm. f. w. Einige Gränzen und Gewäffer Tonnen keine 
Fortſetzung finden, ald ber Bach bei Efftolt, und die mit 
zwei Strichen bezeichnete, von Bollingſtedt kommende Au. 
Das andere oben anfchließende Blatt paßt jeboch beffer, 
nur nicht überall gleich gut, als z. B. mehrere Gränzen, 
Wege, der Tol&See u. ſ. w. Was nun das Einzelne der 
Karte betrifft, fo trifft man hin und wieder einige Fehler 
an, welche jedoch größtentheils nicht von Bedeutung find. 
Man lieſt 5. B. Krop flatt Kropp, Roium ft. Roien, Bres 
kenruͤhe fl. Brekenruͤbde, Ekhof fl. Eckhof, Defterhever ft. 
Ofterhever, Zigelhof ft. Ziegelhof, und findet das dänifche v 
an Statt m. 3. ®. in Steksvig, Borgvedel, und oͤfters die 
plattdeutfche Endung holt ſtatt dem fchriftdeutfchen holz. Die 
Suͤder⸗Kirche auf Nordftrand? heißt eigentlich Thereſia⸗Kirche, 
und Dratonum fol wohl Oratorium heißen; Sprengerholz 
follte wohl Hohenhain fein, welcher letztere Name bei einem 
Meierhofe weiter füdlich ficht, und Konfterfchaft ift wohl die 
Contrescarpe, bei Knoop. Mehrere Namen Eeinerer Orts 
ſchaften fehlen, welche doch mit demfelben Rechte gefordert 
werben Tonnen, wie fo manche eben fo Heine und Kleinere, 
die man vorfindet. So fehlt Clode bei Büngerdamm, Bros 
wall bei Duvenftedt, Croy zwiſchen Schubye and Husbye, 
Klint unfern Rendsburg, Blankenburg bei Moldenit, die 
Namen der Meierhdfe von Kergenrode von Rögen, und Jos, 
fephinenhof von Scheftedt; auf Femern der Name des Derfs 
Vitzdorf, u. fe w. Auch vermißt man ungern die Benens 
nung ber beträchtlichen Hoͤhen bei Afcheffel, vorzuͤglich da 
an anderen Orten geringere Höhen benannt find, und ein 
bedeutender Fehler iſt es, daß der vor einigen Jahren bes 
reits eingebeichte Wilhelminenkog in Eiderftebt nicht anger 
geben ift. da doch die neuere holtenauer Schleufe, ſich vorfine 
det. Dergleichen Fehler geben nun gegründete Beranlaffung 
zu bezweifeln, daß die Zeichnung oder der Stich unter Auf⸗ 
fiht eines ſachkundigen und eifrigen Geographen betrieben 
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fein moͤgte, was denn leider auch faft Üiber alle frühere Karten 
diefer Art gefagt werden kann. So ift 3.8. die Orthographie 
wohl nie weiter berüdfichtigt worden, als daß die Ortsnamen 
gerade fo gefchrieben und auf die Kupferplatte Übertragen wur⸗ 
den, wie fie jeder Landmeffer eben zu fchreiben beliebt hatte, 
Ein einzelner derfelben mag nun wohl Pontoppidans Atlas 
zu Rathe gezogen haben, wenn die Ausſprache der Bauern zu 
unverftändlich war; oft ift dies aber wohl nicht gefchehen, das 
für fpricht die fo fehlerhafte Benennung fo vieler Ortfeaften. 
Uebrigens ift ed, diefes Fehlers ungeachtet, die hübfchefte Karte, 
welche die Gefellfchaft der. Wiffenfchaften herausgegeben hat, 
und fie verläßt demnach auf eine recht anftändige Art den 
Schauplatz. Dem Stecher aber, deffen erſtes Produkt diefer 
Art es ift, macht das Blatt viele Ehre. Man ficht es der 
Karte deutlich an, mit welchem Fleiß ſowohl Schrift als Ters 
rain ausgearbeitet find; und es kann, wenn man gern gefteht, 
daß Moor und Wiefen z. B. vorzüglich gerathen find, das 
Lob nicht fehmälern, wenn man zugleich bemerkt, daß ber 
Wald noc) eine gehbtere Hand und eine gefälligere Darftellung 
fordert, und daß die Berge bisweilen, doch nicht oft, etwas 
hart gerathen, wie 3. ®. bei Schwefing, fo wie auch, daß bie 
Hügel auf Zemern viel zu ſtark bezeichnet find, was jedoch 
wahrfcheimlich der erften Zeichnung zur Laſt fallen dürfte! 
— Der Preiß der Karte, 13 Rbthlr. ift übrigens im Verhaͤlt⸗ 
niß des auf dem Blatte dargeftellten, nicht gerade billig zu 


nennen. — 
— T. — 


xvi. 
Topographie 
— des 
Herzogthums Holſtein, des Fuͤrſtenthums 
Luͤbeck, des Gebiets der freien Hanſeſtaͤdte 
Hamburg und Luͤbeck, und des Herzog⸗ 
thums Lauenburg, 
in alphabetiſcher Ordnung 
von 
Dörfer, 
Diatonud in Preeh. 
Vierte verbefferte und vermehrte Auflage, Schleswig 1825. 


Die erfie Ausgabe dieſes Buchs erfchien im J. 1800, 
die 2te im 3. 1803, die 3te im J. 1807, und jet 14 
Sabre fpäter, die vierte, ein Beweis, das dieſe alphabes 
tifche Topographie Beifall gefunden hat, was fie denn auch, 
als Handbuch) betrachtet, gewiß verdient. Zu erwarten mögte 
es denn ‘auf der andern Seite aber auch fein, daß der Berf., 
welcher ſich fogar durch ein Privilegium den Debit gefichert, 
und ein ganzes ViertelsFahrhundert mit diefer Arbeit 
beſchaͤftigt hat, num endlich etwas weit Vollftändigeres lies 
ferte, als früher. Bei näherer Anficht des Buchs wird man 
ſich jedoch in diefer Borausfegung betrogen finden, wenigftens 
bei weitem nicht die Verbefferungen antreffen, welche man, 
ohne unbillig zu fein, ‚verlangen Tbnnte. Doch nun zum 
Buche felbft. 
Ja 
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B gn ber Vorrede fagt der Verf., daß er gefonnen, gene 

Ten, “eine” vollſtaͤndige Topographie bes‘ Raindeß, 1, 

etwa wie Hanſens Staatsbeſchreibung von Shicrwig die⸗ 

ſen Plan abet wegen der einzufuͤhrenden ſtandiſen Be 
. faffing ‚welche: wohl manches ummodeln mhide; wieder auf⸗ 

begeben Habe... : Diefe vierte Auflage et 

alter Form, nur mit leicht wa 

mannigfattiger BerbBefferung h 

Unter 'den Mitgaben ſei die Topogra 

vorzuͤglichſte. (Ste folgt wie ein Anhan, 

Schreibätt der Dftönanten ſel gewaͤhlt, 

Diplomen gebräuchliche „ zugleich aufgeꝛ 

abe der Laͤnge und Breite nt vom 

mitgetheilt· Du { 














"voraus, did "ii, Diefe Kr: Se noch; wie, ehemals zu 
153,3 Quadrat⸗ Meilen 'ähgegeben, obgleich eine richtigtte wort 
156,5 zu haben iſt. Demnachſt hat der Verß fteilich tiach 

bis 1817 angegeben, ſich jocth 
die‘ By ehren? müffen, den Butwäche her hbtigen Jähre 
nach den —— Geburts⸗ und Sterl 
pliren, wodurch ſie denn um ungefaͤhr 

den toäte, Die iäbifeyen Stiftsdorfer 

nicht mit zumm Areal gezogen, fondern 
fruͤhern Ausgaben befindlichen Zahleni 
blieben. Die Landesmattikul and ꝓfiug 
unrichtiq, 5. B. Bordeshoͤlik 180 Ppfl., n 
mars Tonnenzahl iſt nicht‘ 15456, font 

6532 Tonnen der lubeckiſchen Stadtft 
Amte fehlt auch die Volkszahl, welche 1803 = 4230; „81 
bereite 4583 bettug; Neumänfter 129 Pfl. mů 8: 
Auch häfte nicht bloß die ordinaire, 
ordinaire Pflugzahl angegeben" wei 
großer Wichtigkeit iſt. Bei einigen 
Pilage, wie bei Pitäeberg und A 
wel ches licht in der, Karrbedrh itul 


—* 
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wohl näher, als den angegebenen 800 Hänſern. Mit der 
Volkszahl verhält es ſich im Ganzen nur mäßig, und ofts 
mals fehlt fogar die Einwohnetzahl; fetbft-der größeren Orte, 
wie Kellinghuſen, Marne Schwartan, Trabemunde, Bram⸗ 
ſtedt, Heide, Ahrensbdek u. m. An manchen Stellen iſt die 
Zafl uurichtig; ſo har z. 8.‘ Todendorß hier 480 ftatt 525, 
Kiet 7100 ſiatt 8000, das nicht’ benannte Cismarfeld 348 
ſtatt Z90, Schluͤſe 33° ftatt 16, Groͤmitz 1821 bereits 877 
ſtatt hier 2755 Suhetorfi bier 144 im %.'1809, im J. 
Ber aber bereits 1844 Dahme bier 426 ſtatt 484, Luͤtjen⸗ 
bürg⸗ 1 266 ſtatt 1460, Oldenburg 1592 ſtatt 1800 u. f. w. 
Gei-dch! Kilehſpielen iſtehen/ gewͤhnlich did‘ Zahlen der jähr- 
li) Gebornen und Geſtorbenen angefuͤhrt, nicht aber die der 
Ehnibbh vhne· welche jene Data · doch wicht von großer 
Bedetung ſind die Cirfwopterzäßt: der Dörfer fehlt groͤßten⸗ 
au auch· SC" fben 3’ B.ndas Kirchſpiel Schenefeld 

6GbKaltenkirchen 3030) Ahrensburg oder Woldenhorn 
1480, das DotfSchetiefeld 372. Einw., das Dorf Kisdorf 
345 Erw. u. ſ. w. Mancherlei andere Unrichtigkeiten lafe 
fen fi) denn auch bei den einzelnen Orten leicht nachweiſen. 
So zählt 3. B. bie Fieler Univerfitäts-Bibliothef nicht 60000, 
fondern 70000 Bände, unb.. bie Seekarten des Profeſiors 
Lons find bereits langft von ben trefflichen Seekarten des 
Admirals Löwendrn verdrängt; die Papiermähle in Schleems 
iſt längft eine Pulvermähle, die Kupfermähle in Suhlm 
eine Papiermühle, die Kupfer: und Mefjingmühlen bei 
Groͤnwohld Papiermühle, die Kupfermüple in Bomporft eine 
Bärbepolzmäple u. ſ. w. u. ſ. w. —. 

Was nun endlich die Topographie des Herzogthums 
Lauenburg betrifft, ſo ſind die erſten Linien uͤber dies 
Laud, die Graͤnzen betreffend, bereits völlig verkehrt; gegen O. 
iſt Medlenburg- Schwerin, gegen S. die Elbe vergeffen,, und 
gegen W. foll fogar die Ville das A. Bergedorf von Lauen⸗ 
burg trennen, ein wahrer Unſinn!, chen fo wie die Elbe 
gen W. Die Voltszapl Hätte nicht zu 32000, fondern zu 
35000 angegeben werden mäffen. Beim Amte Steinhorft fehlt 
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bie Morgenzahl; fie it 38403 Morgen 92 Quadrat Ruthen. 
Die fpeziellen Angaben der Morgen ift zum Theil ganz jalſch, 
fo 3. 2. iſt hier angegeben für 

Breitenfelde 4067 M. STIR., hat aber 4535 M. 87 R. 
Bon .. 268⸗ 115⸗ — — 1032» 89: 
Didau . » 2304⸗ 81- — — 2257: 7° 
Sandesnchen 3308 + 2 « —— 20. 62+ 
Schmidan . 3791 + 65 + — — 6027 + .29 5 
u. ſ. w., u. ſ. w. 

Der bei Lauenburg angegebene Elbzoll ift nnrichtig und 
zu niedrig; Mölln hat wicht 260 Käufer mit 1684 Einw. 
fondern 286 Käufer mit 1750 Einw.; Ratzeburg hat 2150 
Einw. u. ſ. w. 

Man fit folglich ans allem Dbigen, daß es neben die‘ 
fer Topographie weh ſehr an einem brauchbaren und 
richtigen Handbuche Aber die Topograpfic dieſer beiden 
Serzogthimer fehlt, durch deren Erſcheinen eine betraͤchtliche 
Luͤcke in unferer Literatur auegefult werben loͤnnte. 
_ m — 
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"Georg von Martens, 
B Zwei Theile, mit 3 Kupfern, 7. eg wann ung 
- einer Katte. 
Ulm in der llettuſchen Duäpendlumg. am. un ” J 
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Ein lebendiges, vehꝛet und umfaſſendes naturhiſtoriſches 
Gemaͤlde, eine phyſiſche Topographie, und einen gedrängten 
Abriß der Geſchichte? Venedigs als vinfache und. natärliche 
Erklärung der vielem Eigenthuͤmlichkeiten einer der. merkwuͤr⸗ 
digften Städte ber Erde: zu liefern, ift die Aufgabe, welcht 
der Verf. bei der Vearbeitwig des oben genannten Werkes. zu 
idſen verfucht hat. Zweihundert und zwoͤlf ihm befannte 
Beſchreibungen von Meifen nach Statien, wovoun die meiſten 
aud die Stadt Venedig mit ihren Merkwürdigkeiten beruͤh⸗ 
ven ‚ “hielten ihn von Jenem Vetſache nicht: ad): weil Beinahe 
alle Reiſende, welche über Venedig gefehrieben Haben, ſich 
tur kurze Zeit dort aufhielien, undmehr seine Darftellung 
ihrer individuellen Anfichten und’ Begegniſſe, als ‚der Sache 
ſelbſt lieferten; theils Aber auch dust fremden ‚Ländern einen 
eigenen Maaßſtab mitbrachttie mach: Tierchen Re alle bene 
heilen," und oft zu aſch alls einzeinecl Erfahhungen nallger 
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meine Schlüffe zogen. Ein anderer nicht minder wichtiger 
Grund, der den Berfaffer bewog feine Reifebefchreibung heraus 
zugeben, war der, daß unter denjenigen Reilenden nad) Ita— 
lien, welche die Befchreibung ihrer Reifen draden ließen, 
nur fehr wenige Naturforfcher fi) befanden, und auch diefe 
wenigen die Eigenthümlichfeiten der Gegenden die fie durch⸗ 
reiften, nur kurz und flüchtig berüßrten. 

Hr. v. Martens iſt dagegen in Venedig geboren; er hat 
feine Jugendzeit dafelbft zugebracht, und befchreibt daher 
eine Gegend, die er durch längeren Aufenthalt in derfelben 
genau kennt, die er. auch fpätet:dreimaf (1816, 1818 und 
1823) befuchte, und über welche er die beſten Quellen zu 
Mathe zog. Der Reifebefchreibung legte er feine Reife im 
Jahr 1818 von Stuttgart Über Wien nnd Krieft vollfiändig 
zum Grunde. Unter den Refultaten feiner eigenen Beobach⸗ 
kungen rechnet er vorzäglid) die meiſten Nachrichten ‘über 
die wuͤrtembergiſche Alp; Ulm, die‘ Donau und ihre Schiff⸗ 
fahrt, das Fohanntum in Grä, den Nanas, den Karft, 
Trieft, die Ebene von Venedig, einen großen Theil der Tos 
pographie der Lagunen und ihrer Juſeln, das legte Jahr der 
Republik, die Pollaͤſte, Strafen -umd, Zifternpa- ung Venedig, 
die venezianifche Schifffahrt ,: Aderhan. und: Gartenkunſt, bie 
Euganeen, die Mpen- von Belluno, fo. mie :faft alle natur⸗ 
geſchichtlichen Thatlachen, (befonben®d die: Ichthyologie von 
Ulm und · don Venedig. So viel; apgider, Vorrede, Nach⸗ 
folgende · Auczuͤge aus dem- Marke ſelbſt ‚werden num am 
gründlichen. beweifen, ‚dafs die varliegende Meifsbofchreibung 

keinesweges zu den gewoͤbulichen gehört, ſondern in oielſacher 
Beziehung: vom dent · gedßten Inteneſſe ⸗iſt. 
nDie wuͤrtanbergiſche Ay halt quch der Berfaffer, ent⸗ 
ſchieden fr eine Kortſetzung des Jura; die Berglsisbung 
dieſer Gebirgaimit;cinnonder, beſonders in geogudſtiſchet Hin⸗ 
ſicht iſt ſo -anzieffien,gle belebrend. In Beziehung auf bie 
Vegetation / fAhnksensı mach mem · aus fuͤhrhzchen Verzeichniſſe 
der auf der Alpy wachfendem Baume uni: bemer ken wortheſten 
Pfanzen,ıalg. ine hefendere Merkxndigkeit, den gänzlichen 
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Mangel an MNꝛadelholz auf der Alp ans nur an einzelnen 
Stellen’ kommen Fähren, unanſehnliche Tannen und Wachhol⸗ 
derfträuche vor, während doch der Jura bei ziemlich aͤhnlichem 
Boden fehr anfehnliche Tannenwaldungen beſitzt. Ackerbau 
und Vichzucht find beinahe die ausfchließenden und, ber 
ſchwachen Bevolkerung wegen, Hinreichenden Nahrungsquellen 
der Alpbewohner. Ueber den Aderbau und die Damit ders 
wandten Zweige findet der Landwirth trefflihe Nachrichten. — 
Ulm liegt 1432 parifer Fuß Über dem Mecre, und, enthält 
auf einer Fläche von-ungefähr 43,000 reinl. Quadrat» Ruthen 
1782 Gebaͤude, wovon ein großer Theil ganz aus Backſteinen, 
der andere mit Riegelwaͤnden erbaut iſt. Die Bauart ift haͤß⸗ 
lich und unregelmäßig. Selten ftehen 2 Häufer-in gerader 
Kinte neben einander, und auch die Innere Eintheilung ift feb⸗ 
Ierhaft. Eine ungeheure Hausflur (Raube genannt) nimmt 
einen großen Theil des Raumes-als Vorplat ein, und die 


Wohnzimmer ſind, wie es der Zufall fügte, ohne Zufammen- 


hang um diefelbe angebracht. Die fteilen Dächer find mit eis 
ner Menge Dachfenfter verfehen, und haben oft noch ein Meines 
auf den Firft erbautes Belvedere. Won den 92 Straßen der 
Stadt find nur wenige breit und gerade; ihr Pflafter ift ſehr 


ſchlecht. Von den ehemals zahlreichen Kirchen find nur nad) 


zwei für die Proteftanten (da Münfter und die Dreifaltigs 
keits⸗Kirche) und eine (die Wengen-Kirche) für diE Katholike, 
im Gebrauche. Der Mänfter beſchreibt der Verfaſſer ausflͤht⸗ 
lich, und laͤßt bei dieſer Gelegenheit auch gute- Bemerkungen 
fiber die gothifche Bauart cinfließen. "Die Kirche hat Außer 


Lid 485 ulmer Fuß Länge und 200 Fuß Breite; und Abermift 


daher den firaßburger Mätkter in der Lange und Breite, die 
Stephans⸗Kirche in Wien in der Länge und beide in der Höhe. 
Der Thurm ift unten 69 Fuß breit, und bis zur oberſten Spße 
337 Fuß hoch. Die Zahl der“ "Einwohner Wins, welche zur 
Zeit der Eutdeckung des Vorgebirgs der guten Hoffnung unge: 
fähr 25,000 betragen haben foll, beläuft fich jetzt auf-r1,575. 
Im Durchſchnitt ſterben jährlich mehr Menschen „als Kinder 
"geboren werden. - Weber den Mandel, die Induſtrie, ben Acker⸗ 
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bau, Gartenhau,..die Slora und Sauna von Ulm findet man 
ausführliche Nachrichten. Die Fiſche der Donau ſind mit 
eingr Gruͤndlichkeit abgehandelt, die gewiß jeden Naturforſcher 
befriedigen wyird. (Es muß. hier bemerkt werden, Daß H. v. 
M. ſich mehrere Jahre lang in Ulm aufhielt, und dadurch in 
den Staud goſetzt wurde, uͤber dieſen Drt und feine Umgebun⸗ 
gen; die, gruͤudlichſten und zuverlaͤſſigſten Nachrichten zu. lie 
fern.) ‚Sehr auziehend und pon trefflichen Bemerkungen ber 
gleitet. ift die Beſchreibung der Donau, fo wie die der Schiffe, 
welche in Ulm verfertigt werden und nach Wien fahren, und 
der Fahrt auf einem ſolchen Schiffe von Ulm bis Wien; lei 
tere Beſchreibung begreift nicht nur die Erzählung der eigenen 
Reifeabeutheuer, ſoudern vorzuͤglich auch. eine mit Iebhaften 
und unverkennbar treuen Karben entworfene. Schilderung der 
durchfhifften Gegenden, vermengt mit anziehenden Nachrichten 
in natprwiffenfchaftlicher, geugraphifcher und ftatiftifcher Bes 
ziehung. Der Donau haben ſchon mehrere Schriftfteller das 
Recht auf ihren Namen abwärts von Paffau fircitig machen 
wollen, weil der Inn bei feinem Einfluffe in die Donau 
breiter if, als diefe. . Der Verf. bemerkt darüher folgen, 
des: ‚Nach einer Anmerkung in Schulte Donaufahrten ift die 
Donau bei Paffau 754 Fuß breit und 38 bie 39 Fuß tief, der 
Sun dagegen 890 Fuß breit und 33. bis 70 Fuß tief. Bei 
diefer Breite welche ſonach die der Donau um 136 Fuß über 
trifft, yad dem weitern Umftande, daß der Inn am einem 
der. hoͤchſten Punfte des curppäifchen Urgehirges, die Donau 
Dagegen an einem welt niedrigeren Zweige deffelben entfpringt, 
ie Meinung, daß ſich ‚die Donau in den Jan und 
er in jene fich ergicße, um fa vernänftiger und richtiger 
zu fein, als nach). allen Grundſaͤtzen der Hydrographie die 
„wahre Quelle eiues Fluſſes am hoͤchſten Punkte feines Gebietes 
den klejneren aufnimmt *). Judeſſen kann ein allgemeiner 












34) Die größere Bveite des Fund: an feiner änbung, datın 
keines weges als, Beweis gelten, daß dieſer Eluß:größer, ald 
die Donau, iſt. Letztere hat von ihrer Quelle bis Paſſau immer 
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Blick auf den Lauf beider Sirdme den Beſitz des Borrehted, 

in weldyen unvordenfbare Verjaͤhrung die Schwarzwälderin 

einmal gefegt hat, in fofern auch geognoſtiſch rechtfertigen, als 

fie die große Alpenkette in ziemlich paralleler Richtung von ' 
Anfang an begleitet id fo den Sammelpuntt aler Gewaͤſſer 

bildet, die von dem nördlichen Abhange derfelben herahlommen; 

gleichfam die Rinne des großen Daches an welchem Stier, 

Sfar, Inn n. fe w. herablaufen. Ueber die oft’ befchriebene 

Hauptfiadt Defterreich macht der Verfaffer wenige, aber um 

fo vichtigere Bemerkungen; und fpricht nur vom denjenigen 
Merkwürdigkeiten, welde ihn befonders angezogen haben, 
nämlich) don der Gemälde-Gallerie im Belvedere, welche nach 
feiner Angabe in 22 Zimmern 1227 Gemälde enthält; bie Hof⸗ 
bibliothek mit 300,000 gedruckten Bänden, 6000 Banden Is 
‚sunabeln, 12,000 Handſchriften, 300,000 Kupferftichen, 25 

Bänden Miniatur-Gemälde, und 32 Bänden auf Pergament 
gemalter Thiere und Gewächfe; von dem ſchoͤnbrunuer botanis 
ſchen Garten, dem Prater u. ſ. w. 

Auf der Reife pon Wien bis Graͤtz machte H. v. M. 
nur fluͤchtige Bemerkungen über Die durchreisten Gegenden 
und Orte, weil er dieſen Weg in der Landkutſche zuruͤcklegte. 
In Graͤtz zog das Johanneum den Verf. beſonders an. Dieſe 
zu wiſſenſchaftlichem Unterrichte beſtimmte Anſtalt enthalt 
eine auſehuliche und gut geordnete naturhi ſtoriſche Sammlung, 
viele phyſikaliſche Inftrumente, einige Gemälde, eine: bebeus 

tende Bibliothek, und eine merkwürdige Sanımlung von Meier 
noch die größere . inge und ein bei weitem Audgebeputers 

Steomgebiet voraus, und die größte Wahrfbeinlihleit einer bes 

bdeutenderen Waſſermaſſe für fih, mas durch Berechnung der 

Gelhwindigfeit des Laufes beider Fluͤſſe vor ihrer Vereinigung 

genauer erörtert werben mfßte. Im jedem Galle ift der Zum 

unfern Paſſau (bei Neuburg) beträchtlid enger als an Yeiner 
Mündung, die Donau dagegen aufwärts von Palfau 3. DB. bei 

Negensburg und kei Deggemdorf viel breiter, als de, wo fie 

fi9 mit dem Jun vereinigt, . 

Anmerk, des’ Ref.) 
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mörkifchen Urkunden und Manufkripten. Hinter dem Ges 
bäude liegt ein botanifcher Garten. H. v. M. ſetzte die Reife 
von Gräß aus zu Fuß fort; er befuchte und beſchrieb den ror 
hitfcher Gefundbrunnen, wo ihn die Nähe der Gränze von Kroas 
tien bewog, auch dieſes Land wenigſtens zu betreten; er wars 
derte nach dem unfern der Gränze liegenden Edelfig Kirfchmas 
nitſch, wo’er Gelegenheit fand, gute Nachrichten über das 
Land, die Sitten u. f. w. einzuziehen. Die Kleidung der erften 
Kroaten die der Verf. fah, zwei Hirtentnaben, befchreibt er 
“folgendermaßen: „Ihre weiten, kaum bis an das Knie reis 
enden Hofen, (Gattien) waren nur.oben um den Gürtel mit 
Falten zugefchnärt, fo daß fie wie kurze Weiberrddfe ausfahen; 
das Hemd flatterte frei uͤber den Hofen und uͤber demfelben 
hieng an einer breiten, über die rechte Schulter gehenden Gurte 
eine große Taſche, welche reichlich mit Franzen verfehen war. 
Der ganze Unzug, der nur aus biefen drei Stüden beftand, 
hatte gleiche grauweiße Farbe und ſchien aus ungebleichtem 
Hanfgewebe zu beftehen.” Die Wohnungen ber froatifhen 
Land⸗Edelleute ſcheinen große Aehnlichkeit mit denen der pols 
nifchen und ruffifchen zu haben, denn durch ein einfaches höls 
zernes Thor gelangte der Verf. im einen geräumigen Hof, an 
deffen füdlichem Ende fich die Kirche als abgefondertes Gebaͤude 
befand; am nördlichen Ende ftand das Wohngebäude, einem 
Bauernhaufe weit ähnlicher, als einem Edelſitze, einftödig, 
vor der Hausthäre ein Heiner bedeckter Gang mit hölzernen 

Pfoſten, hinter dem Wohnhaufe cin langes hölzernes Gebäude 
zu Stallungen, Scheunen u. dgl. 

Ueber die Kroaten äußerte der Bruder des Gutsbefitzers 
gegen den Verf., daß fie zwar im Ganzen in der Kultur noch 
ziemlich) zuruͤck feien, daß aber in neueren Zeiten auch bei dies 
fen flavifhen Volksſtaͤmmen Wiffenfhaften und Geiſtesbil⸗ 
dung große Fortfehritte machten, fo daß ‚man in Städten chen 
fo gebildete und aufgeflärte Leute, wie in Deutſchland antreffe. 
Ein Hauptzug in dena Karakter des Kroaten ift fein Nationals 
ſtolz, er Hält fein. Volk. für den ächten eblen Urftamm aller 
flavifhen Nationen, und feine Mundart für die reinfte und 
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ſchoͤnſte. Bei ihm beſteht die Größe eines Mannes darin, 
ein treuer Freund ſeiner Freunde und ein furchtbarer Feind 
feiner Feinde zu ſein; daher die vielen Beiſpiele von Gafts 
freundfchaft, Edelmuth und Vaterlaudsliebe; aber auch von 
blutiger Rache, Grauſamkeit und Zamilienfeindfchaften. 
Ueber das Kalkgebirge,. welches in fhdöftlicher Miche 
tung mit einer Breite vom ungefähr 9 deutſchen Meilen 
dur) ganz Krain zicht, bemerkt der Verf., daß es mit dem 
Jura ‚und der würtembergifchen Alp die größte Aehnlichkeit 
dat, und, nur in .geit größerem Maßftabe, die nämlichen , 
fonderbaren Erfipeinungen zeigt. Wie jene iſt es in feiner 
Schichtung gegen das das Hauptgebirge und zwar mit einem 
Winkel von 30 bis 40 Graden geneigt, und daher an ber 
dieſem zugewandten Seite minder fteil, an der entgegenges 
ſetzten aber ploͤtzlich abgebrochen. Die Oberfläche diefer 
Bergkette ift befonders im füblichen Theile, wo fie den Nas 
men des Karſtes (il Carso) erhalten har, gauz flach, mit 
leichten wellenfdrmigen Erhöhungen, aͤußerſt troden, uns 
fruchtbar und an manchen Stellen eine wahre Steinwäfte, 
Der Waffermangel ift an vielen Orten fehr druͤckend. Auch 
nach dem färkften Regen verſchwindet das Waſſer in wer 
nigen. ‚Minuten auf dem mit Steintrümmern bededten 
Grunde, des in großer. Zahl über der Fläche des Gebirge 
„ verbreiteten trichterfbrmigen Vertiefungen. Selbſt bedeutende 
Bäche und ganze Fluͤſſe, ſtuͤrzen ſich plöglich in tiefe unter - 
Ardifche Höhlen, um ihren Lauf im Schooße des Gebirgs 
fortzuſetzen. Das Innere ſcheint außerordentlih kluͤftig, 
voller Spalten, Höhlen und Gänge aller Art zu fein; bie 
an Bosnieus Gränge zählt man über 1000 Höhlen, welche 
zu Tage ausgehen... Um Fuße der Kette brechen von allen 
Seiten Fluͤſſe und Bäche aus tiefen blauen Keffeln | hervor, 
die meiſtens gleich an der Quelle Mühlen treiben, und wos 
son’ mehrere ‚bis nahe an der Quelle ſchiffbar find, Alle har 
ben aͤußerſt ‚helles, ſtark infruftirendes Waſſer, ein tiefes 
Bart, uubigen ſtillen Gang, und find an der Quelle im Wins 
ter bedentend wärmer, als die. Atmosfphäre, wo fie, dann 
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beftändig dampfen, im Sontmer aber elskalt, fo daß fidy 
kein Fiſch und von Juſekten nur der gegen alle Temperatur 
gleichgältige Cäncer' Palex L. darinnen aufzuhalten vermag. 
Erſt lange nach einem Regen bemerkt man deſſen Eine 
fluß auf die Quelle, fo daß der während des heftigſten 
Sturms und Megens. ruhige und kriſtallhelle Fluß zuweilen 
bei beim Heiterften Wetter trühe wird und auſchwillt. 

Der zwiſchen Hohen Vergen nansentlich dem dicht. bewal⸗ 
deten Javornig und dem Slivinza gelegene czirk⸗ 
nitzer Sec, iſt bei mittlerem Waſſerſtande d geogr aphifche 
Meilen lang und $ bis 4 Meile breit; ſelbſt bei hohem Wafs 
ferftande bedeckt cr keine ganze geographiſche Quadratmeile, 
obgleich ihm Gruber und v. Jenuy (und wahrſcheinlich 
nach ihnen auch Haffel in feinem vollftändigen Handbuch 
ber neueſten Erdbefchreibinig) durch ein auffallendes Verſehen 
3 Quadratmeilen Blächenraum geben. Seine Geftalt ift der 
ſtark einfpringenden Worgebirge wegen fehr unregelmäßig, und 
er bildet viele Buchten, Landfpigen und Inſeln. Nahe am 
Fuße des Favornigs zieht fich die Halbinfel Der voſeck weit 
in den See hinein, In Weſten berfelben erhebt fich die Inſel 
Vorne mit dem Dorfe Ottock; die anderen Heineren Ins 
fein find die zwei bügelfdrmigen Wella» Goriza und 
Mala-Goriza, und das flache Venetik. Noch weit uns 
regelmäßiger ift feine Tiefe. Große Strecken waren bei der 
Anwefenheit des Verf. nur 2 bis 4 Fuß tief und mit Binfen 
Überwachfen. Während man uͤber den feichteften Felſenboden 
fährt, ficht man fich oft plötzlich Aber einen ſchwarzen Abgrund 
verfegt. Diefe oft nur Beinen, oft aber auch bedeutend gro 
Gen fhwarzen' Stellen find tripterfdrmige Vertiefungen oder 
Gruben, welche alle eigene Namen haben, 3. B. der Keſſel, 
das Faß u. ſ. w. Zwei, in welchen man oft den dumpfen 
Wiederhall der hinabftürzenden Gewaͤſſer hbrt, werden die 
große und die Heine Trommelfchfägerin genannt. Ihre Tiefe 
iſt fehr verfchieden ; dic ticffte Stelle des ganzen See's, mißt 
"bei mittlerem Wafferftande 56 Zuß. "Seine Beruͤhmtheit ver⸗ 
dankt der czirknitzer Sce der großen Veraͤuderlichkeit ſeines 
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Waſſerſtandes. Der felfigte. Grund des ganzen, Sees, vors 
zuͤglich aber.der.erwähnten Gruben, iſt voller Spalten und 
Riten, durch pelche has Waſſer an 40 Stellen in unterirbifche 
Höhlungen und Gänge ablauft und, ald Biftriza und Bas 
rouniza, im laibadyer Thale wieder zum Vorſchein kommt. 
Diefer unterirdifche Abfluß verhinderte ben See gleich bei feiner 
Entfichung, das große Keſſelthal, das ihn umigiebt, anzufüllen, 
und fi, durch gewaltſamen Durchbruch der augehaͤuften Waſ⸗ 
ſermaſſe einen Äbfluß über der Erde zu bahnen, Anſtatt je⸗ 
doch den Abfluß mit dem Zufluſſe ins Gleichgewicht zu ſetzen, 
oder zu jeder Zeit die ganze Maſſe des zufließenden Waſſers 
aufzunehmen, vermdgen dieſe natuͤrlichen Emißarii letzteres 
aur bei trockner Jahrszeit zu thun. Die Folge davon iſt, daß 
der See in trockenen Sommern ſchnell ‚abnimmt. und in Zeit 
von drei Wochen beinahe ganz austrocknet. Dieſes geſchieht 
auch zuweilen im. Winter bei anhaltender trodener Käfte, 
- Wenn Hingegen anhaltendes Regenwetter ‚oder cin heftiger 
Gewitterregen eintritt, wird der See durch die Zuflüffe inch 
rerer Bäche und Waffermaffen die aus Höhlen hervorbrechen, 
Schnell, oft. innerhalb 24 Stunden, bis zu feinem gewöhnlichen 
Wafferftande, erhoben. In dieſem erhält ex fich meiſtens, da 
dann das Waffer die Höhlen Velka⸗Karlauza und Mala 
Karlauza erreicht, und in ſolche binabftärgt, un in dem 
Thale von. ©. Canzian wieder zum Vorſcheiu zu Tonimeit, 
Nur. felten vermögen auch diefe beiden Höhlen dem Zufluſſt 
nicht mehr das Gleichgewicht zu halten, der See tritt danu 
weit in das Land binein, uͤberſchwemmt Dörfer. und geftit 
und erheht ſich bis zu 21 Fuß. über den gewöhnlichen Staud. 
Hieraus. erhellt hinlaͤnglich, daß ber Sec. fich lediglich nach det 
Witterung richtet, und nicht bie Regelmaͤßigkeit beobachtet, 
die ihm mehrere Schriftfichler namentlich ‚auch Haſſel in feiz 
nem · vollſtaͤndigen Handbuch). zufhreiben, Er läuft manch: 
mat, in. eigem / Jahre 2 bis 3. Mal, in manchen, Fahren abır 
au. gar nicht ‚ab, ‚und war. namentlich ‚ale ihn der Verf. 
fchon ‚mehrere Fahre nicht sbgelaufen 
Meber Trieſ. ‚Die, Vausrt dieler Stadt, 
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findet man anzichende Nachrichten, und folgende über die Eins 
wohner der Stadt und Gegend. Bei weitem die Mehrzahl 
der Stadtbewohner find Staliener, geiftreih, gewandt und 
ſchoͤn, aber nur.zu haufig arbeitöfcheu und verdorben. Auch 
will fi) Trieft durchaus zu Stalicn rechnen. Unter dem Kaufe 
manndftande giebt es viele Deutfche, Schweiger, Engländer, 
Griechen und Juden: Das Landvolk dagegen bie dicht vor 
ſt ſlabiſch. unter dieſen illyriſchen 

Mãaͤrkte mit Lebensmitteln "verfehen, 

häufig." Ihr rundes Geſi cht, ihre 

und ihr glattes eben ſo ſchwarzes 

ie ſlaviſche Abſtammung. Ein eige⸗ 

er find die Zitſchen, welche als Kaͤrr⸗ 

impen mit Ochſen beſpaituten Waͤgen 

und zu den Schiffen führen. Denkt 

man ſich noch zu den einheimiſchen Bewohnern die zahlrei⸗ 
chen Dalmatier mit ihten kurzen faltenreichen blauen Hoſen, 
und Dolch, die dalmatiſchen und iſtriſchen Mas 

unkelblauen Kaputrocken, tothen und blauen 

die Matroſen der amerikaniſchen, englaͤndiſchen, 

daͤuiſchen, ſchwediſchen, griechiſchen und italiſchen 

einigen Tuͤrken und Armeniern, welche befons 

m und Kanal im buntem Gewirre durcheinauder 

in man ſich einige Vorſtellung von ber Lebhaftig⸗ 

itlichen Lebens in Trieft machen. Der Haupt⸗ 


zweck des Verf. wäh sch Aufenthalts in Trieft 
war eine möglichft rı von Produkten des adrias 
tifchen Meeres zu er er fid) aud) vorzüglich 
auf die See und ihre :, und eine Beſchreibung 
der hier vorgefundene gewiß jedem Naturfors 
ſcher Höchft willfomm ı Anhänger von großem 
Nusen fein wird, w te Darſtellung, und die 


mit hinein verflochtenen Nebenumſtaͤnde jeden Leſer unterhal⸗ 

ten werben. Beſonders intereſſant ik die Beſchreibung der 

merkwürdigen Po laden, (Bohrmufcheln, Meerdattelu). 
Nach der Ueberfahtt von Trieſt nach Venedig if bie 
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1 tia niſche Ebene der erfte Gegenfland, den ber Verf. 
beſchreibt. Dieſe Ebene hat eine Ausdehnung von ungefähr 
20 geographifchen Meilen. Länge und 7 Meilen Breite, erhebt 
ſich wur fehr ‚wenig über der Meeresfläche und verdankt ihre 
Entftehung den aus den rhätifchen,,. noriſchen und karniſchen 
Alpen ſeit ihrer Entblößung vom Welimeere hervorbrechenden 
Gewaͤſſern, von welchen bie Ströme Iſonzo, Tagliamento, 
Livenza, Piave, Brenta, Adige und Po, und eine Menge Heis 
nerer Fluͤſſe und Baͤche, welche alle in konzentriſcher Richtung 
von den Alpon dem Meere äuffießen, noch die Ucberbleibfel 
find. " Diefelben Ströme, welche ſich im Gebirge mit durch— 
fü jichtigen blauen Fluten wilbbraufend durch Felſenſchluchten 
brängten, fließen in der’ Ebene zwar träbe, aber mit fpiegel- 
glarter Oberfläche, fill und ruhig zwifchen freundlichen Flus 
ven, gu ‚großen Städten und zahlreichen Dörfern vorbei, 
Kleinere Bäche und. Kanäle Haben zwar, auch hier klares 
ditchſich tiges Waller, aber ſchwarzen weichen Schlammgrund 
dicht mt walfenden Kräutern bewachfen, welche im Sommer 
don Waſſerſtand betraͤchtlich erhoͤhen und die Schiffabrt er⸗ 
ſchiv⸗ 
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dunfelgrüne Erle erſetzt die Falte Birke, und von der gauzen 
Samilie der Nadelpölzer ficht man mir die herrliche Pinie au 
änzelnen Orten ihre ſchirmfoͤrmige Krone zum blauen Actber 
erheben. Faſt alle Gewaͤchſe zeichnen fi) durch Größe nnd 
Blaͤtter⸗Reichthum aus, und das Ichhafte Grün der Wieſen 
und Gärten wird felbft nady dem Zeugniß eines Engländer® 
don dem in England nicht übertroffen. " 

Diefe Vortheile und die einer auögedehnten leichten 
Schifffahrt find indeffen mit manchen Nachtheilen verbun⸗ 
den. Mit einbrechender Dämmerung ficht, nian ſich vom 
Muͤcken (Musatti) umſchwärnit, über deren empfindlicher 
Stich ſich befonders bie Fremden ' bitter beſchweren. Die 
Hausfliege ift außerordentlich häufig, und fo oft es regnen 
will, zieht ſich auch die Stechfliege in die Häufer. Vetſchie— 
dene Arten von Bremfen find ebeufalls fehr zahlreich, und 
dem Vieh boͤchſt beſchwerlich. Eben fo haufig find Wespen 
und Horniffe. Aus den ini Auslande fo ‚berüchtigten Skor— 
pionen macht fid) der Stalienet nicht diel; man trifft fie 
häufig in Häufern Aber nur in der warmen Fahrzeit an, 
und hat fehr wenige Beifhiele, daß Jemand von ihnen ge⸗ 

ven wärd, weil fie nie Ungerettzt verwunden 
ven Skorpion fuͤrchtet man eine Feine Raupe, 
ızelnen Jahren außerordentlich haufig ift, ſich 
set Stadt ald auf dein Lande uufer den Dach— 
ilt, von da in die Wohnungen zieht, und durch 
Berührung eine heftige Eutzundung hervorbringt. 
als diofe Befchwerlichkeiten iſt das kalte ander 


x, welches ale 8 ſtehenden Ge⸗ 
er Gegend von VW ch jedoch nicht 
Dieſes Fiehers Venedig und 
Theil feiner" Umg funder Aufent⸗ 


ahr 
9. "Daß, DEN en 
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gen den Schnee ber Gebirge ſchmelzen, nicht. felten aber’ auch 
kei anhaltendem Regen im Herbſte ereignen. - \ 

Die gruͤndliche, von vielen hiſtoriſchen Nachweiſungen 
und trefflichen Bemerkungen begleitete Abhandlung. uͤber die 
Arbeiten der Venezier, um der Gefahr vorzubeugen, daB 
die Lagunen nad) und nach dur den. Sand und Schlamm, 
den die Fluͤſſe beftändig hineinfähren, in ungefupde Suͤmpfe 
verwandelt würden, fo wie über die Ötreitfrage, ob der 
Wafferfpiegel des Meeres und ſomit auch der Lagunen ſich 
erniedrige oder erpöhe, liefert das Ergebniß, daß die, Ablei⸗ 
tung der Slüffe und ihre Trennuug von den Lagunen für 
die Sicherheit und Gefundpeit der Lagunenbewohner unum; 
gaͤnglich nothwendig, dagegen für die Bewohner des angraͤn⸗ 
zenden Feſtlandes ſehr nachtheilig iſt; ferner, daß ſich der 
Spiegel des adriatiſchen Meeres zwar erhöht, aber fo, dange 
fam, daß Ben dig ohne allen Zweifel von ganz andern, Urs 
fachen, als diefer, die der Stadt noch auf 1000 Jahre bins 
aus_ Feine fonderlichen Nachtpeile droht, feinen Uutergang. zu 
erwarten hat! . . 

Was der Verf. von ben Lagunen fagt, iſt gewiß.das, 








gruͤndlichſte und vplftändigfie was in deutſcher Sprache über 


diefelben gefchrieben worden iſt, berichtigt viele falſche Nahe 
richten und Meinungen, und verdient die Yufmerffahnkeit der 
Geographen in hohem Grade. Die Lagunen um-. Venedig 
find ein Xheil der großen Binnen-Seen, welche vom Meere 
am Rande ber Ebenen Ober⸗Italiens zwifgen Riminj,..xos. 

die die Upenninen, und Duino, wo ber Karft feig fer 
erreichen, Im das Land traten, ehemals zuſammenhiengen, 
und allmaͤhlig durch die Anſchwemmungen an den Muͤndun⸗ 
gen. ber Zlüffe von einander getrennt iwurdem Im ihret jet 
gen Begräuzung durch die Daͤmme der Brenta, des Bou⸗ 
dante, Dfelin und Sile dehnen ſich die veuetiſchen Rage 
men von Nordoft nach Suͤdweſt auf eine Ränge von 73 geo⸗ 
grappifche Meilen aus, und haben dabei abwechſelnd eine 
Breite von ı bis 2 Meilen, Die ganze Oberfläche mag 
Ungefähr. 11 geographiſche Quabratmeilen betragen, und wird 
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in die todte und lebendige⸗Laguna eingetheilt. Die 
erftere, welche in der Megel von dem zu den Hafenmuͤndun⸗ 
gen einftrömenden. frifchen Meerwaffer micht - erreicht- wird, 
weßhalb die Bewegungen der Gemäffer In ihr fehr langfam 
und gering find, zieht fich längs des Zeftlandes mit abwech⸗ 
felnder ; doch immer fo beträchtlicher Breite hin, daß fie 
mehr als die Hälfte der ganzen Oberfläche bedeckt. Die 
todte Laguna ift von unzähligen, ſich gleich Adert nach allen. 
Richtungen ſchlaͤngelnden Kanälen von der Breite einer 
Spatne bis zu der von 600 Schritten durchſchnitten und 
in’ Pleinere und größere Bänke zertheilt, deren Oberflaͤche un- 
gefaͤhr· gleiche Höhe mit dem MWafferftande ‘der Flut hat; 
ukd mit frauchartigem Salzkraut und andern Waſſerpflan⸗ 
zen Überwachfen iſt. Gegen den Rand der Kanaͤle iſt der 
Boden leicht erhoͤht, und zwar um fo mehr,‘ je breiter der 
Kanal iſt. Die Kandle felbft enthalten nur wenig Waſſer, 
und einen ſchwarzen fehr weichen Schlamm, in welchem 
man bis an die Bruſt verfinken Fann. Zwiſchen deu er 
wähnten Bänken befinden fich zahlreiche oft große und tiefe 
Sem, welche eine‘ Menge Wafferpflanzen ernähren. Sie 
find außerordentlich reich an Fiſchen und Wafferbbgelm. Ihre 
Fiſchwaſſer find durch ſchmale Damme und durch Flecht⸗ 
werke vom Schiffropr von einander geſchieden. Diefe Flecht⸗ 
werte verfehließen auch die Ausgänge der Seen in die offene, 
Laguna ind zwar fo, daß die Fiſche zwar herein, aber nicht 
inchro hinaus Fonımen koͤnnen. Die Waſſervbgel⸗Jagd ift 
ansfuchrlich beſchrieben.“ Die außerordentliche Menge wilden 
Geflligels in dieſen Suͤmpfen erregt Bewunderung; es ber 
ſteht aus wilden Enten, Pfeifenten, Loͤffeleuten, Spießenten, 
Halbenten, Waſſerhuͤhuern, Tauchern und Schnepfen; felten 
beſlichen auch Schwaͤnt, Flamingo's und Pelikane die Lagır 
fin” vol“ Venedig. Un den Baͤnken der todten Laguna 
graͤnzen die großen, von einer Menge größerer und Heinerer 
Känäle durchfchnittenen Sumpfflaͤchen der lebendigen Laguna, 
Ahr Boden iſt faſt uͤberall ein weicher kohlſchwarzer Schlamm, 
der bei!a bis 3 Fuß Tiefe in Thon uͤbergeht. Der einzige 
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Umſtand, daB jede Flut diefe Flächen bedeckt, und fie ſich 
ben größten Theil der Zeit hindurch unter Wafler befinden, 
ünterfcheidet -fie von den Vänken der todten Laguna. Sie 
naͤhren nur fubmarine Gewaͤchſe. In unernteßlicher Anzahl 

kriechen SchlammsKrabben auf dem Schlamme herum, in 
welchen fie. fich bei annähernder Gefahr augenbliclich ver, 
graben. Derjenige Theil der Laguna, welcyer auch bei der 
Ebbe vom Waffer bedeckt bleibt, wird mit dem allgemeinen 
Namen „Tiefen“ (fondi) bezeichnet. Er hat. mit den 
Suͤmpfen einen ‚gleichen body gewöhnlich fefteren Boden. 
Die Seegewächfe (Conferven und Uilven), die ihn gieren, 
find in Gruppen nach der Verfchiedenheit des Grundes und 
ber Tiefe vertheilt. An vielen. Stellen befinden fich reiche 
Auſternbaͤnke. "Die Kandle, die diefe verfhiedenen Flächen , 
durchfchneiden, find bie alten Betten ehemaliger Ströme und 
Fluͤſſe. Der flarke Zug der Ebbe und Flut erhält die grös 
Beren noch immer tief und frei von Seegras. Die größten 
Tiefen befinden fih am ben von’ den Hafen: Mündungen 
entfernteften Stellen, und. beherbergen vortreffliche Fiſche, 
melde denen: deg offenen Meeres weit vorgezogen werden; 
wie bie Mecr-Quappe, die Meer / Anſche der Meer⸗Barſch, 
die Sohle, der Flunder, und der Gold⸗Barſch. Die Kennt⸗ 
niß der Kanäle, die fih in den mannigfaltigften Veraͤſtun⸗ 
gen durch die Lagunen ziehen, und- mit der Entfernung: vom 
Feſtlande an Breite und Tiefe zunehmen, bis fie‘ ſich an den 


- Mündungen des Hafens vereinigen, iſt für die Schifffahrt 


von großer Wichtigkeit. Sie find daher mit--Pfählen bes 
zeichnet, deren Richtung die größeren Schiffe immer, die klei⸗ 
neren aber, wie die Gondeln, hohe Fluten allein ausgenoms 
men, folgen möffen. (Bei Belagerungen werben diefe Pfaͤhle 
herausgeriffen,, und an einigen Gtellen in’ der Kanaͤlen 
Schiffe verſenkt, ſo daß ſich dann von der Landſeite her 
Teine Schiffe mehr der Stadt naͤhern Tonnen, ohne “die 
größte Gefahr zu kaufen, entweder auf den Suͤmpfen bder 
auf den verſenkten Schiffen zu firanden.) Bei ruhigent 
Better haben die Lagunen regelmäßig des Morgens Nordiveft- 
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Rind, (Borin) des Abends Sido Wind (Sireeze). Eoaf 

iſt im Früdtabe beftiger Oſiwind, im Sommer der Eirca 

worderrihend. Zu den merkwürdigen Natur» Crfchriawugen 

auf der Laguna geboͤren vorzüglich die Waſſerboſen und die 

Fata merzana; letztere iſt jedoch ſehr ſelten und Bisher mar 

am eimer Stelle, zwiſchen der Juſel Murano und dem Lido 

di S. Sasmo bumrit worden. 

> Die Lagunen ſind von dem Meere durch cine Reihe ven 

⁊ ſedr ſcomlen und langen Juſeln getrennt, weiche ſich in 

einem Begen don der Muͤudung der Brenta zu der der 

Piave werr den Nomen Lido di Sotte Marina, di Vele⸗ 

ſtrina. di Walamocco, deile Tine, di &. Eraswe, di 

Verdelie un? dei Comm derumzicden. Der po di Die 

mir, gewͤonlich desto geaanut, iſt der nachſte dei dir 

Stadt. am mirıkır Puntte mar oe Ierfem davou entfernt 

Er wird dader wur Euweduern un? Fremden. die eime Bene 

Landrartbie maen und das effene Mer mm meccr um 

hiufınten Aue Auf zer Jurcin. aameuttich uf 

Am Lide di Magmexe, aad I Sasmo si 
Vertie dñuden 1.9 mühe * 
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‚gin) dnfänst; die ſich / allmaͤhliz mit ſeht ſanf⸗ 
in das Meer hincinzieht,, "und bei jebder Flat 
* großren · Thell bei Siroeco · Stuͤrmen aber ganz von den 





Wogen bebeckt wird; "Der Fuß des Walles iſt noch mit eini⸗ 


gen! flauzen beſetzt / welche die Maͤbe der ſalzigen Fluten 
weniger zu ſcheüen · ſcheinen als die Trockenheit der innern 
Gegend, aber auf dem Strande hoͤrt: die Vegetation vdllig aufs 
Man erblickt nur dange parallele Reihen vom Meere ausge ⸗ 
worfener· Kbrpet al Seegras, Schiffstruͤmmer, todte Krab⸗ 
be, Seeſterne und Meduſen, Truͤmmer von See⸗Igeln, mehr 
rerer Schwamm⸗Arten, cine zahlloſe Menge Muſcheln u. dgl. 
m. An lebenden Thieren trifft man nur eine niedliche Eidech⸗ 
ſen⸗Att, einen Villenkaͤſer, nicht felten Krabben und einige 


Schalthiere an. - Die erwaͤhnten flachen vom Meere befpäk 


ten Sandbaͤnke, welche ſich längs der Lidi hinziehen, find ber 
Hauptſchutz der Lagunen-und ihrer Bewohner. Wo ſie ver⸗ 
ſchwinden reichen wenige · Jahre hin, um die hoͤchſten Dünen 
zu / veruichten. Ihre Erhaltung erfordert daher um fo größere 
Aufmerkſamkeit, als fie wirklich großen Veränderungen aus⸗ 
geſetzt find, die befonders durch die merkwürdige Strömung 
hervorgebracht voerden., welche aus bung jonkfchen. Meere. in 
das adriatiſche eindringt, ſich laͤngs feiner bſtlichen Kuͤſte bie 
in den innerſten Buſen deſſelben hinaufzieht, und hierauf der 
Wengung ber Kuͤſte nach Weſten und. Süden folgend, an ber 
itallſchen Kuͤſte langſam hinab lauft, ‚Die ausführliche Ab⸗ 
handlung über. dieſe Strͤmung und’ ihre Wirkungen iſt ein 
ſchaͤtzenswerther Beitrag zur phyſiſchen Geographie, fo wie 
auch die Befchreibung der Arbeiten zur Erhaltung der Lidi, 
“and: die der Stadt Chiozza von mannigfaltigeni Intereſſe find- 
Die beruͤhmten Murazzi, ein Werk, daß den größten dir 
Nömer au die Seita geſte it zu werden verdient, und die La⸗ 
genen auf Jahrhunderte gegen die Gingriffe des Meeres ſichert, 
haben eine Länge-von'z1,350 Fuß. Die Baſis diefer.Mawer 
bat gegen 70 Fuß Breite, und beſteht aus eingerammelten 
Eichenſtaͤmmen. Nuf-diefem Pfahlwerke erhebt ſich der au der 
Baſis 50 Fuß breite, gemauerte Wall g- Fuß uͤber die gewoͤhn⸗ 
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liche Flut, an der inneren Seite mit geringer: Boͤſchung, nach 
außen aber mit drei fchrägen Abfägen. Er ift durchaus mit 
‚einer boppelten Lage Quadern aus iſtriſchem .: weißgelblichtem 
Marmor bekleidet, die fchr genau zufammenpaffen, und mit 
einem Mörtel von Kalt und Pozzolan⸗Erde (nicht Porzelan, 
wie Haffel fchreibt) zuſammengekittet find... Vor dem Walle 
find, um die Gewalt ver. Wogen zu brechen, unregelmäßige 
große Steinbldcke aufgehaͤuft. Troß ihrer außerordentlichen 
Stärfe find diefe Marmorwaͤlle doch an mehreren. Stellen 
ſchon bedeutend befchädigt worden. Sie follen jetzt mit 
veroneſiſchem Marmor ausgebeffert werden. , -- 

Ein geiftreicher Ubriß der Geſchichte von Venedig, und 
einige Bemerkungen Über ben Verfall des. Handels, der Ma 
nufakturen, der Abnahme der Bevölkerung, Über die Sitten 
und über die Fortſchritte der Kultur in Venedig beſchließen den 
ıften Band, zu welchem als Titelkupfer eine reigende Anficht 
on der Brenta bei Mira,- und eine von einem jüngern Bruder 
des Verfaffers recht huͤbſch gezeichnete Karte der Gegend von 
Venedig gehören. 

Der zweite Band biefer Reifebefhreibung beginut 
mit einer allgemeinen und lebendigen Schilderung des erften Un 
blicks von Venedig, wenn man von der Landfeite Fommt, ber 
Kanäle, die man bis zur Laudung · durchſchifft, und der erſten 
Grgenftände, bie fich dem anfommenden Fremden barbieten, 
worauf der Verf, zu dem Einzelnen Äbergeht. Der bene⸗ 
tiſche Dialekt, fagt er, iſt vielleicht der fehönfte und ange 
nehmſte Italiens. Obſchon ber Venezier tosfanifche Briefe 
und Buͤcher ſchreibt, ſo wuͤrde man es doch laͤcherlich finden, 
wenn er mit ſeinen Landleuten toskaniſch fpräche, und ein Go 
ſetz verbot fogar, in dem großen Mathe feine Meden anders, 
als im aͤcht venetifchen National» Dialekt zu halten. Die 


ſem Umſtande verdanken die italifchen Volks: Dialekte eine 


Ausbildung, die denen anderer Länder nicht zu Tpeil wurde 
Die venetifhe Mundfprache ift weicher, fanfter und fließens 
der als die Schriftſprache, unendlich reich an fehmeicheluben, 
liebkoſenden Wörtern, welcye die Gutperzigfeit des Volkes br 
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zeichnen und,hateine auffallende Aehnlichkeit mit der ſpau⸗· 
fen ‚Sprade-- B 
Ju der Mufit, der: Malerei and in. der Bil, 
Hauertunft. behanpten die Venetier unter den Wöltern 
Jtalieus nicht den, letzten Raugz in der Kupfer ſtecher⸗ 
kun ſt, find fie hinter den Auslaͤndern zuruͤckgeblieben, in ber 
Baukunſt hingegen ſteht Venedig anf ‚her hoͤchſten Stufe, 
Keine andere Stadt zeigt eine ſo unendliche Mannigfaltigkeit 
und einen.fo großen Meichtfum: an Formen. Ju Venedig 
allein, Yan ‘die, Geſchichte der. Baukunſt vom .erften Wieder, 
auffeben berfelben, bjs zur. Epoche ihrer glaͤnzendſten Höhe fg 
birt,werden. „Nicht. blos an. Kirchen und Öffentlichen. Pracht 
Gebänhen, fonbern felbſt an vielen Privat⸗Haͤuſern erſcheinen 
die Formen gothifher, byzantiniſcher. ſarazeniſcher nad itgij⸗ 
icher Bauart neben. einander. Neapel, Rom, Mailand 
und Turin vermögen, vereint nicht ſo viele Muſter -ehiey 
Bauart aufzuweiſen/ als das einzige, Ben ed ig... Der Mass 
kusplatz bietet, in fänen Prokuratien ‚einen. herrlichen. Anblick 
dar, obgleich. e. dadurch, daß ſchon im; Jahre 1808 die Kirche 
San Gemipniano. njebergeriffen-und ; Dupprein den. Profgratign 
aͤbnliches · Gebaͤude erſetzt wurde, ‚nicht ‚gewonnen hat, . Die 
Markuskirche mit ihren vielgewanderte n Mferben, mit ihren 
Bleikuppeln, den zahlreichen. Meofailerbeiten, und den Tofbar 
ten Marmor» und Alabafer- Säulen „ıift das (chbufte 3 
mal hyzantiuiſcher Baukuuſt in Europa, und bei dem And m 
des koloſſaliſchen Doge⸗ Pallaſtes glaubt man ſich tief in den 
Spient perfegt. ‚Einzig wolbt fich der herrliche Marnpr-Bagen 
Berumajeftärifchen. Rialto⸗ Bruͤcke über den gryßen Kanal, und, 
erregt; durch die, Kühyheit. feiner Form Bewunderung. (Dad 
Gewdide der Brhcke hat bei, 70. Buß Längs,umd.43-Buß Breite 
nur 22 Fuß Höhe.) Die. Bauart der, Privathaͤufer iſt im, ad 
gemeinen folgende; Der unterfte ‚Raumm wird/ von Kram 
Magazinen, ‚dem: Keller, und einem. ungeheuern Eingang, da 
genpmmmen.., Ein Zwiſchenſzock uͤher Demfefben- enthält: die 
Komtoirs, und Die Schlaſtammeru ber, Handlnasdieuer uk 
ber maͤnnlichen Dienerſchaft; han kommt had. eigentliche 
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Hauptſtockwerk, in welchem 'fich ein großer ‚Saal befindch 

ber gewöhnlich auf drei Seiten ohue Benfter iſt, aber an der 
vierten eine Meihe fehr hoher, blos durch Säulen von einan⸗ 
der getrennter Senflerthären hat; durch diefe tritt man im den 
Pergolo, einen hervortretenden mit einem ſteinernen Geländer 
umgebenen Play, auf welchem man die Anficyt bes Kanals 
und bie freie Luft genießt. Zu beiden Seiten‘. des Saales, be 
finden ſich die Wohn» und Schlafzimmer der Mertfchaft nnd 
ein Prachtzimmer zum Empfange vornehmer Beſuche. Das 


obere Stockwerk hat einen eben fo breiten uid langen, nur 


nicht fo hohen Saal, und die näͤmliche Eintheilung wie das 
Hauptſtockwerk. Es entHält die Kinderflube, die Schlafzim⸗ 
mer der Shhne und Töchter, anderer Verivamdfen ; unb bie 
Küche, welche zugleich nach altebmifcher Sitte ber gembhnliche 
Aufenthaltsort der Dienerſchaft ift:  Unteridem Dache endlich 
befinden fi niedrige Kammern, welche zu Wohnungen ber 
weibliägen Dienerfehaft, Kornbbden und Magazine für. Ban 
en, welche Feine Feuchtigkeit ertragen Tonnen, benuͤtzt werden, 
Die Ereppen find bis in das oberfte Stockwerk entweder von 
iſtriſchem glatten Matinbr, oder von feinem weißen Sands 
fiein; gewöhnlich find fle'hel, breit und bequem. Das Dad 
iſt ſehr flach, was dein Hauſe ein leichtes heiteres Auſehen 


giebt. Die Bededkung geſchieht wie in ganz Italien, mit zwe/ 


Lagen Hohlziegel, welche in einander greifen und frei uͤber eins 
ander liegen. Mehrere Kirchen ſind mit Bleiplatten /bedeckt. 
Schindeln / und Schiefer» Dächer find ganz unbekannt. ’ Auf 
dem Dache befindet ſich meiſtens noch ein freier, ebener Platz 
mit Geländer, vom welchem man eine herrliche Ausſicht hat, 
und welcher zum’ Waͤſchetrocknen benuͤtzt wird. Die Frage 
wie es möglich gervefen fer, ſo ungeheure Steinmaffeh auf 
dem feichten Schlammboden ber Lagunen, - mitten in den ber 
wegten Fluten aufzuthlirmen,; wird einfach durch die That⸗ 
ſache erwiedert, daß man 8 bis’ 12 Fuß'itief unter dem 
Schlamme, der deil-Lagunen-Boden bildet, Auf unverwitterten 
fefenharten Thonmergel trifft, welcher der Stadt eine feſte 
nzerfiörbare Grundlage "bietet. °.Muf dieſe wird ein dichter 
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Roſt von Pfahlen · errichtet, rhozu ¶ maan meiſtens ſtarke Eichen: 


ſtaͤmme wählt, welche fo fief eingeſchlagen werden, bie fie 
den fekfichten Grund erreichen. Die Pfäple- werben oben 
gleichfbrmig abgefägt und durch‘ Queerbalken feſt verbunben. 
Auf die Pfäle kommt eine Lage flarker- Dielen von Lerchen⸗ 
holz und dann erſt dad Mauerwerk; So ficht dns Haus 
wirklich auf Pfählen im Waſſer und iſt dennoch auf Felſen⸗ 
grund ‚gebaut. Venedigs Hänfer zeichnen ſich vör-allen an 
dern durch ihre ſchoͤnen Fußboͤden ·aus. Diefe find eine alt⸗ 
rdmiſche, vielleicht etrusliſche Erfindung, und haben ſich in 
Eriul-und Venedig bis auf. den heutigen Tag erhalten, waͤhl 
send fie in dem übrigen Italien außer Gebrauch gekommen, 
ſind. ‚Sie: beftehen aus einer Miſchmg von Kalk, -fein ge 
foßenem Ziegelmehl, grob“ zerſtoßenent iſtriſchem Marmor, 


„und bei feiiren Boͤden eĩnem Zufatze won’ rother, gelber ober 


grüner Erde, bunten Steinchen, Bafalt- Granit⸗ und Marz 
worſtuckchen · Diefe Maſſe wird niehrere Enge hindurch fefte 
geſchlagen, dann mit Hatten Sandſteineir und"Bimäfteinen 
abgefehliffen, und- endlich mit Leindl eingerieben, wodurch der 
Boden fehr hart, und fo glatt und glänzend wie der fhdnfte 
Marmor wird. : (Neben der Schönheit‘ und Aunchmlichkeit 
Biefer Bdden, beſtehen ihre Worfühe in ihrer · Dauerhaftizkeit, 
ferner darinnen, daßſtch keine Art vom Ungeziefer in deri⸗ 
felben aufhalten kann, und endlich, -baß fie feinen. Staub 
geben, wie es bei allein andern Arten von · ſteinernen Böden 


der Fall iſt.)“ Die: Straßen ber Stadt ſind nur einen bis 
zwei Fuß boͤher, aͤls die Waffeifläche der gewoͤhnlichen Wolß 


monbaffät ; ſehr enge und bei. der Höhe der Gebaͤude nicht 
fehr hell. Die Merzeria, eine mit: dem prächtigſten Kaufla⸗ 


. den, durchaus verzierte Haupfftraße, hat mm B bie 12 Zuß 


Breite, die meiften übrigen" Straßen’ find: nur’ 4. bis 6, ei⸗ 
nige wenige, obſchou -fehr gaugbare, nur 2 bis 3. Fuß breit, 
Indeſſen darfl man fich "über:-diefe Enge’ der Straßen einer 
ſehr beoölferten Stadt’ wicht "wundern ;_ed-find ! bloße Wege 
für Fußgaͤnger,‘ die nie · von Pferden · Bereten, ober von Kute 
ſchen befahten · werden bt allon / Kirchen beſenden ſich /gr⸗ 





386 G. v. Martens Reife nah Venedig. 


Bere Plätze, welche meiftens ‚aus. den Gottesaͤckeru eutſtanden 
find. Der Marfusplag, der beruͤhmteſte und größte freie 
Platz Venedigs, hat 680 Fuß Länge, und, "ohne dem daran 
foßenden Fleineren Platz (Piazzetta) 315 Fuß Breite: Die 
Straßen und diefe Plätze find, wenige auögenommen, mit 
ſchoͤnen Quadern von afchgrauem Trachyt gepflaftert. Ueber 
die Kanäle führen 450 fleinerne Brüden, welche aus einem 
einzigen Bogen beftehen, eine leichte gefällige Form, ein breis 
tes ſteinernes Geländer und Stufen haben... Dieſe Bruͤcken 
verbinden die 136 Juſeln, auf welchen dag jetzige Venedig 
fieht, dergeftalt mit einander, daß man überall hin zu Fuß 
geben Tann. Die 134 Kanäle, welche Venedig. nach allen 
Richtungen durchſchneiden, vertreten eigentlich die Stelle der 
Hauptftraßen; ihnen find daher die, Vorberfeiten der ſchoͤn⸗ 
fien Palläfte und Kirchen zugewendet. Nur wer Venedig zu 
Maffer durchfahren, nicht wer es blog durchwandert hat, 
Tann fich einen richtigen . Begriff von diefer Stadt machen. 
Wenige Kanäle find mit Uferftraßen (Kai’s) eingefaßt; bei 
den meiften erheben fi) die Häufer unmittelbar aus dem 
Waſſer, welches die Schwelle der Hausthuͤren beſpuͤlt. Eine 
Hiuterthuͤre erhält dann die. Verbindung mit, den Straßen. 
Es perbient hier-demerkt zu werden, baß es wohl Feine Stadt 
giebt, in der es fo ſchwer iſt, ſich zu recht zu finden, wie in 
Venedig. Selbſt viele Eingeborne wiſſen den Weg mur zu 
den befuchteften-Pägen, und Fremden wird bloß Dusch län 
gerey Aufenthalt und.große Aufmerkſamkeit auf befondere Driem 
" sirungs « Ösgenftände cin Führer entbehrlich. Zum Markus 
Plage allein; dieſem Zontrab Punkte alles dffentlichen Lebens, 
gelangt man ſicher auf dem nächften Wege, wo man ſich auch 
in der Stadt befinden möge, wenn man: immer die Straßen 
geht, auf welchen man bie meiften Menſchen wandeln ficht. 
Die: außerordentliche Gefölligkeit der Veuezier gegen ſolche, 
welche nach dem rechten Wege zu irgend einem Orte fragen, 
iſt befamnt,) - Am aͤufferſten norbößlichen..Ende ber Stadt, 
mitten im Hafen. gelegen, befinden ſich die auf. Mapoleond 
BVefehl angelegten praͤchtigen dffentlichen- Gärten, welche (den 
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durch ihre Lage und ihre entzuͤckende Ausſicht zu dem ſchͤ⸗ 
fen der Erde gehören. 

Die Stelle der Kutſchen und Pferde vertreten in Ve⸗ 
nedig die, der ſonderbaren Stadt ausſchließend eigenthuͤmli⸗ 
chen Gondeln, das zweck maͤßigſte und. angenehmfte Fahrzeug 
welches je der menſchliche Scharfſinn erfand. Sie find 30 
Fuß lang und 4 Zuß breit; in ber Mitte des Schiffchens 
befindet fi ein Häuschen von 4 Fuß Höhe, in welchem ein 
weiches Polfter zweien Perfonen ‚einen äußerft bequemen Sig 
gewährt; auf. zwei Seitenfigen koͤnnen nod zwei andere 
Perfonen; aber nur ziemlich euge und unbequem fiten. Die 
Gondeln find in Zolge eines laͤugſt zur. Nationalfitte gewor⸗ 


+ denen alten Aufwaudgeſetzes ganz ſchwarz. Die außerordents 


liche Geſchi cklichkeit der Führer diefer Gondeln (Gondolieri 
oder Barcarici) ift wirklich bemundernswürdig. Es. ift une 
glaubli, mit welcher Gewandtheit und Schnelligkeit fie 
einander ins. grö ßten Gedränge oder iu den häufigen Wendun⸗ 
gen der. ſchmalen Kanäle ausweichen. Außer den Gondelu, 
deren ganze Einrichtung u. ſ. w. ber Verf. ſehr genau bes 
ſchreibt, hat Venedig nod) eine große Menge anderer im Aus⸗ 
Tande unbekannter, aber . trefflich eingerichteten Fabrzeuge welde 
wit ihren ſchlanken Formen und flachen Böden . ‚ganz auf die 
Laguuen berechnet find. 

Nach einem Abriß des älteren Seeweſens der Vengier, 
welchem Nachrichten über die intercffansen. geographiſchen Ge⸗ 
mälde im berzoglichen Pallafte zu Venedig, und. über berühmte 
venetiſche Reifende einverleibt find, folgt eine Darfichung des 
gegenwaͤrtigen (traurigen) Buftaudes der venetiſchen Gugleich 
Öfierreihifcpen) Seemacht, nach welcher mauche ‚hbgrtriebege 
Angabe, zu berichtigen] iſt, der. fehr eingefchränkten e 
der venetifchen Schiffe, und der Zifcherei , wobei der Berf. 
ſich ausführlich über Die Schwierigkeiten, auf die. sr. Samm⸗ 
kw von Meeresproduften fibßt, und über dag, erfahren. bei 

der Zubereitung der Fiſche zur Aufbewahrung, ‚gqähreitet. 
Eben fo anziehend und Lehrreich, find die Nachrichten über 
das Lanbleben der Venezier, über die Bauart der Kaud:, und 
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die Bauart der Feldgäter und den gefammten Ackerbau überhaupt. 
Am Ausfüprlichften wird der Reis und die Behandlung diefer 
vorzäglichen Halmfrucht befchrieben. Bon den Kartoffeln bes 
hauptet der Verf. mit Recht, daß fie in Italien feinen Eins 
gang finden, und das ganze. Fahr durch dauern, den Mais 
verdrängen, oder nur neben ihm fi behaupten werden. Die 
Wein und die Holzkultur ſtehen in der Ebene Venedigs im 
engfter Verbindung mit einander. Man fteht weit und breit 
teinen Weingarten, aber die ganze Fläche, fo weit das Auge 
reicht, iſt Fruchtfeld, Wald und Weingarten zugleich. Sie 
gleicht von den oberſten Fenſtern der Palläfte aus betrachtet, 
einem unermeßlihen Walde, aus dem ‚eine Menge weißer 
Thürme, Kirchen und Palläfte zerftrcut hervorragen, Das 
Fruchtfeld iſt in länglichte Vierecke abgetheilt; auf den bei⸗ 
den längeren Seiten dieſer Vierecke befinden ſich meiſtens eins 
fache, oft aber auch doppelte Reihen Bäume. An der Suͤd⸗ 
feite eines jeden einzelnen Baumes werden Neben gepflanzt, 
welche an ‘den Bäumen hinaufwachfen, und dann feftonartig 
von einem Baume zum andern gezogen werben. "Die Pferdes 
zucht befindet ſich im Venetiſchen im tiefften Verfall, die Efel- 
und Maulefelzucht ift unbedeutend, die Rindviehzucht dagegen 
un fo beffer;; ‘die Ochſen um Padua find außerordentlich groß 
und ſtark, werden gut gehalten, und gewöhnlich mit Kleie ges 
mäftet, ehe fie am dem Fleiſcher verfauft werden. Die Schafs 
Yande, aber der hbrigen Verhältniffe 
es wegen, von Feiner großen Ausdeh⸗ 
paduafchen Schafe Fomnıt derjenigen 
:, und liefert trefffiche Tücher. Die 
ttlerer Größe, kohlſchwarz, aber für 
nicht hinreichend. Die Federviehzucht 
alles Gefluͤgel groß und ſchoͤn. Die 
noch in der Kindheit und liefert nicht 
eureuden Wachsbleichen und, Mache 
ptſtadt. Die Seidenzucht: wird im 
a Umfange betrieben, wie in der Lom⸗ 
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Bei Gelegenheit eines ‚Ansfluges, den ber Verfaſſer 
nah. den’ euganceifchen Huͤgeln unternimmt befehreibt cr 
auch Padua, diefe uralte Stadt, ‚deren Gründung gewöhnlich 
dem. Antenor, von Filiaſi aber fogar.den Eugancern noch 


‚vor Troja’ Zerfidrung zugeſchrieben wird. Das den itas 


lifchen Städten eigene alterthuͤmliche Ausſehen iſt bier beſon⸗ 
ders-- auffallend. Die Haͤuſer find boch und häufig. von 
gothiſcher Bauart. Die Gaffen eng,. unregelmäßig und 
beinahe uͤberall (auf beiden Seiten) mit Arkaden beſetzt, welche 
den Fußgänger gegen Staub, Regen, Sonnenhite. und die 
Gefahr. überfahren zu werden fichern. Unter-den Gebaͤuden 
ift das Stadthaus bei weitent das merkwuͤrdigſte; es enthält 
den größten Saal der Erde, 256 Buß lang, 86 Fuß breit 
und 75 Fuß hoch. Die Weftminfterhalle in London ift ct» 
was länger aber nicht. fo breit, und vom geringerem Flä—⸗ 
chengehalt. (Deffentliche Blätter, namentlich der ſchwaͤb. 
Merkur vom 24ften Juni 1825, erwähnten kuͤrzlich bei Ge— 
legenheit eines Feſtes, welches dem Kaifer von Oeſterreich 
in Genua gegeben, wurde, des dortigen Saales in dem Pals 
lafte der Dogen, ald des größten in Europa. Es iſt dieſes 
aber cin Irrthum; der Saal in Genua ift 35 Fuß kuͤrzer 
und nur 8 Fuß breiter, an Flächeninhalt alfo um 1242 
Quadratfuß Heiner ald der in Padua). Die Univerfität 
von Padua, dem Alter nad) die Ite in Europa, war fonft 
ſehr berühmt und beſucht, iſt jetzt aber tief gefunken ; fie 
zaͤhlte in manchen Jahren 18,000 Studenten, jet kaum 300. 
Außer den Hdrfälen enthält das — aud) in architeftonifcher Hinz - 
ficht ſehenswerthe Univerfität-Gebäude eine Sammlung phyfiz 
kaliſcher Jnſtrumente, das anat omiſche Theater und ein in neue⸗ 
rer Zeit erweiterte® und beffer eingerichteteg Naturalienkabinct. 
Der botanifhe Garten in Padua ift der -ältefie in Es 
ropa. Die Sternwarte befindet fi am weftlichen Ende 
der Stadt ‚unter dem 29032’30’ oͤſtl. Länge. von Ferro, 
und 45924'3” noͤrdl. Breite. Die Bäder von Abano und 


. bye Umgebungen beſchreibt der Verfaſſer ſehr gründlich ; er 


erwähnt dabei namentlicd des merkwürdigen Umſtaudes, daß 
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in dem heißen dampfenden Waffer, bei einer Temperatur 
von 35 bis 45°, eine Menge Heiner Schneden ſich aufhals 
ten. Die Höhe des Monte Venda, des hoͤchſten Ber 
ges der Euganeen, beträgt: nad) Toldo 1692, nach Stern, 
berg 1761 Fuß Über der Meeresflaͤche. Won diefem Berge 
ziehen ſich drei Hügelketten durch flache Vertiefungen ges 
trennt, fanft gegen Shden herabfteigend nah Efte, Mons 
felice und Battaglia. Nördlich erheben fich derMonte 
Della Madonna, der dem! Venda in der Nöhe wenig . 
nachfteßt, und die Hügel Alberton, Lovertin, Monte 
Drtone und San Danielle als einzelne Kegelberge 
aus der Ebene, von Fleineren, meift eben fo ifolirten Anhoͤ—⸗ 
hen umgeben. Die Ausdehnung der Eugancen beträgt von 
Norden nah Süden 11, von Oſten nad) Weften 9 italifche 
Meilen. Der Bachiglione und mehrere Kanäle umgeben 
diefe Hügel, deren ſanfter unterer Abhang bis ungefähr zum 
vierten Theil der Höhe aus Floͤtzkalk beſteht; man findet zus 
weilen Hornftein eingefprengt, und häufig über und neben 
dem Kalkftein Verfteinerungen von Schalthicren, worin der 
größte Theil dem Meere angehört. Mitten aus diefem fanft 
anfteigenden Zlötzkalt erheben fi) einzelne Kegel von Tras 
chyt. Strange, Ferber, Fil iaſi und fat alle italifche 
Geognoften fehen in den Eugancen erlofchene Vulkane; eine 
Meinung die auh Humboldt, Buch, dAubuiſſon 
theilen, von Ddeleben aber beftritten wird. Efte, das 
alte Atefte, fol feinen Namen von der Etſch (Athefis) er⸗ 
halten haben, die in alten Zeiten von Albarcdo übe Mons 
tagnana und Saletto nach Efte ftrdmte, bis fie im Dftober 
589 nad) heftigen Regenguͤſſen fi den neuen Weg über Les 
gnago und Badia bahnte. Die Lage diefer heiteren "und 
lebhaften Stadt, "das Stammhaus der Guelfer, der Her 
zuge von Modena und von Braunſchweig und der Könige 
vor Großbritännien, ift fehr reitzend. Die Gegend von Efte 
gegen Padua, der Obftgarten Vencdigs, ift ungemein fruchte 
bar; große Umriffe und das ſchonſte tiefe Erd find an 
alten Gewaͤchſen ſichtbar. 
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Die Heine Streiferei -in den Euganeen hatte dem Verf: 
fo reichen Genuß gewährt, daß er ſich auch zu einem’ grör 
Beren Yusflug in diejenigen Alpen entfchloß, welche Bene 
digs Ebene im Norden begraͤnzen. Der Verf. unternahm 
die Streiferei zu Fuß und bemerkt dabei, daß dieſe Art zu 
reifen in Italien aͤußerſt wobhlfeil ſei. Der Italier kann 
ſich gar nicht vorſtellen, daß man außer dem Falle der aͤuſ⸗ 
ſerſten Noth eine Fußreiſe unternehmen konne, und hat ges 
wöhnlich mit dem Fußreifenden wahres Mitleiden; in den 
großen Gaftpöfen wird er daher fehr billig behandelt ; in den 
Dörfern muß er ſich zwar manche Entbehrungen gefallen: 
Iaffen, Tebt aber fo wohlfeil, daß man hier mit der Summe; 
die in der Schweiz eine 6rägige Alpenreife Foftet, 6 Wochen 
Hang Felſen, Sennhütten um Glaͤttſcher befuchen Tann. Die 
Wanderung gieng von Trevifo, über die Piave nah Mel, 
einem freundlichen Städtchen mit 3000 Einwohnern auf cis 
ner Anhdhe unweit der Plave, und fodann in das Thal von 
Agordo, Bei dem Dorfe Sedego ſtuͤrtzte einſt cin großer 
Berg in das Thal herab, und bedeckte es in feiner ganzen 
Breite con 2, und in einer Länge von 3 italiſchen Meilen 
mit Steinfhutt und mit wild durcheinander geworfenen Fels 
fenblödten, wovon einige die größten Häufer- weit übertreffen. 
Im Thal Imperina befindet fih ein Kupferbergwerk, deſſen 
Ertrag aber die Koften nicht deckt. Die Vitriol-Fabrikation 
dafelbft iſt eingeftellt worden, weil es an Abfag fehlt. Der 
Marktflecken Agordo hat bei feiner hohen Lage (nach Fal⸗ 
Ion 1947 par. Fuß Über dem Meere) ſchon ganz deutſches 
Klima, die Einwohner aber find der Geftalt und Sprache 
nach noch fehr 'venctifh. Die Seitenthäler des Agordothas 
les find meiftend fehr wild und zum Theil unbewohnt; 
Mördlic) des Monte Pelza -befindet ſich der -drei italiſche 
Meilen lange See d'Alleghe, welcher im Jahr 1772: durch 
den Einfturg eines Berges entftand, wobei 7 Dbrfer ver⸗ 
fhhtter wurden. : Die KHolzflößerei auf dem Cordevole iſt 
fehr bedeutend. In den Eindden zwiſchen dem Cordevole 
und dem Zoldo find Gemfen noch ziemlich häufig. Bel⸗ 
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luno gehört zu den kleineren Städten Italieus and enthält 
aur 7655 Einwohner. In der Nähe der-Stadt wid am ı 7tew 
Sept. 1817 nach einem heftigen Regen der Hügel über wels 
hen bie Straße von Belluno nach Gaftion führt, und glitt 
in die Piave. Wieſen und Bäume: blieben auf dem herab⸗ 
gerutſchten Theile meiſtens unverfchrt, und ſelbſt einige dar⸗ 
auf befindliche Häufer noch bewohnbar; doch wurden letztere 
ſpaͤter aus Vorficht abgebrochen. Der Berf. hält es für 
wahrfcheinlich, daß die Piave vielleicht noch zu Plinius Zei⸗ 
ten, ihre gerade füdliche Richtung beibepaltend, durch den 
Kanal di Sta. Eroce ftrömte, bei Serravalle die Ebene ers 
reichte, und im dieſer, ihr jetziges Bert unter einem rechten 
Winkel durchfchneidend, bei Treviſo das Bett des Sile grub 
und bei Alticne in die Lagunen mündete. Damald wurde 
der Strom von den im Gebirge wohnenden zeltiſchen Vol⸗ 
kerſtaͤnmen Plao, (von Blaa, ein fließendes Waffer) in der 
Ebene von den Veneziern Silis- genannt. Ein ungeheurer 
Bergfall im Kanal di Sta Eroce hemmte ploͤtzlich dieſen 
Kauf, die Piave füllte das Thal, und bedeckte die fanften 
Anbdhen von Valpago, bis es endlich der angeſchwellten 
Waffermaffe gelang, bei Capo die Ponte, wo noch jet bie 
Schlucht fo-fhmal if, daß eine Brüde von einem einzigen - 
Bogen daruͤberfuͤhrt, die Sandftern» und Mergelpügel zu 
durchbrechen, und fi einen Yusgang nach Weften zu bah⸗ 
nen. Sie traf ſchon am Fuße des nahen ServaBerges 
auf Ulpenbäche, welche fie in das Bett des bedeutenden Cors 
devole führten, dem fie bis zur Ebene folgte, in welcher fie 
neue Verheerungen anrichtete, und fih mit dem layggehäufs 
ten Maffermaffen ein neues Bert zehen italifche Meilen 
noͤrdlicher wählte, bis fic endlich, nun die Lagunen wmge> 
bend, bei Cavallino das offene Meer erreichte. Ihr verlaſſenes 
Bett nahm cin bis dahin unfcheinbarer Bach, ber Sile ein, 
der unmeit Treviſo in daffelbe mündet, Ueber die Epoche 
dieſes furchtbaren Ereigniffes giebt die Gefchichte ‚Keinen Hufe 
ſchluß. Die Vermuthungen ſchwanken vom sten bis zum 
sten Jahrhundert der kriſtlichen Zeitrechnung. (Mef. iſt mit 
. dieſen 





@.:0: Martens Reiſe nach Venedig. 393 


dieſen Anflchten uͤber den. fruͤhern Lauf der Piave, die fich 
auch dem eigenen Geſtaͤndniſſe des Verf. zufolge, hiſtoriſch 
nicht genuͤgend nachweiſen laſſen, nicht ganz einverſtanden. 
Der ?gruͤndliche Forſcher Graf Filiaſi leitet die, vom Verf. 
aufgefaßte Hypothefe hauptſaͤchlich von dem Umſtande her, 
daß Plinins zwar den Fluß Silis (ietzt Sile) und die Li⸗ 
quentia (jeßt.Lipenza), aber nicht. die Piade nenut, und fol⸗ 
gert daraus, daß der. Silis und die Piave ein und derſelbe 
Sluß geweien ‚fein, indem der Sile von Trevifo abwärts ' 


‚ bie anverkenubarften Spuren einer. früheren bedeutenden - 


Größe zeigt, auch nach Plinius aus dem Gebirge (ex mon- 
tibus tarvisianis) kam, ‚während der jeßige Sile in der 
Ebene eutfpringt., Wenn nun allerdings bezweifelt werben 
Sonn, daß einſtens ber Sile viel größer. war, als er iſt, 
und: daß die Piave durch deu Kanal von Sta. Croce floß, 
fo ift es doch wicht glaublich, daß letztere, nachdem fie bei 
Serravalle oder Coneda bie. Ebene erreicht. hatte, hier eine 
wen jetzigen Lauf aller. übrigen Gewaͤſſer der Gegend rechts 
winklicht durchſchneidende Michtung angenommen, und bie 
Treviſo fortgeſetzt haben folle, während boch der Fluß Mefco 
und die Livenza ihr den mathrlichften, ber Abdachung des 
Bodens entfprechenden, Abfluß darboten. Es duͤrfte vielmehr, 


“mit bei weitem geßerer Wahrfcheinlichkeit, auzunehmen fein, 


daß die Piave im uralten Zeiten durd das Thal von Sta. 
Eroce im Bette bes Mefco und der Livenza gefloffen, dir 
Sile aber die Fortſetzung des Eorbevole gewefen ſei. Nad) 
diefer Annahıne würde ſodann der Bergſturtz im Thale von 
Sta. Croce die Piave gendthigt haben, bei Capo di Ponte 
durchzubrechen, das untere Bett des Cordevole, einzunehmen, 
hierauf zwifchen den Hügeln von Afolo und dem Montello, 
da wo jetzt die Brentella fließt, ſich durchzuwinden, und 
oberhalh Treviſo in das Bert des Sile ſich zu ergießen, in 
welchent fie bei Altinum in die Lagunen muͤudete, bis fie 
fpäter, wahrſcheinlich bei.einer „großen Anſchwellung fich den 
jetzigen Weg / bahnte. Filiaſe glaubt ſelbſt, daß einftens: ein 
Asa. ber Piave nahe an Oderzo vorbeigefloſſen Kir indem 
Vertta. gie Band. 1225. ater Sefi. 
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man daſelbſt deutliche Spuren eines großem Zlußbettes fin 
det, und bemerkt zugleich, daß auch die Livenza (welche eben 
falls viel, größer als jegt geweſen zu fein ſcheint, und eine 
auffallende Aehnlichkeit mit dem Sile hat) früher nahe an 
Dpderzo vorbeigefloffen fein muͤſſe. Nimmt man aber am 
daß ein Theil der Piave von Ceneda nad Oderzo floß, fo 
ift die Vermuthung, daß der anbere Theil ſich in ganz vers 
ſchiedener Richtung gegen Trevifo gewendet habe, um fo um 
wahrfcheinlicher. Was aber die Zeit betrifft, im welcher 
diefe Veränderungen in dem Kaufe der Piave vorgefalin 
fein follen, fo glaubt ‘Ref., daß der Bergfturg von Ste. Erver 
und der Durchbruch bei Capo di Ponte lange vor Plinius 
Statt gefunden haben, weil Fein Schriftfieller von jenem 
merkwürdigen Sturge und feinen Folgen etwas fagt,: die 
Stadt Belluno aber fhon zu Plinius Zeiten ſtand, und mits 
hin bei dem Durchbruch der Piave bei Capo di Ponte ent⸗ 
weber ganz zerftört ober doch fo fehr befchäbigt worden mwärt, 
daß gewiß Kunde davon auf die Nachwelt gekommen fein 
würde. Das Bett des Sile dagegen müßte die Piave in 
dem Zeitraume zwifchen Plinius und Venantius Fortus 
natus verlaffen haben, weil zu des letzteren Zeiten ſchou 
Alles in der gegenwärtigen Ordnung war. Uebrigens iſt es 
wohl möglich, daß Plinius ſelbſt oder feine Abfchreiber bie 
Piave aus Verfehen ausgelaffen haben, wie es z. B. auch 
mit dem nicht unbebeutenden See von Lugano der Fall ifl, 
den Plinius bei der Aufzählung der übrigen Seen Shui 
liens nicht nennt). 

Der Verf. glaubt, daß der milde Cismone, der fich in 
die Brenta ergießt, früher den D ıte Roncon zur rechten 
Seite laffend, fich in die Piave e ;offen habe. Unterhalb 
Celarda schließt ſich plöglich das Thal der Piave; die Öv 
wäffer haben ſich hier eine 8 ital. Meilen lange Bahn durch 
bie vom Suͤdweſt nach Norboft freichende Kalkkette gebror 
hen. Die Gebirgsart ift größtentheils Flotzkalk und zeigt 
an mehreren Stellen eine außerordentliche Unregelmaͤßigleit 
und. Monnigfaltigfeit der Schichten. Wei Eiano begimmt 
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der große Eichenwatd des Montello, cin 7 ital. Meilen 
langer und 3 Meilen breiter, aͤußerſt flacher Hügel, 
der in den Zeiten, ald die euganeifchen und afolanifchen 
Hügel noch Juſeln des die Alpen beſpuͤlenden Meeres 
waren, durch Unhämfung der Gefchiebe im Kampfe der Als 
pengewaͤſſer mit don Meereswogen entfland, wie feine Bes 


ſtandtheile, feine Lage an der Deffnung des großen Thaled 


als Queerdanım gegen die Ebene und feine flache, bankfoͤr⸗ 
mige Geſtalt zeigen. Auf einem Streifzuge von Sacile in 
das venetiſche Friul bemerkt der Berf., daß nicht, wie ziems 
lich allgemein geglaubt wird, Cividal bel Friuli, fondern das 
jetzige Dörfchen Zuglio das alte Forum Julii fei. Die 
Fruchtbarkeit Friuls ift fehr verſchieden; der nördliche Theil 
iſt ein wildes unfruchtbares Gebirgsland, welches einen 
Theil feiner Lchensmittel, Kom und Wein, aus der Ebene 
erhält, und nur Metalle, Holz und Käfe liefert. Auf den 
aufgefhwenmten Hügeln am Zuße der Kalk-Alpen wird 


vortrefflicher Wein, Del und Seide, die. befte im öfterreichis " 


ſchen Italien, gebaut. In der Ebene bedecken uͤppige Maids 
amd Kornfelder, Hohe Bäume and Reben das Land, in wel⸗ 
chem zahlreiche und ſtark bevblferte Ortfchaften blühen, bie 
mach Furzer Strede menfchenleere ausgedehnte Sumpfflächen 
die traurigen Trämmer von Heraklea, Julia Konfordia und 
Aauileja umgeben. Bendlkerte. Sandduͤnen, den Lidi von 
Venedig gleich, bilden endlich Friuls aͤußerſten Gürtel. Das 
* Gebirge. wird von einem armen, rohen Hirtenvolk bewohnt, 
deffen rauhe Mundart den Staliern wie den nahen Deutfchen 
gleich unverftändlich iſt. Die Sprache der Ebene nähert ſich 
dagegen um fo mehr der venetifchen, je weiter man ſich von 
dem Gebirge entfernt. Einen zweiten Ausflug unternahm 
der Verf. von Sacile and, um den hohen Monte Cavallo 
zu erfleigen; mit vieler Muͤhe und großer Lebensgefahr ger 
langte er ziemlich welt an dem ſchwer zu erklimmenden 
Berge hinauf, ohue jedoch deffen Gipfel zu erreichen, den 
bisher außer einem Botaniker, nur die das Land vermeffens 
den. Ingenieure erftiegen. haben follen: Noch. intereffanter iſt 
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bie Befchreibung des Iten Streifzugs von Sacile aus nad 
der merkwärdigen Schluht von Sta. Croce. Die. Eleine 
Stadt Cencda überrafchte den Verf. durch ihre ſchoͤnen Pal 
läfte ; von diefer Stade führt eine breite fhdne Kunſtſtraße 
nad) dent nur eine Meine ital. Meile entfernte Serravalle; 
fie ift mit ſchoͤnen Gebäuden fo dicht hefeht, DaB eigentlab 
beide Städte nur eine einzige große Stadt bilden. Das 
gewerbreiche Serravalle hat eine ausgezeichnet ſchoͤne Loge 
am Eingange des Thales, welches durch die Stadt gem 
geichloffen wird. Der Mefso, welder... mitten durch die 
Stadt fließt, ift mit vielen Mühlen befegt, unter melden 
ſich mehrere Papiermühlen durch ihre vortrefflichen: Fabritate 
auszeichnen. Eine ital. Meile über Serravalle erweitert fih 
der Mefco zu breiten Seen und Suͤmpfen. Bei dem klei⸗ 
men Dorfe le Nove trifft man auf den erften Bergſturz, ber 
ſich von dem weftlihen Col Zentin losgeriffen und das Thal 
bis zu einer Höhe von 300 Zuß angefüllt.Hat. Am Fuße 
* ber wild durcheinander geworfenen Felſenbloͤcke fprudelt die 
Quelle des Mefeo hervor. Jenſeits des Bergfalles befindet 
ſich ein Tänglicht runder See, der ungefähr ital. Meilen 
lang und halb fo breit fein mag; er hat Feinen fichtbaren 
Abflug, bei trodener Witterung auch Feinen Zufluß und 
wird daher der. todte See (Lago morto) genannt; indeſſen 
ſcheint er durch unterirdifchen Abflug die Quelle des Meſco 
zu bilden, und bedeutend tief zu fein. Senfeits diefes Gerd 
erſtreckt fi von feinen Ufern bis zu jenen des großen Sees 
von Sta. Eroce ber zweite Bergfall, eine und eine halbe 
ital. Meile lang, und weit ſchrecklicher ald der erſte. Div 
fer hat ſich dftlich von dem Monte Pinei losgeriſſen, und 
das Thal bis zu einer Höhe von mehr. ald 600 Fuß ange: 
füllt. Der Verf. fand hier Beſtaͤtigung der Wermuthung, 
daß die Piave einft durch diefes Thal floß. Der See von 
Sta. Eroce hat eine Länge von 2 ital. Meilen; die größte 
Breite beträgt 1 Meile Das füdliche Ende ſteckt tief zwi⸗ 
fchen den Felſenwaͤnden des halb eingeftärgten Gebirges und 
ſoll fehr tief fein. An dir nordoſtlichen Spike ergießt fih 
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die Tefa, ein bedeutender Wach, von Norden näch Süden 
fließend, in ben See; am der nordweftlichen Spitze fließt 
der See in gerade entgegengefeigter Richtung in bie Piave, 
mit der anffallenden Erſcheinung, daß ſich mehrere Bäche 
vou beiden Seiten unter einen flumpfen Winkel, d. h. 
ſtromaufwaͤrts in den Abfluß⸗Kanal münden. Augenſchein⸗ 
Lich iſt der See durch die Stodung der Piave entflanben, des 
ren Gewäffer ſich fo lange anhäuften,, bis fie die. Höhe: bes 
Bettes bei Socher erreichten. Die Straße, welche bei des 
Verf. Anweſenheit in ber Gegend von .Belluno daſelbſt ans 
gelegt wurde, ımd das norböftliche Stalin mit Tirol verbins 
det, ift num fahrbar; fie zieht fich von Belluno dad Thal 
der Piave aufwärts bis Perarolo und von da nach Nicderns 
dorf in Tirol, wo fie fi mit der alten Straße vereinigt, 
welche von Trieſt u. ſ. w. Aber Villach und kurz nach Bris 
xen laͤuft. Nach der Ausſage von Reiſenden iſt ſie durchaus 
ſo eben, daß nirgends ein Radſchuh erforderlich iſt. Zum 
Schluſſe giebt der Verf. noch eine Beſchreibung einer · Sei⸗ 
denſpinnerel in Sacile. 

Die Ruͤckreiſe von Venedig nach Stuttgart antetnahm 
ber Verf. auf der ſehr bekannten Straße durch Tirol, wes⸗ 
‘Halb er fich bei der Beſchreibung derſelben um fo mehr kurz 
befaßte, als er überhaupt in feinem ganzen Werke fih zum 
Gefeß gemacht zu haben fheint, nur ſolche Gegenflände aus⸗ 
fuͤhrlich zu befchreiben, die er felbft gründlich zu untetſuchen 
Zeit und Gelegenheit hatte, oder die überhaupt weniger befannt 
find. Die wahrhaft paradiefifche Gegend von Vicenza und 
Baſſano und diefe freundlichen Orte ſelbſt fehildert der Verf: 
lebhaft und treu. Ueber die wenig bekannte merkwürdige 
Quelle des Dltero dm rechten Ufer der "Brenta oberhalb Baſ⸗ 
fano giebt der Verf. folgende Nachrichten. Im einer tiefen 
bochgewölbten Höhle befindet fich ein dunkelgruͤner See, der 
den größten Theil des Grundes derfelben bedeckt; nur am 
Rande bilden herabgeftürgte Zelfenträmmer eine ſchmale Lands 
zunge, auf der man bis beinahe in den Mittelpunkt der 
"Hope Hettern Tann. Am fübweftlichen Ende ieht ſich der 


— 
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See, der dort ſehr tief ſein ſoll, in eine ſinſtere Schlucht hin⸗ 
ein. Bis an dieſe iſt man ſchon in einem Kahne gekom⸗ 
men, weiter hinein hat fi) aber noch niemand gewagt. Ueber 
biefer Hoͤhle befindet fich eine zweite, aus der fih daB Wal 
fer, ehe es den tieferen Undgang fand, herabftürgte. Ein ber 
deutender Bach fließt jetzt, fill wie Del, wovon der 
Name Dliero ſtammen fol, von dunkelgräner Farbe und fo 
kalt, daß Feine Fiſche darin zu Ichen vermdgen, ſtets gleich⸗ 
förmig aus der untern Höhle hervor, treibt die Räder zweier 
großer Papiermühlen, und erreicht nad) einem Laufe von unge⸗ 
fähr 1000 Schritten die Brente. Im Jahr 1798 verſchwand 
diefe Quelle auf einmal ganz, fo daß am 2ten Tag ihr 
Bett troden war; aber ſchon am Abend des Iten Tages floß 
fie wieder wie zuvor. Wahrſcheinlich Hatte ſich ein Heiner 
Bergfturg in den innern Höhlen des Gebirges ereignet. Mit 
ten in dem wilden Felſenthal der Brenta, zwifchen Cismone 
und Primolano erblidt man die fonderbare Bergfeftung Co⸗ 
volo (Koftel). Etwa 60 Fuß über der Straße befinder fih 
in der ſenkrechten Felſenwand eine Höhle, aus welcher eine 
Quelle fließt. "Sie ift durch Kunft erweitert, und zu Wob⸗ 
nungen eingerichtet, an ihrem Eingange aber mit einer ger 
mauerten Bruftwehr und Schießfcharten zu 4 Kaupnen vers 
fehen worden. Inwendig hat man frifches Quellwaffer und 
Raum für eine Heine Beſatzung mit Vorräthen auf längere 
Zeit, Handmähler und Badöfen. Der Zugang ift bios 
durch ein Zugwerk mit Seilen, an welden Meuſchen und 
Bebürfniffe hinaufgewunden wurden, möglih. Unter der 
Höhle war ehemals noch die Straße durch eine fehr hide 
doppelte Mauer mit Schießſcharten gefperrt, von welcher je 
doch nichts mehr zu fehen iſt. (Auch die Höhle ſelbſt, welde 
befonders in dem Kriege Heinrich s H. (der Heilige) wi 
der den Gegenfönig Harduin berühmt wurde, it ſchon laͤngſt 
nicht mehr benügt worden, und da das Zugwerk zerflört iſt. 
ohne große Vorbereitungen nicht mehr zugängli.h.) 

Für Naturforfcher ift der Anhang fehr wichtig, welcher 
eine ſyſtematiſche Aufzählung der venetifchen Kar: ds und Sce⸗ 
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thiere, und ber venetifchen Pflanzen enthält. Der Verf. nennt 
feine fo mühfame alg verdienftvolle Arbeit nur einen Ver⸗ 
ſuch, den Mefultaten eigener Beobachtungen bie Ausbeute eis 
ner Fritifchen Prüfung der Arbeiten feiner Vorgänger beizus 
fügen, und das Ganze zu einer foftematifchen Ueberſicht der 
venetifchen Fauna und Flora zu vereinigen. Der Iateinis 


ſchen Benennung, jeder Art hat der Verf., fo weit es ihm 


moͤglich war, den venetifhen Namen, den Wohnort und 
das Zitat einer Abbildung beigefügt, und fo Tünftigen For⸗ 
ſchern an Adria's reigenden Küften die Arbeit weſentlich ers 
Teichtert, und fie in dem Stand gefeßt, ohne große Mühe 
und Zeitverluft einen bedeutenden Theil der dortigen Naturs 
produkte zu erhalten und zu beftimmen. 

Eine ſchoͤne Anfiht von Petrarka's Haus in Argua, 
eine Anſicht eines venetifchen Maierhofed mit fehr beutlis 
hen Abbildungen verfchiedener Geraͤthſchaften, diefe beiden 
in Kupfer geftochen, und die lithographirten Abbildungen eis 
nes Fiſches, einiger Schneden, zweier Tafchenkrebfe und 
mehrerer Pflanzen, worunter eine vom Verf. entdeckte Rho 
donema elegans, fämmtlich trefflich ausgeführt, gereichen 
dieſem Bande zur Zierde, 


Nach den Hier gelieferten Auszügen, die nur in ſchwa—⸗ 
hen Umriffen den Inhalt des Werkes darſtellen, unterläßt 
der Mef. fih in ausführliche Lobeserhebungen über eine 
Schrift amszubreiten, welche fih durch tiefe Gründlichkeit, 
wahren wiffenfchaftlihen Werth und Mannigfaltigkeit am 
beften von felbft empfiehlt, und vor fo vielen andern laut ge 
prieſenen Meifebefchreibungen auf das vortheilaftefte aus⸗ 
zeichnet. Sie ift für Jeden, der die vom Verf. durchwan⸗ 
derten Gegenden bereifen oder befchreiben will, eine reiche 
und unentbehrliche Duelle der Belehrung, und wird außerdem 
jedem Freunde der Ränderfunde überhaupt, dem Freunde der 
Naturwiſſenſchaft aber insbefondere großen Genuß gewähren, 
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436. - — ueberſicht der Geburten, Trauungen und 
Sterbefälle. im preußifhen Herzogthum Sälefien 
mir Einfhluß der Oberlauf, während des Jahres 1824. — Na 
Yen drei Regierungsbezirfen Breslau, Liegnitz und Oppeln geördnet. — 

. Das Militair ift bei dieſer ueberſi ſicht nicht fm aechuuns genomaien, 


L Geboren wurden: 


Knaben, in den Städten; Kreifen; Summe. 


- Im breslaufchen Degierungs» Bestet . 3893. 
— liegnitzſchen me = 2373 ° 


— oppelnfchen .. =... 2352 


Summe der geborenen Knaben 8618 


Mägdchen, in den Ctädten; Freifen; Summe, 


Sm bresiaufchen Neglerungs⸗ Bezirk. 3699 
— litgnigfhen — — “2302 
— oppeinfhen — — “2141 


Summe der geborenen Maͤghchen 8142 


Summe der geborenen Knaben, Mägdehen, Kinder 


Im breslauſchen diegler ungs · Beitrl . 19067 
— liegnitzſchen — — + 14616 
— oppelnſchen — =. 


In ganz Schleſien demaach 51480 


berida. alter Vand. 2905: ufler Gefte 


15174 19067 
12243 14616 
15445 17297 
42862 51480 
14404 18103 
11385 13687 
14732 16873 
40531 48663 
überhaupt, 
18103 ° 37276 
13067 28303 
16873 ‚34670 
48663 100143 


u 


ee. Geegraphiſche Zeitung, - 
Darunter find unehlide Knaben, Maͤgdchen, Kinder. 
Im dreslaufhen Megierungd: Bezirt «1651 1658 3309 
liegnitzſchen — — . 1244 1140 2354 
— oppelnfhen — — « 1081 1038 2119 
ueberhaupt alfo in ganz / Schleſſien 3946, 3836 7786 

Bon den unehlihen Kindern wurden geboren in den Städten 

Knaben, Mägdchen, Weberhpt. 
Des breslauſcen egierungd-Begirtes 454 460 94 
eisen tn AM: 29. 35 
— oppelnfhen — — . 172 198 363 
"  Summel-823 849 1673 
Bon den unehlihen Kindern wurden geboren auf dem platten Lande 
Knaben, Mägdchen, Weberhpt. 
Des breslaufchen Negierungs:Bezirls “ 1197 1198 2395 


— liegnitzſchen - - . 1017... 942° .199 
oppeluſchen * — 8 847 1756 


Eumme 3123 2987 6110 
.. , Bon ben geborenen Kindern iſt das 13te ein unebliches; iz 
der Stadt Breslau das ste. 
J Den Religiond » Parteien nach wurden geboren 
lutheriſch ‚reform. kathol. judiſche. 
Im breslauſchen Reg. Beh, . 21738 203 15000 229 


—feguigfigen — = . 23432 6 4812 5 
open — =. 2656) —-" "31565 49 
Summe 47826 209 51377. 731 

100143 


*) Darunter find auch die Neformirten mitbegriffen. " 

IL Getraut wurden: 
Paar, in den Staͤdten; Kreifen,; Summe 
In breslauſchen Regierungs= Bezirt . 1710 5948 7658 
— liegnitzſchen _ — 1045 5140 6185 
— oppelnſchen — — 80 6120 708 
nn nn * 
Summe der Getranten 3715 17209 20924 

Darunter befinden fichtn. . 

Rutheraner, Meform., Katholik., Juden. 


Im breslauſchen Reg. Berk ar 44 2848 52 
liegnitzſcheu — —. 5244 — 927 14 
— oppelufchen · —629 — 6873. 8 


Ueberhaupt-alfo 10594 ı -_4@ .. 10193 146 


“*) Mit Inbegriff der ar en — 


1825. Deutfipland. 2 
U, Geforben find: 





Kobtgeborene, 
Knab,ehl:” imehl: Mägdh. eh unehl. Summa. 
In Bredlan 847 90 391 9 1617 
— Liegnig Bar 7 535 65 1498 
— ‚Dppeln 505, 51 402 39 997 
Summa 2173 218 1538 193 4113 


Vor volendetem iſten Jahre 
Knab · ehl. unehl.  Mägdeh. ehl. unehl. Summa. 


In Breslau 3785 44 2921 386 7538 
— Liegniz 3507 .„ 391 2884 311 7093 
— Oppeln 3408 285 2708 241 6642 
— — — Dr 

Summe 10700 3117 8513 938 21268 


Nach dem ıften und vor vollendeten Iten Jahre 
Knaben, Maͤgdchen, Summe. 

Im bresiaufhen Megierungs:Bezirfe 1343 1254 

— liegnitzſchen — - 939 948 

— oppelnſchen —* — 1430 1300 
712 3508 = 721% 

Nach dem ten u. vor ævelend. 5tend. 

Im beeslaufchen Regierumgs· Bezirke 553 509 

— liegnitzſchen — — 310 313 

— oppelnſchen — — 625 613 


1488 1435 — 2923, 
Nach dem Sten u. vor vollend. zten J. 
Im bresiaufhen Negierungs:Bezirfe 301 287 





— liegnitzſchen — — 189 169 
— oppeluſchen — * 314 316 


84: 72 — 1376, 
Nach dem zten u. vor vollend, Toten I 
Im breslauſchen Reglerungs⸗Bezirlke 260 201 


— Hegnisfgn: — — 149 15 
— ‚ppelnfgen - — _ 243 210 


652 326 — 1178. 
Nach dem 10. u. vor vollend. 1aten J. " 
Im breslauſchen Regierungs⸗ Beʒirte 186 264 


— liegnitzſchen - — 107 9 oo 





— bppelnfhen —“ — 186 174 
u I [Zu u 79 
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Nach dem z4ten umd vor vollend. oft. 3. 
Männl,, Weibl. Gefäl, Sit 
Im breslauſchen Regierungs: Beꝛitle 226 243 
liegnitzſchen — 135 146 
— oppelnſchen — - 207 215 
568 604 — 1 
Nach dem 2oft. u. vor vollend. 25ſt. J. 
Im breslaufhen Regierungs⸗Bezirle 216 274 
— liegnitzſchen — — 148 164 
— oppelnſchen — * 176 198 
540 636 — um 
Nach dem 25f. a. vor vollend, zoſt. I. - 
Im breslauſchen Regierunge Veyn -Bezirle 208 270 
— liegnitzſchen 152 224 
— oppelnſchen — — 179 233 
539 za - us 
Nach beim zoſt. u. vor vollend. 35ſt. J. 
Im dreslauſchen Regierunge- Beate 160 312 
— liegnitzſchen — 131 236 
— oppelnfhen - — 156 242 
447 790 — nl 
Nach dem 35ft. u. vor vollend, 4oſt. J. 
Im breslauſchen Wegierunge:Degirte 235 352 
— liegnitzſchen - 2.163 309 
— oppelnſchen — _ 176 302 
574 3 — 1 
Mach dem 4oft. u. vor vollend. 45ft. I. 
Im bresiaufhen Negierungs-Besirle 275 332 
— liegnitzſchen — — 218 306 
—  oppelnfhen _ — 264 296 
J 257 934 1 
Nach dem 45ft. u. vor vollend. Soft. J. 
Im breslauſchen Megierungs:Bezirfe 369 390 
— liegnitzſchen _ — 278 348 
—  oppelnfgen -_ — 276 342 
923 1060 — 











1825. Deutſchland. 5 
Nach dem soft. u, vor vollend. 55ft. J. 
Männl,, Weibl. Seſchl. Sum̃a. 
‚a Im breslauſchen Megierungs:Bezirte 385 446 
— liegnitzſchen — — 365 44. 
— oppelnſchen — _ 295 356 2: 
1045 1226. — 27l. 


lau. 


Nach dem 55ft. u. vor vollend. 6oft.3. 
Im breslauſchen Regierungs: Bezirke 513 330 
8 — Liegniäfhen . — - 05 - 
¶— oppelnfgen 3 3 — 
J 1313 1436 — 274% 


Nach dem boſt. u. vor vollend. 65ft. I. 
Im breslaufhen Megierungd:Begirle 465 506 , 
2 — Tiegnipfgen — — ar⸗ 547 
4 — oppelnſchen * — 407 479 
* 1344 1532 — 12876. 
a Nach dem 65ft. u, vor vollend. 7oft. J. 
Im breslaufhen Regierungs⸗Bezitle 485 583 





u — liäegnisſcen - - 500 645_ 

RB — oppelnfgen - - 361 gı2 

— 1346 1640 — 2986 
Ds Nach dem 7oft. u. vor vollend. 75ft. I. 


Im breslaufhen Regierungs· Bezirle 557 655 
zu — liegnitzſchen — — 592 655 
9 = oppelnfhen — - 388 , 453 \ 
* 1537 1763 — 3300, 
Wr Naqh dem 75ft. u. vor vollend. oft. 3. 
Im bresiaufhen Regierungs⸗ Bezirte 483 534 


m — liegnitzſchen — — 429 392 
ji —  oppelnfhen - — 277 239 ‚ 
E J 1189 1165 — 2354 
Nach dem Soft. u. vor vollend. 85ft. J. b 
Im breslauſchen edierungs· Verle 267 275 
» — liegnitzſchen — 238 210 
—  oppelnfhen - -_ 201 201 
iu . “ 706 686 — 1392. 
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Nach dem iaten und vor vollend, zoft. J. 
Männl, Weibl. Geſchl. Suma. 
Im breslauſchen eglerungs Veʒirle 226 243 


— legnitzſchen — 135 146 
— oppelnſchen — — 207 215 


568 604 — 117% 
Nach dem 2oft. u. vor vollend. 25ſt. J. 
Im breslaufhen Megierungs-Bezirle 216. 274 . 
— liegnitzſchen — — 148 164 
— oppelnſchen — — 176 298 
540 636 — 1126. 
Nach dem 25fl, u. vor vollend, Soft. 3. +-- \ 
Im breslauſchen Degierunge:Ba Bezirke 208 270 
— liegnitzſchen 152 224 
-  oppeinfgen - — 179 233 R 
339 727 — 1266 
Nach dem zoſt. u. vor vollend. 35ft. J. 
Im bresiaufhen Megierunge-Besirfe 160 312 
— liegnitzſchen — — 131 236 
— oppelnſchen - 156 242 
447 790 — 123% 
Nach dem 35ft. u. wor vollend. 4oft. J. 
Im breslaufgen Negierungs:Bezirfe 235 352 


— liesnitzſchen - - 163 309 
— oppelnſchen — — 176 302 


574 963 — 1537. 


Mach dem Aoft. u. vor vollend. 4sſt. I. 
Im bresiaufhen Regierungs⸗Bezirle 275 332 
— liegnitzſchen — — 218 306 
— oppelnſchen — - 264 296 
m 7 1 
Nach dem 45ft. u. vor vollend, Soft. J. 
Im bresiaufchen Megierunge-Begiete 369 390 
— liegnitzſchen - 278 348 
— oppelnſchen - — 276 3432 
923 1060 — 1983. 











1825. Deutſchland. 5 
Nach dem zoft, u, vor vollend. 55ft. J. 
ö Männl,, Weibl. Seſchl. Sure, 
Im breslauſchen Regierungs:Begirfe 385 446 
— liegnitz chen — — 365 424 
— oppelnſchen — — 295 356 F 
— 
. 1045 1226 — 2271. 
Nach dem 55ft. u. vor vollend. boſt. J. 
Im breslauſchen Negierungs- Bezirke 513 330 
— liiegnitzſchen — — a5t 535 J 
— oppelnſchen * - 349 371 — 
1313 1436 — 274% 
Nach dem boſt. u. vor vollend. 65ft. J. “ 
Im brediaufhen Megierungs-Begirte 465 506 | 
— liesnitzſchen — — a7⸗ 547 
— oppelnſchen — - 407 419 
1344 3532 — 12876. 
Nach dem 65ft. u. vor vollend. 7oſt. I. 
Im breslaufhen Megierungs-Begirfe 485 383 
— liegnitzſchen — — 500 645. 
— oppelnſchen — — 361 412 
. 1346 1640 — 2986, 
Nach dem zoft. u. vor vollend. 75ſt. J. 
Im breslauſchen Megierungs:Begirfe 557 655 
— liegnitſchen — — 592 655 
— oppelnſchen — —* 388 46863 
1537 1763 — 3300, 


Nach dem 75ft. u. vor vollend. Boft. I. 
Im breslauſchen Regierunss· Bezirte 483 534 
— liegnitzſchen — — 429 392 
— oppelnſchen — — 277 239 
J 1189 1165 — 235% 
Nach dem Soft. u. vor vollend, 85ft. I. nt 
Im breslaufgen Regierungs-Bairte 267 275 





— liegnitzſchen — 238 zıo 
— oppelnſchen —* - 201 201 


706 686 — 1392. 


‘ Vengrurifge Detuus, 








Rad dem BSR. n. vor volenb. Jo. I. ” 
Wim, Beibl. Gefäl. Sri. 
Sm bredisufhen Begierungs Begirte 131 128 
_ - — 1 8 
— reinigen — — 103 zı 
326 236 — .6ı. 
Rad dem goften Jahre 
Sum breslauſchen Regierunge-Bicte 1 51 
- i — — 15 29 ' 
— o⸗yyelaſchen — — 48 47 
104 u7 — a 


Sen allen Altern zufemmen grasmmen find sekorben: 
Minnl, S. Beibl. S. Ucheriit. 
Im bredlaufchen Begierungt-Baiste 12822 12283 25105 


liegnisfchen — 10870 10684 21554 
— o⸗yyeluſchen — — 10910 10440 21330 
—————— — —— 


Demnec in ganz Sqleñen 31602 33407. 689 

Den Jahres ʒeiten nach find geſtorben: " 
Jan. Martz. Ayr. Juni. Juli Sept. DIE.-Di. 
Zum breslauſchen Reg. Be, 7059 6398 5369 626 
— liegnitſchen — — 6089 535 490 , 539 
— oppelnfgen — — 6756 5600 4208 4786 
Im ganz Echlefien 19904 17176 14168 16461 
a1 

68009 


Den Krautheiten mach, mit Ausſchlaß der Todtgchorenen, 
an Entfräftung vor Alter: 
Minnl,G, Weil.S. Erume 
Im breslauſchen Besierungs. Bat: 1256 1564 
— liegnigfhen - 124 1433 
— oppeinfhen - - az __128 


3677. 124277 — 795 


Durch Gelbfimerd: 
Du breslauſchen BesimuagbeBaiste 69 18 
— leguigfben _ 57 9 
eyyeluſchen - — au 2 





17 29 — 1 


w 


1835. Deutſqhland. ? 


Durch Ungtägsfäle: 
Mannl. @. Weibl. G. Summe. 
Im breslauſchen Regterunge-Beptrke KL) Se 7 


uegnitzſchen — 140 ft} 
— eppinfäen | — — 194- 64 


567 mo — 27 
Bei der Niederkunft, fm Kindbette . 5 

Im breslaufhen Resierunge Berk — 248 

— liäegnitzſchen _ “ 

— oppelnſchen — — — 287 

\ “ 92 — 90 


I 
8 
* 
* 


Durch die Poren: 

Ian breslauſchen Megierungs: Bezirke 13 6 

— Uegnitzſchen — — 6 4 

-  oppelnfhen — — ꝛas 237 x 
67 ar — 314. 





Durch die Wafferſcheu: 
Im breslauſchen Regierungs Beurte 3 2 
— liegnitzſchen — 8 4 
- oppeinfhen — — 1 1 
6 7 — 13. 


Durch Innere hitzige Krankheiten: 
Im breslauſchen Regierungs⸗Bezitle 1913 1851 
— liegnitzſchen _ - 197 1790 
— oppeluſchen _ - 17 2080 
6077 5671 — 11748, 
Durch Innere langwierige Krankheiten: J 
Im dreslauſchen Megierungs: Bezirle 5789 5543 
— liegnitzſchen — — 3934 4211 
— oppelnſchen — —4694446 
14362 14200 — 26562. 
Durch ſchneltͤdtende Krautheits⸗ @ \ 
Zufaͤlle, Blut⸗, Stid-und Schlagfluß: 
Im breslauſchen Regierungs · Bezirle 1732 1418 
— liegnitzſchen =, — 160 17, 
= oppeinfhen - — 691 552 J 
— — . 
70 
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en äufern Krankheiten und Schäden: 
Maͤnnl. ®, Weibl. S. Eumm. 


Im breslauſchen cietierntes wanie 275 208 


— liegnitzſchen — 206 210 
— oppelnſchen — - 329 186 
870 774 — 151% 


Un nit beftimmten Kraukheiten: 
Im bresiaufhen Megierungs: Beꝛitte 602 382 
— uiegnitzſchen — 295 696 
—. oppelnfhen - — 827 783 
2224 2061 — 4285 
IV. Es find mehr geboren als geftorben: 
Maͤnnl. G. Weibl. G. Weberhaupt, 





Im breslauſchen Meg. Bezirle 6245 5820 12065 
— begin — — 3746 3003 679 
— oppelnſchen — — 6887 6433 13320 

Demnach in ganz Schleſien 16878 15256 ' 3213 


437. — Die Bevölkerung Schlefien’sam Schluſſe 
bes Jahres 1824 Fann folgendermaßen angenommen 


werden: - Gefammt-Bevölferung. Areal. Auf 1 QM. 
Wegierunge:Basirt Breslau 890891 S. 247,41 QM. 3607 © 
, — Liesnitz 703469 — 224,29 — 3096 — 
— — Dypeln 628866 — 248,40 — 2536 — 
a 
Total 2223226 6. 720,10 AM. 3087 & 

— B. — 


438. — Geburten und Sterbefälle in ber Stadt 
Breslau während 1824. Zu dem Jahre vom iſten Dezember 
182g bis zum Zoften Movember 1824 find in Breslau und dw 
bazu eingepfartten Vorftäbten und Dörfern gebpren; 

1525 Knaben, und 
1557 Maͤgdchen, alfo 
Zuſammen 3082 Kinder, 
in welcher Anzahl jedoch 156 Todtgeborene nicht mithegriffen ſiud. 
Die Zahl der daſelbſt in demſelben Zeitraume 
Geſtorbenen beträgt: 1244 maͤnnlichen Geſchlechts 
und 1216 weiblichen Geſchlechts, 
folglich im Ganzen 2460, mit Hinzurechnung der Todt⸗ 
geborenen aber 2616. CS find alſo mit Ausnahme dieſer lettern 


022 mehr geboren ald geftorben, 
[Berliner voſſiſche Zeitung. 1824. Dezember 16. Nr. 296) 





Weſen 
Brandenburg. ‚Yon 


1825. Deutſchlanb. 5 


439. — Getreide:Preife im preußiſchen Staate 
in den aht Jahren von 1816 big 1823. — Da ber Pros 
duktenwerth der oͤlonomiſchen Gewerbe zu ben wichtigften Beſtand⸗ 
theilen der Statiſtik gehörer, fo liefern wir bier eine Ueberſicht 
deſſelben für die preußiſche Monarchie, in ben Jahren 1816 bie 
1823. Die Durchſchnitt-Preiſe der einzelnen Provinzial: Abtheiluns 
gen find aus den 60 für den Staat bedentendften Markt: Städten 
berechnet. Diefe find: Königsberg, Memel, Tilfit, Inferburg, 
Maftenburg, Neidendurg, Danzig, Elbing, Konig, Graudenz, 
Thorn. — Pofen, Bromberg, Frauſtadt, Rawitſch, Kempen. — 
Berlin; Brandenburg, Kottbus, Frankfurt, Landsberg a, d. W., 
Stettin, Stralſund, Kolberg, Stolpe. — Breslau, Grünberg, 
Glogau, Liegnig, Görlig, Hirſchberg, Schweibnig, Glatz, Neiße, 
LZeobfhäg. — Magdeburg, Stendal, Halberftadt, Nordhaufen, 
Erfurt, Hale, Torgau, — Münfter, Minden, Paderborn, Dort: 
mund. — Köln, Elberfeld, Düffeldorf, Krefeld, Wefel, Kleve, 
Aden, Malmedy, Trier, Saarbrück, Kreuznach, Simmern, 
Koblenz, Wetzlar. — — B. — 

Jahres-⸗Durchſchnitt-Markt-Preiſe 
von Weitzen, Roggen, Gerſte und Hafer, pro 1816 bis mit 1823, 
zuſammengeſtellt nad den bei dem ſtatiſtiſchen Buͤreau zu Berlta 
geſammelten monatlichen und jaͤhrlichen Durchſchnitt-VPreiſen. 

Gerechnet nah preußiſchen Scheffeln, in preußiſchen Silber⸗ ' 

groſchen 30 Silbergroſchen = ı Rthlr.) 


— — — — — 


Weitzen. 






Provinzial-Ab⸗ 


theilungen. Iisis 1817 —V —— 1821|1822|1823 
Sur. | Sar. | Sar. Sar. Sar. Sar. Sar. Sgr. 


ft: und Zei preu en Zors 1007] 944 165 2]51& 
968 | 285 |601% 





5 
















1483 1497246 
527415472548 |528 
1561 


Sarlsot |5o& 


2, 








en. 844 Inı5talsotg |72}% 
Deeafsniek tie d. 


nordoͤſtl. Provinzen 7733 von onzlosı Ikax.lserilsızelaor 























Sälefin . . . | 9442]106 | 8ors]61s 1557416774623 |57 
Sadfen » 2. | 968 Jız2& | 923 [61,]524 |483 Isorslsıe 
Weiphalen . ... frioyalısz |10374]778 |5974/6275|604 ER 
Nein:Provingen . Äıızd 1165 liosj 1727316511568 1553 1583 
Dur cſchnitt⸗ Preiſe d. | | | | | 

füdweftl. Provinzenfro3y311364 | 95741681 158 1583 1573 1553 
Durch ſchnitt⸗ Preiſe d. 








"ganzen preuß. St. 0 924 l122 | 93; Iszralssnulssn, 545 15234 
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Roggen 
Provinzikl: Ab 
theilungen. 











1821)1822j1823 


J 1817 een 
Sar.|Sar.|Sgt. 


Sgr.| Sgr. | &ar.i Sar. 
— — para 
Dit: umd Bejtpreupen [422] 568 1525 
ein . - His] 595 je 
andenburg and‘ Yom- 
mm .... 417% " 
Durd ſonitt · Preife der | | | | | } 
nordößl. vrovizen 633 155% ne — 27: }32 136 
Sälefien . . + . H6rı] 7514 si FH 37% las 473 
1768 | 971721698 NAAHS 3214433 12|418 
94 j1183 |824 I Bi 63 44 
Rein probinzen - . 113 I1313 179 3 1363 1401°2149$ 


Durcfenitt: Preife der] 

fühmweftl. Provinzen —— — * 303 is, 
Durhfänitt: Preife dee] 

ganzen preuß. Staatel673 ] sr PR ber Is Iso; are 


1820 
— 





ei 
544 


eh 275 


1293 


348 2 
3034 ln 











EL. [ER 


3775 




















, 


‚Bolglih mehr 39. Ablatz größer um 1148 Fuder; W. mehr 4.546 


3825.: Deutſaland. u 
— — 





Provinzial⸗Ab I— Hafer 
theilungen. eu|1ö7 1818 
Sar.! Sar. |Sar. 

Br und Weltpreupen 921 | 27 151298 





1819 — we 
Sar. | Sgr.!Sar.| Sar.|Sgr. 
in —F — 188: 








233} —J 22} 












gelen se. W6 [ai ler} 
andenburg und Pom⸗ 
mern 200. 374 








243 183 I214 





Durchſo nitt· Preife 

nordoͤſtl. Provinzen 
Scleñen ... 317u|244 |21} |2072]244 1265 
Sachen 2... ar 130% |23’Y«]207422r4|25 
Weſtphalen . « 38441384 |254 |2012|193 |248 
Mein:Provinen . . 323 1333 I271,lı67%,120% 24 

















Dur ggſchnitt. Preife der! 
füdwertl. Provinzen 
Durafanitt:Preife des ] | 
“ganzen preuß. Staatelsı | 383 1343 1295 Iazs [PR Iıos 23; 





ln las: Ihozulauz. osı 





440. — Die Fabrikanſtalten im Kreife Saarlouis 
(Regierungs - Bezirks Trier) "haben, wie fih aus Nachſtehendem 
näher ergiebt, im verfloffenen Jahre 1824 einige Fortfchritte gemacht. 

In den Huͤttenwerten zu Dillingen und Bettingen wurden bes 
ſchaͤftigt im Jahre 1823 — 413 Arbeiter, und der Werth der Fabrifate 

betrug 125.465 Rthlr. 
Im Jahre 1824 — 415 Arbeiter, und der 
Werth belief fih auf 136.220 — 


Mithin mehr — 2 Urbeiter und . 10.765 Rthir. 
In der Steingutfabrit gu Wallerfangen wurden befhäftigt: 
im Jahre 1823 — 107 Arbeiter; der Werth d. Waare betrug 36,804 R. 
im Jahre 1824— 7 Arbeiter; und der Werth beteng 46.275 7 - 
Demnad mehr "50 "50 Arbeiter, und . . IAIR. 
In der Gteinfoplengeube des Villerar rivat ⸗ eisenthumn 
wurden beſchaͤftigt: 
im J. 1823 — 257 A., der Abſatz betrug 2519 dnder; Werth 1.3008, 
im 3. 1824 — 260 %., ber Abſatz betrug 8667 Fuder; Werth 32.346 





| Aus amtlihen Nachrichten entiehnt.) 
441. — Eine Gefellfhaft für pommerfhe Ger 
fhihts: und Alterthumskunde iſt im Herbſte 1824 zu 
Etettin gefiifter worden. Ihr Zwea iſt: die Denkmäler ber Bor 
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geit für Pommern und Ruͤgen, fü wie es in audern deutſchen 
Provinzen bereits mit Erfolg gefchehen iſt, zu reiten, und gemein 
nügig zu machen. Gr. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
haben das Proteltorat zu übernehmen und die Stiftung der Ges 
ſellſchaft am Tage des Apoftel Dttofeftes zu genehmigen gerubt. 
Um die Stiftung berfelben hat fih insbefondere der Fönigl, wirkliche 
geheime Rath und Oberpräfident der Provinz Pommern, Hr. Sad, 
Ereellenz, große Verdienfte erworben; er ift Vorfiger der Gefell- 
ſchaft, die im übrigen bereits in Stettin und Greifswald ben 
Anfang mit Aufbewahrung einheimiſcher Alterthuͤmer gemacht bat. 

442. — Verkehr in den vorzüglihften Häfen des 
preußiſchen Staats. 


Haͤfen. Jahre. Eingang. Ausgang. 
ji ... 35 Shife . 135 Schiffe 
Königsberg in Preußens 1823... 12 — . 135, — 
184 ...15 — 122 — 
1823... . 2747 Stiffe . 258 Schiffe 
u EEE Fee 816 — 
Pl 200. 1823... . 312 Shife . 330 Schiffe 
Mml .... 1823 ... 649 Schiffe . 653 Schiffe 


Die drei Häfen bes 1823 . . . 112 Ediffe . 116 Saife 
Ehsliner Reg. Bez. | 1824... 19 — 121 

443. — Verkehr der megleunbargiſcheu Haͤfen, im 
Jahre 1824. Roſtock. Cs liefen ein: 486 Schiffe, worunter 
145 bdänifche, 73 ſchwediſche, 84 medlenburgifhe, 114 roſtocker 
Fahrzeuge ıc. Man rednet 18 roftoder Schiffe, die im Laufe dc 
Jahres zur See verungläet und mehrentheils von derfelben durch die 
withenden Stürme verfhlungen worden find. Zu Wismar find im 
vorigen Jahre 154 Schiffe angelommen, und 164 von dort ausgegangen. 

ſHamb. unparth. Korrespondent. 1825. Nr. 12.] 

444. — Verkehr im Hafen von Hamburg 1823 und 
1824. Während des erſtern Jahres find 1531 große und Heine 
Schiffe angelommen. Die Zahl der nach verfhiedenen Plägen abs 
oefegelten Schiffe betrug, außer den Heinen Fahrzeugen, 1250. 
Dagegen kamen im Laufe des zweiten Jahres 1819 Schiffe am 
(288 mehr als 1823); nämlich aus Dftindien 4, Weltindien 72, 
Nordameriks 41. Brafilien 130, von den kanariſchen Infeln 5, aus 
franifhen Häfen 8, aus portugalifhen 21, aus dem mittelländi- 
‚fhen Meere 75, aus franzöfiiben Häfen 89, aus England (mit 
Einſchluß der mit Ballaft von dort gefommenen Schiffe) 645, von 
Archangel 2, aus ber Dftfee 95, von Schweden und Norwegen 70, 
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von Dänemark und. den Küften 59, aus Holand und Oſtfriesland 
388, aus der Weſer 108. J 

Auf dem Robben: und Wallfiſchfang find 2 Fahrzeuge gewefenz 
Herings-Jaͤger 3. 

Dagegen find im Jahre 1824, 1512 große und Heine Schiffe 
nad) verfhiedenen Häfen in Sre gegangen, ungerechnet der noch 
unterwärts ber Eibe fegelfertig liegenden mehr als Hundert Schiffe, 
von denen einige bereitd im Dftober v. I. von Hamburg abgegans 
sen, aber feit der Zeit durch fortwährende Gtärme abgehalten wor⸗ 
den find, in See zu Neben. Faſt alle diefe Schiffe haben mehr 
ober weniger Havarie erlitten; einige derielben find fogar wieder 
an die Stadt zurüdgelommen, um ihre Schaͤden auszubeſſern und 
ſich aufs Nene zu verproviantiren, B 

[Hamburg. unparth. Korrespondent. 1825. Nr. 2.] 

45. — Zuſtand ber Öferreihigen National: 
bank. In dem Vortrage, melden der Gouverneur der öfterreichis 
Then Nationalbank, Graf von Dietrihftein, in der Verfammlung 
des Bank: YAusihuffes am roten Januar 1825 gehalten, heißt es 
©. a.: „Erfreulih und günftig, wie im den frühern Jahren, ftellten 
Ach bie Geſchaͤftsverhaͤltniſſe und Ertraͤgniſſe dee privilegirten öfterr. 
Nationalbank auch in dem ſo eben abgelaufenen Jahre dat. 

Dad Eskompte Gefhäft wied am 31. Dezbr. 1823 folgenden 
Stand aus; 2013 Städt merfantile Effelten, im Werthe vom 

4.471.935 Guld. 2 Ar, 
Im Laufe des Jahres 1824 wurden 12.354 
"Stüde Effekten, im Betrage von . 25.838.344 — 23 — 


Gomit im Ganzen: 14.367 Stuͤde Effekten, ’ 
im Werthe von u «30.310.779 Guld. 27 Ar. 
Bauk⸗Valuta esfomptirt, wovon 13.475 - ’ 
Stüde zum Vetrage von 0.240957 — 21 


eintaffirt wurden; daher verblieben am 

3ıften Dezbr. 1824 in hierortiger Ver⸗ 

wahrung: 892 Stüde merkantile Effekten, 

im Werthe von oo. . 6.215.075 Guld. 6 At. 
Das Leih⸗-Geſchaͤft ber "Bunt bietet nachſteheudes Befultar 

dar: am Zıften Dezbr. 1823 verblieben 

Un Pfändern für . 227194.961 ©, 30 Kr. 

morauf geliehen murden — 0. 12.658.500 ©, 

Im Laufe des J. 1924 kamen 

bierzu an Pfändern für . 78.375.933 — 7 — 

worauf ein Gefammtvorfhußuon . «2. 479.50 — 

nn 


Somit wurde für d. Werth von 105,570,894 — 37 = 
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De Summe vom . ee 000. 458.000 ©, 
vorgelichen; woram gegen nit: 
erſatz von oo. en. 4mb62.800 — 


die Summe von . . 2 130.764 ©. 38 Kr. 

erfolgt wurde; wornach ſich am 

3ıft. Dez. 1824 ein Betrag von 27.238.129 — 59 — 

ausweifet, wofär bie ertheilten Vorſchuſſe “14.795.200 ©, 
betragen haben. 

Bon dem fm Umlanfe befindlihen Papiergelde Hat die 
Nationalbank bis Ende Dezembers 1823 für Rechnung des Staates 
eingeldfet . .  243.251.650 ©. 
Im Laufe des Jahreẽ 1824 betrug die Eintöfang 41.090.950 — 
wodurch ſich ergiebt, daß bereit . . .  284.342.600 ©, 
and dem Umlaufe gejogen und zur Vertilgung beftimmt worden find. 

Die ſaͤmmtlichen KaffesBeftände der Bank beftanden am 
3ıften Dezember 1823 in « .  . 39.480.176 ©. 393 Kr. 

Im Laufe des Jahres 1824 wurden ein 
genommen ·— .. 276.752.013 — 255 — 


Die Einnahme belief ſich daher auf 316.232.190 &. 51 Au 
Die Ausgabe betrug aber .- 72.217.703 - 31 — 


wonach in den Bank⸗Kaſſen am zıflen 

Dezember 1834 verbleiben oo. 44.014.486 ©. 344 Kr. 
Die ſaͤmmtlichen Kaflen bed Inſtituts ftellten daher im Jahre 1824 
einen Verkehr von 548.969.716 Gulden 563 Kr. dar. 

"Die reinen Erträgniffe des Inftituts im Jahre 1824 
fteigen auf 3.249.065 Gulden 544 Kr. JZede der heftehenden 5a.6ar 
Arien: hat etnen Anfpeuch auf 64 Gulden 11 Kr. von biefem Ges 
winne; daher nad Befriedigung her gewöhnlichen Dividende noch 
ein Uehergewinn von 34 Gulden 11 Kr. 26.” 

[Wiener Zeitung; 1825. Ianuar.] 

446. — Defterreihifhes Staatsfhuldenwefen. 
Nah den Beltimmungen bes kaiſerl. Allerhöchften Patentes vom 
zıften Märk 1818 wurden von ben Obligationen ber Altern Gtaatd: 
ſchuld, welche der allgemeine Tilgungsfond im Jahre 1824 auf der 
Börfe eingelöfet hat, 5.491.117 Gulden 105 Kr. zu verfchiedenem 
Binfenfuße, oder auf 24 progentiged Kapital gerechnet, 5.000.002 
Gulden 10 Kr. am 25ften Januar 1825 im Gegenwart der dazu 
aufgeftelten Kommiſſion, öffentlich verbrannt. 

Die feit dem Jahre 1818 in den Kreditduchern geldfcten und 
vertilgten Obligationen ber älter Staatsſchuld errelchen dadutch 
einen, Kapital· Betrag gu verfhiebenen Zinſen: 
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a) An Banto« Obligationen von . - 11.091.268 ©, 10 At. 
b) An Hoflammer» Obligationen vom .. 10.483.349 — 155 
&) An Nändifhen Aerartal: Obligationen yon 17.418.492 — 505 — 

.  Bufammen.von 38.993.110 ®, 16 Ar. 
oder von 35.000.207 Gulden 45 Kreuzer Kapital zu 24 Prozent 
gerechnet. 

47 — Baltern's Staatd: Ausgaben und Ein—⸗ 
nahmen. Die Geſammtſumme der Ausgaben beträgt 29.885.710 
Gulden; die der Staatseinnahmen 26.886.790 Gulden. Der Ein, 
nahme = Weberfhuß beträgt 1080 Gulden. Unter den Ausgaben des 
Budgers find angeführt für den Zeitraum von 1825 bis 1831: 

Gulden. 
Deckung ber Staatsſchulden⸗ Zilgungs- Anfſtalten «8.354.500 
Etat des koͤnigl. Hauſes und Hofes ee." 2.745.006 


Ständeverfammlung . + '« 52.600 
Stoatsminiſterium des Lönigl. Hauſe⸗ und des Aenein 570.000 
— — der Juſtiz ee ee 1.732.000° 
— — des Innern ee. 1.300.664 
_ der Finanzen . — 1.011.600 
Migemeine Stantsanfalten . “0 4195986 
Darunter find: 
Fir Erziehung und Bildung 2... 755.148 
Kultuussse4251. 172 
Sanitaͤts⸗-Anſtalten . on. 118.851 
Strafen, Brüden: und Waferdan “2° 1.300.000 





Militair « Etat ee. 7.880.000 
Unter den Staatseinnahmen befinden fich : — 
Direkte Staatsaufſlagee. —8.260.700 


Indirelte Staatsauflggen . . « 10.672.500 
Gefälle aus dem voflen Staatseigentfum " . 2.456.300 
Leben», Grund⸗, Zins⸗, Zehnt: und gerißtöherrlige 

Gefälle . = ee. 4.859.330 
Stastöregalien und Anfralten ... “3.272.000 


448. — Baiern’s Staatsfhuldenwefen im Sabre 
1824 Aus einer, Nachweiſung des Standes ber Staatsſchulden 
Tilgungd»Unftalten, welche der Kammer der Abgeordneten in der 
Sigung vom zıflen Märg 1825 von Geiten des Föntgl.. Staates 
winifteriums der Finanzen vorgelegt wurde, ergiebt ſich, daß 

Die geſammte Staatsſchuld, welche ſich am iſten Oftobei 1320 um 

Kapitalien und Zinsruͤcſtanden auf die Summen: .: . 4 
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-  .110.876.084 ©. 44 8r. 4 Hell. 
belaufen hatte, am ıRmot, 1824 - 10.781.790 — 23 — 3 — 
" fomit um 94.344 ©. 21 Ir. 1 Hell. 
weniger betrug, obwohl in dieſen vier Jahren an Kapitalien und Binde 
ruckſtanden aus Altern MehtssTkteln 4.347.338 Gulden 56 Krenzer 
angewielen und an den beiden Kredituoten in Folge des Finanz- 
geſetzes 6.960:490 ©. 36 Kr. 2 Hell, entrichtet worden, was zuſam⸗ 
men 11.307.829 ©.. 32 Kr. 2 Hell. theild an neuen Zugangen⸗ 
theils an außerordentlichen Zahlungen enthaͤlt. 
449. — Würtemberg’s Staatsſchuld. Das woniol. 
wuͤrtembergiſche Regierungsblatt vom ten Februar 1825 enthaͤlt 
die von den koͤniglichen und ſtaͤndiſchen Kommiſſarien vorgelegte 
Darſtellung der Stanteihulden -Bahtungd- Kaffe: Rechnungen file 
bie Gtatsjahre 1821 bie 1823. Aus derfelben erficht man,. daß am 
often Juni der Stand der Staatsſchuld 25.679.616 Gulden 34 Kr. 
war. Bringt. man hiervon. 401.342 Gulden 45 Kr. Wltiv:Kapis 
talien in Abzug, fo eriheint als 
wirklicher Stand der Staatsſchuld die Summe von 25.278.273 
Gulden 184 Ar. . 
Im Laufe des Jahres 1821 bis 1822 find an vergisslichen vaſſiven 
2 Mill. 246.133 Gulden 265 Kr. und im Laufe des Jahres 1822 
bie 1823, 494.160 Gulden 19 Kr. abgelöft worben. 
450. — "Staats: Einkünfte und Ausgaben bes 
Großherzogthums Baden. 


J. Jahre. Einkünfte Ausgaben. . Differenz. 

1821 9.651.827 Gulden 9.849.287 Gulden -- 197.460 G. 
1822 9.597.938 — 9.323.624 — + 274.314 — 
1823 9.508.955 — 9.320.444 — + 188.517 — 


[Nah der, von bem Chef des großherzogl. Finanzminifterit 
den Landftänden in der Sitzung vom roten Märk 1825 
übergegebenen: Darftellung ſammtitcher Stats: Einnahmen 
und Ausgaben.) . 

451. — Budget des Herzogthums Naffau 1825 

Die Summe, welhe jur Decung aller Lanbesbebirfnife für 
dad laufende Jahr erfordert wird und von det Staͤndeverſamm⸗ 
lung bewilligt worden ift, beträgt im Ganzen 1.451.214 Gulden 
27 Kr. Nach ben Beſchluͤſſen der Staͤndeverſammlung wird dieſe 
Summe, nach Abzug eines Ueberſchuſſes von 19.957 Gulden 57 Ar, 
welchen der vorläufige Rechnungs-Abſchluß des verfloffenen Jahres 
erwarten läßt, a) durch Indirefte Steuern und andere Einnahmen 
der Landes» Steuer: Kaffe zum Betrage von 570.430 Gulden und 

b) duch 
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» durch, direkte Steuern, nämlich, Feld-⸗, Wald«, Käufer» und 
Gewerbefteuer sum Wetrage von 880.000 Gulden gebedt. Zu den 
diretten Steuern wird von den herzoglichen Domainen eine Summe 
don 101.606 Gulden beigetragen; ed fallen alfo auf bie übrigen 
Steuerpfliptigen im Lande 778.100 Gulden. 


452. — Geburten und Sterbefälle im Kantou 
St. Gallen während bes Jahres 1823. i 
Es wurden kebendig zebprren. .  Inaben 2706 
. Mägdchen 2567 
————— 
Bufammen 5273 
Todte Geburten waren überhaupt aei, unter denen iu⸗ maͤnn⸗ 
liche und 102 weibliche. 
Eben wurden geſchloſen 1209. 
Die Zahl der Sterbefälle —* unter dem maͤnnlichen Ga” 
ſchlechte . . .21815 
unter dem weiblichen Deſchiechte .— 1873 


Ueberhaupt 3683 

Die Zahl der Gehurten uͤberſteigt alfo die Zahl der Todesfälle 
um 1585. 

Unter ben Geſtorbenen erreichten das Alter von 

60 bi® 70. Jahren, 383 Perſonen; 
70 bis 80 Jahren, 344 Verfonen; 
über 80 Jahr, 91. Perfonen. : 

Nach den Impftabellen wurden während deſſelben Jahres 1160 
Kinder von 32 Impfärzten vaccinirt. Diefe Zahl verhält ſich zu 
ber im gleichen Zeitraum Gehornen, wie ı zit 4,76 und nach Abzug 
der im erſten Lebensjahre Verſtorbenen wie .ı zw 3,99 


Italien 
453. — Auszus ang einer geologishen Deatſchrift 
über die Infel Sardinien; vom Ritter de la Mar: 
mord, 
Obgleich die Infel Sardinien eine ganz natuͤrliche gorifegung 
der Infel Korfita (von ber fie in einer dunkein Vorzelt vielleicht 
getrennt wurde) zu fein ſcheint, fo weicht fie nichts defto weniger 
fehr merklich von derfelben ab, ſowohl durch die weit ‚geringere 
Höhe ihrer vorzüglichften Berge, ald aud durch ein, weniger, . iaubes 
und viel laͤndlicheres Ganze: 
Die durch Ihre Natur, ihre Lage und ihten Umfang "wißgigne 
Bergteite- fängt bei dem korſiſchen Kanale, den Bocche di Bopkfarie, 
an, wo ſie einen Heinen Archipel zahlreicher Inſelchen bildet, unter 
Hape, ter Band, 1825. Ifer ben v 
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denen la Mabdalena, &. Stefano, Caprera u. f. w., zu bemerfen 
"find. Von einem Punfte, Namens Longo-Sardo aus, neigt fie 
Sid unmerkiih gegen Often, und verliert fih, nahdem fie die Inſel 
in ihrer gangen Länge durchſetzt ik, beim Kap Carbonara im Meere. 
Diefe große primirive Mafe, welche man mit vollem Rechte den 
‚Kern des Heinen ſardiniſchen Kontinentes nennen kanu, giebt ber 
ganzen Gentral:Oderflähe ihre Zorm. 

Bei dem Col Corru-Boi verandert das Gebirge feine Natur; 
es erhebt ſich ziemlich raſch und bildet eine der impofantejten Maf: 
fen, über alle Umgebungen emporranend. Der Berg Genargentu 
(Jana Argenti) ift höber ald alle übrigen und feine Spige, Punta 

. Shiufhiu genannt, hat feine Nebenbublerin auf der ganzen Inſel 
neben fih. Der Herr Verfafler glaubt ihr, nad eigenen barome 
triſchen Beobachtungen, eine Höhe von 1826 Metred — (5642 par. 
Fuß) — uber dem Meere geben zu koͤnnen. Gr beſuchte fie in deu 
Jahren 1822 und 18235 hier ift der legte Aufenthalt ded Schnees 
in Sardinien; gewoͤhnlich verfkwindet er in der Mitte ded Juni. 

Eine zweite Kette, deren Kern aus Granit befteht, fängt beim 
Kap de la Frascae, im ber Nähe des Golfs von Driftano, an; gegen 
So fih wendend, wird fie plöglid durch das große Thal von 
Villa Maſſagia durhbrogen, um bald wieder zu erſcheinen und fih 
beim Kap Teulada, der fürlichtten Spitze der Infel, im Meere zu 
verlieren. 

Wil man das Gebirge von Monte:Rafo, welches von der 
großen Zentral: Mafe nur durd ein ſchoͤnes und tiefed Thal ger 
trenut ift und ſich uberdem durch bie Berge von Patada an diefilbe 
anreibt, als eine befondere Kette detrachten, fo dürfte fie in diefer 
Abhandlung.dew britten Raug einmwehmen müſſen. Granit, Sneus 
und Sdietergeſtein find hier vorherrihend. j 

Die vierte Kette iſt die der Nurra, melde fih im weſtlichen 
Theile des Nordens der Infel befindet. Wie alle fibrigen Haupt: 
fetten von Norden nah Suden gerichtet, geht fie ſtufenwelſe von 
Granit ber Infel Aſinara in glänzenden Schiefer (schiste Iuisant) 
und in Glimmerfetefer, endlich aud in dichten Kalkftein über. 

Die fünfte Kette endlich It die der Lymbarra-Berge, die mehr 
durch ihre Höhe und Richtung, als durd ihren Umfang bemerfend: 
werth iſt. Sie zerat ſich als eine Art Strebepfeiler oder vielmehr 
als Eine Art Haken der groẽen Hauptkette; ihre hoͤchſte Spitze, 
Gigantinu genannt, wird in dieſen Regionen als der Kulminationd: 
puntt · der ganzen Iniel detrachtet, allein der Hr. Werfafer glaubt 
ertbäpnte Genärgentu zwei Monate länger mit Schnee bebedt bleibt 

7 wart... a nr 
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als der Gigantinu, diefen aud um habe 660 Metres oder iB48 
Fuß an Höhe uͤberttifft. Die Urfade, daß bie Lymbarra: Berge 
als vie hödften der Inſel angefehen wurden, liegt vielleicht im 
Inter Nachbarſchaft der Ebene von Diiert, von wo aus fie in ihrer 
größten Höhe und Ausdehnung bevbachtet werden können, - 

Das Altefte Geftein der Kalkformation, Welches der Verfaſſer 
An Sardinien bisher anftehend fah, ift das von Gilänus, welches 
in dem füdlichen Theile der Berge von Goceand und Monte: Rafo vor: 
kommt; es bricht mit dem Granit, vorzuͤglich aber mit dem Glim-⸗ 
merfchiefer zufammen. Diefer Marmorbruch, deffen Umfang nicht 
‚groß ift, wird von einer vulkaniſchen Maſſe (porphyre petrofiliceux) 
beherrſcht und an einigen Stellen felbft bedeit. Die erwähnten ' 
vier Seb:rgöferten werden in mehreren Gegenden von Kalkmaſſen 
Degleitet, die ſehr häufig dicht find. 

Große Kallmaffen, die einer weit jüngern Formation ange: 
hören, find in den Sentral: und Ofzidental: Gegenden der Intel 
‘ebenfalls verbreitet. Diele Gebirgsart, welche feine große Höhe 
erreicht, breitet fih, fat ohne Unterbrehung vom Kap ©. Elia 
bei Sagliari, bis zum Caftel Sardo aus. Un beiden Endpuntten 
seht ſie zu Tage aus, in ber Mitte aber iſt fie von einer unge: 
heuern Menge vulkaniſchen Gebirges uͤberdeckt. 

Die Stade Cagliari iſt auf einem Huͤgel dieſer Gormarion er: 
daut; von S. Elia tft fie durc eine Art Thal’ getrennt, an defen 
noͤrdlichem Gehänge eine Knochen-Brekzia gefunden wird, die der 
Verfapfer mit denen von Gibraltar, Nizza und Antibes für analog 
halt, fie fgeint ihm durch den Niederfihlag ſußen Waſſers in die 
Migen und Heinen Höhlen des Geſteines "gebildet zu fein; ’.Die 
Begpteibung der animalifchen Verſteinerungen von Gibraltar (Bibl. ° 
brit. X und Breislak geolog. Inſtit. X1.)- kommt mit diefer Bretzia 
vollkommen überein, 

Die Knochen, welhe man vorzuͤglich darin fieht, feinen“ einer 
Meinen rt von Nagethier anzugehoͤten; der Verfaffer hat dieſelben 
auch in größeren Dimenflonen gefunden. Au dem mit Nr. 8. be: 
geichneten Stüde in ber turiner Sammlung find zwei Zähne von 
Wiedertauern, vieleicht Biegen. Dieſelbe Bretzia enthält Lands 
ſchnecken, unter denen ber Verfaffer Helix candidissima "deutlich 
unterſchieden hat, Sie find alle in einem’ falfigen Siuter ei: 
geſchloſſen. 

Die Ueberreſte erloſchener Vultane nehmen, wie man aus ber 
Karte ſieht, einen großen Theil der Oberflaͤche “auf der Weſtſeite 
der Juſel Sardinien ein; fie bilden beinahe alle ziemlich bettäßtlihe 
Sruppen ober Ketten, und bieten befonders, in ihrem Zuſammen ⸗ 
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Gange, ben ſtromartigen Unblid Dar, den man and fonf Bei Diefen 
Zormationen bemerkt hat. 

Sie ruhen srößtentheild auf fchr neuen Gehirgöformetiouen. 

Ein Teil diefer Vulkane hat vielleidt weg der ledten Ent 
Hebung der Thaler erik gebrannt, der Terfafer hat jedoch san be 
ſtimmt dem früheren Urfprung einiger Maſſen in den Umschungen 
des Monte Leone, vorzuͤglich aber gewifler Laven in bem mmittieren 
Teile der Iufel erfannt, > 

Algemeine Beobachtungen. 


1. Die wahren Ketten der farbiniihen Sebirge haben alle ein umb 
dieſelbe Richtung, die des Meridians. 

# Das Einfallen der niebergefhlagenen Gebirgsarten in dem wei 
lichen Theile von Eardinien, weichen der Berfafier beper 
beobaqtet hat, ſcheint ziemlich allgemein von DR gegen Tier 
zu fein. Ueber den Winkel des Einfallens befigt der Verfafler 
aber nicht Beobadtungen genug um fih darüber auf eine age: 
meine Art auödrüden zu lonnen. 

3, Das Gtreihen der Schiten ftimmt mit der Rihtung der Ge 

“ birgöfetten überein, d. i. von Suͤd gegen Nord. 

4. Die Lagerungsfolge ift, fo viel der Verfafier davon beobachtete, 
Diefelbe, welhe man von dieſen Gebirgsarten in andern Gegen: 
ben bemerft hat. J 

5. Die Maſſe des ſchiefrigen Geſteins von dem hoͤchſten Gipfel der 
Inſel bietet fonderbar nad allen Richtungen gewundene und 

gedrehte Schichten dar. 

6. Der Granit ſcheint die Hauptrolle in der Urformation dieſes 
Landes zu fpielen ; aber der Glimmerſchiefer, ber ihm an eini 
gen Yuntten aufgelagert iſt, bildet dem höcften Punkt‘ vom 
ganz Sardinien, " 

7. Die, Uebergangsgebirgsarten fheinen eine. große Verbreitung 
am Zufe der verfhiedenen Granit- und Gchiefermafen einzu 
nehmen und. gegen dieſelben angelehnt zu fein; befonders vom 
füdlihen Abhange der Gebirge von Palada aus, nach Benetuti, 
n. ſ. w. Ihre Umriſſe find auf der Karte nur annaͤherungs· 
weiſe angegeben. 

8, Der Alpen: (oder Jura-) Kallſtein kommt im Zuzen unterein- 
ander parallel, vor; man fieht ihn beinahe nur auf den 

. Auferfien Geiten der Hauptfette, und feine Stellung ſcheint 
dem Verfaſſer der ähnlich, welche dieſe Gebirgsart (Alpen: oder 
JuraKaltſteln) in der Zufammenfegung der Pprenden einnimmt. 
(Siehe die Karte des Herrn v. Charyentier 1823.) 
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9, Die tertiären Gebirgsarten ſcheinen ih nur Im großer Maſſe 
am Fuße des weſtlichen Abſalls der großen Hauptkette zu fin« 
den; fie bilden die Ebenen von Gampidano, d'Ozieri, bie 
Berge von Cagliari, von Safari, von Sorfo, ohne bie Unters 

lagen beinahe aller vulfanifchen Produkte zu zählen. 

10. Faſt alle Vulkane fheinen fehr beftimmt der legten Eutſtehung 
dee Thäler vorangegangen zu fein; einige find vielleicht ſpaͤter; 

‚aber in diefem Falle gehören fie, gefhictlih angefehen, in 

" "eine fehe frühe Beit. j 

J Hopotheſen des Verfaſſers. 

1. Da der Kern der Zentraltette, welcher ohne Unterbrechung die 
Inſel Sardinien ihrer ganzen Lange nach durchſetzt, nur allein 
aus kriſtalliniſchen Veſtandtheilen gebildet iſt, welche keilen Ge 
birgsarten von anderer Natur aufgelagert find, kurz da Diefer 
Kern für Urgebirge anerkannt ift und zufammengefegt (mie 
der der Pprenden) aus Granit und Glimmerfdiefer, fo läßt 
Alles glauben, daß biefe beiden Ketten einer Formation anges 
hören, und diefelben Urformen bargeftellt, wiewohl fie eine 
verfchiedene Richtung haben. J 

2. Die Kraft, oder vielmehr die angenommenen Stroͤme, in der 
Meridiaurichtung wirkend, ſcheinen in der That durch die Form 
der Geblrgstetten von Korſika und Sardinien beſtaͤtiget zu 
werden, und vieleicht noch durch die biefer Inſeln in ihrem 
Zuſammenhange betrachtet. 

3. Betrachtet man dieſe Bentral: und primitive Kette von Sardinien 
genauer, zufammengefept aus Granit und Glimmerfciefer, fo 
wird man bemerfen, daß fle-mweit davon entfernt ift, in’ eine 
Reide von Hervorragungen verwandelt zu fein, wie bie 
gleiher Statur in den Pprenden; fie durchſetzt ohne Unter⸗ 
drechung die Infel threr ganzen” Länge” nad von Nord’ gegen 

* Süd, ober umgekehrt. 

Der Berfaffer, einige Hppothefen tiber bie verſchiedenen 
gormationen, welche den Boden von Sardinien ausmachen, aufe 
ſtellend, drüct ſich folgendermaßen aus: bie große Moſſe von 
Granit und Schlefer war ſelbſt fhon von Nord gegen Süd gerichtet, 
als fpäter ein zerftörender Strom in derfelben Richtung (von dem 
fon oben bie Rede gewefen) beinahe alles zerftörte und fortnagte, 
was nicht durch die Inſel Korfita gededt wurde. Was feiner Hefe 
tigkeit am meiſten ausgeſetzt war, wurde fortgeriffen und gefegt; 
das übrige nur gefurcht. Daher biefer deutlich bezeichnete Kanal, 
oder beffer gefprochen, diefe gaͤnzliche Abweſenheit primitis 
ver Seſteine am weftlichen Fuße ber Granitfette von Sarbinien. 
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Nach diefer. Bildung glaubt. der Verfafler noch eine dritte 
Veränderung annehmen zu durfen, melde, obgleich nur partiell, 
ebenfalls die Wirkungen eines Meer ſtromes zu bezeichnen 
f&eint. Er meint die Auswaſchung in dem tertiiren Gebirge 
von Gampidano, welhe am Fuße des Huͤgels von Eagliari anfängt 
und am Meerbuien von Driftano endigt. 

Diefer Strom hat aber nicht in der Richtung der beiden frühe: 
zen gewirkt, wo ift er zu fuhen? 

Auf einer Kırte des Mirtelmeered betrahte man die gegen 
Süds Welt gerichtete Küfte Siciliens, oder man verfolge vielmehr 
bie Richtung des Meerarmes eingeihloffen von diefer Küfte und 
dem Kap Bon bei Karthago, und man bat die Richtung des ſardi— 
nijchen Campidano. 

Ohne feine Kppothefen weiter treiben zu wollen, bemerkt der 
Verfaſſer noch: 1) daß wiſchen der Vertiefung des Meerbuſens 
von Lyon und dem der großen Syrte nur der ſardiniſche Campidano 
auftritt. 2) Die größere Erhebung dieſes letztern, in feinem mitt- 
leren Theil üverfteigt nicht 150 Metres — (462 pariſ. Fuß) — 
über die Meeresſtäͤche. 3) Am Zuße des Huͤgels Bonario bei 
Cagliari, wo diefer Campidano anfängt, findet fi die Knochen⸗ 
Brekzia, welche Aehnlichleit mit der von Nizza, Antibes und 
Gibraltar it: — 6. v. D. —* 

Niederlande. 

"454. — Verkehr inden Häfen des Köuigreihs der 
Niederlande im Fahre 1824. In der Maas, zu Goedereede 
und Maasſluis find 1373 Schiffe augefommen (133 weniger ald im 
Jahre 1873), worunter 24 von Batavia, 4o vom Bergen, 29 vom 
Bordeaur, 53 yon Kriftiaufand, 160 von Harwich, 46 von Hull, 
275 von London, 26 von Neifaftle, 19 von Niga, 17 von Suri- 
nam, 5 von Hamburg ꝛc. Von dort find abgefegelt 1417 Schiffe, 
worunter 150 nah Harwich, 84 nah Hull, 296 nad London, 37 
nach der Oſtſee, 19 nah Hamburg ic. 

Im Hafen von Amſterdam kamen 1729 Schiffe an (287 weni— 
ger ald 1823), worunter ı7 von Batavia, 4 von Alerandrien, 2 
von Buenos: Apres, 10 vom Curagao, 7 von Demararo, 50 von 
Surinam ꝛc. 

Zu Antwerpen find 681 Schiffe angelommen (107 weniger ald 
im 9. 1823), worunter 100 engländifhe, 40 amerikaniſche, 31 
hannoͤveriſche, 21 feanzöfifhe, 12 preufifhe und 16 bauliche Shift, 
ferner 1 euffiihes und ı bamburgifhes Schiff ic. 

Zu Schiedam find 95 Schiffe angelommen. 

[Nah bruͤſſeler Blätt, im hamb. unparth. Korresp. 1825, Nr. 5.] 
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455. — Frequenz der ſchwediſchen Univerfitäten, 
1825. Die Univerfität zu Upſala zählte im diefem Yahre 1340 
Studenten, Unter diefer- Zahl find 112 Edelleute, 312 Soͤhne aus 
dem geiſtlichen Staude, 215 VBürgerlihe, 195 find Bauernföhne 
amd der Reſt Söhne von Eivil: und Militair⸗Beamteten und andern 
Privatleuten. — Der größte Theil diefer Studenten befindet ſich 
in dem Alter von 20 bis 25 Jahren; nur 29 find jünger ald 15 
Sahre und 2 find über .4o Jahre alt. — Den Fakultäten nad 
zerfallen fie in 283 Theologen, 274 Iuriften, 8ı Mediziner und 
zsı Philofopben ; die übrigen 291 hatten fi noch nicht zu einer 
Falultaͤt befimmt. \ 

Die Univerfität zu Lund zählte zu. Anfang des Jahres 662 
Studenten, von denen 6 bereits über 40 Jahre alt waren. 

Madrigten aus Stodholm, 1825. Juli.) 

456. — Aus den Höhenmeffungen in Norwegen 
von Herrn Hifinger— Fronfiel 5265 Fuß, Golfiell 5460 
Fuß ber dem Meere. Die. Schneegränge fand Herr Hifinger unter 
dem. 63ften Grabe der Breite in einer abfoluten Höhe von 4950 F., 
dennoch erblidte er im Auguſt v. I. keinen Schnee weder auf dem 
einen noch auf dem andern diefer beiden Berge; dies rührt von 
der zugefpißten Geftalt des Sollfjell und der Kleinheit des Fronfiells 
Gipfels her, der außerdem vor den Seewinden geſchuͤtzt iſt. — 
Die obere Gränze der Birken’ ift 2700 Fuß hoch an. der Südfeite 
des Spylfiell und 2860 Fuß hoch an der Dftfeite des Fronfiel, Die 
Fichte wählt an dem letztern Berge bis zu elner Höhe von 2500 
Fuß, das iſt 150 Fuß höher als die Tanne. 

457. — Vereinigung der Bergwerke von Gelli 
wara und Rontiwara mit dem Meere. 

In Folge des‘ Wunſches, welchen der Gtorthing in feiner 
legten Sitzung ausfprab, daß die Regierung, in Lulea-Lapp-⸗ 
marlen die beften Mittel möge unterfüchen taffen, um eine Kom— 
munffation zwiſchen dem reichen Bergwerklen von Gelimara und 
MNontimara mit dem Meere zu eröffnen, fo wie auch eine ſchickliche 
Stelle zur Errichtung eines Hammerwerkes auszumitteln, hat der _ 
König den Gouverneur der Provinz: Norrbotten, Oehrwall, den 
Major Hallſtroͤm und dem Berg: Intendanten Sahla of-Forieles 
mit .diefen Unterfuchungen , bequftragt: Alle Geometer und Berg: 
beamtefen der Krone haben Befehl erhalten, den Kommiſſarien alle 
mögliche Hülfe zu leiften und, ihnen die nötpigen Nachweiſungen 
zu liefern. Schon im Juni: Monate.1825 hatte die Kommifflen 
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ice Urbeiten begonnen und heffte ihre Nachforfkungen san , 
Ende des Angufts zu vollenden. — n 
[Mitteilungen aus Etotbelmg, Jali 1.) i 
458. — Dänifde Seitfäriften im Fahre 131% 
Außer den Deukicriften der Eömigl. Alademie der Wiſſenſchaften, , 
der Gefehfhaft der ſtaudinaviſchen fiteratur, Der Gefellidaft jr ; 
Beförderung der fhönen Künfte und des guten Seſchmacks, — Ir 
Tönigl. dänifhen Eoyietät für die National: Geſchichte und Literatit, 
— der Fonigl. Kommiſſion für die däniihe Alterthumstkunde, un 
außer bem Journal zur Verbreitung der alten nordiichen Schriften, - 
erſcheinen in Kopenhagen fünf Journale, welche die Sottesgelabtt 
heit und kriſtliche Moral zum Zwece haben, vier find der Juris 
prubenz gewidmet, ein Zournal ift philelogifhen Inhalts, zwi 
Beitfcpriften befchäftigem fig mit der Arzueifunde und zwei andat 
mit der Seſchichte, ein Journal iſt den Natur, ein anderes 
den Kriegs: Wiſſenſchaften gewidmet, eine Zeitſchrift hat die Er 
weiterung der Landwirthſchaft zum Zweck, zwei beziehen ſich auf 
den Handel, fieben find fuͤr oͤffentliche Inftitute, für die Arbeiten 
gelehrter und Weblthätigfeitd: Geſeliſchaften beſtimmt und endlih 
erſcheinen eilf andere periodifhe Schriften. — Die Zahl der a 
Kopenhagen erfheinenden Wochen: und Tageöblätter beträgt drü 
und zwanzig. Zwei periodiihe Schriften und drei und zmans 
Journale fommen theils in deu Provinzen und in Island, theils 
auf den Juſeln St. Grois und St. Thomas heraud, — 


Ruſſiſches Reid. 

459. — Bunahme der Bevölkerung im Jahre 182% 
Nach den Nachrichten über die Zahl der Geborenen und Beftorbenen 
in einigen Epardien ded Reiche, ift die Zunahme ber Bevölterung 
HOußlands im Fahre 1823 fehr bedeutend. Die Megifter geben für 
die nachſtehenden Eparchien folgende Refultate : 

Geburten. Sterbefälle. Geburten. Sterbefälle 
Orel . . 62910 33064 vVerm . . 55584 34660 
Wladimir 40024 30914 Miefan . 49381 20918 
Rafan . 72777 44186 Sfmolenft 48750 26013 


Tambow . 59570 29123 Woroneſh 96087 ara 
Tuls 0.4334 17985 Total sag 87780" 


In diefen neun Eparchien überftelgt folglich die Zahl der Ge 
borenen die der Geftorbenen um 251.542. : Bemerkenswerth iſt cd 
daß unter den Geftorbenen 10 Perfonen von 120 bie 127 Jahren 
und eine von: 130 Jahren waren. — Eine nicht undedeutende 
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w. Mermebrung der Volkszahl findrt auch in Finland Statt; fiche 
den folgenden Artilel. — . 
2, [Mosskowssky Telegraf, 1825. Nr. 7. nad der St. peterdb. 
alademifſchen Zeitung.) 
460, — Bahlder Ehen, Geburten und Sterbefälle 
im Sroßherzogthum Finland, während bed 3. 1823. 
Im ganzen "Großfärftentfum, Chen: 10.7645 GSeborne: 
49.168; Seſtorbene: 29.578. — Im den einzelnen Thbellen des 
Großfuͤrſtenthums find geboren worden: Im 
Mo und Björneborg * BoBo ' Gamolar und Marellen 6928 
Npland und Tawaftehus 712 Wale . . . 0» 8897 
Kommenegard . , + . 5125 uleaborg .24203 
Wiburg ..8193 Total 49168. 4168, 7 
. Unter biefen Geburten waren 747 Zwillinge und 13 Drillinge, 
3023 natürliche Kinder und 1192 todtgedorne. — Das Verhältniß 
der unehligen Geburten zu den ehelichen ift wie 1: 15. — Nah 
= Abzug der Todtgebornen iſt die Vermehrung ber Vollsahl von 
* Finland im Jahre 1823 = 16567 geweſen. . 
a . Unter den Geftorbenen hatten 15251 noch nicht das alter von 
„ 10 Jahren erreicht; 2231 Perfonen waren zwiſchen 10 und 25 
a Jahren geftorbew, „4265 zwiſchen 25 und 5o, uud za waren 
» Über 50 Jahre alt geworden. — 
HM [Zeitung von Helſingfors, derſelben mitgeipei von dem 
Senate vor Finland.) 


461.— Zahl der Ehen, Geburten und Sterbefälle 
im Bißthum Poltama während des Jahres 1824 
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5 ‘ Sapl ber @hen: 30,126, Geburten, Anaben .33601 17 ° °' 
5 - Magdchen .321091° 
v SsToB" 


Sterbefälle, männlichen Geſchlechts 23503 

’ weiblichen Geſchlechts "23978. 

’ 47561 

; Nechnet man nicht die Todtsebornen, welche nicht angegeben 

h find, fo if der Ueberſchus an-Geborenen = 18145. Unser: ben 

’ Geſtorbenen waren 6 Perfonen,. welhe das Alter von 100 ‚Jahren: 

$ erreicht detten, ı Perfon wurde 103 Jahre und. ı ſogar 105 Jahre 

' alt, — - U. de 9. P. 1825. Nr. 46,) . 
462. — Babl ber Eben, Geburten und Sterbefälle 

im Bikthum Woronefh, während des Jahres 1824 
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Zahl der Ehen: 16967. Geburten, Knaben 43854 
Migtgen 27821 


816757 
Sterbefälle, männligen geſeleate 19232 
weiblichen Geſchlechts 18828 


38060 
Bleiben auch bier die Todtgebornen, melde nicht angegeben 
find, aufer Rechnung, fo ift die Sunahme der Bevoͤllerung, durh 
Mehrgeburten — 43615. — Unter ben Geftorbenen befanden fh 
56 Perfonen’, welche dad Alter von 100 Jahren, und 28, melde 
das Alter von 125 Jahren erreicht hatten. — 
{D. de St. P. 1825, N. 31] 
463. — Riga's Bevölkerung, Ende 1824. Die Be 
völferung der Statt Riga betrug gegen dad Ende von 1824, 39908 
Seelen, wovon 21065 männlichen und 18843 weiblihen Gerhlehtd. 
Von dieſer Volksmenge gehörten 23203 Perfonen zur luty. Konfeſſion, 
4127 zur katholiſchen, 528 zur reformirten, 6120 zur orthoboren 
ruſſiſchen Kirche, 5417 zur alteruffifhen Kirche und 513 zur 
juͤdiſchen Meligion. — Die Zahl der Häufer belief ſich in demfelben 
Beitpunfte auf 3643, wovon 988 fleinerne. — 
[D. de St. P. 1838. Nr. 94] 
464. — Gtatitifge Notizen über die Kolonien 
in Säbdrußland, 





L 
Bevölkerung in den Kolonien des hortizkifgen 
Mennoniftens Bezirkes nach ber legten, zten Reviſion *). 
Kolonien. F. m. G. w. G. 58 


Chortiza . . . . . 60 185 ızz 36 
Dofentha: 0. 37 105 5 2220 
Neuenburt..183 58 se 19 
Shell > 2 ee 135 122 3237 
Neudorf . 64193 155 348 
Kroneweide.37 lo 112 ꝛꝛ⸗ 
Einlage .. 50 126 127 28 
Infel Ehorttiiqagagg17 4.4 490 931 
Schoͤnwieſe2385 28 68. .16 
Burwald . 33 1068 90 18 
Unter Chortige .28 9 8 1m 





®) 8. Sedeutet Famitienjabiz m. ©. maͤnnlichen Getdlehtb ; n 6. 
lichen Geſchlechts; b. G. beideriei Seſchlechts. 


Ms Mohahel = 


“ Hofentpal _. 
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Kolonien, 5 m w. G. be. 
Oſterwick — 29 87. 81 168. 
Ren oe 16 a. 50:97 
Sands . * 3 0.3. 37 70 
In der Stadt Jetaterinoflan .. 4 .ıı, 10 21 
Alſo in allen Kol. d. chortiztiſchen Kreiſes 478 1399 . 1324 2723. 

Die Bahl der Beborenen und Geftorbenen beiderlei 
Geſchlechts in dieſen Kolonien, mährend ber legten zehn Jahre, 
von 1808 bie 1817 iſt: 1266 Geborene, 736 Geſtordene folstig 


“beträgt der Ueberſchuß an Geborenen 530. 


Handwerker im cortigfifhen Mennoniften: Bezirke find: 
12 Zimmerleute, 5 Tifhler, ı Drechsler, 17 Muter, 8 Saneider, 
22 Weber, 12 Schäfer, 9 Schmiede. 

An Wich befinder ſich daſelbſt: 2307 Pferde, 5083 Stuc 
Hornvieh; Merinos «Schafe 464, veredelte Schafe von verſchiedenen 
Graben 7973, alle 8437 Schafe, 

Bäume in der Hauptpflanzung bes aortittiſchen Mennoniſten⸗ 
Bezirkes bei” der Kolonie Roſenthal: Aepfelbaͤume 312, — wilde 
Plaumendäume 140, — wilde Kirſchdaͤume 137, — Palmenweiden 
210, — Pappeln 25, — Atazien 201, — Maulbeerbaͤume 204, — 
MWeinftöde 540 Stuck. — 

In dem chortiztiſchen Bezirk iſt von 7807 bis 1817 an Seide 
verarbeitet worden: 6 Pud, 3 Pfund, 27 Loth, 1 Solot. 


u. 
Bendlferung. in den Kolonien bes molotfhne 


fürn Koloniſten-Bezirkes nach ber legten, zten Reviſion. 


Kolonien an der Molotſchnaja. 

F. m. G. w. G. b. G. 
34 ” 89 188 
3 zz m: 19 
17 284 248 532 


Neudorf . . 
3 % 61 137 


Motorfäna oder Yeifdil - 


Ulr-Nafen . . as 32 115 248 
Weinen oo. 40 18 95 203 
Waſſerau .. 29 78 71 149 


Durlach De 13 38 38 76° 
Kolonien in der Steppe und im Thale Jedeluren. 
Karlorueee31 92 4 176 
ſteichenfelle43 4422 103 225 


\ 
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Koftheim Dr 2 73 7619 





Leitershauſen.. 656 184 114 2 
Hochſtaͤdt Pa 42323 118 120 238 
Reu⸗ Nafſſauu21 55 53 1608 
Griedrichsfeldhe.6686 160 146 36 
Srunenthaaa...1410 27 27 5 
Noſenthal ... 22 61 57 18 
Heidelderr07 235 233 468 
Neu: Montau .21 57 34 u 
Baldorf. .- “ Ru 28 70 74 14 





In den 20 Kolpnien, | & moistfönefäen 
Koloniftens Bezirkes befinden ſich alfo 797 2117 1230 . 4047 

Bon 1808, bis 1817. wurden in dieſen Kolonien geboren: 
1577, geſtorben find: 742; ſolglich mehr ‚geboren 735.. 

Zahl der Handwerker: 12 Zimmerleute, 6 Tiſchler, 3 
Drechsler, 2 Faßdinder, 1 Müller, 10 Schneider, 27 Weber, 18 
Sqhuſter, 3 Schmied. 

Anzahl des Viehs: 2559 Pferde; 6050 Gtä Hornwieh; 
Merinosigafe 113, veredelte Schafe von verfchiedenen Graden 92% 
gemeine Schafe 4556, alfo Überhaupt 5591 Schafe. J 

Baumarten in der Pflanzung bei der molotſchnaſchen Kolo⸗ 
nie Naſſau: Alte Maulbeerbaͤume 1140, — aus ber Saat gezogene 
Maulbeerbaͤume 16650, — Garten-Aepfelbaͤume 726, — milde 
Aepfelbaͤume 8296, — Garten ; Birnbäume 528, — wilde Bir 

baͤume 2450, — wilde Pflaumenbäunie 45,’ — wilde Kirfchbäume 
460; — Pflaumenbaͤume 65, — Pfitfihbäutne 228, — Mprikofen - 
bäume 532, — Lambestenußbäune-8, — gewöpnlihe Nupbäume 
86, — Afazien 10328, — Pappeln 215, — Eichen 5, — Linden 
2, — Birten 564, — Aeſchen 694, — Uhornbäume 338, — 
Schlehenbaͤume 494, — wilde Kaftanienbäume 19, — Blaſen-Alazien 
98, — Buchen 190, — Johannisbeerfträude 15, — Berberigens 
fräude 2, Schwarzdornfträudge 50, — Qwergäpfelbäume 5, — 
Weißdornſtraͤuche 3, — Flieberfträude 4, — amerilaniſche Baum: 

«Ken 2, — Himbeerenfträuger 15, — Stachelbeerenſtraͤucher 44. — 

’ un - . 

Bevölkerung in den Kolonien des Gouvernements 
Kherſon, fo wie im Gonvernement Tſchernigow bei der radk 
tfchewſchen Mennomiften « Brüderfhaft, mad der legten, zieh 
Neviſton. 


1823. Rußland. . 29 


Schwediſche Kolonien, 
F. m6 w. G. b. G. 
40 1600 92 192 


Die alte cchwediſche Kolonie 
33 73 59 132 


Rofedof 22000. 
Muͤhlhauſendorf· 16 35 29 64 
Schlangendorf 0. 29 63 47 110 
aAlſo in den vier ſchwediſchen Kolonien 118 271 227 498 
Die jeliſſawetgradſche DanzigersKolonie 51 110 117 227 
Hebräifhe Kolonien (fiche den folgenden Artikel unferer geogr. Beit.). 
DieraditfhewfheMennoniften: Brüderfh. 58 121 120 241 

Bapl der Seburten und Sterbefälle, von 1808 bis 1817. 

In den ſchwediſchen Kolonien: geboren 148, geftorben 112, mehr 
geboren 36. 

In ber jelißawetgradſchen dandiger · Kolonie: geboren 129, ge⸗ 
ſtorben 58, mehr geboren 71. 

In der raditſchewſchen Nennoniſten Bruderſchaft : geboren 132, 
geſtorben 103, mehr geboren 29. 

Bahlder Handwerkern 

In den ſchwediſchen Kolonien: ı Zimmermann, 1 Tiſcher,! 5 
Müller, 1 Schneider, 1 Weber, 2 Schuſter, 2 Schmiede. 

In der jelißawetgrabſchen danzigers Kolonie: 4 Miller, 

In der raditſchewſchen Mennoniftens Brüderfhaft: 2 Hutmas 
der, 7 Töpfer, 4 Drechsler 4 Schneider, 7 Weber, 6 Schuſter, 
4 Schmiede. N, - 

Anzahl des Viehs. 

Im den ſchwediſchen Kolonien: 222 Pferde, 1016 Stuck Horn⸗ 
vieh, 47 Merinosfdafe, 192 veredelte Schafe von verſchiedenen 
Graden, alfo überhaupt 239. . 

In der jelißawetgradſchen banzigers Kolonie: 99 Pferde, 366 
Stuc Hornvieh. 

In der raditſchewſchen Dennoniften- Bruͤderſchaft: 8 Pferde, 
100 Stuͤt Hornvieh, 26 Merinosfhafe, 214 verebeite Schafe von 
perfhiebenen Graden, alfo 240 Schafe. 

Anzahl der verarbeiteten Seide von 1807 bie 1817. 

In den fhwedifhen Kolonien:-6 Pfund; — in der jelifamet: 
gradſchen danzigers Kolonie: 2 Pfund 15 Roth; — im der radie 
iſchewſchen Mennoniſten-Bruͤderſchaft 14 Loth. 

W. 
Bevölkerung in den Kolonien des molstfäne 


fhen Mennoniſten “Brsirte, nach der legten, . Tten, 
Revifion, .. . u 
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Kolonien an der Molotſchnaia. 
E m m. G. 6.0. 


Halbftadt . 227 80 85 165 
Tigerhage... 22 81 418 
Montau ... 24 76 69185 
Schönau .. 25 383 90173 
Fiſchau .. 25 79 836 168 
Lindenau ..22 72 26 u4 
Lichtenau . 22 81 9186 
Blumftein . 22606 #6 78 16 
Münfterbeg © 0. 3 3 6 18 
Altonau Da 21 61 109 
Kolonien am Fuißchen Auedujufhan, einem Arme de Molot ſchnaja. 
Dom 2 2 65 65 136 
ige . 21 52 5 um 
Blumendorft . . Pa 7 59 81 140 
Noſenhorſſ. 20 52 57 1609 
Ritenau . 15 44 39 83 


Kolonien am glüfgen Tatmat, einem Arme der Molotſchnaja. 
Vetertau . 424290 67 50 
Ladekop Pa 14168 54 42 % 
Fuͤrſtenau . 21 59 50 1069 
Scönfee FE 7 1 3279 15% 


In den neunzehn Kolonien des molotſchna · 

ſchen Mennoniften: Bezirts..422 1299 1257 2666 
Außerdem find im Jahre 1817 noch Men⸗ 

noniften aus Preußen hinzugelommen 72° 182 149 33 

Bahl der Geburten und Sterbefälle beiberlei Ge— 
ſchlechts in diefen Kolonien in dem Zeittaume von 1808 bid 18175 
geboren 1577, geftorbeh 742; Ueberfhuß an Geborenen 735. 

Zahl der Handwerker: 5 Zimmerleute, ı Tifchler, 2 
Müller, 10 Schneider, 23 Weber, 1 Uhrmacher. 

Anzahl des Viehs: 3013 Pferde, 4775 Stuc Hornvich 
208 Merinosſchafe, 1348 verebelte Saafe von vetſchledenen Grade 
in allem 1556 Schafe. 

Anzahl ber in biefem Vezirte verarbeiteten Seide Ih 
den legten sehn Jahren von 1807 Bis 1817: 5 Pfund, 2; Loth 
und 2- Solstnif, 

. V. 

Bevoͤlkerung in dei Kolonien des Feymifäeh 

Kreifes, nad der legten, zten, Revifion. 
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Deutſche Kolonien im ſimſeropolſchen Kreiſe. 

F. m. G. w. G. d. G. 
. 56 1358 104 236 
28 77 66 143 
40 36 88 ah 
ng 108 227 


"Mofenthal .. 
Friedenthal 
Neuſatz 
Kronenthal. 


3 
Im feodoßijaſchen Kreiſe. 


Birihtell . . . . 77 125 115 240 
Heilbrun . 41 89 72 161 
Sſudat —W — — 
Herzilebetg . 40 20 16 56 
" Bolgarifhe Kolonien in demfelben Kreife, 


Shan » 2 ee. 106 38 273 601 
ait · rvm . - dh 3 
Griechiſche Kolonie Valtatſchotrat im 
ſimferopolſchen Srife » . + 33 6 32 113 
Die klelnruſſiſche Sſlobode Petrowka im 
feodoßijafhen Kreife oo... 16 9 5 
Alfo in dem deutfhen Koloniftentreife 
der Krym ee di 695 603 1296 
Bolgaren .279 809 5 984 
Griechen . 2561 57.05 
Kennen 00“ 5 ı6 9 25 


Ueberhaupt in ben ı2 Kolonien d. Kreifed 551 1281 110g 2590 
Bahlder Geburten und Sterbefälle in biefen Kolo— 

nien während der zehn Jahre von 1808 bis 1817: geboren 1074, 

geftorben 770; mehr geboren 504. . 

Anzahl des Viehs: 452 Pferde; 4105 Stuͤck Hornvieh. 

Anzahl der in diefem Bezitke verarbeiteten Seide, in 
ben 0 Jahren von 1808 bis ı8ı7: 3 Pfand, 13 Loth und 6 
Solotnit. 

Anzahl des von ben Koloniſten in der Kolonie Sſudak von 
1808 Sid 1817 gewonnenen Meines: 5537 Eimer. 

[Ssjewernäj (nordifches) Archib, 1334. Nr. 8 u. 9] 

465. — Die bebräifgen Kolonien im Gonverne 
ment Kherfon. 

"In Fotge der am gten Dezember 1804 von des Kaiſers Majeftät 
Allerhdchſt beftätigtem Beſtimmung uͤber die Hebraͤer, beabſichtigte 
die Regierung, die, in ben von Polen erworbenen Provinzen be: 
findlichen, SHebräer, welche fih daſelbſt mit fhäblihen Erwerbs 
mitteln befjäftigten, von bort zu entfernen und am eine müglihe 
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Beſchaͤftigung zu gewöhnen, weshalb vorgefhrieben ward‘, dieier 
gen, welde Luft zum Ackerbau hätten, in ben für fie abgetheilten 
Krondländereien des Gouvernements Kherfon anzuſtedeln, fo daß 
ein Jeder von ihnen 15 Del. Land 'erhielte, auf zehn Zahte fi : 
von Abgaben fei, nebft Vorſchus zu Meifegeldern, zur Cinrictung | 
und zum erften Unterhalt, mit deren Erftattung, mach. den für 
alle Koloniften angenommenen Grundfägen. 

Diefe Kolonien wurden zuerit im Jahre 1806 dur Setrie 
aus dem Gouvernement Mohilem angeflebelt, nachdem bie ihnen 
beitimmten Ländereien von ihren Depufirten waren befichtigt wer 
den. Nach ihnen meldeten ſich Hebräer and den &. ©. MWitepfl, 
Kherfon, Podolien und aus Kleinrußland, die ſich dem Werben 
zu widmen wuͤnſchten. Schwer wäre es, alle die Hindernliſe und 
Beſchwerden zu ſchildern, bie ſich der Umbildung der Hebraͤer mb 


„gegenftellten, die feit vielen Jahrhunderten an das Nichtsthun ge 


wohnt waren. Ihr Widermile gegen ſchwere Arbeiten, ihre gänf 
lie Unmwiffenheit im Aderbau, die Veränderung des Klima’s und 


des Waſſers, in Folge deffen Krankheiten, vorzuͤglich der Sforbut, 


entftanden, alles dies ließ erwarten, daß diefe hebräifchen Acer- 
bauer eher bis ‘auf den legten Mann durch Hunger und Krankheitet 
umfommen, ald jemals tuͤchtige Landwirte werden würden. Zur 
Vermehrung. diefer Hinderniffe-Fam noch ein dreijähriger Migwaht, 
der faft Alle zur Verzweiflung bradte. Es fhien ihnen, als ſtele 
die Vorſehung felbft dem Glüde in ihrer neuen Lage Graͤnzen. 
Aber diefer Irrthum fängt jegt an zu verſchwinden. Die ergiehige 


. Mernte in den legten drei Jahren, die Gewohnpeit an das Klims 


und an den Aderbau, fo wie bie Ueberzeugung ber vernuͤnftisſten 
unter diefen hebraͤiſchen Landwirthen, daß ihr gegenwärtiger Zuſtand 
unvergleichlich beſſer fei als der vorige, in welchem fie, von einem 
Orte zum andern umherirrend, nur durch Betrug und Dänfe bie 
‚ermmlichfte Nahrung gewannen — hat bei ihnen. Liebe zur Chätie: 
keit erwet, und jetzt ſchon hat ber größte Theil von ihnen His 
löngli Korn. und Vieh, und einige: find fogar, zum Erſtaunen 
aller benachbarten Bewohner, fehr gute Landwirthe geworden. Bor 
allen .hebräiigen Kolonien, — Kamjauka ausgenommen, befien 
Bewohner fih nicht mit fo gutem Erfolge wie in den übrigen Ans 
fiedelungen mit dem Aderbau beiäftigen, weil bafelbft viele Hande 
wertet angefiebelt find, bie außerhalb der Kolonie durch Ihre Ar⸗ 
beiten Unterhalt finden,‘ — find, und zwar von jeber, berfelbet, 
in den Jahren 1316 und 1817 einige Hundert Tſchetwert verſchit⸗ 
bener Kornarten, woran fie Ueberfluß hatten, und.dayunter.aran- 
tifcher Weigen, au guten Preifen verkauft worden. a? 

ie 
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fie in den Stand gefegt, ihre landwirthſchaftlichen Einrichtungen 
su verbeffern und die fir den Feldban nod mangelnde Anzahl Vieh 
anzuſchaffen. Zwar giebt es noch in jeder Kolonie Anfiedler, bie 
nicht Luft Haben, das vom ihuen erworbene Geld auf diefe Gegen: 
ſtaͤnde zu verwenden, einige aus Faulbeit, Nacläfigkeit und Nei— 
gung zum KHerumtreiben, andere, weil fie den Wunfch hegen, nach— 
dem fie noch etwas Geld erworben haben, wiederum ihre frühern 
leichten Erwerbszweige anzufangen ; aber fie werden gebeffert: 
exitere, buch die wachſame Aufſicht über das Betragen eines Jeden, 
and legtere, durch bad Hinderniß, nicht ‘wieder aus dem Stande 
ber Uderbauer heraustreten zu dürfen, ja nicht einmal Päffe wer: 
den ihnen ertheilt, um auf Arbeit auszugehen, wenn nicht fehr 
zu berüdfictigende Gründe vorhanden find. — Die Art des Aders 
baues iſt, fo wie bei dem übrigen benachbarten Landleuten ohne 
Düngung. B 

Bon dieſen Kolonien liegen fieben im kherſonſchen Kreife und 
eine im jelißawetgradſchen, und zwar: 

1) Kamlantı, am Fluͤßchen gleihes Namens‘, 180 MWerfte 
von Kherion und 110 Werte von Selaterinoßlam, gegründet 1807. 
Die Koloniften find alle. aus Weißrußland. Der Boden ift Schwarz 
erde. Un diefe Kolonie grängen die Dörfer Jewdokijewka, Slatous 
ſtinßtaja und Jegoromfa. _ . 

2) Ingulez, am linken Ufer des Fluͤßchens Ingulez, 120 

. ‚Berfte von Kherfon und 170 von Jekaterinoßlaw, gegründet 1806 
1 etwas fandig, mit 
I dereien des Fleckens 
Ingulez, 70 Werfie 

ſche Hedraͤer. Der 

uͤßchen ſandig. Die 

mes Poltarazkij und 


ver Kolonie Ingules, 
egrünbet 1807 durch 

in Sſeideminucha; 
tobiedow, Burgunta, 


3 "herfon und eben 

im Jahre 1808 ges 

entheils durch weiß: 

d etwas fandig; ans 
Heiße. gier Band. 1825. Ifer beſt. €: 
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grängend find die Ländereien ber, Dörfer Bjelouſſowa und ber Wild 
niß Godarewa. 

6) Klein ·Nagartaw⸗ eine Werft von der vorigen Kolonie; der 
Boden fo wie dort; angränzend an die Sändereten von Gre 
Nagartaw, an das Dorf Wiſſuna und an eine unbewobnte Etredr 

7) Cfengar, am linfen Ufer des Ingulez, 50 Werfte vit 
Nikolsjew, gegründet 1807 durch groͤßtentheils weißruſſiſche Hehrkr; 
der Boden ifk lehmig. Die hiefsen‘ Koloniten verfaufen alle itrt 
Produkte vortheilhaft in Nikolajew; angraͤnzend find die Länderien 
der Dörfer Jegoromfa, Yehfom und Siofolonfa ’ 

8) Iſrailewka, im jellöawetgradſcheu Kreiſe, 60 Werſte vn 
Jelißawetgrad, am linken Ufer‘ des giußchens Beteſowka; gegründet 
1807 durch Hebräer aus den ©. ©. Podolien und Kherion, ohne Unter: 
flügung der Krone. Der Boden in ber Steppe ift Schwarjerde, 
am Flüßhen etwas Sand und Steine. Angraͤnzend fir ind bie fir: 
dereien der Dörfer Krenitichemataja nd Mftinomfa. 

In diefen Kolonien find die Häufer von Erde amd Fledtnal, 
bin und wieder aud) von Steinen, die man, ausgenommen Kam: 
ija mka, bei allen Kolonien an den Ufern der Fluͤßchen in Meng 
findet; auch haben fie Gehege fiir dad- Vieh und Zaung .bei den 
Häufern, die mit Stroh oder auch mit Schilfrohr, welches et 
falls an den Ufern der Fluͤßchen wächſt, gededt find. Wald haben 
fie nit, aber in Efengar giebt es etwas Rohr und MWeſträud⸗ 
—— bie Anſiedler zu Zaunen und zur Heitzung gedrauges. 
Wegen der bedeutenden ihnen gehoͤrigen Weideplaͤtze kaun ihre 
Vie hzucht mit der Zeit wichtig werden. Vedeutenden Gewinn zieden 
fie durch den Verkauf von Butter an die in Kherſon, Mika 
und Odeſſa mwohnenden Hebräer, welhe in Folge ihrer Relisiea 
vorzugsweife von ihren Glaubensgenoffen kaufen und ihnen dopprlt 
bezahlen. In Ingulez und Sieideminuha befädftigen fih einige 
Koloniften mit Fiſchfang zum eigenen Bedarf, In der Kolonie 
Ingulez haben aud Einige Bienenzuht angelegt. In Sſeidem nuca 
iſt "eine Windmühle erbaut; im jeder Kolonie befindet ſich eine 
Sonagoge. Sämmtlihe hebräifhhe Kolonien werden von drei Auf 
fehern verwaltet, der erfte hat feinen Sitz zur Ingulez und mtr 
ihm ftehen: Kamfanka, Ingulez und Jfrarlewfa; der zweite mehnt 
in Sfeideminuche und verwaltet auch VBobrownij-Kut; ber dritte 


mohı verwaltet auch Klein: Nagartam 
und ung jeder Kolonie gefchteht, mit 
in a n, darch Landgerichte. 
ſchen Kolonien nach der’ letten⸗ 
gten Da ED 
. \ 
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. DIE erſte wurdo im Jahre 1824 don Heren Swiridoff, Berg 
hönmteten, von des iaten Klaſſe, entdect, aber damass. micht umer: 
first. Die Schicht aus ber fie beſteht, biegt im dern Vergwerlede 
sitfe Slatosuft (Gouvernement Drenburg,- Diftritt Traitft) auf dem 
Hinten Ufer bes. Fluſſes Upa, mei Werſte von der KRupfermine 
von Poliatoff. Auf 100: Pud des, von verfhiedenen Geſteinarten 
gebildeten, Sandes liefert fie 4 bid-6 Golotnits Gold. am einigen 
Stellen fogar bie 14 Solot. Wis jegt hat man dieſe Schicht nur 
auf einem’ Daume: von 250 Saſchenen (etwas weniger als .z deutiär 
Meile) unterſucht. Nachdem ein Damm und ein Waſchplatz errichtet 
inorben waren, hat man am zten Juni 1825 .die Waͤſche des Gau 
des begonnen und in zwei Tagen nicht weniger als ı Pfund X 
Solotuils Gold gefammelt. Wegen des Reichthums dieſer Wine 
bat man ihr den Namen Blahodatup (die reichhaltige) beigelegt. 
Die Patine> Mine, .eine eine.-Quantität Gold enthaltend, 

liegt in dem Hüttenbezirfe von Goroblahobat (Gouvernement Perm), 
60 Werſte noͤrdlich von der Hütte Kouchwinſt nnd 12 Werſte vom 
Fluſſe Ma; fie it im Mai d. 9: enfdekt worden. Der’ metal: 
enthaltende Sand liegt 14 Arſchinen rief; die Schicht iſt 23 Arie. 
die. -Auf 5 Pub-Sand hat man-ı Solotnit Gold und fünf Süden 
Platina gewonnen. Die Schicht iſt auf 300”Safhenen Länge w 
3 Safhenen Breite unterfucht und die gemachten Verſuche beweiſen 
ihre Neihbaltigkeit, weil ſie nicht weniger als 10 Solotniks Metel 
auf 106 Yub enthält: - Kann man‘ auch noch nicht ſagen, daß die 
dahze Ehicht gleich reichbaitis fei, Tb gehört fie- doc, felbft mean 
man · als Dunbfänittzapl a Soomts Deu auf 100 Pud fehl 
auden reichdaltigſten 
Auf den Privatlandereien in: ver Diftiften Eratherineübutz 
und Wertothurie (Gouvernement Perm) par man in dieſem Jahtt 
35 Schichten voldhaltigen Chndes hefunden In: Durchfgnitt 
geben biefelben 1 Solotnit Gold auf "ro Pub!’ Die bemerten® 
wertheften "findı :diejenigem? twefihe / man& Amebete auf bem Gebiete 
der Hütten 1) von Nifpnetahllfk; dem geh. Mathe Demidoff &e ⸗ 
voͤrig; 2) :von Newiauſk, den Erben von Peter Datomleff gehoͤreud; 
endlich 3) von Werth-Iſſetſt, dem Sardetornett Yakowleff zuftändie 

Auch hat · man Spuren von Gold auf deu Landereien entdedn 
welche ber roſtoffſche Kaufmana Mias nilof in dem: Dikeilte Kuran 
Gouvernements, Tobolfk, beſitzt. 6 +... 

[St. petersburg. Bergwerks : Journal, 1825. Nr. 1. m. 2) 

468. — Tigerſtaͤdtes Eifenyärtenwert, in Finland 
ten Jahre 1746 gegrundet, aud fahr der Zeit zwei Mal in Get 
aufgegangen, liegt 50 Werſte uordoͤſtlich von-Auopio,.:im da 
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zomantishen Gegend, an den Wfern ‚des Juwankoski⸗Fluſſes, der 
u ngefaͤhr eine Werft oberhalb der. Hutte dem Wuotiäriwi- See ent⸗ 
ſtxoͤmt; der Fluß fließt in..einem, fteinigten Bette zwiſchen Felſen 
und gerriffenen ‚Ufern ‚-die.mit Tannen gekrönt find. Zwiſchen bem 
See und dem Hammerwork zählt man, auf einer Entfernung von 
3 Werft, vier Katarakten. Rechts von dem legten Sturze, welcher 
Der höchfte ift (er Hat 5 Saſhenen oder 35 engl, Buß Höhe), find 
ein Pochhammer, zwel Friſchfeuer und eine Schmiede errichtet, auf 
der andern Seite befinden fib eine Mahl: und eine Saͤgemuͤhle. 
Eine Bride von- 54 Safhenen oder 378 engl, Fuß Deffuung, bie 
über demfelben Katarafte liegt, bietet einen majeftätifhen Aublick; 
ba fie aber Fein- Geländer hat, iſt der Uebergang über diefelbe für 
-Perfonen, die nicht daran gewöhnt find, erſchreckend. 

Die Schmiede liefert jährlih 3000 Yud Stangeneifen; bie 
Kataraften und bie geringe Breite des Weges nah Taipala, Im 
Ktirhfpiele Leppaͤwirda, machen indeſſen den Transport beffelben 
fehr beſchwerlich. Hier, wie bei allen Hüttenwerten Karelien’g,. 
zieht man das Mineral aus den Seen, eine Kunſt, melde die 
-ginen ſchon feit lange fannten. Die Runen oder finifhen Volles 
gefänge und felbft der Namen eines beträchtlichen Kirchfpield im 
Samolar, NRautalambi (der Eifen:See), liefern einen hinreihenden 
Beweis. In dem Gefange „über die Eutſtehung des Eiſens“ 
ſpricht der Gott der Hütten, Ilmarinen, folgendermaßen: „das 
„Eiſen kommt aus dem Feuer, vom Grunde der Quellen und das 
„Erz aus der Tiefe bed Waſſers.“ Man fieht noch Spuren. num 
Hätten, die in dem Kirchfpiele Mautalambt vorhanden maren,. und 
wo mwahrfheinlih die Bewohner das Eiſen verarbeiteten, weldes 
gu ihrem Hausrathe und Ihren Waffen erforderlich war. "Pallas 
und Lepelkhin haben noch andere Spuren von Huͤttenwerken bei 
‚einem viel dltern Zweige biefer Nation gefunden, ber überhaupt 
der Metallurgie fi widmete, nämlich in den Schachten des Urals, 
welche unter dem Namen der „alten tſchudiſchen Bergwerk’ bez 
Tannt find, 


Unterrichtsanftalten in Rußland. 

469. — Moffwa’s Univerfität hatte in dem Gchuljahre 
1824, 800 Studenten; die öffentlichen Unterrichtsanftalten, welche 
von ihr abhängig find, zählen in bemfelben Zeitraume 11940 
Schüler. (Bemerkenswerth ift die Zunahme der- Schülerzahl feit 
einigen Jahren; 1815 ‚wurden auf der Univerfität, und-auf den 
Kollegien, Gpmnaſien ꝛc., welche zu ihrem Bezirke gebören,. nur 
7410 Böglinge gezählt.) — D: de St. P., 1825. Nr. 95.] 
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470. — In Moſtwa iſt mit Genehmigung des Kaiſers ein 
tehhologifhes Infitut geftiftet‘ worden, deſſen Zied in 
dem Werbreiten der, zum Aufbluhen des Kunſtfteißes ıc. nöthigen 
Kenntniffe beftcht. Die jungen Leite meiden im einen Alter von 
16 bis 24 Jahren aufgenommen; ber Unterricht wird im Inſtitute 
frei ertpeilt. Die Unterrichtsgegenftände find: Handlungsmwifen 
ſchaft, Manufaktur⸗Statiſtik, Waarenkenntniß, Chemie, Tehnr 
logie, Mechanik, Hpdrotechnit anf das Manufakturweſen ongewandt, 
und Seihnungsfunft. Diefe Wiffenfchaften bilden den allgemeinen 
Kurfus, welcher zwei Jahre dauert. Nach Verlauf diefer Zeit 
werden die Zöglinge, nach eigener Wahl, in die Epezial: Kurfer 
vertheilt, wo ber Unterricht ein Jahr dauert. — Nach Beendigung 
der Studien, verlaffen die Eleven das Inftitut mit einem Zeugniſe 
über ihre erworbenen Kenntniffe verfehen. — 
D. de SP. N. 70.) 

a7ı. — Eine neue KadettensAnftalt im Kharkoff, 
iſt mit Genehmigung des Kaiferd von Seiten des ukraineſden 
Adels geftiftet worden. Gin eigenes Gebäude für dieſe Militair: 
ſchule wird erbaut, wozu der Grundftein am „, Juni 1825 gel 


wurde — DJ. de St. P. Nr. 82] 
Handels Nachrichten aus Rußland, beſonders für dad 
Zahr 1824. 


472. — Gt. Petersburg’sHandeldumfag im Jabır 
1834. Die WaarensCinfuhr zu St. Petersburg und Kronſtadt 
betief ſich auf 120.436.175 Rudel, die Ausfuhr auf 97.066.608 
Mubel. — Unter den in der Handelsliſte angegebenen 116 St. 
petersburger Großhändlern hatte das Haus Klemens und Bes 
die größte Einfubr, nämlich für 16.681.075 Mubel; die größte And 
fuhr aber das Haug Thornton, Caplep und Comp. mit 8.900.8%0 
Mubel, 

Unter den Ausfubrartitein St. Petersburg's waren: 
Kupfer. .. 216. 168 pud. Hanfoöl.. 159.443 Pak 


Elm . .. 6683.3309 — Mal... 2.202.996 — 
Sf. 44978.9568 — Juchten .. 31.486 — 
Flachs... 364. 002 — Yelzwert . . 66. gab Stüc. 


Pottafhe .. 4680. 363 — 
In Kronſtadt kamen, in demſelben Jahre 1824, 108g Säfte 
an und ogg Schiffe liefen aus. — [Hamb. Korresp.] 
433. — Urkhangel führte im Jahre 1824 aus für 5.574.344 
Mubel; bie Einfuhr belief fih auf 792.858 Rubel. — 
[Hamb. Korrespondent.) 
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474. — Risa's Handelfeit 1650, mad ber Zahl der 
Schiffe beurteilt, welche ausliefen. 
1650 — 189. 1637 — 356. 1641 — 419. 1646 — 350, 
1651 — 1. 1638 576 1613 3 16 1 
3652 — 260 1659 — 326. 1613 Ar. - 
1655 — 361. 1640 — 406. 1644 — 342. 


Gegen ‚das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts ift die Sabl - 


der audzelaufenen Schiffe nie unter 400 geweſen, und oft bie auf 
600 geftiegen: Im den erften Jahren des achtzehnten Jahrhunderts 
war ſie ſeht gerina, ſo 
mo a 176 do 1754 — 620. 
izıemur 76. 1722 — 250, 1750 uͤber 400. 1761 wegen d. 
Krieges 1178. 
1720-186, 1723 — 275. 1739 — 523. 1762 — 958. 
In den folgenden zehn Jahren belief fi die Zahl auf-5 bie 
700. Für die Jahre von 1772 haben wir nachftchende genaue 
Angaben: 


1772 — 1019, 1801 — 1009. 1805 — son. 1811 — 378. 


1783 — 1257. 1802 — 2135. 1806 — aim. 817 — 1774. 
1784 — 1086. 1805 — 1180. 1807 — 1137. 1818 — 1385. 
1796 — 1052. 1805 — 1154, 1808 — 284. 1619 — 1298. 
' 1820 — 110% 
chꝛieiſce Stadt : Blätter.) 
475. — Riga's Ausfuhr im Jahre 1824 belief fi 
auf den Gefammtmwerth von 41.065.728 Rubel 60 sp; ; bie Ein 
fuhr auf 13.015.868 Rubel 80 Kop. \ 
Von der Ausfuhr gingen u. a. nah 
England für 29.544.920 R. Bo 8. Schweden für 852.854 R. 50 8. 
Holland . 1.645.945 — 60 — Dänemark 1.500,207 — 50. — 
Frankreich 560.880 — 60 — . Bremen . 130. 358 — 50 — 
Vortugal . 681.133 — 50 — Libed . 47935357 — 50 — 
Italien . 29.378 — 50 — Roſtock 14.825 — 50 — 
Preußen . 845.918 — 50 — Helſingoͤr 4.986.791 — 70 — 
Den einzelnen Handelsartiteln nad betrug die Ausfuhr von 
Niga in dem genannten Jahre an 
$ 11 ee 89.564 Schiffpfd. 


Flachs Pa 214146.3745 — 
Pottaſche - * 575 - 
[177 Ss - 
Taback W — 
Talg Pr — 





Pe 
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Lelnfamn 2 0 2 20“ 216.226 Komm. 
Balten De EEE 34.629 Stil. 
Sufamn - 2 2 2 le. 9.687 Tonnen. 
Seseltuch PD 2.054 Stil. ; 
5 11: 27. 637 Laſt. 
Beten . . 8.140 Scec. 


[J. de St. Petersb. 1825. Nr. 8. u. 19] 

476. — Wei den afiatifhen Gräng-Zollämtern 
(Klatbta ausgeſchloſſen) gingen im Jahre 1824, für den Zeitraum 
vom ıften Januar bis. zum ıften November, fr 6.050.402 Rubl 
Waaren ein, und fir 5.874.024 Rubel aus. — 

. [St. petereb. Handelszeitung Nr. 6.) 

ar. — Kiathta's Tauſchhandel mit den Eineſen 

vom ıflen Januar bis ıften November 1824 belief fi auf die 
Summe von 6.842.178 Nübel 24 Kopelen. 

Die vorzuͤglichſten Cin fuhr: Artikel waren: der Thee (192.29 
Pad 213 Pfund) für 5.761.586 Rubel 13 Kopeken; — Nantin 
für 672.703 Mubel 50 Kop.; — Kandiszuder für 92.236, Rubel 
50 Kopelen. — 

Die wichtigen Ansfuhr-Artitel beftanden in: Pelzwert fir 
3.912.799 Rbl. 99 Kop.; — Häuten fr 1.270.416 Mbl. 68 8-5- 
Wollen: und Baumwollenzeugen für 1.065.752 Mbl. 62 Rop.;- 
Zwillich und andern gewebten Zeugen für 192.593 Mbl. 62 Kop. = 

(St. petereb. Handelszeitung, 1825. Nr. 13.) 

478. — Handelam Kaufafus, vom ıften Januar bie 
ıften NovemberZ1824. — Auf den Zollaͤmtern zu Tiflls un 
Kisliar wurden in dem genannten Seitraume für folgende Summen 
Waaren aus: und einklarirt: . 

Einfuhr, 
Rifis . ee 586.458 Mubel 
si se — TA 
Ausfuhr. 
Tiflis .. 216.760 Mubel 33 Kop. 
Kisliar Pa 33.428 — 8 — 
Die vorzuglichſten Cinfubrartitel waren : feidene, banınmollene und 
mwollene Stoffe, rohe Seide, Baummolle und Farben. Die wichtigtea 
Ausfuhrgegenſtande beſtanden in baummollenen Zeugen, Build 
Leinwand und Cochenille. IJ. de St. P. 1825. Nr. 20.) 

479. — Odeſſa. — Die Zahl der in dem Hafen vr 
Odeſſa, während bes Jahres 1824 eingelaufenen ‚Schiffe ift 41% 
bie Zahl dagegen ber ausgelaufenen Schiffe ift 396. 








1825. Rupland. 4: 


Bu dem genannten Jahre belief ſich die Cinfuhe auf 
10,929.590 Rubel 16 Kop. 
die Ausfuhr 14.099.220 — 

Die Regierung erhielt aus Odeſſa, während beffelben Zeit⸗ 
raumes, an Bollabgaben und übrigen Steuern 345.005 Rbl. — 

. Journ. de St. Petersb., 1835. Nr. ı7 und Hamb. Korresp: 

Mr. 34.) 
4860. — Das Kriftenthum unter den Samojeden. 
Einer Alerhöchften kaiſerlichen Ukaſe zufolge, follen jegt bie im 
Souvernement Archangelst wohnenden Sampieden zum kriſtlichen 
Glauben gebracht werden. Zu diefem Ende ift am Ioten Februar 
d. I. eine geiftlihe Miſſion in die wüften Bezirke dieſes Gouver— 
nements abgegangen. 
[Rorrespondenz:Nachrihten aus St. vpetersb. ., 1825. Märgg.] 

481. — Das Karnaval bei den Kafaten an der 
kaukaſiſchen Linie 

In verfhiedenen farbiaen Gewändern gehen bie Kafaten Hand 
in Hand mit abgemefenen Schritten durch die Straßen der Star 
niza und fingen Lieder In Ianggedehnten Tönen. Der Worfänger, 
mit einem bunten Tuce in der Hand, geht voran; auf der Seite 
mit einem Branntweinfäßchen unter dem Arm geht der Munde 
ſchenk; wenn zwei Parteien fih begegnen, fo bilden fie einem ges 
meinfhaftligen Chor, und ftellen fih in die Runde, die Melodie 
gewinnt einen heitern Karakter; Tänzer treten in die Mitte, deren 
Kräfte, fo wie die Kehlen der Sänger, zulegt vom Mundſchenk 
erfrifcht werden. Dann trennen ſich die Parteien, und fegen ihren 
Bug, fo wie ihre gedehnten Lieder fort. 

Im Karnaval und in der Oſterwoche finden bei allen Kafaten 
an ber kaukaſiſchen Linie Spiele Statt: dieſe beftehen in Pferdes 
rennen und im Schießen nad dem Ziele. Dazu wählt man aufers 
halb der Staniza einen freien Play, im deſſen Mitte ein dieer 
mannshoher Strohbund geftellt wird. Alle Kafalen, Groß und 
Klein, wer nur im Stande ift die Waffen zu führen und ein Pferd 
zu bändigen, jagen, völlig geruͤſtet in einiger Entfernung von einer 
Seite des Strohbundes zur andern in vollem Gallop. Ungefähr 
neunzig Faden von dem Strohbunde nehmen fie, in volem Jagen, 
die in Futteralen liegenden geladenen Gewehre von den Schultern, 
nehmen fie aus den Zutteralen, ziehen den Hahn auf, und ſchießen 
Einer nah dem Andern fo richtig in den Strohbund, daß er aus— 
einander fliegt. Uber nicht alle Kafafen find Meifter: dem Cinen 
wird fein Pferd treulos, dem Andern fpringt der Hahn am Ge— 
wehre zurdd, ein Dritter fährt von bem raſchen Pferde, beim allges 
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meinen Gelächter ber. Kaſalen und Kaſckinnen, welche durh ih 
Gegenwart die Ungewandten beftämen und die Gewandten ermun 
tern. Diefe Sitte haben die Kaſaken unftreitig von den Tfherkejen 
entlehut. Dieſe beben beim Beiramfefte und bei ihren Sodeiten 
ähnliche Pferderennen, ſchießen aber wit in einen Strohbund, 
fondern in eine auf die Erde geworiene Müge, was weit ſchwerer it. 

Die terßliſchen ober tereffhen Kaſaken haben aͤbnliche Ber 
snuͤgungen, nur auf andere und weit fpaßhaftere Weiſe. Dot 
verſammeln ſich Ale Kafakinnen außerhalb des Fleckens mit langen 
Stangen und bilden ein Viereck. Kühne Yünglinge, ohne Waffen 
nur mit Peitfnen bewaffnet, fprengen auf raſchen Pferden von ver 
ſchiedenen Eeiten, einzeln gegen dad Qnarre an. Wehe dem 
welchen die Schönen vom Pferde ſchlagen und nit dazu kommen 
laſſen, ihre Linie zu gerreißen; er füblet ihren Spott auf: feinen 
Schultern, auf dem Kovfe, überal wohin fie nur treffen können! Träst 
aber das unerihrodene Pferd den Neiter durh die erite Reit, 
dann ſenken die befiegten Amazonen ibre Waffen, und erlauben 
dem Sieger fie zu Füffen, fo viel er Luft bat. Auzenzeugen vr: 
fihern, daß von Selten der Schönen einige Varteilichteit dabei 
Statt finde. Ein junger gewandter Wagehals ift größtentheild 
Sieger; die ſchlauen Schoͤnen fhonen feiner Jugend, aber vft Ir 
ſchieht es auch, daß die frechen misgeitalteten Nogaien, troß alet 
Bemuͤhungen der Schönen, von denen fie eine Menge Hiebe = 
halten, in das Quarre eindringen und auch das Recht der Sie 
geltend machen. Außerdem findet das gewöhnliche. Pferderennen 
Statt und das Schießen in den Etrobbund oder in eine Mitt 
auf einem Pfahle, mit weldem ein Kaſak daher fprengt, währen 

"andere in vollem Jagen die Muͤtze herunterſchießen das iſt de 
Gipfel der Kunſt im Zielſchießen. 

Man kann nicht umhin zu bemerken, daß dergleichen Der 
gnuͤgungen den kriegeriſchen Geiſt bei den Kaſaken und Kaſakiunen 
am Kaufafns naͤhren. Es bat Beiſpiele gegeben, daß bei kinem 
uUeberfall der kaukaſiſchen Raubhorden an den Graͤnz:Stanizen nidt 
nur alle Männer, Alt und Jung, ſondern auch Weiber, durth 
hartnädigen Widerftand ihre Wohnungen vor der Verheerung be 
wahrten. 

482. — Biblivgraphifhe Nabricht en. 3e itſchrib 
ten in Rusland für das Jahr 1825. (Galus. — Siche 
unfere geogr. Zeitung ‚II. ©. 26 — 30.) 

432) Nowui Magasin Jestestwennoi Istorii, Fisiki, Chimi 
i sswedenij Ekonomitscheskich. Herausgegeben feit 1821 von, de 
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Prefeſſor, Etatsrath 9. 9. Dwigudßtij. Monatlich ein Heft in 8, 
gedrudt in der. Univerfitätd: Druderei. r 

(33) Ssotschinenija w prose i stjahach, herausgegeben von ber 
literärifben Gefellfpaft bei der kaiſerl. moſtow. Uniugrfität. 4 Bde. 
in 8. Diefe find die Fortſetzung eines früheren gleihnamigen 
Wertes, von welchem in den Jahren 1812 big 1821 zwanzig Bände 
erſchienen find. 

(34) Moskowskija Wedomosti,. hergusgegeben ſeit 1756 bei der 
moſtow. Univerfität, Wöchentlich zwei Nummern in 4. Mittwochs 
und Sonnabends, 


U, In deutſcher Sprade 
4. In Et. Vetersburg erſcheinen: 

(1) St. petersburgifse Zeitung. Im Folio; 'gebrudt 
bei der Alademie der MWiffenfhaften. Wöchentlich zwei Nummern, 
Dingftags und Freitags. Die’ Zeitung befteht feit dem Jahre. 1728. 

(2) St, petersburgifhe Senatszeituns. ein Mal 
woͤchentlich Sonnabende. 

@) St, petersburgifhe Handelszeitung, herausge⸗ 
geben vom Departement bes auswärtigen Handels. Woͤchentlich 
zwei Nummern, Mittwohs und Sonnabends. Redakteur: Koles 
gienrath F. Pfeiffer, 

@ St. petersburger Preiskourant, herausge 
geben 'vom Kommerzdepar 
ber Schifffahrt und nad) 

(6), St. petersbi 

vom kaiſ. ruf, Rathe A— 
Der Jahrgang 1825 iſt de 
erſchienen. Gedrudt in 
des Minifteriums des © 
Beitung, I. ©. 81.) 


B. In Dorpat. 


(6) Neues Muſeum der deutſchen Provinzen Rufe 
lands. Herausgegeben von Karl Eduard Raupach. Erſcheint in 
Heften von 7 oder 8 Bogen. 

(D Ddrptfhe Zeitung. Wöcentli zwei Nummiern in 4. 


C. In Libau erfheint: 
G) Libaufhes Wochenblatt; woͤchentlich zwei Nums 
mern in 4. 
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D: Ju Mitan erſcheinen: 


(9) Jahresverhandlungen der Enrländifhen Ge | 
fellfhaft für Literatur und Kun Big jegt zwei Bände, F 


1819 und 1822. 4. 

(10) Allgemeine deutſche Zeitung für Rußland. 
Drei Mal wöcentlih mit Beilagen, in 4. Herausgeber: Ken 
Steffenhagen. 

(11) Allgemeines kurlaͤndiſhes Amts« umd Jateb— 
Hgenz = Blast (hieß früher mitauſches Imtelligenz = Blatt), 
wöchentlich zwei Nummern in 4. Kerausgeber: Hr. Gteffenhagen. 

(12) Magazin für Rußland's GSeſchichte, Ränder: 
und Völkerkunde; gufammengetragen von Dr. Benjamin Bery 
mann, Prediger zu Ruien. 8. (Vergl. uufere- geogr. Zeitung I 

S. 201. — Bis jegt iſt der erfte Heft des erften Bandes erfchienen) 


E. In Pernau erfeint: 
(13) Pernaufhes Wochenblatt, feit 1810, heran: 
geben von Marquardt. An jedem Sonnabende eine mr. in 4. 


F. In Reval. 

(14) Revalifhe woͤchent liche Nahridhten, heraudge: 
geben feit 1772. Woͤchentlich ein bis zwei Bogen. Heraudgeht: 
lid. 

6. In Riga erfheinen: ' 
ziniſch-pharmazeutiſche Blätter von Dr 
is Grindel. Neue Folge. Riga, bei W. F. Kite 
te in klein 8. 

Dftfee: Provinzen: Blatt und rigaifhe 
herausgegeben von dem  Generalfuperiutendeuttt 
von Sonntag. Woͤchentlich ein Halber Bag 
teres in 8, nebſt befonderen Beilagen , zu dent 
- and die unter befondern Nummern erfheinenden Auszüge md 
Ufafen, Patenten und Merordnungen gehören. Bei dem ©. P. Bl. 
eriheinen in diefem Jahre auch: Oelonomiſch⸗ gemeinnutzige Vei⸗ 
lagen, zu unbeſtimmten Zeiten. 
Gfs) Der Zuſchauer. Ppolitiſche Zeitung, herausgegeben 
von Dr. Merkel; feit 1807. Wöoͤchentlich drei Nummern in 4. 
(19) Rigaſche Zeitung, mit Sr. kaiſerl. Majeſtät aler: 
gnaͤdigſt ertheiltem Privilegio; ſeit 1778. Wöchentlich zwei Rum 
mern in 4 

(40) Rigaſche Anzeigen von allerhand dem gemeint 

Weſen nöthigen-und nuͤtzlichen Sehen, welche mit hoher vl 
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licher ¶Vewilligung· belannt gemacht werden. Serainögegeben fer 
dem: oten Juli 17615 wöchentlich eine Nummer in 4. 
UL In polniſcher Sprage. 

(1) Dziennik Wilenski. Wilnaiſches Journal. Heraus— 
gegeben ſeit dem I. 1821 von Anton Marcinowsti. Monatlich ein 
Hefe von acht Bogen, in der Deuckerei des Herausgebers 

(2) Dtieio Dobromsinnosci, Jonrual der —R 
woblthaͤrigen Seſellfſchaft. 

{34 ‘Pamietniki Towaraystwa : "Aekarskiego Witensliegoi Me 
moiren der wilnaiſchen möodtzeniſchen Sefeilſchaft. 

(4) Ruryer Litevali. Lithauiſcher Kourier. — Polis 
tiſche und Provinzlalzeitung, herausgegeben von A. Marcinowsti. 
Woͤchentlich drei Nummern m Fol. 


iv. In Hiestifger S Sptage 
In Mitau. 

(1) Latweeſchu Awiſes. Wr ausſtas Cewefihanas: Zummiffiones 
fan un nowehlefhanu-, zu einer Rummer mögen. 

I gu Lemſal. —J 

0), Wirfeimmeh Fatmeefüu Anirehl. eipländifge 
lettiſchẽ Zeitung; in * 

v. In ehhaifäer @rcade erſcheinen: * 
> €) Marapma. Näbbefe;kent,, Des Rauhvoites Wechen- 
Bist, von dem Herrn Probft und Mitter Otto Mafing. 

(@) Dffizielle Intelligengblätter, deren eigentlicher 
Titel ‚aber dem Herausgeber ·der bibliegtaphiſchen : Blätter, ‚Herm 
son Köppen, unbelannt if. - ee ar 

3) Beiträge zur genguen,Renntnif der ehgnifgen 
ande von a d cci ohpuunir, ‚fit 1803 7 




















efte. 





DL 


VL In feangöfifger Sprade 


oo. AnSt. Vetexsbur. 
@ Mömoires de PAcademis- imiperiale ‚des ‚suiences: de SB 
Petersbdurg; fn-4.- Von denſeiden find: bisher IX Bder erſchieurn. 
! ++@)tJonrnal .de.St.'Petersbourg politigwe et.littenaike,.niRedie 
girt vont Kollegleutath von Lindquiſt. Woͤceatlich drei. Nummern 
in Fol. — Diefes Journal it an die Gtele bed Comierwateur 
inplatat· getreten, der mit: dem Jahre: 3813 begamm, und von 
dem wache ntlich ort Mnnsnen-In-4,eridieneis:.. Des Comservatene 
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feinerfeite trat am die Stelle ded Iaurnal da-Noyd, (1907 — 112). 
Die Redaktoren daeſes letztern Blattes waren: anfangs Graf J. 1 
Yotody, und feit 1808 ber ‚Marquis Mempnt. Herausgeber des 
Conseryateur war der, Mode Manguin: 





j 6) "Journal: .Odena von eourrior nnereiei an woi · 
relle Rumie... Bwei Melı wochentlich in 4. Redaltenr: Charkı 
Maurice Sei — Vor dieſem Journal erfchien 1930 und 1821: 
Messager. de:4a Runie wieridiomale.nu Feuilleı commetciale po 
aveo l’antorisation du Gauversement 

u In enständifger" Sr‘ 

In Kronſtadt. —E 

$t. Petersburg Price- Courent. Pul ca by Subsoription 

at the Departement df Commeandd:ärdry ‚Tuesday and Frinday 

during the shipping season, and ‚after, he close ofthe same, every 

Friday only., . En . ‚ , 
Vin perihiedenen Shradean. -- 

Mufeum für Kinder,.f 7 — deutſcher und ftan⸗ 

zoͤſiſcher Sprace Hetausge Eben St. Peterdbm 

gedrudt bei 3. Glafünom.” "Jäprlih"r2 Hefte In a, mie farbigen 

Abbildungen. ‚Dies Mufeum iſt eine Naidahm 8 bes bite 


2 lonoorte 






























ttonatlich ein Heft in Hein 8, 
wat dt 


te)’ $lora X —E und * 2 
PR, Mointig ein Heft von bier Bogen. 
denne lt 

Nachtraͤglich muß hier noch Sad) Seit dem ıften Juli 1825 fa 
St. Petersburg, in vuffifchen: Space» Mafheinende . 3, 
Besntewernts⸗/Fourn al, oder Samminng von -Grfahtimsen 
ion tm. Bergwerk -upd:; Selgmelen,-nehit: hitzugafugten aenen 
ar. @ntdedungen:iin ben, dieſen —— haineſenden DB 
fs. 
wrwäßkı: werben. "Die Abtseilgnsen Di ‚auf Bali ade 
Freimenden Zeitſchrift/ ind: th. Minsrakenias · ay Chomit ⸗ ur 
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werköfunde; 4) Huͤttenkunde; 5) Muͤnzwiſſenſcaft; 6) Salzkunde; 
2) allgemeine Bibliographie Aber Bergwerks- und Hu—uͤtteukunde 
und endlich 8) Miszelen. Die Medaltion wird von einer eigenen, 
Beim Bergtudetten s Korps geftifceten, gelehrten Komität file das 
Bergwerks- und Salzwefen geleitet. Monatlich ein Heft von 8 bie 
10 Bogen mir Zeihnungen, Karren umd Plänen, 

483. — Nachrichten, heramsgegeben vom Faifer 
Tihen Admiralitäts: Departement fir Schifffahrt, 
Wiffenfhaften und Literatur. Gt. Peteröburg, in der 
Seedruderel. 8. (S. geographiſche Zeitung II. ©. 28) — In 
ruſſiſcher Sprache. 

Won diefem, fuͤr die Erd- und Schifffahrtskunde aleich wichti— 
gen Werke find von 1807 bis 1825 acht Bände erſchleuen, welce, 
außer zwei ſtehenden Artikeln, deren bereits früher a. a. 2 gedacht 
wurde, folgende Abhandlungen entalten : 

Erftier Band. — 1. Rede über die Seekunde, vom Vize 
admiral, Ciegigem Admiral und Minifter des öffentlichen Unterrichts) 
A. ©. Schiſchtkow, gehalten in der erften Sitzung ber gelebrten 
Komitaͤt des Admiralitäts: Departements am ı8ten Auguft 1805. — 
>. Weber die Winde und andere Eufterfcheinungen, vom Kapitainz 
Kommodore Gamaleja. — 3. Auszug aus Morveaur Werke : über 
Die. Mittel die Luft zu reinigen, die Per zu verhiten und deren” 
Wirkungen aufzuhalten. — 4. Neues Mittel, Holz zum Schiffbau 
zu biegen. — 5. Darftellung eines neuen Mitteld um, vermistelit 
Sand und Pulver, Steine in die Luft zu ſprengen. — 6 
ſchreibung eines neuen Ayimutb Komdaſſes, vorgelefen vom Rapitain- 
Kommodore Gamateja. — 7. Bemerkungen über dad ſchwarze Meer, 
während eines ſiebenjaͤhrigen Aufenthalts anaeftellt vom Flotte Kit 
pitain, Grafen Heyden. — "8. Beſchrelbung einer Washindigur 
Ausmeffung großer Tiefen und zur Beſtimmung der Temperatur 
des Seewaſſers. — 9. Sıniniatifche Ueberſicht DEP Veodachtungen, 
angeftellt vom Kontreadinital Sſarutſchew im finiſchen Meerbuſen, 
1805, nebit den aus denſelben hetvorgehenden Folgerungen, — 
10. Beitrag zur Beſchreibung der Meteorſteine. — 11. Beſchreibung 
eines neuen Mittels um Shiffe aufzuheben, erfunden im England 
‚yon Mobert Sepping. — 12. Berhreibung einer HebeMafchine. ⸗ 
Bemerkungen über einige St-Iten des Werkes: Werfud über die 
N ee-Srartö;, vom Kapt.: Komm: Gamaleik. — 14. Ueber bas-Fallen 
bes baltiſchen und Aber das Stelgen ‘tes adriatifhen Meeres. — 
35. Bemerkungen über einige ruſſifche Sftfechäfen, vom Kapt.Aomm. 
Korobla. — 76." Folgerungen aus den Beobachtungen; angeſtollt in 
perſchiobenen Gegenden des -finifcjen Meerduſens. — 7. Weobad: 
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tungen angeftelt auf verfhiedenen Fahrzeugen im J. 1805 vom 
Kapt:Komm. Korobka. — 18. Längenmeflungen, angeftelt nf 
dem Schiffe Wfewolod, vom Kapitain Twent. — 19 und zo. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Kronftadt und Meval, — Ange: 
hängt find vier Tabelen, nämlich zwei meteorologifhe und zwi 
andere über die Kranken und Geftorbenen in den KHofpitälern u 
Kronftadt und Dranienbaunt, R 

Zweiter Band. — 1. Ueberfeßung zweier Auffäge and 
Laharpe. — 2. Kurze Geſchichte der Aftronomie, vom Kapt.:Romm 
Gamaleja. — 3. Beobachtungen über den Seebarometer, angejtelt 
von dem Kapitain Flinderd an den Kılften von Neuholland un 
Neu: Sid: Waled 1801, 1802 und 1803. — Ferner acht Tabelln 

Dritter Band. — 1. Auszug aus dem Reiferagebude Kb 
Kapitain = Lieutenant Golownin. — 2. Beſchreibung einiger Fahr 
zeuge, im Gebrauche auf den ſchiffbaren Fluͤſſen Rtußlands. — 3 
Einige Nachrichten über den odotstifhen Hafen. — 4. Ueber Di 
donado's Entdeckung einer nordweitlihen Durchfahrt, im I. 1588.- 
5. gorifegung von Nr. 3. — 6, Ruſſiſche Leuchtthurme in de 
Oſtſee uud im finifhen Meerbufen. — 7. Beobachtungen des a 
tain Lieutenant Golownin auf der Sloop Diana 1808, auf M 
Fahrt vom Kap der guten Hoffnung bis zur Juſel Tauı — 
8. Neife vom Kap der guten Hoffnung bis Mabras im 9. 197 
auf ber engländifhen Fregatte loiseau von 36 Kanonen, uni 
dem Kapitain Lenſee. — 9. Nachricht über die ſpaniſche En: 
dedungs Reife in den Jahren 1791 — 1793 unter dem Kapiuu 
Malespine. — 10. Nachricht des Kapitain: Lieutenant Ricorh 
über den Kapitain⸗ Lieutenaut Golownin und andere ruſſiſche DIE 
ziere, welche von den Japanern gefangen worden. — 11. Metert 
Ingifbe Beobachtungen im Deval und Kronſtadt. — Ferner it 
Kabeien.. 

Bierter Band. — 1. Weber die Entdedung des Kompeſc 
— 2. Verſuche über die bemerkte unregelmäßige Wirkung KT 
Magnetnadel bei der Inſel Zufari in den Jahren 1805 — 1807: 
3. Von der trodenen Fäule (Dry-Rot). — 4. Von den Kräfte 
welge auf den, Beftand, die Serftörung und Bildung der Kam! 
wirten. — 5. Hidraulifhe Berehnnugen, nebft beigefügter The 
über die Eintheilung der Gewaͤſſer und über den Bau der Spriun 
brunnen. — 6. Fahrten ruififcher Seeoffiziere aus den Ström 
Lena, Obi und Jeniſſei, fo wie aus Arkangelst, äfttih auf dea 
Ciömeere von 1234 — 1742. — 7. Auszug aus dem Tagehult 
‚ded Steuermanns Rosmuißlow, der im J. 1768 aquf Nowaa · Seulſa 
aberwinterte. — 8. Meteorologiſche Beobahtungen in en 
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Fünfter Band. — 1. Problem aus der See-Aſtronomie— 

2. Ueber Dämme, vom Profeſſor Grosdow. — 3. Hpdrögraphifche 
und diſtoriſche Unterfuhungen über die Karolinen, geſchoͤpft aus 
den. neueften Nachrichten ſpaniſcher und engländifher Seefahrer, 
dom Kapital: Rommoddre don Kruſeuſtern. — 4. Bemerkungen 
des Kapitain: Kommiodore Golownin über den vorhergehenden Auf⸗ 
faß. — 5. Ueber die optiſche Crfcheinung, genannt? Mirage. — 
6. Weber das beite Mittel zur Angabe der Schiffswege anf ben 
Sertarten, nedſt einigen Bemerkungen der bie Nothwendigteit der 
Krono meter bei der Schifffahrt. — 7. Einige wichtige Eutdecungen 
im Magnetismus, vom Profeffot Barlow. — 8. Ueber die Ab— 
weichung des Kompafes und über die Neigung ber Magnetnadel. — 
9. Anficten des Vizeadmitals Gfarüticen über diefen Aufſatz — 
10. Berfht des Kapitains vom 2ten Range, Bellingshauſen, aus 
Wort: Jadfoh, über feine Reife: — 11. Bemerkungen des Kapitain ⸗ 
Kieutenant Wabltjew aber Neu-Suͤd-Wales. — 13, Auszug aus 
den Papieren des Chirurgen Figurin, während der Aufnahme der 
Kuſten von Nord-Hft:Sfidirien. — 14. Weber dein Bau des Hafens 
Plvmouth, vom Kapitain:Rommödsre von Krufenfterh; — 15. Be: 
fch teibung des in Sfewaftopol gewefenen Tiphons. — 16 meleors · 
logiſche Beobachtungen. 

Seaster Band. — 1. Neues Mittel fiir Die Velinmang 
ber Breite aus Monds Diſtanzen von det Sonne, vom wirklichen 
Etatsrath Schubert. — 2. Beobachtungen der Magnetnadel in dei 
Jabren 1821 — 1823, vom Rapitain-Eieutenant Sitte, im nördlichen 
Eigmeere. — 3. Beſchreibung des Gt. petersburgiſchen Ruder— 
Hafens. — 4. Nadricht über die Erpehitionen an die Nordkuͤſten 
Sfibiriend, vom Kapitafn: Lieutenant Litle. — 5. Beſchreibung bed 
Hafens und der Mbede von Kronftabt. — 6. Mnleitung zum Ges 
braude der Kronometer. — 7. Neife in bie Suͤdſee, an die Weft- 
tuſte von Amerita, zu den Marianen und Philippinen, unter bem 
Befehl der koͤnigl. ſpaniſchen Flotte: Kapitaind Malespiria and 
Vuſtamente ). — 8. Auszug aus eine Briefe des dänischen 
Kontre⸗Admirals Löwenden dm den Herausgeber det Annales marl- 











%) Dad Tagebuch det maledpinafcen Nelfe, weiches hirgendawo gedruckt ivor 
den, tan, durdh eine Meibe fonderbarer Vorfälle, deren Erörterung dier 

du uftändflä) wäre, nach Gt. Petersbutg , is &6 don Gr. Majefikt dem 
© Kälfer gehäuft und ber Wibtiobßeh ded Moiniranektd 3. Departerkents aufchäntt 
wurde. Dieb gefhah am ten Yuguf. 1820. Darauf machte. am aten 
dovemter 1323 der Hr. Kapitain-Kommodote von Kruſenſtetn der Vor⸗ 
Gias das wichuge fpattrde Manuftript aus der Örlginaltprädie in's 
Srangöfifche und nachher Ind Muffifche zu Üderfegen‘, belde Leberfepungen mik 
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times et colomiales. — 9. Auszug aus dem Berichte des Kapitiins 
vom zweiten ange Laſarew U über bie Fahrt der, feinem Kom 
mando anvertrauten, Schiffe, der Fregatte Kreiper und der Elem 
Ladoga. 

Siebenter Band, — 1. Ueber bie Erpeditionen nah 
Nowaia⸗ Semlia, vom Kapitain:Lieutenant, Litke. — 2. Bemerlun 
gen des wirkt. Etatstathes Schubert, über die während der Ent 
ditionen an die Norbfäften Sſibiriens angeftellten Beobachtungen. - 
3. Weber den Hafen von Dchotff. — 4. Kurze Darftellung des Ver 
fahrens der koͤnigl. größbritannifhen Sozietät zu. London bei Schein 
todten. — 5. Won ber größern Dauerbaftigkeit der Schiffe burg 
das Salzen derſelben. — 6. Meife des Kapitain Malespina in die 
Suͤdſee. (Fortfeung). — 7. Wichtige Vorfälle, in Bezug auf des 
Kriege: Seeweſen feit dem Jahre 1761 bis zur Ruͤckkehr der ruf: 
ſchen Flotten aus dem Archipel. — 8. Auszug aus dem Yours 
bes Schiffes Empeiten, auf der Fahrt von Kronſtadt nach Nojed 
und zurid im 3. 1824. — 9. Summarium der meteorologiſchen 
Beobachtungen im Eronftädtfhen Hafen, 1823. 

Achter Band, — 1. Zweite Meife des Kapitains Parro in 
den Jahren 1821, 1822 und 1823, zur Aufſuchung der mordnet: 
lien Durchfahrt aus dem atlantifhen in den ſtillen Dyean. - 
2. Auszug aus beim Tagebuche der Fregatte Active während ihr 
Meife im 9. 18245 vom Sapitain: Lieutenant Beſtujew. — 5. Be 
merlungen bed Kapitain: Lieutenants Baron Wrangel iiber dir 
Karte ber Küften des Eismeeres. — 4. Biographie des Admirald 
Golownin, von Berg. — 5. Malespina’s Reife in die Suͤdſet. 
Fortfegung.) — 6. Memoiren des Kapitain: Lientenants Fir 
über die Expeditionen nad dem Eigmeere im J. 1824, — 7. Un 
leitung zur Konfteuftion der, von der parifer Akademi genehmigten 
Wetterableiter. — 8. Notiz über die erſten Seeſchulen in Rußland 
unb über die Profeſſoren Magnitefy, Skorniakoff: Piſſaroff und 
Sarvarfon, von Berg. — 9. Allgemeine Bemerkungen uber das 
Eismeer, ausgezogen aus dem Tagebuche ded Kapitain-Lieutenantd 
Varon von Wrangel. — 10, Bemerkungen über den Einfluß des 
Eifens auf die Magnetnadet, vom Kapitain-Kommodore v. rufen: 
ſtern. — 11. Bericht des Kapitain-Lienterants Kotzebue über die 
Meife der Sloop, die Unternehmung. 

“484 — Die neue Karte von Sfibirien, melde wir 
tm li Bande der Hertha: (geogr. Zeitung Nr. 272, ©. 28 — 29) 
einander zu vergleichen und dann in Vruchſtuͤken In den „Madhrichten des 


Pagani" aufsunepmen, da feibige von dem größjen Interefle (nd: 
. u». 








' 





1825. Rußland. . 5 


ankuͤndigten, haben wir aus St. Peterdburg erhalten. Den Mer 
förderungen, zu welder jene Anfindigung beredtigt, gemüget fie, 
nach dem erften ſiuͤchtigen Blid, den wir auf fie werfen konnten, 
allerdings. Die. Küfen bes Eismeeres haben nad den Veobachtums 


gen Wrangel’d, Anjou’s, Litte's ıc. eine weſentliche Berichtigung 


gegen frühere Karten erhalten. Wir behalten uns vor, eine aus: 
fuͤhrliche Notiz Aber biefen wichtigen Beitrag zur Kunde von-Norbr 
Aſia, in unferer Zeitſchraft mitzutheilen, beabſichtigen auch eine 
Ueberſetzung der Karte gu veranſtalten, die dem, mit der ruſſiſchen 
Sprache unbefannten, Seograpten „vielleicht nit uneilteunmen 
fein dürfte, ’ — B. u. H. — 
Netrolog En 
"485: — Reuth. — ‚Bernard Reuth, Vrofeſſor ver Ge⸗ 
ſchichte und Statiſtik an der Univerfität zu Kharkoff, wardeizu 
Mainz geboren, genoß dakiuft feine erfte Erziehung md findirte 
in Jena, Leipzig und Göttingen. In fein Vaterland zuruͤchelehetz 
übernahm er rin Bivflanit in- dem damaligen Depastement: vom 
Donnerd: Berge, ohne indeſſen feine literariſchen Befhäftigungeh 
aufzugeben.’ :Die Herrſchaft der Franzofen und der Wunſch, A 
ganzlich den Wiſſenſchaften zu wibmen, waren: fehr Sahrfcheinlich 
die Urſachen, welche ihn vermochten fein Geburtsland zur verlaſſeu. 
Er Fam nad Dorpat und übernahnt daſelbſt die Cunttionen eines 
Vizedirektors vom päbagogifhen Juſtitute. Auf die Einladung‘ des 


Grafen S. O. Potocky, damaligen Kurators des Untverfitdts: Be⸗ 


zirles bon Shartoff; begab fih Reuth im Jahre: Bag: nad) dieſer 
Untverfität, um daſelbſt die Geſchichte und Statiſrit "zu.-Ichrem 
Seit dieſer Zeit bis an ſein Ende blieb er in Kharkoff, moi er finfens 
weiſe die Stade eines adjungirten Profeſſors (1864); "eines: außer: 
ordentlichen VProfeſſors (Bir) und eines ordentlichen Profeſſots 
GEH àrhien⸗ im Jahre 1822 wurde er zum Kollegien⸗Aſſeffoe 
ernannt; ſein Tod erfolgte am zaften Degeinber' 1824 w St.) in 
einem Altet von 5o Jahren, " 


‚feine 





el 
ſchich 
2) HR Davila's Seſchichte · der vrs erlichen Kries⸗ an drant 
reich, audsshem Italieniſchen uͤberſetzt, mit: einer- eſchichte aber 
tontolichen Mach ed den · Staateueraͤnderungen in Frankreich vawn 
Rofpemmguber Monarzhia kid ut: Liaut. Sipzia,I79a. Aduisſ 
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Bde. in 8. — Dieſes Dart fand fo viel feier, bei in iin 
neggehrudt wurde 1817. 

3) Selaiate ber tiwigliden Diacht wub ber Elaatüseräubermg 
im Fraukreich vom Untergange der Ligue bis zur Kepmt:f. Erin 
1796 — 1797. 2 Bde. in 8. 

4) Gemälde ber Sievolutionen in Italien. Erfied Bad; Bo 
Michte der Etantöveränderungen ber Repubiif Venedia. Leipzig m 

5) Des Generals Dümsuriey bikerifh - Ratijiiged Sewã. de nu 
Portugal; aus dem Franzifiien. Leinjig 1798. 

6) Reife neh Eisilien, Arten, Konfkzutimopel m. f. w.; fr 
nach dem Englindiihen. Mit Kupfer. Seipjig 1798. 4. 

7) Specimen hisorise Romorum. Pars prior. 
1811. 8. 

8) Beift ver literariſchen Kultur des Orients umb Ltzident. 
Eine Dede. Khartoff, 1811. 4 

9) Der Orient; Rede, gehalten den asſten Deyember a, E. 
tm Jahr 1814. Abartoff. 4 

Außer dieſen beiden Reken, bielt Reuth 206 zwei andere u 
Mbartoff, deren erſte dem Reinbund, und die andere das öffentlich 
Niet der vereinigten Aönigreihe von Großbritannien zum Grer 
ande habe. @inige aubere feiner Beihesprobutse wurden u 
Sournalen abaebrumt, 
Zu wünfden iit ed, daß de binterlaffenen veyiere Raps 
der Univerfitäte- Bibliothek zu Kharkoff aufbewahrt werden, mamenb 
lich diejenigen, welche auf feine Abhandlung über die ruffifche Nation 
Berg haben, die er beransjugeben gedachte. — Die Lebendigkeit 
feiner Einbildungstsaft lonnte Neuth wohl zu Etpmelogiem führen 
bie nit immer gesrAndet find, aber feine glädlihen Meditatioms 
find der Aufmerifuteit wuͤrdis. Sein Verſuch einer ruſſiſches 
Geſqhichte und Davila's Befbichte, melde er vervelßaͤndigte, ſied 
feine beiten Werke und beweifen Har, daß er mehr zu einem Ala 
demiter al6 zu einem-.Uninerfitätslehrer geboren war. — 

[Bibliografitschesskye Listä, Libliographifge Blätter von 
, v. Köppen.] 

abs. — Friedrich Theodor Schubert, geboren zu Helm 
ſtaͤdt den ı8ten Dftober 1758. Kurzezeit nach feiner Geburt ward 
fein Water nach Greifswald verſetzt; hier begann feine Erziehung⸗ 
zufoͤrderſt auf dem Gymnaſium, dann auf ber Univerfität. Bon 
1726 bis 1779 ftublete er in Göttingen die orientaliſchen Sprachen 
id Theologle; im J. 1779 machte er eine Deife nad: Schweden 
was von 1750 MS 1783 widmete er fine raͤſte der Ergichumg 
tinlger jungen Leute, Um ſeine Zbgliuge in der hoͤhern Mathematit 
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au unterrichten, ſah er fich.genöthigt, bad Wenige, was er in der 
Jugend gelernt hatte, zu repetiren und ohne andern Führer vor 
wärts zu (reiten, als den, welhen er in feinen Studien und Bo 
merkungen fand, Cr widmete ſich dieſer Wiſſenſchaft, gab ſich ihr 
bald ganz hin und lieferte in der Folge Proben feiner tiefiten Kennt 
niffe in derfelben. Im I. 1783 Heß er ſich in Reval nieder, wo er 
zum Neviſor des hapfaler Bezirks ernannt wurde; außerdem be 
fchäftigte er ſich mit ber Erziehung des jungen Adels, der zum 
Militairdienſt beftimmt war. Im 3. 1785 wurde er Geoaraph der 
kaiſerl. Akademie der Wiflenfhaften zu St. Petersburg; feine erſte 
Beſchaͤftigung in der Hauptſtadt war die Inftandfegung des beruͤhm⸗ 
tem - gottorpfchen "Globus, der bei: einer Feuersdrunſt belchaͤdigt 
worden war, 1786 wurde er zum Adiunften ber mathematifhen‘ 
Klaſſe und zu gleicher Beit zum Mitgliede der alademiſchen Vers 
fammlung eruiaunt, eine Funktion, die er während 39 Jahren, bie 
on feinen Ted, verfehen hat. 1789 wurde ex Mitglied der Akademie. 
1798 verfaßte er feine „theoretiſche Aſtronomie,“ bie fieben Jahre 
fpäter im bentfher Sprache ans Lit trat. — Zum Kollegienrath 
im 5, 1799 ærnanut, ward er Bibliothelar und Aufſeher des Mer 
daillen = Rabisnets der Akademie. Bon 1803 an hielt er den Offizie⸗ 
zen des Geueralſtaabes Vorlefungen über bie praftifhe Aſtronomie; 
das deutſche Werk,. welches er .zu diefem Zwece unter dem Kitel 
„Anleitung zur Beitimmung ber Länge und Breite aus aſtrouomi— 
ſchen Beobachtungen“ bearbeitete, erlebte mehrere Auflagen, gleich 
ber ruffifchen Ueberfegung, die der Alademiter S. Moumgwelii bes 
forgt-batte- Ju J. 1804 wurde er zum Etatsrathe ernannt, das 
Zar darauf velſte er mit der ruffiihen Geſandſchaft nach Pekin ab, 
lam aber nur bie Irkutzt. ‚1813 ward Schubert Ehrenmitglied des 
Admiralitätd » Departements und 1816 wirklicher Etatsrath. Im 
Zaufe feiner Dienftzeit erhielt er die Dekoration des St. Wlabimir- 
Ordens von ber. aten, dann von der ten Klaſſe, und den Gt. 
Annen-⸗Orden ater Klaſſe mit Brillanten, 

Im 3. 1819 legte er dad Amt als Bibliothefar der alademie 
nieder, um alle Mußeſtunden auf eine zweite Ausgabe feiner theorg 
tiſchen Aftronomie zu verwenden, bie er, auf den Wunſch mehreser 
Gelehrten, inshefondere feines: Freundes Laplace, der ſich befiagke, 
deutſche Merle nicht benutzen zu loͤnnen, in frangdfilber Sprache 
ſchrieb; dieſe zweite Ausgabe erſchien 1822 in vier Bänden. Seit 
1788 gab er jedes Jahr den „St. petersburger Kalender” heraus 
und von 1810 an war ex der Mebaktenr der „deutſchen alademlichen 
Bektung,” die durch die Wahl ihrer Artitel und durch ihr Interefe, 
durch den Mila, weichen er bei ihrer Herausgabe befolgte und durch 
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den Styl mit jedem neuen Journale Europa's wetteifern konnz. 
Von 1808 bis 1818 Heß er in deutſcher Sprache den „St. peter: ! 
dur giſchen Tafchenkalender“ erfcheinen, der ſich Durch feine gelehrten 
geiftreihen und intereffanten Artitel vor allen Almanachs, fon , 
deutfchen als feanzöfifhen, auszeichnet. Eine große Zahl wife | 
Thaftliher Abhandlungen Schubert’s find in den Transaktionen Kr ı 
Atademie und in auswärtigen Zeitſchriften abgedrudt worden. Yuhtt . 
feiner theoretiſchen Aftronomie hat er im I. 1803 unter dem Titel: 
Aopulare Afteonomie” ein Werk befannt gemacht, in weldem | 
das: ſchwierige Problem auflbſte, das Weltſyſtem mit Genauigkeit 
und Klarheit darzuſtellen, ohne bie nöthigen Beweiſe mit bem tief 
Kalle zu beſchweren, welche mur der Gelehrte von Fach zu m: 
gründen vermag. Ein Freund Scqhubert's druͤckto ſich, in ein 
Unterhaltung mit ung, tiber dieſes Wert folgendermaßen au: 
" „Wenn die Alten. dad Andenken an Sofrates ehren wollten, h 
„ſagten fie, er habe durch feine moraliſchen Vorlefimgen die Phir 
„ſophie feines Jahrhunderts vom Himmel auf bie Erbe verpflant; 
‚fo fann man aud von Schubert fagen, daß er, indem er ik 
„Menſchen, durch feine populären Worträge uber das Meltipiiem 
in die Mofterien und Wunderwerke des Univerſums einweinc 
„die Glorie Gottes auf eine wilrdige Weile auf ber Erde verfindt 
„habe und daß er, indem er ben Schöpfer in feiner Schöpfm 
„pried, die Menfchen zur Erkennung bes Ginfluffes bewog, melde 
„eine eben fo anbetungswürdige «ls unbegreiſtiche Vorſehung in Dt 
„moraliſchen Welt-ansübt. J 
Von feinen’ Freunden aufgefordert, entſchloß ſich Schubert m 
drei Jahren, feine verſchiedenen Schriften über Aſtronotuie, Mr 





fit und andere Wiſſenſchaften, über Moral und Gtaatsmwizthidrft 
‘u. fe w. im Deutſchland 'berandzugeben; fie befinden ſich größter 
theils in feinem Talhentalender, dev im Auslande wenig befant 
geworden iſt. Die beiden erſten Bände diefer Sammlung („Ri 
miſchte Schriften‘), welche bisher erſchienen find, haben die Inf 
merffamteit und. das einmüthige Lob der deutfchen Gelehrten um 
Kiteratoren erworben. ‘ ' 

Schubert untergielt einen fehr lebhaften Briefwechſel mit den 
ausgezeichnetſten Gelehrten. @uzopa'd und Amerikas. Die Wade 
mien von Stodholm, Kopenhagen, vom Bofton und mehrere ander 
gelehrte Gefellfchaften ‚zählten ihn zu ihren Mitgliedern. 

Bis zum legten Augenblide blieben ihm ſeine Thaͤtigkeit, 2 
Haftigteit und Geiftesgegenwart. Am Oktoder d. 3. wurde a 
‚son einem gallichten Fieber ergriffen,. das bald einen nervoͤſen Ke 
alter aunahm. Gele Vermandten und Freunde ahntten Leine 80 
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fahr; er ſelbſt beklagte ſich nur über die Langeweile, die er empfaud, 
das Bert huͤten zu muͤſſen und fid nicht wie gewöhnlich beichäftigemr 
zu können, feine Umgebungen bat er, ihn durch Unterhaltung zu 
zerſtreuen. Am Oktober redigirte er noch die alademiſche Beitung; 
die Korrektur Fonnte er felbjt nicht mehr beforgen, aber er bemerkte 


einige Unregelmäßigfeiten im Style. Die Heſtigkeit feiner- Krank. 


beit nahm ploͤtzlich uͤberhand; in der Naht vom 2, auf den 44 Dftos 
ber verfchied er. Die Wiſſenſchaften haben einen unermeßlichen, 
feine Anverwandten, Freunde und Bewunderer einen unerfeglihen 
Verluft erlitten. Am 4} fand das’ Leihenbegängniß auf dem Emo; 
Ienftifhen Gottesader Statt; ein Sohn *), würdig des Waters, 
fünf Tochter, fünf Enfeltinder und eine große Zahl feiner Freunde 
folgten in ſchmerzlicher Stille den todten Neften zu ihrer ‚legten 
Wohnung. 

um das Lob diefed berühmten Mannes auf eine wuͤrdige Meife 
auszufprehen, muß man in die Mpfterien derjenigen Wiſſenſchaft 
eingeweiht fein, welcher er fih gewidmet hatte, die er ausgedehnet 
amd erhellet Hat. Das iſt eine Arbeit für feine gelehrren Kollegen. 
Die Akademie der Wiflenfhaften zeigt den Verluſt, den fie erlitten 
hat, in der St. peteröburger Zeitung Nr. 83, folgendermaßen an: 
„Sein Tod ift ein unerfegliher Verluft fir die Afademie und die 
„Wiſſenſchaften und ingbefondere für bie theoretifhe Aſtronomie, 
„der er während mehr ald dreißig Jahren fein maͤchtiges Genie nz: 
widmet und die er mit klaſſiſchen von den Aſtronomen aller zivi⸗ 
„liſirten Nationen gefbägten, Werken bereichert hat. Die höhere 
„Analvſis verdankt ihm auch mehrere finnreihe Entdefungen und 
„bie Auflöfung einer großen Anzahl fchwieriger Probleme. 

Die Mathematit war nicht der einzige Gegenftand feiner Für: 
ſchungen; -in allen Zweigen der Naturwiſſenſchaften befaß er tiefe 
Kenntniſſe, in die alten und orientalifhen Sprachen war er ein: 
gedrungen, das Franzöfifhe und Engländifche ſprach und ſchrieb er 
wie feine Mutterfpradhe, in der er den klaſſiſchen Schriftſtellern 
Deutſchlands gleih kam. Er hat das Falige der Anſicht dewieſen⸗ 
daß die Mathematik die Seele audtrodne und erfalte; dieſer tiefe 
Denker war zugleich ein guter Dichter. Indem er die Seſetze er⸗ 
Härte und erwies, welde die Bewegung der Hiamelskorder reaie- 
ten, führte er feine Lefer und Zuhörer in die Regionen des ewigen: 
Rihted und der ewigen Weisheit, Er betrachtete die Welt, nicht 
ald eine vergängliche Maſchine, fondern als ein volllommenes 





*) Der Herr OmneralsMajor Schubert, Direktor des tepageaphiitien Bhrra 
“om Geueraiſtaabe Sr, Maſenat des Kalferd. 
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GSanzes, bad fih nah dem Willen des Allmachtigen bewegt; de 
bewundernewärdige Harmonie, welche er in allen Theilen ie 
Weltalls fand, führte ihn auch zur Liede der terreftrifchen Harmonie: 
im dee Mufit fand er, nach den wiffenfhaftlihen Arbeiten, Erholun, 
Einen Monat vor feinem Tode fagte er dem Verfaſſer diefer Zeilm: 
„Dle Mufik ift die einzige Leidenfhaft, bie mir geblieben.” 
Eine unermäblihe Thätigkeit, eine fIrenge Mechtfchaffenheit, 
firenge Liebe zur Wahrheit und Haß dem Lafter, der Schmeideldi, 
Lüge und Arglift, bildeten bie Hauptzuͤge feines Karakters ; gemohtt, 
in den Wiſſenſchaften die Wahrheit aufsufuhen und zu verkünden, 
war er im gefelligen Verfehre gerade, aufrichtig und unerſchütter 
lich, feine Unterhaltung war die eined Weiſen. In der groks 
Welt behauptete er eine gewiſſe Würde, aber im vertrauten Um: 


ange oͤffnete er alle Gchäge feiner Seele, dann ließ er fam 


Kenntniffen, feinem Scharffinne, feinem Geife und feiner fi 
zum Schönen freien Lauf. Sein Yeußeres mar nicht minder mat 
würdig! eine hohe, wohlgeformte, Geſtalt, ein ſeſter Gang, ft 
offene Stirn, eine roͤmiſche Nafe, ein ſcharfes Auge und ein geil 
reiches Lächeln, Alles verkündete in ihm die hohe Seele, ben durk 
dringenden Geift, das tiefe Gefühl, das fette Gemüt. 

Sein Andenfen wird -ein Gegenftand der Verehrung fein, # 
lange Wilfenfhaft, Talent und Tugend geächtet bleiben. 

St. Petersburg, Dftober 1825. 

. N. Sretſch. 
[$sewernaja ptschela, nordifhe Biene.] 

487. — Sqreiben an bie Herausgeber über die in 
der Hertha befindlihe Rezenſion von Gafpatl’i 
Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung. 

Ei. Wohlgeb. haben mic ſelbſt aufgefotdert, Ihnen eitn 
Bemertungen über bie in der Hertha (U. Bd. 1. H. ©. 157 ſ) 
befindliche Rezenſion des erften Bandes von Gafpari’s vollſtaͤndieen 
Handbuch der Erdbeſchreibung mitzutheilen, weil es Ihnen nur um 
Cabrpeit zu thun wäre, und Gie dem Publikum gern Ihre Ur 
vartheilichteit beweifen möchten. Ich beſchraͤnte mich dabei mut ail 
das, mad der Megentfent über die mathematiſche und phoſiſche Mr | 
sraphie gefast hat. 

Es iſt wahr, daß bemt netten Bearbeiter berfelben burd DW 
ältere Arbeit, die nur berichtigt und nicht umgearbeitet merkt 
ſollte, die Hände gebunden waren, und daß hieraus mandherlei 
Unvolfommenheiten entflanden find, die er felbft fehr gut kantı 
indeſſen glaubt er, daß gerade die Worwürfe, die feiner Arbeit 1 
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dem Mesenfenten gemacht werden, fie nicht treffen, und daß dig 
yon ihm fogenannten Fehler ihre nicht zur, Laft fallen. 

Zuerſt folen die Angaben über Geftalt und Größe der Erde um 
richtig fein, „wo man zugleich far einſieht,“ wie ed im der Rezen⸗ 
ſion heißt, „daß der Verfaſſer in einem ihm ganz fremden Felde 
„gearbeitet, und ohne eigene Sachkunde feine Vorgänger audges 
adgrieben hat” — fürwahr eine hart? Beſchuldigung! Wodurch aber 
hat. fie der Regenfent bewiefen? Durch keinen andern Grund, ald 
weil ©. 101 der mittlere Halbmefler der Erde zu 8594 oder 
860 geogr. Meilen angegeben wäre. Allein an dieſer Stelle it im 
dem Buche durhaus nicht von einem mittlern Halbmeiler, oder 
von der fphäroidiihen Geftalt der Erde bie Rede, fondern es beißt 
ausdrädlih, daß, wenn man die Erde ale eine vollfommene Kugel 
betrachtet — welches in Beziehung. auf eine Menge. vom Erſchei— 
mungen am ‚Himmel und auf ber Erde fehr wohl geſtattet if, und . 
von den gruůndlichſten Mathematikern angenommen wird — und den 
Grad des Aequators zu 15 geogr. Meilen rechnet, ber Durchmeſſer 
ber Erbkugel beinahe 1719, ber Halbmeffer beinahe 8595. beträgt 
— dies if sauf das volllommenſte richtig. Der Beifag oder 86p 
fon alfo nur ‚eine runde Naͤherungszahl fein, die als folhe wieders 
um völig zuläffig it; und man begreift kaum, mag man von den 
Einſichten des Rezenſenten balten fol, ber an dieſer Kahl einen 
Anſtoß nimmt. Eben fo find die Zahlen für die Oberfläge und den 
Aubifgen Inhalt der Erdkugel gauz richtig daſelbſt aus der anz 
genommenen Größe von 15 geogr. M. für ‚den, Grad des Aequators 
abgeleitet · ¶ und finden ſich eben ſo in andern mathemat. Buchern, 
namentlich in Kries Lehrbuch der math. Geographie, worauf bee 
Rezenſent ben Verfaſſer verweiſt. Es iſt daher ganz unbegreiflich, 
wie Meg, fagen Tann, diefe Zahlen wären ohne mathematifhe 
Ginficht gefolgert, Vielmehr beweift.er offenbar durch, dieſe Be 
hauptung/ daß er nicht weiß, wie eine Kugel berechnet, wird. \ 

Ehen fo unbegreiflih iſt es, wie er fagen Tonnte, daß „ber 
„S. 177 angegebene Umkreis der Erbe zu 5400 geogr. Meilen Feine 
⸗richtige Folgerung daraus ift, fondern fih nur aus der Annahme 
mder Verhaͤltniſſe des Erdhalbmeſſers zwiſchen dem größten. und 
Aleinſten zu 859,435 M. ergiebt.” Wie? die Größe von 5400 Meilen 
wäre aus.hen Verbältniffen zwiſchen dem größten. und kleinſten Erd⸗ 
halbmeffer abgeleitet? Ergiebt fie. fih mit. unmittelbar aus der 
Wuyahıng ‚daB, die geogr, Meile der izie Ihe yon dem Grabe des 
Aequators fein ſoll ? und wird, nicht hieraug.erk „hie: Größe dep 
Salhpuefipes, in chen folhen Meilen, ‚berehneb% Exk; wenn von der 
Wöhr.degopeggr. Meile in Toilen ei — Längeumaßf 
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die Rede ift, kann die Frage entitehen, wie ber Begriff biefer Meile 
zu beftimmen fei; und nimmt man fie, mie gewöhnlich, für der 
1sten Theil von einem Grade des Erbäquatore felbft, fo find jew 
5400 Meilen nicht der Umtreis eines mittlern Erdtalbmeſſers, fm; 
dern gerade der Kreis, welcher bem größten Erbhalbimeffer zutomut, 
Der Mezenfent zeigt alfo dur das‘, was er Hier gefagt hat, he 
Teinen Begriff von biefen Berechnungen bat, und“ das er Sagen 
tadeit, die er nicht verſteht. 
Draer naͤchſte Fehler, den er aufzuſinden weiß, beirifft die Seife 
der geogr. Meile,. die ©. 105 gu 38.071 Toifen angegeben ik. 
„Diele unnatürlige Zahl,’ fagt er in-feinem blinden Eifer, „m 
„mit unzähligen audern  (vermutbläh deu vorhin angeführten Be 
rechnuugen über die Erdlugel) „zum Beweiſe dienen, wie ehuß 
den matbematifchen Kenntniſſen bed Vertaſſers andficht, und wul 
‚feine mathematiſche Seogravhie fir die Wiſſenſchaft zu leiten in 
„Stande iſt.“ — I der That der’ Fehler ift ſehr groß, aber ba 
Scharffinn ‚der day gehörte, um einzufehen, daß ein Komma in 
der Zahl fehlt — ein Febler, der dem Setzer und nicht dem Bat. 
zur Laſt faͤlt, — und daß fie 3807,1 heißen muß, ift fehr Heitz 
Daß Megenf. aber dies nicht einzufehen vermochte, mag mit nupb 
‚Ngem andern zum Veweiſe dienen, wie es mit Des kritiſchen Shah 
fin deſſelben audficht, und was feine Kritit für die Wiſſenſchaft a 
leiſten im Stande iſt, "Die Zahl 3307,1 gilt, wie es / auch tm Dukt 
‚Heißt, für die Abplattung von zb, ald der mahefdeintäcften, a 
Aſt für dieſe voͤllig richtig. J 
Einen andern Fehler findet ber Rezenſent in der Angabe d 
aſtronomiſchen Meile.: „Die aftromomifche Meile, ſagt er, „iſt dx 
iooo und nicht 1oooofte Theil des Erbheibtnefferd; wie ald Un 
„merkung zur Tabelle '&. 105 ſteht.“ Schlägt man die Tabelle ab 
fo heißt die Anmerk. „Die afteonom. Meile iſt no'5s bes KHalhmet 
fer ber Erde. — Heißt dies aber radua? ift es nicht ein ofrm 
barer Drudfehler? wer Heißt ben Megenfenten den-Mulien eine Ent 
worfegen, und. den daburch entſtehenden Fehler dem Verſ. ba 
meſſen? If dies wicht eine vffenbare Verfälſchung ? Wenn. ale it 
«vorige Beiſpiel lehrt, wie es mit dem Scharfſinn des diezenſ. mt 
ſieht, fo ſehen wir Bier, wie es mit der Wahugeitsiiabe nt 
felben befhaffen iſt und weiter bebirfte es eigentlich nice gepch 
‚einen folden-Mezenfenten. Indefſen koͤnnte er doch anders Mit 
weden wöllen, ald bb feine Übrigen Ausſtellungen bdeſſer Degree 
wären; alſo auch von biefem noch! ehr paar Worte. 
"Mit großer Oreiſtigteit behauptet 'er', "Der —eæã, 
derlielte fig zu dem Der’ Erde, wide wie zın,45 37, ſonders 
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213,14 21° — ganz mit Unrecht. Neuern Beftimmungen zufolge 
wird das Verhaltniß nur wie 109,93 : 1 gefeht — alfo lommt jene 
Baht biefem näher, ald die des Dezenfenten. — Mit gleiger Dreiftige 
Zeit giebt. er die mittlere Entfernung ber Exde von. der Sonne zu 
20.851.500: geogr. Meilen an. Ehe giebt fie in feiner neneſten 
Sörift über den: Venusdurchgang von 1769 zu ‘20.666.300 Meilen 
an. Im Haudbude Richt: 20.612.500. — welhes. Tommt alſo der 
Mehrheit näher? Der Megenfent ſcheint gar keinen Begeiff zu haben» 
in-wie weit-biefe Befimmungen.genau genannt werben koͤnnen. — 
Dies yeigte er sand durch feinen Tadel uͤber die. Umlaufsgeit der 
Wenns, bier ma no nicht 3:Gekunden Heimen augicht, ale fie 
in deu Handbuche angegeben iſt — eine Größe, . die ‚bier ‚gar nicht: in 
Wetrahtang fommt. Schubert in feiner papnikren Aſtronomie 
2.8. S. 1945. tugleihen: Bhot. ia feinem treitd elementaire 
#4stron. T. 1. ©. 37: deſtimmen fie noch um eine Sekunde größer, 
als die von dem Meyenf. getadelte Zahl; und in- dem Annuaire 
pour lan 1825, dad dung Veforgung dei bumeau: des Jongitudes 
erſcheint, if fie nod größer angegeben. — Aber der Megenfent will 
mc, feine literariſche Renntmiß fehen laſſen, und verweiſt dan Werf. 
auf:de.ie Landes. Exposition.de System du Mende, die doch 
Von: la · Place: herruͤtet. Dieſe Berwedifeiung zweier berühmten 
Wftrosomen: wirbe tman:hei jedem andern: fiir einen leicht: verzeid⸗ 
lichen Zrrthum anfthen koͤnnen; aber. bei unſerm Rezenſenten, ber 
felbit offeubare Drudiehlee zu gchäffigen Folgerungen gebraudt, und 
da, wo fie ihm wicht arg genug find, fie noch ein bischen verfaͤlſcht, 
arm :dejto-dreifter, dagegen. aufzutreten, Lamm wan dieſe Milligkeit 
niht anmenden, fondern mam wird mit noch ‚geößerm Met, wie 
ex, fließen dürfen, daß. biefe Weriechfelung mit umgähligen andern 
gamı Beweiſe dienen Zaun, wie es mit- feiner anntau der matbe⸗ 
uw Literatur beſchaſfſen iſt. *8 
Was der dezenſent gegen bie phoyſiſche Beograptie vinzumenden 
bat, iſt nicht um ein Haar beſſer begrundet, als feine Einwendun ⸗ 
‚gen gegen die mathewatiſche. Auch bier finden wir zuerſt eine 
vſtenbare Verfalſchung. Er haͤlt ſich daruber auf, daß bie Wer: 
ſteinernngen zu den Sebirgsarten gerechnet waͤren — davon 
ſteht aber in dem Bude nicht eine Solbe. Es Heißt bier ausdrud⸗ 
ih S. a13: „Ans diefem Seſchtspunkte detrachtet, enthält ber 
Erdbeden uraufungliche Gchirge , Floͤtgebirge, vnllaniſche Gebirge, 
nnd aufgeſchwemmtes Land,” — alsdanu wird bei den Flößgebirgen- 
fagt : „fie find die Ragerfätte der Kupferfhiefer u. f. m. — wie 
uud; hauptſachlich der Verfteinerungen and Abdruce, Die eine bes 
ſondere Aufmerkſamleit verdienen‘ = und darauf folgt ein befows 
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derer Paragraph, ber von ihnen handelt." I ed alfo "micht- eine 
ſchandliche Verdrehung und Verfälfhung, wenn der Regenf. fagt, hier 
wären die Gebirgsarten in Urgebirge, Floͤtgebirge, Verfteinerungen, 
vulkaniſche Gebirge und aufgeſchwemmtes Land unterſchieden ? 

Er macht ed ferner dem Verfaſſer zum Vormurf, daß er bei 
Gelegenheit der Atmosſphaͤre nur 3 Luftarten angiebt, und feßt mit 
vieler Selbſtgefaͤlligkeit hinzu: wir kennen dagegen 9 ganz verſchie 
denen — laͤcherlich! wir kennen noch mehr! Es war aber hier nicht 
der Ort von dieſen zu handeln. Es iſt auch nicht geſagt, daß es 
überhaupt. nur 3 Luftarten gäbe, ſondern es heißt vielmehr, bie 
hemifhen Verſuche mit ben Körpern Ichren, daß es mancherlei 
Arten von Luft von verfhiedenen Kräften und Eigenfchaften giebt. 
Bon ber Atmosfphäre wird gefagt, daß fie aus Sauerftoffgas, Stic 

uzas und etwas firer Luft beftehe, und dann ausdruͤclich hinzugeſetzt: 
außer dieſen, ber atmosfphärifchen Luft weientlichen, Luftgattungen 
„enthält die Atmosfphäre noch mancherlet zufällige Beimiſchungen.“ 
Der Megenfeit tabelt dies und nennt. dad Waſſerſtoffgas no 
als eine ate Luftart, aus der die atmosſphaͤriſche Luft zu ſammen 
gefeßt wäre. — Wir mollen hierauf die neueften Bearbeiter um 
Herausgeber von Gehlers phoſikal. Wörterbuh antworten laffen 
Diefe fagen in dem Artitel Atmosfphäre ©.461. „Waſſerſtoff 
„908 findet fi in meßbarer Menge nirgend in ber atmosfphärk 
ſchen Luft, außer neben dem Kratern der Vullaue, und feine 
„Quantität ift überhaupt fo geringe,: daß man noch Fein Meittd 
"kennt, die Anweſenheit deffelben nachzuwelfen, wenn es üben 
" nbaupt vorhanden iſt.“ — Won einem fo problematifhen Ge 
genſtande alfo in einem geographiſchen Handbuche, das. kein phpfite 
liſches Lehrbuch ſein fol, zu ſprechen, ſchien nicht paffend; wir laſſen 
aber dem Rezenſenten ſeine andere Meinung. Genau betrachtet 
Tann feine Rezenſion unſerer geogr. Einleitung zur Empfehlung ge 
reihen; denn da er ihr feine andern Fehler, als die genannten, 
nachzumeifen Im Stande war, fo muß er doch Feine-wichtigern ge 
funden haben. Db fie ihm ſelbſt zur Ehre gereicht, iſt eine andere 
Frage. Auf bie allgemeinen Vorwürfe von Unvolfändigkeit, Um 
deutlicfeit und bergl; zu antworten, gezientt dem Verfaſſer wicht; 
indeſſen kaun man aus dem, was hier gegen die ſpeziellen Vorwurfe 
bemerkt if, allenfalls auch einen Schluß auf jene mahen. Manchen 
iſt frejlich undeutlich, was andern ganz klar erſcheint. 














Geographiſche Zeitung 
8250 . 





afta . B 

483. — Meife nah Ladak in Tibet. . Ein Fragment, 
von einem ungenannten Meifenden, vieleicht vom Hauptmann Gerard? 
Mein nächfter Lagerplag war auf einer Höhe von 12.500 *), 
faſt im einer Linie mit den legten Bäumen, welches Birken find, 
Didt bei dem Lager war ein Strom, der mit ewigem Eiſe belegt 
ift. Graue Gebirgsfpigen umgaben mich. hier und die Schlucht Hatte 
fih zum engſten Paffe sufammengebrängt. Am folgenden Tage 
tamen wir an einen Paß in ber Eisregion. In einer Höhe. vom 
beinahe 14.000° gab ed feinen Hafen mehr und bei 15.900°: war 
bas Gehänge bed Berged, welches nach Süden gerichtet ift, diat 
mit Schnee bedeckt. Jetzt ward das Athmen ſchwer und grnfe 
Schwaͤche und Muͤdigkeit bemäctigten fi unfer.. Wenn wir 
einige Vards gegangen waren, mußten wir ſtill ſtehen, und ſo 
machten wir nur langfame Fortfcritte auf dem Schnee, ber in-ber 
Sonne gefror und dabei. einen Glanz verbreitete, der ung beinahe 
des Geſichts beraubte, Um 3. Upr ‚erreichte ich, nach großer Mit 
firengung, bie Höhe des Paſſes und ſchlug mein Zelt auf dem 


Schnee m uuns her bededte. Das Ther⸗ 
momete R.)... Mit Mübe brashte ich dad 
Barom ete mich. dann für die Nacht ein⸗ 
die mit e ſchneidenden Kälte eintrat, vom 
ber ma 


ı kann... Gegen Sonnenuntergang 
war da — 42,89 R.) gefallen. Ich em⸗ 
vfand & ; um 10 Uhr ſror das-Wier. in 





*) Dad engländifhe Fußmas gilt in dem game Auflage, 
Hertha. gts Wand, 1825, mier Heft, ö 
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der glaſche und bald darauf auch der Madeira. Die Kälte bewirkte, 
ein beftändiges Kniſtern und feine Anbaͤufung von Kleidungsſtuͤcen 
vermochte dagegen zu fhügen. Ich verzweifelte beinahe, dab es 
je tagen wuͤrde; der Mond ſchien heil auf und herab, der Himmel 
mar dunkel wie Ebenholz und die Sterne funfelten wie Mereorr. 
Der Morgen brach endlih an und nun fahen wir einen zufammen: 
gefrornen Haufen von Menfhen und Sachen. Das Thermometer 
war, im Zelte, bis auf 6° (— 11°,56 R.) gefallen, außer dem 
Belt das. Vier zu Klumpen gefeoreh ıhıd hatte die Flafhen gefprenat, 
der Madeira war unfhmadhaft geworben; 3 die Zeltſtricke waren aufs 
außerſte angeſpannt und bie Zeitſtanze halte ſich aber den Tiſch ge: 
bogen. Die groͤßte Hoͤhe des Paſſes gab die Barometer-Beobachtung 
au 16.500° an; ber Paß iſt von Berggipfeln eingeſchloſſen, die eine 
‚Höhe von wenigſtens 18.500° haben; die Abhaͤnge fi find indeſſen fehr 
fanft. In der Regenzeit kommt von ben Felfen fehr viel zum 
Vorſchein; in der Mitte des Septembers faͤllt aber wieder Schnee. 
Ein Schwarm fhöner Vögel, den Goldfafanen ähnlid, befucte 
and tn- biefer traurigen Lage und kam und fo nahe, daß ich fe 
Hätte fangen koͤnnen, hätte ich: mein Lager verlaffen wollen. Um 
11 Uhr trat'ich meine Hinunterreife nach Ladat an. Der Schnee 
ward mit jedem‘ Siheitte tiefer; fo kamen wir langſam weiter, bis 
wir an Spalten in ‚dem -alten Sanee gelangten, die von dem 
neuen Schnet halb-verborgen waren. "Die Führer fuͤrchteten, fit 
ihnen zu nähern hnd ließen fih Strike um ben Leib binden, damit 
man ſie emporziehen koͤnnte, wenn fie fallen follten. Sie fingen 
dabei an, einen Ummeg zu nehmen, wodurdch ſle erft zu Nacht aus 
der Schneegegend gefommen fein wirden, umd Niemand von uns 
ronnte eine zweite Nacht der Art zubringen. Endlich wurden mir 
daurqh eine gewaltige Spalte im Schnee gezwungen, gänzlich Halt zu 
machen und "die Führer -erflärten, baß fie für unfere Sicherbeit 
nicht verantiooetlich feht fdhirten. Ungern entſchloß ich mic dazu, 
den Befehl zar Miereife zu geben.“ 
Der einzige Weg nach Ladat, welcher mir jetzt übrig blieb, war der 
durch das Thal des Sutindge (Gutulebge, Satlej, ber Satadru) und 
durch den rauhen und malerifchen Bezirk von Khunawur. Der Strom 
nimm bier ſeinen Lauf durch einen finftetn Engpaß, wobei er fich zu: 
weilen: darch Granitmaffen den Wea bahnt, dann aber wieder in feiner 
Blaͤue ſanft dahin fließt." Das ganze Land liegt zwiſchen Gebirgen, 
bie ;mit ewigem Schnee bebedt find; Ebenen giebt ed nirgends. 
Nur die Thaͤler an den Fluͤſſen oder die Ufer ber Baͤche find be 
wohnt und die Dorfſchaften liegen gewöhnlich auf einer Höhe von 
9000°, im Junern bed Gebirged zuweilen von 12.000. Ju der 
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untern Thalregion ift das Klima im Sommer warn; nahe am 
Ufer des Stromes gedeihen die ſchoͤnſten Trauben und der wohl⸗ 
fchmedendfte Honig Im einer Höhe von 9000° ift das Klima vors 
trefflih: ale europäifhen Früchte kommen bier fort und die Wald» 
Bäume und wildwachſenden Blumen, welhe man in England findet, 
bededen auch hier den Boden. Zwiſchen der Baumgränze und der 
Schneelinie liegen die Weideſtriche — (Alpen). In ben Dörfern, 
auf einer Höhe von 12.000°, ärntet man ſchwere Gerfte, und Paps 
peln, Weiden und Wachholderfträuche wachſen noch in dieſer hohen 
Megion. Das Klima hat mit dem des ſchottiſchen Hochlandes Aehn⸗ 
“lichkeit, die Sonne aber bier mehr Kraft, als dort. Nachtfroͤſte 
‘treten in der Mitte des Septembers ein; die Winter find fehr 
ſtreng; Schnee fält hier, wo die Luft fo troden iſt, fehr wenig. — 
Wenn man fi ber finefifchen Graͤnze mähert, fo verändert fi 
Das ganze Anſehn des Landes; die Bäume gedeiben im ber trode- 
nen Atmosfphäre nicht mehr und verfrüppeln, die Pflanzen find 
ſaftlos, die ganze Vegetation iſt kuͤmmerlich; die Berge felbit ges 
falten ſich zu einzelnen, unförmlihen Maſſen. Im Juli und Aus 
‚guf& wird die Luft feucht; einzelne Wolken ſchweben um die Berg⸗ 
gipfel oder hängen träge an den Abhängen umher, ballen ſich bei 
eingretenden Veränderungen im Suftande der Atmosfphäre zu einem 
Ganzen und verharren in den Thalgründen, bis fie durch irgend 
einen Wechfel in der Luft aufs neue bemeglich- werden und nun 
wie der in bie Höhe fteigen, um fih am die Gipfel der Berge zu 
legen, weldhe aus diefem Mokenmeere, gleih Infeln im Ozean, 
her vorblicken. Der Meifende fieht fi von Felſen umgeben, welche 
in jedem Augenblicke herabzuftürzen drohen, täglih muß man Berg- 
rigen erfteigen und im Thalgründe binabfteigen, während man, 
bald vor Froft erftaret, bald vor Hitze unterliegt. Häufig führen 
an den furchtbarſten Ubgränden rohe Treppen von gebreclicer 
Bauart dahin und hängende Bruͤcken von lofem Gezweige geleiten, 
den Meifenden über die Gießbaͤche. 

Am ısten befand ich mic, duch unvorfichtigen Genuß fanerer 
Trauben, fehr unmohl; ich mußte in einer Höhe von 13.000°, bei 
einer Temperatur von 20° (— 5}° R.) übernachten. Am folgen: 
den Tage feßten wir nad unglaublien. Anftrengungen über eine 
‚Gebirgsfette, deren Paß an feinem Kulminationspunfte eine Höhe 
von 14.5do’ maaß; der Wind wehte mit großer Heftigkeit. Um 3 
Uhr Nachmittags hatten wir das Thal erreicht, mo, In einer abſo⸗ 
Inten Höbe von 9000, dad volkreihe Dorf- Sungnum liegt, deſſen 
Bewohner von dem Crtrage ihrer Viehzucht ganz behaglich leben. 

"Ir freies, offened Gefiht deutet auf einen rebligen Sinn und 
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ihr unbefangenes, freundliches Weſen ſtraft Ihr: Aeußeres alät: 
Rügen. Die Berge auf beiden Geiten fteigen bie zur Sanerliit 

hinauf, und feinen bem Thale eine befländige Muhe zu fiten. ı 
Der Darbaang, ein. fhöner Fluß, belebet das Thal umd entiprisz 

unter Maſſen ewigen Eifed am Fuße eines Paſſes, der nah Yan! ; 
führet, in einer Höhe von 18.600% Gern hätte ich eine Meife dahu 
unternommen, durfte ed aber in dieſer fpäten Jahreszeit. nicht mit 
wagen, benn felbft jegt, im September, zeigte das Thermomelt | 
um Mittag bei hoher Sonne nur 23° (— 4° R.). | 

Um folgenden Tage gieng bie Reife, im Gebirge anfmärti | 
weiter; um Mittag hatten wit den Kulminationspunkt eines 15.00 
hohen, aber ſchueefreien, Paſſes erreiht; das Thermometer fact 
auf 25° (— 3%,11 R.). Vor und lag eine Granitgebirgsreihe ru 
dem alertraurigften Unfehn, auf weiber kein Halm wuchs, u 
jenfeit derfelben erhob ſich in weiter Ferne eine Reihe von Shut: 
bergen, welche nach ben Höhenwinteln, die ih nahm, nicht uule 
29.000° Höhe haben konnten. — Da mein Weg jet an ba 
Fluſſe Leh oder Spiti hinführte, welcher ungefähr halb fo bi 
iſt, als der Sutludge, fo zeugte ſchon Afes in der Nähe mi 
dem Einfluſſe deffelben. Wir fanden, horizontale Lagen Et 
feine; Mergel und Lehm in fehr regelmäßigen Schichten, unit | 
bedeutender Höbe Granit und Sendftein,. lepterer auf erft® 
ruhend. Gegen Dften- ind die Ebenen, in einen Höhe von 16.50 
mit Ammoniten bebedt. 

Von Schialtur — (RHeoltgur, Khalthar) — an war mir 
Gegend neu und ich befchäftigte mich fogleich damit, fie aufjuk 
men. unſer Gebiet graͤnzt bter an Sina und Ladat. Stall 
gehört zu Buſſahir; aber diefer Staat erſtrect ſich noch eine Lu 
reife weiter,. ehe er Sins berührt. Man gelangs durch dm 
14.000° hohen, Paß dahin. Won diefem hohen Standpunfte fab id 
weit in’ das Land nah NO. hinein, bie der Blick durch eine Bar 
Bette befhränft wurde, welde ihre Gemäffer dem Indus zuſenden. 
Don Ebenen ift hier durchaus niots zu erbliden: nichts ald tablı 
unfruchtbare Felſen, zwar ohne Schnee, aber. von unglaublitt 
Höhe, über denen der Horizont leicht ‚gefärbt war, wie er es af 
Ebenen it, Die Gegend, ift fehr dire: man fieht nicht einen ei 
sigen Baum und faum bringt: der Boden einzelne Buͤſche Guide 
Braut hervor; Diefelben Kennzeichen der Wuͤſte findet man bir 
wie im weſtlichen Indien. Statt der Waffermelpnen erblidt mus 
bier Heine Eispflanzen, die wie Pilze aus der Erde wad ud 
dur welche, in. einigen Gegenden, die Einwohner allein ns 
Waſſer verfehen werden. Im dem Innern der Ciömage if d# \ 
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zarte Pflanze, welche, im Vergleich mit dem, was ſie trägt, Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Staͤngel der Waſſermelone hat. Dieſe naͤhrt, auf 
welche Art weiß ich nicht zu ſagen, das Eis, das allmaͤhlig groͤßer 
“wird und eine Art von Blätter treibt. "Cs iſt fehr dunn und 
porös. Sonberbar iſt es, daß ich dieſe Pflanze unter einer Tem⸗ 
peratur von mehr ald 50° (+ 8° R,) ‚fand, und daß fie an nbch 
warmern Orten vorkommt. 
Am naͤchſten Tage ſchlug ich mein Lager in dem, Graͤnz⸗Dorfe 
von Buſſahir auf. Das Thermometer ſtand bei Sonnenaufgang 
auf 53° (+ 95° R.). Den Tag darauf gieng ich vermittelft eines . 
DYat (Bos grunniens) über den Spiti. Der Fluß iſt hier 10.400% 
über. dem Meere und alles, was jenfeits deffelben liegt, gehört zu 
Ladak. Der Weg führte durch das Thal, welches, je weiter man 
kommt, defto breiter wird, und der Strom fließt auf einem Bette 
von Sand und Kiefeln dahin. Ungeachtet der hohen Lage dieſes 
Ortes ſchien doc die Sonne durch diefe dünne Luft mit einer ſol⸗ 
den Kraft, und prallte fo ſtark von den nadten Felſen zuruͤck, daß 
dadurch eine Hitze entftanid, welche felbft in diefer Jahreszeit unan⸗ 
genehm mar. Auf meiner zweiten Tagereife durch Ladat kam ich ' 
durch ein Meines, der finefifhen Regierung. gehöriges Dorf, welches 
in einer.Ebene liegt, wo die Seen in der Nacht gefrieren. Es 
find wilde Gänfe und Enten darauf, die ic ſchoß und welche einen 
ſehr angenehmen Gefhmad hatten, An biefem Orte fieht man 
viele Malereien und‘ Bildhauerarbeiten, bie recht gut ausgeführt 
find; man wundert ſich unwillkuͤhrlich, an einem fo abgelegenen - 
Orte fo viel für die Kunft geleiftet zu fehen. Obgleih man hier 
11.000‘ über dem Meere fteht, fo iſt der Boden doch fehr 
fruchtbar; ich fand hier Pappeln von 12° im Umfange. Der Weg 
war bisher um einige Stride nah NW. gegangen, der Fluß 
wandte fi indefien, bei einer Krümmung, gerade nah N. und 
in dieſer Richtung gelangten wir nah Dunken, einem Fort in 
Ladak, welhes auf der Spike einer Klippe, in einer Höhe von bei» 
nahe 13.000° liegt Das Klima ift folglich rauh und unangenehm, 
allein die Stralen der Sonne find Fräftig genug, um ben Anfents 
halt auf den Dächern der Häufer im Winter ganz behaglich zu 
machen. Das Thermometer ftieg, in der Sonne, auf 126° 
(+ 39%,1 R), die Temperatur der Luft war 32° (0° nad R.) 
Dies {ft ein eigenthuͤmlicher Fleck; der Feld, auf welchem das. 
Sort liegt, ift ein Kaltgeröll, das, dem Anſcheine nad, faſt ganz 
verwittert ift. Die Vertiefungen, welche Zeit und Witterung dars 
in gemacht, haben bie Grundlagen des’ Forts ganz untergraben; 
außerdem find aber noch eine Menge Spalten In dem Felſen, iv 
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melde die Sonne hinein ſcheint, und welche, wenn fie größer ver 
den, den Leuten zur Wohnung dienen. Das Thermometer kah 
bei Sonmenaufgang auf 19° (— 6°,78R.); in ber Nacht fiel ermi 
Schnee und es mwehte eine winterliche Luft. Es iſt kaum zu be 
greifen, was bie Einwohner im der frengen Jahreszeit beginn 
wenn man erwägt, daß es ſchon jegt fo Kalt war. Das Holz wir 
mit großer Mühe aus der Ferne herbeigeholt und fehr fparlım 
gebraucht, und Haidekraut iſt beinahe dad einzige gewoͤhnlice 
Breunmaterial. Ich kam heute bei großen Schafheerden vorki 
welche von Schäfern an den Ufern des. Indus geweidet wurde, 
bie von, einem andern Stamme zu fein ſchienen, als ihre Nachbarn 
“die Latalid. Sie hatten fehöne Pferde und Hunde und ſchienen, 
dem äußern Anfehn mach, recht wohlhabend zu fein. Es iſt cin 
traͤftiger Menſchenſchlag, der auf einer Ebene ohne Baͤume und 
ohne Kultur, unter Zelten, von Dal: Haar verfertigt, wohl. 
Ihre Schafe find fhöne Thiere, beinahe fo groß, daß fie einem 
Menſchen an die Brufk reihen, und tragen ſchwere Laften. Woraus 
bie Weide befiehe, die fie fo ſtark macht, fonute ih nicht ermitteln, 
denn ich fah bier nur Vuͤſchel von Haibekraut. — Mon Dunfen 
gieng ih zum Fluſſe hinab, der hier 11.500 uber dem Meere if; 
das Thal hat eine fhöne Ausdehnung und das Auge weilt, ned 
dem Brülen des fhäumenden Sutludge, mit Vergnügen auf dt 
Gegend. 

- Mein Lager, in dem Dorfe Lara, hatte eine abfolute Hk 
von 12.000°; in ber Nacht fiel Schnee. Das Thermometer ftan 
bei Sonnenaufgang auf 19° (— 6°,78 R.). Eine Stunde Sonne: 
ſchein reinigte den Boden und ich fehte meine Meife mit neum 
Kräften fort. Die Flüfe waren alle mit Eis belegt, das die Son 
nenftralen nicht aufzuchauen. vermochten, und Waſſerfaͤlle, welche 
in ihrem Sturze vom Frofte aufgehalten worden waren, bildeten 
feſte Cismaffen, welde erſt dann ſchmelzen, wenn ber Geüpling 
wiedertehrt. Die naͤchſte Tagereife führte mid nah Rangril 
das auf einer, 12.500 erhabenen Ebene liegt, die ſich allmaͤhlit 
zum Fluſſe hinabſenkt. Schnee fiel in der Nacht und dauerte zwei 
Tage lang fort, wodurch das ganze Land das traurige Anſehn einer 
Eindde gewann. Im Thale lag der Schnee 2 tief umd die Derge 
erſchienen wie geoße Schneehaufen. Wie ich über bie Höhen weiter 
kommen folte, wußte ich nicht. Das Thermometer ſank im bet 
Nacht auf 6° (— 117,56 R.) herab und um 11 Uhr Vormittags 
fand es auf 20° (— 54° R.). Jetzt trat ich meinen Marſch an; 
es war Feine Wolle am Himmel zu erbliden und .eine feierliche 
Stille herrſchte durch bie Landſchaft. Ich verfolgte die Spur dr 
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Yals und kam ziemlich gut ‚über den Schnee weg; die Sonnen: 
feralen fielen fentreht auf und herab, und dennoch mar die Luft 
‚ To empfindlich kalt, daß der Wärmemeffer nie über 20° (— 54° R.) 
fand. Auch blendete mich der Glanz des Schnees fehr, da ih 
Peine Vorkehrungen getroffen hatte, meine Augen dagegen zu 
ſchuͤtzen. Nah einem vierftindigen Marfhe auf dem Schnee, ge: 
Iangten wir um 3 Uhr an den Fluß. Die Sonne hat das Thal 
bereits verlaffen; bie Kälte Überfiel und daher mit doppelter Gewalt, 
Unfere Schuhe und Strümpfe, welche von dem aufthauenden Schnee 
naß geworden waren, gefroren ſogleich; wir wurden allmählig von 
ber Kälte ftarr und ald wir durch eine Spalte am Flußufer giengen, 
traf ung plöglih ein Windftoß, der drei von unfern Traͤgern, die 
Hinten im Zuge waren, im feinen Wirbel faßte, fo daß fie. nieder= 
Tanken. Das Thermometer zeigte 16° Kälte (— 7°,ı1 R.); meine 
Hande waren fo erftarrt, daß ich den Theodoliten nicht länger 
manipulicen konnte und- mit dem Meffen aufhören mußte. Ich 
nahm indeffen reichlih von dem mitgenommenen Brauntwein zu 
mir und drang muthig über die fharfen Ränder des Schnees vor, 
Das Gefiht durfte man dem Windzuge nicht blosftellen; unfer 
Athem gefeor auf den Baͤrten und die Kleider waren ung auf dem 
Körper fteif geworden. Indem wir über einen Strom giengen, 
gefror fein Wafler, in dem Augenblide, wo ed und benehte, fo 
daß Füße und Beine fo fteif wie Holz wurden: zwei Träger wur— 
den bier vom Froſt überwältigt und ſanken zu Boden. Ich konnte 
ihnen nicht beiftehen; bier war die Lofung: fliehen oder fterben. 
Wir mußten jegt noch immer über den Schnee gehen und ich fing 
beinahe an, zu verzweifeln. Die Sonne war bem Untergehen nahe, 
Bein Dorf zu erbliden und der Froſt fo heftig, daß er zu dem’ 
ernftlichften Beforguiffen Anlaß gab. Um 5 Uhr fahen wir endlich 
das Dorf am Fuße der Berge, welche eine todte, Table Ebene ein: 
foloffen, auf der fein Strauch zu erbliden war. Hier langten wir 
in einem bedauernswärdigen Zuftande an; das Thermometer war 
auf 12° (— 8°,89 R.) gefunten. Ich konnte meine Leute nicht 
verbindern, geradezu ind Feuer zu laufen; ihre Glieder hatten 
alles Gefühl verloren. Ich felbft ward von dem Rauche verfheucht 
und ließ die Leute bei dem Feuer, die wie Leihen umher lagen. 
Die Naht brachte ich in einem Stalle, bei einer Temperatur vom 
6° (— 11°,56 R.) zu. Mein Gefiht war wie Eid und die Augen 
brannten mir in den Angenhöhlen. Die Kälte durchdrang Alles; 
draußen hatte die Luft eine Temperatur von 0° (— 14°,22 R.); 
meine halbe Mannfchaft war unfähig, und die Uebrigen weigerten 
ſich, weiter zu gehen. Ich war nunmehr noch 14 Tagereife von 
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dem legten Dorfe entfernt, das auf biefem Wege liegt, uud daih 
mic) hier ſchon 13.000’ über dem Meere befand und bad Bett Ki 
Fluſſes nur 400° tiefer lag, fo Tann bie Graͤnze der Bemohnbertit 
und des Anbanes nicht unter 13 500° Höhe liegen. Laffurit 
das legte Dorf. Jenſeits beffelben ift ein feiler Abhang, der a 
einem Pafle führt, von welchem aus das Land abermals in eur 
fbiefen Flaͤche auffteigt. Hier breitet ſich eine Wuͤſte aus, welt 
man, felbft in ber beften Jahreszeit, mur in 5 Tagen zuridist. 
Im Sommer kommen Tartaren hierher mit Heerden, bie fie bie 
weiden laffen. Es friert hier fogar im Juli; wie groß muß ale 
erſt bie Kälte im Herbſt fein, bei dem gänzlihen Mangel an DH 
dach und Holz zur Erwaͤrmungl 

Machdem ih Alles angewandt hatte, um einige meiner Lat 
zu überreden, mic zu begleiten (mozu ſich aber nur vier erbotn, 
die zum Transport meiner Inftrumente nicht hinreichten), gab ih 
ben Plan auf, weiter vorgudringen und entſchloß mich zur Mit: 
reiſe. Das Wetter war jetzt beftändig und heiter geworden un 
die Kälte nahm zu. Das Thermometer ftand auf 2° (— 134° R); 
wie groß muß die Kälte im Winter fein? In den höhern Megionen 
des Hochlandes zwiſchen Laſſur und Ladak, und in Laffur fell, 
überfteigt die Kälte Alles, was Parey unter einer Breite von 1° 
davon litt, und doch maren wir bier unter 32030 N. Br.: ft 
groß iſt die Wirkung der abfoluten Höhe. Im Sommer ift indeflen 
das hieſige Klima ſehr (hin, wenn auch die Nähte immer etmi 
frif bleiben. Won Leh, der Hauptitadt von Ladak, war ich ned 
sehn Tagereiſen entfernt; bie Reife muß ganz zu Pferde gemadt 
werden. 

Von dem Karakter der Latatis kann ich nicht viel Wortheik 
baftes fagen: es ift ein räuberifher Menfhenfchlag, der alle Laſter 
wirfliher Wilden hat, obne eine einzige ihrer Tugenden zu befigen- 
Sie find feig und anmaaßend, die jüngern Leute haben Fein Ehrte 
füpl und den Aeltern erweift man keine Achtung. Sie gehen sm 
Iumpt und ſamutzig einher umd ihre Geftait ift vom der Natur 
nicht beginftigt. Die Weiber find unverſchämt und fittenlos, und 
ich glaube, daß man ihrer Tugend für eine Kleinigkeit Meiſtet 
werben Tann. Ich wohnte, während des Schneewetters, bei ein 
Familie und hatte @elegenheit, ihre häusliche Einrichtung naͤhet 
kennen zu lernen. Die Latatis leben ganz gemaͤchlich und eſſen drei 
Mal des Tages; ihr Hauptnahrungsmittel iſt Suppe, das Fleilh 
bes Dat jedoch eine gewöhnliche Speife. Die vornehmen Klafen 
teinten Thee; in jedem Haufe findet man Malzbier und alt und 
Jung liegen dem ganzen, Tag vor dem Faſſe. Mor den Mahlzeiten 
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verbrennt man Wacqholderbeeren als Wethrauch In freier Luft; 
bei ſchlechtem Wetter wird er im Haufe verbrannt und den Leiten, . 
ebe fie ſich zu Tifche ſetzen, ins Geficht geblafen. Die Latakis has 
ben allerhand abergläubifhe Vegriffe: bei der Bereitung bes Malzed 
geben fie fehr vorfihtig zu Werke, damit nicht irgend eine alte 
Here buch ihr Zufehen das Ganze verderbe. So hüten fie fi 

- auch, dem Fuß jemals auf die Darre zu fegen. Zu meiner Vers 
wunberung ſchlief die ganze Familie in einem Semache, Alt und 
ung, Männer und Weiber. Sie fhlafen, das Haupt auf die 
Bruft geneigt, entkleiden fih aber, ehe fle zur Ruhe gehen: Ein 
Mantel von Schaffellen, mit der rauhen Geite nah dem Leibe, 
dient ihnen zur Nachtkleidung. Die Familie, bei der ih wohnte, 
gab ein anfhaulihes Weifpiel von dem eigentlichen Karakter ber 
Bewohner, den man vieleicht mehr zu feinem Vortheile kennen 
lernt, wenn man vertrauter mit ihnen wird; fie find allerdings 
fehr dienftfertig, fo bald fie einigen Vortheil ſich verſprechen duͤr⸗ 
fen. Wenn man fein Zelt anf dem Felde auffhlägt, kann man ges 
wiß fein, betrogen zu werben; dagegen wird man aber ſogleich als 
ein Mitglied der Familie angefehen, wenn man deren Wohnung 
betritt. — Die Latafis glauben, daß es Leute gäbe, melde ſich 
von Menſcheufleiſch ernähren und melde widernatuͤrliche Geſichter 
haben. 


Das Thal des Spiti iſt das einzige regelmäßige, welches ich 
auf dieſer Meife gefunden habe, da bie Berge gewoͤhnlich Feine 
langen Ketten bilden, fondern In großen, einzelnen Maſſen, wie 
Hügel auf einer Chene, erfheinen. Der Boden fteigt gewoͤhnlich 
um 25° auf die (engländifche) Meile. Die Dörfer liegen zerſtreut. 
Auf meiner Müdreife hatte ich nach einander Temperaturen von 
1, 3, 7, 10 und 15° (— 13,785 — 12,895 — 11,115 — 9,78 und 
— 7°,56. R.), wobei der Fluß an den Ufern feſt gefeoren war und 
Eis in der Mitte trieb. Die Gänfe und Enten hasten die Seen 
verlaffen, und die Gießbaͤche waren zu feften Cismaſſen geworden. — 

[Asiatic Journal, 1835; Mai.] 


489. — Die Eintänfte des beitifhen Reichs im 
Oſtindien — (vergl. geogr. Zeitung 1825, Nr. 140. Hertha L)— 
betrugen in den Jahren 

1822 — 1823 .,. 23.117.822 Pfund Sterling, 

1823 — 1824 . + 21.663724 — — 
allein diefe Revenden Indiens bilden keinen Netto: Ertrag; die Er⸗ 
bebungstoften find hiervon wicht, wie es in “England geſchleht, 
abgezogen. 
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Das Salzmonopol für Rechnung ber Regierung wirft ab 
4.657.267 Pfd. St. 
und das Monopol bed Dpiumd . " . 2.168.565 — — 

Die Geiammtausgaben für das Kriegödepartement in dem drei 
Praͤſidentſchaften Kaltutte, Madrad und Bombap beliefen fih in 
den Jahren 1823 und 1824 auf 8.459.383 Pfund Sterling; dies 
find die Ausgaben fuͤr die Armee auf dem Friedensfuße. — 

489. — Ueber ben Handel der. Buggefen, einer 
BVölterfhaft auf Celebes. 

Die gefitteten Bewohner der Inſel Celebes bauen Korn, ver: 
fertigen Baummollenzeuge und Heiden fih anftändig im Diefelben, 
ſtatt fih von Wurzeln zu nähren und nadt einherzugehen. Sie be 
fiehen aus fünf verfhiedenen Stämmen, von denen jeder eine au: 
dere Sprache redet, ben Buggefen, Matafarg, Mandbars, Kailis 
und Monados, unter denen die erftern- die-zahlreichften find und 
wieder in mehrere, unter einander durch Sprache und Gebräude 
verwandte Stämme zerfallen. Unter biefen zeichnet fi fih das Voll 
der Wadio (Wadſcho), oder richtiger Tuwadio (Tuwadfcho), am 
meiften durch feinen Unternehmungsgeift aus, und wenn von um 
Handel ber Buggis die Rede ift, fo iſt died, mit wenigen Aus 
nahmen, immer auf diefen Stamm zu beziehen. 

Das eigentliche Land der Wadio liegt beinahe in der Mitte 
der Infel Gelebes, am nördlichen Ufer eines großen Suͤßwaſſer-Sees, 
der ungefähr 24 engländifhe Meilen breit iſt. Diefem See ent: 
ſtroͤmt ein Fluß, welcher fi in bie Bucht von Bony ergießt, und 
für Fahrzeuge von 20 Tonnen ſchiffbar iſt. Das merkwuͤrdige Volt 
der Wadio lebt hier in einer wahren Bundes: Ariftofratie, indem 
die untergeordneten Haͤuptlinge aus gemwiffen Familien, durch Stim: 
menmehrheit ermählt werden und ihr Amt fo lange behalten, als 
die Webrigen mit ihrer Führung deſſelben zufrieden find. Die 
Wadios bezahlen weder Grundftenern noch irgend eine Abgabe, und 
find fogar von allen Handelszoͤllen befreit. Die untergeordneten 
Haͤuptlinge ernähren ſich von dem Ertrage ihrer Vefigungen oder 
anderm Privateigenthum; ber Arumatua oder Vorftand des Bundes 
allein hat drei Tage. im Jahre perſoͤnliche Dienfte, einen in der 
Pflugezeit, den zweiten in der Sie: und den dritten in ber Aerute 
zeit. Die Madjos find völig freie Leute und können nach Gefallen 
außer Landes geben und wiederkehren, weswegen ſie auch gern die 
NRedensart aebrauchen: „daß kein Häuptling oder Fuͤrſt die Thore 
des Landes vor einem freien Manne von Wadio fließen koͤnne.“ 

Die übrigen Bewohner von Celebes ftehen unter einer wil: 
Tübrlicheren, der Vetriebfawkeit weit weniger förderligen Regierungs: 
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form: ſie muͤſſen dem Fuͤrſten einen Zehnten von dem Ertrage ihrer 
Güter geben, haben Frohndienſte, muͤſſen mit in den Krieg ziehen 
und birfen ohne Bewilligung der Megierung das Land nicht ver⸗ 


laſſen. 


Die Wadios Haben, vom jener freien Verfaſſung begüuſtigt, 
faft auf alen Kolonien des indiſchen Archipels Handelskolonien; 
ihre Handeldreifen erftreden ſich von Manila bie Acheen *), und 
von Siam bis NeusGninen; das Mutterland hat kaum einen fo 
audgebreiteten Handel, als alle dieſe Nebenetabliſſements. Die 
Wadios behalten überall ihre vaterländifhen Sitten und Gebraͤuche 
und find die einzigen ‚Cingebornen des Archipels, melde ausgedehn⸗ 
tere Reifen unternehmen, während alle übrigen MWölterfhaften nur 
Küftenfahrten machen. Wenn man baber hört, dab die Infel Bali 
amd Lombot **), Mataffer, Mandbar und Kaili auf Celebes, Baſſir 
und Kuti auf Vorneo und ähnliche Orte Handel mit, der neuen 
Niederlaffung auf Sincapoor treiben, fo gilt dies immer von dem . 


Verkehr der Buggis von MWadio, denn man fieht in Sincapoor . . 


nie einen banbeltreibenden Eingebornen von Bali oder Lombot, obs 
gleich die Produkte dieſer Gegenden in Menge nah Sincapoor, und 
dafige Erzeugniffe umgelehrt verſchifft werden. 

Folgendes ift ein genaues Verzeichniß der Prahus (Praoos, 
Handelsfahrzeuge) von Wadjo, welche mit dem auswärtigen Hans 
bel beſchaͤftigt find. . . 


Bon Sumbawa J. 40 
— der Oſtkuͤſte von Bornee..66 

der Weſtkuͤſte von Bornee. 200 
— Bott > 2 ee. ho 
— Mandhar auf Celebes .. “0. 200 
— Kaͤili ebendafelbft .. ee. 0. 100 
— Matafar ebendafelt. - -» . 0. 100 
—  Boniratti, einer kl. Infel zwifhen Celebes n. Sumbawa 50 
— pari-⸗-VPari auf Elbe . . . 10 
— Bali und Lombt 2 2 eo 
Ka: | Be 55 
— Ered) . .20 


Bufammen 786 Vrab· “ 





*) Adten (Afhin), ein wichtiger Handeläplap an der Mordiwenfpipe der Safer 
Sumatra; Pauptfadt eines Staates gieiches Namen! 

®®) Bivel der Heinen Gunda + Infeln, junächk im Often an Java fioßend. 

#**, Ghenfalld eine der Heinen Gundas Inſein, öRtih von Lombot. 

2) Die gie der Heinen Gunda s Inſeln. 
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Im Jahre 1823 famen allein 90 Prahus nach Sincapoor, md 
im A⸗ 1824 find etwa ı20 ba geweſen, obgleich der auf Gelcs 
ausgebrochene Krieg die Veranlaffung geweſen ift, daß aus Bad 
feloft, aus Pari: Part und Boniratti gar keine Schiffe angelamt 
find. Sie Haben gewöhnlih 20 — 60 Tonnen Laft, und ihre fe 
dungen koͤnnen im Durchſchnitt auf 4000 fpanifche Thaler, ick, ' 
angeſchlagen werben. 

Die Beſchaffenheit der Ladungen richtet fi nach dem Orte, 
mober fie fommen. Die Kaufleute aus dem eigentlichen War 
führen vornaͤmlich Baumwollenzeuge aus, welche von ihren Weiden 
verfertigt werden, die von Bali, Lombot und Java ähnliche, ki 
ihnen gemachten Zeuge, fo wie Neid und Del; aus Mandhar fommt 
Del und Reis, auch hat man im Jahre 1823 etwas Kaffee audge 
füher. Aus Kaili kommt fehr viel Gold, aus Makaſſar Zeug, 
Scildkroͤtenſchaalen und Geefäneden: die Kaufleute von ber I: 
tüfte von Borneo, fo mie die von Flores, bringen indiſche Vorch 
nefter und Schildfrötenfhaalen. 

Die Gemeinſchaft zwifhen dem oͤſtlichen und weſtlichen Theile 
des Archipels durch die Buggis iſt, bie jetzt, des nieberländifhen 
Aleinhandeld mit Gewürzen wegen, noch fehr unterbroden, jedeh 
erhält man von ihnen Gewuͤrznelken und Muskatennuͤſſe, fo nt 
Paradiesvögel und andere Merkwürdigkeiten von den entferntertt 
Infeln Eeram, Aroo *) und Neu: Guinea. 

Die Buggis find übrigens reine Kaufleute oder Spediteur 
und fammeln von den Ladungen, die fie bringen, felbft nur ment 
ein. Die Gewürze und Paradiesvögel werden ihnen von dem Negen 
auf Ceram und Neu: Guinea geliefert; die Muſcheln, Schildkroͤten 
ſchaalen und Wogelnefter beziehen fie von einem fonderbaren, AR 
Amppibienleben führenden, Vo ?sſtamme, Badjao genannt, der be 
ftändig auf Barken lebt, ohne irgend eine Heimat zu Haben unh 
ſich vom Fiſchfange naͤhrt. 

Die Waaren, welche bie Buggis aus europaiſchen Niederlaflus 
gen in ihr Land einführen, beſtehen aus Opium, Schieöpulvet, 
Geuergewehr, Eifen, groben bengalifhen Baummollenzeugen, ent 
paiſchen Kattunen, feinen Tüchern, rober Seide, finefifgem Pt: 
zellan, ſiameſiſchem und finefihem Rügengeräth und javanlfaeı 
Tabac. 

Der Handel zwiſchen Celebes und dem Carpentaria · ‚am 
der Mordtüfte von Neuhollaud wird nicht von den Buggis, ſondern 





®, Die Inſel Aroo CAruy negt an der Weſttuͤte von Ben » Onlnen , veun 
nordwrſiwarts die Infel Eeram. 
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uon ben Sineſen getrieben,. mobel fie die Fahrzeuge und Matrofen 
des uniederländifhen Etabliſſements zu Mataffar gebrauchen, das 
allein der Stapelort diefes Handels ift, der alein, nur als. Fifherek 
angefehen werden Tann, da fein Hauptzweck ber iſt, ben finefifhen 
Marft mit Fifhen. zu verforgen. [Sinoapoor Chronicle.] 
490. — Philippinen. — Am zöften Oktober v. I. fand 
auf der Juſel Lucon ein furchtbares Erdbeben Statt, wodurch Ma> 
nilla und deſſen Varftädte ſchreclich gelitten Haben. Vier Meilen 
aufwärts von biefer Stadt und nahe an dem Fluſſe ift die Erbe 
mit ſchrecklichem Getöfe auseinander geborften, morauf man bald 
nachher eine Menge todter gFiſche den Fluß hinabtreiben fah. Die 
angefehenften Einwohner von Manila haben die Stadt verlaffen 
und fih in dad Innere des Landes begeben. Viele Menſchen follen 
‘bei biefem ungluͤc ihr Leben eingebäßt haben. Geit 1796 hatte 
man feine .fo heftige Erderſchutterung dort verſpuͤrt. Am iſten 
November mwüthete ein heftiger Drfan, ber vielen Schaden anges 
zihtet ba. :  LHamb. unparth. Korresp, 1825; Nr. 75.) 
Afrika. 
aot. — Neueſte Nachrichten über den Lauf des 
Niger. Auszug eines Schreibens an Herrn A. von 
Humboldt. 
. Seit meinem Aufenthalte in England bin ih ununterbrochen 
bemüht gewefen, zu erfahren, was bie fo allgemein gewordene Be 
hauptung begründe, daß der Niger ſich nlöglich füdlih wende und 
in den Golf von Benin einmuͤnde. Diefe Meinung ſcheint kei 
nesweges aus einer unmittelbaren Beobachtung ahftrabirt zu fein, 
und man muß die-Erfheinung des Werks, welches ber. Kapitain 
Clapperton und der Major Denham jegt ausarbeiten, erwarten, ' 
ehe. man ein ſicheres Urtheil faͤlen kann. Diefes Werk wird, wie 





mir seifel um Weihnachten ausgegeben 
werd ‚ wie bereits Renunel geäußert, daß 
ed aphen nicht ganz entfprehen möge, 
Die‘ můdeten Meifenden in Sudan und 
vorzi It, feinen zu beweifen, daß das Baf- 
fin b d durch zwei Schwellen (Lander- 
hebu ermi hin, weſtlich gegen Bornu zu, 
von n Nils und des Niger getrennt 
find. ıen lithographifhen Zeihnung, die 
ſich hat, daß nah Ciapperton's Meis 
nun; Biaht) von Benin etivad äflich 


von. s fäUt., Here Glapperton, Inden 
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> er mir biefe Karte zeigte, feßte hinzu: „er und fein Deifegefährte 

„haben, während ihres ganzen Aufenthalts in Afrita von keinm 

„Fluſſe reden hören, ber ben Kontinent von Weiten nach Din 
„durchfließe.“ Als ich ihn fragte, ob er einen Abfall oder ein 
große Senkung” der Erdflaͤche gegen Südwelten hin bemerkt ha, 

antwortete er bloß, „er habe viele Berge gefehen, bie aber nidt 
„zufammenhängende Ketten bildeten, fondern durch Ebenen getremt 
wären, Cine Kälte:erregende Höhe, wie die, von welcher mu 
„in ben Streitigkeiten über den plöglihen Tod des Dr. Dubna 
geſprochen hat, exiftire nirgends.” Die Pflanzen, melde Kerr 
Brown mir zeigte, und die von dem Dr. Dudnep gefammelt me 
zen, ſchienen mir denen bes Gambia: Fluffes überaus Abulid. 
Ein Pflangenzug,, dem die Adanfonia karakteriſirt, ſcheint gan 

Afrika zwifhen dem roten und ı5ten Grade der Breite zu butte 

ziehen. Sie wiffen, daß man felbft unter den Vögeln eine auf 
falende Aehnlichteit zwiſchen denen bed Dber- Nils in Nubien 

und denen des Senegal-Thals bemerkt hat. Dr. König und hen 

Sabine werben die wenigen mineralogiſchen und zoologiſchen & 

merfungen, welde Elapperton’s Journal enthält, mir erläuternda 

Anmerkungen bereichern. Die neue Unternehmung, melde be⸗ 

Souvernement in dad Innere von Afrika bereitet, fi 

(wie man hier {herzhaft fagt) eine wahre Seeunternehmuns 

Vier Seeoffisiere rüften ſich dazu an. Sie denfen, mo fie irgen 

Tonnen in dem Golf von Benin zu landen und indem fie der 

furchtbaren König Dahomey zur Linken laffen, noͤrdlich geten 

Socatoo vorzubringen. Dort werden fie einen engländifhen Rd 

denten finden, und dann ben Niger aufwärts nach Timbuctoo fegelt- 


e. —— daß dieſe neue Reife nicht ganz fo gluͤclich, als die ert 


ausfallen möchte , it Jeiber! hier in England fehr allgemein. DT 


mark Ginfuß des mächtigen Könige von Dahomey und ein bödartise 


* Fieber, welches dieſem fo wenig befannten Theile von Afrika eieen 
it, und das unfere Schiffschirurgen für ganz verfhieden von jedem 
andern Typhus halten, werden den Meifenden ſchwer zu übermit 
dende Hinderniſſe in dem Weg legen. Füuͤr befhreibende Nature 
ſchichte ik in einem folhen Klima und in einer ſolchen Lage werd 
zu erwarten, obgleih Kapitain Clapperton ein Teidenfohaftliht 
Jäger ift. Das große nicht genug zu rühmende Verdienſt dieſs 
Mannes iſt fein perfönliher Muth, feine ausdauernde Geduld # 
Gefahren, die Heiterkeit, mit der er alled um ſich her aufrit 
und belebt. Cr befigt eine vortrefflihe Konftitution, und map m 
mir befonder werth gemacht hat, eine Einfachheit ber Sitten med 
eine Wahrheitöliche, welche ihres Landemanns, Burdparbt’s Rat 
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Der Tag, an welchem mir in der Tafelbai vor Anker giengen, 
war vorzüglich interefiaht; während wir längs dem Ufer, felten 
weiter als. drei. Meilen davon, hin fuhren, hatten mir eine fhöne 
Ausſicht auf die rauhe Küfte, welche fih vom Kap bie zur Tafel: 
bai zieht. Das Wetter war günftig- und ber Wind. blies ftoß: - 
weife aus SD.; obgleih der Tafelberg nur felsen zwifhen der 
berüberhängenden Wolte hinburdblidte, fo konnten wir doch die 
Formen der ‚Heinern Berge genau unterfheiden, von; welchen ſich 
viele fchrof aus dem Meere:erheben. Die hiefige Ufergegend hat 
im Ganzen ben Karalter der Echroffpeit und Dede. Nirgends 
bemerkt man. etwas, woraus man auf Fruchtbarkeit. oder Anbau 
fließen lonnte; Fein Baum, kein Feld, fein gruͤnes Plaͤtzchen 
ift zu ſehen, und bie in die Nachbarfchaft der Tafelbai bemerkt man 
nit einmal eine menſchliche Wohnung. Schroffe Felſen, Sand: 
huͤgel, duͤrre Berge fallen nad jeder Richtung hin im die Augen, 
Wir befanden und damals in der trocknen Jahreszeit, und des— 
bald ſtellte fih wohl dad von Natur duͤrre Land noch unvortheil⸗ 
hafter dar. 

Merkwärbig war es .mit angzuſchen, wie der Wind durch die 
Bergſchluchten fuhr. Selbſt 1. — 2 Meilen vom Lande war bie 
gerade vom Ufer herwehende Luft mit feinem Staub -angefült, 
welcher ſehr abel auf die Augen wirkte. Der Horizont war ringe: 
umber mit einer Art Höbenzauc beleat, und bie Wolfen verhiel- 
sen fi troß bes ſtarken Windes ruhig auf dem Tafelberg und 
ambern bedeutenden Anböhen. Die Bildung diefer Dinfte und 
Wolfen hängt ohne Zweifel mit dem großen Unterfchiede im der 
Temperatur ‘bed SD. Winds und der Luftihiht, durch bie er 
gebt, ſo wie in der des Windes und des Waſſers In der Nähe des 
ufers zufammen. 

Den ısten Maͤrtz. — In der Tafelbai um 5 Uhr Wormit: 
tags ftarfer SD. Wind; der Himmel ziemlich hell; auf dem Tafel: 
berg eine Wolfe. MS mir nah dem Fruͤhſtͤc landeten, fanden 
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wir die Glasfenſter des Hauſes, in welches wir sogen, nach Lanki 
fitte, wegen des Staubes verſchloſſen, fo daß bie Luft unangenehm 
und drüdend war. Das Zimmer war um 3 Uhr Nachmittags ai 
25° temperirt *) ur 

Den ıyten Mär, im ber Kapftadt. — Folgende Tabelle ent: 
hält die ſpec. Schwere mehrerer Proben Seewafler, welche ik mir 
an verfhiebenen Stellen verfhaffte. Sie ward durch eine Hein 
Waage ausgemittelt. Die Erperimente wurden in einem verfäl: 
fenen Zimmer von 76° Temperatur und melft zwei Mal vorgenm 
men. Die Temperatur der Waflerptoben betrug 800. 


Breite Länge. _ Eyes, Gemict. 
. 10° Nord 30° 157 DR 10250 
no 5 Sud 837 — 10264 
3. Po ri — 10250 
4. 90 3 — 810 0— 10250 .' 
5 290. 50 - 10245 
6. 192 15 Zur ) SEE — "10264 
7.. 212 320 — 690 290 — 10264 
8 23° 327 —. 66° — 10264. 
9. > Sue TE 61 SE DEE 1a264: 
10. 260 7 — 5 10259 | 
1. ae 5 do. 10259 | 
12. 292 al. — 45° 5 — 10259 | 
13. 30° 50 — 37120 — 10259 | 
14 32° 50° —. 32° 26° — 10259 | 
ETIEE FEED Tun zu 7 27 Zr Due > 7 Ze 
16. 350 47 — 240 19% — 10259 ! 


Auf dem Ankerplag in ber Tafelbai 15 M. vom 

Lande, aud 7 Baden if  . .  . 10250 
ul 2 0 ee... 10250 
Waſſer von dem Tafelbergfläßchen - . -.  Ib000 

Den z3Ken Märg, in der Kapfladt. — Die Tempetatur id 
ſchoͤnen Fluͤßchens, welches vom Tafelberg herab der. Rapftadt ir 
fteömt, betrug an dem Brummen 73° nad an einer andern Sr 
87; dieſer Unterfhied rährte von drtlihen Umſtaͤnden her; au 
der. grünen Spige betrug bie Temperatur eines Brunnens 6° 
Diefer war im Ganbboden gegraben, ber auf Thom zubte, EM 
80 Fuß .tief und dur ein Meines Haus mit einem guten Du 
befhägt; bee hoͤchſte Thermometerſtand in der Kapſtadt ur 











bemiomezet nach Gahrenbelt; alle Maahe find englänhitg. 
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86°, ber. niedxigſte 32°, bann und wann hat ſich auf einem klei⸗ 
wen Taiche auf ‚der. grünen Spige ein wenig Eis ‚gezeigt, und 
binnen 24 Stunden der Thermometerftand zuweilen um 30 big 
33° verändert, 

Die besefhenden Binde find der SO. und dr NW.; der 
erftere weht während ‚der Sommer: und Herbftimonate, ber, Ieptere 
im Früpling und Winter, Iener it, in der Regel, troden und 
Heiß, und oft fo heftig, dab er Wagen umwirft; zu Ausgang 
des SHerbites.ift derfelbe zuweilen kalt. Während er herrſcht, ruht 
auf dem Tafelberg gewöpnlih eine Wolke; wahrſcheinlich erhitzt er 
ſich, während er über dad Land weht. Die NW. und NO. Winde 
find Füpl und feucht; der Winter ift die Jahreszeit der Regen; 
biefe find ſchwer und, follen manchmal mehrere Tage hinter ‚einander 
anhalten. Im Seihling, Herbft und Sommer kommen bisweilen 
Schauer, aber von. geringer Stärke vor. Das Barometer fteht, 
während der SO. Winde, ‚ungewöhnlich Hoch. Man bemerkt auf 
dem: Tafelberge nicht nur während. dee SD. Winde Wollen, fon 
deru auch wenn der MW. weht, und uͤberhaupt wenn irgend ein 


Wind hi e oder 
Filem, 2 
.. Den bp bes 
ſies ich Nor⸗ 
oens zu Nach⸗ 
mittags, Hin⸗ 
aufwaͤrt· m vor 
Gut, 3 
um ai m 
Sonnen| Berg: 
und zohlge⸗ 
ruch geſc in von 
der Taf in die 


. tiefen Sciuc⸗··⸗ 


: - Sobald 
meine Baror 
in's @leichgı 
kurzes war t 
das lange n 
genug war, 
biieh bei 25. 
das freie 834 
Als ich 
Parameter 3 
L beriha. 4 — 
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Der Berg ſcheint daher 3.308 Fuß hoch zu fein. Lientent 
Rivers von der koͤnigl. Marine, fand nach mehreren trigm: 
metriſchen Meſſungen, daß die Spitze ein wenig mehr ald Am 

gu über dem Meereöfpiegel erhaben fei; wahrſcheinlich fand u, 
ber Zeit, wo ich auf dem Berg beobachtete,’ das Barometer inkl 
Kapftade ficht fo hoch, ald um 9 Uhr Abende, 

"" den 'iaten April. — Geftern befuchte ich ee Äntereffant 
Diele, um deten Temperatur ansjumitteli. " rn der Seite cin 
Vagels mar, etwa 50 Fuß über dem Meeresfpiegel ein 16 F. Ir 
der und, ı2 F. breiter Schacht 6 €. tief eingefchlagen nnd mi 
öhier 9 Mauer eingefaßt. Das volltommen-hele Waſſer fpringt ad 
einem tpönigen, von zerfetztem Granit hetrührenden Boden if 
genug, um einen beträchtlichen Mühlgang su treiben. Das Bit 
iſt bei Heißer” Witterung immer am fälteften, und bei Falter m 
wärmften. Damals war deffen Temperatur um 5 Une Nachmittu⸗ 
63°, die der Luft zu berfelben Zeit 69%. 

Bei einem Ausflug nad Stellenbofch und in dag Hottentott 
Land tejften wir dur die kapſchen Flats; To Heißt die Eh 
melde zwiſchen der Tafel: und Falfchenbat liegt, und die auf 
einen Seite von ber Vergkette des Tafelbergd und auf der akt 
&eite von niedrigen Hügeln begrängt ift. An der breiteften Ei 
hätt „diefe Cbene etwa 20 Meilen, und man Ann ſich darnad # 
men recht guten Begriff von einer afrikaniſchen Sandivdte malt 
Der Boden ift im Allgemeinen platt, und die unbeträchtlicen Ir 
henpeiten beſtehen meift aus Sand und zumeilen aus Thon. be 
mehreren Höher liegenden Stellen bemerkt man Kalkſteinmaſſen, # 
quieilen ein wenig über den Voden hervorftehen. "Mßerdem ſu 
aber auch einige Randrüden vorhanden, auf denen ſich verfhlehtt 
Yrten von Haiden und niedrigen Sträuchen beftanbdet haben. ME 
tere von dieſen Anhoͤhen ſcheinen iedoch ihre Stelle zu verändert 
denn fie beſtehen aus feinem Sand und ſinb ganz nadt. Gie bt 
mitunter 30 Fuß Höhe. Diefe Sandhuͤgel feinen biefelbe gie 
tung wie der herrſchende Wind, nämlid der SO., zu haben, 
find wahrſcheinlich durch diefen gebildet worden. 

Man hat ſich darüber geſtritten, ob die See irgend ein El 
jene  Chene bebedt habe. Diejenigen, melde die Frage bejahen 
ibisen ihre Meinung auf die fandige Verhaffenheit und tiefe 24 
diefer zwiſchen zwei Baien liegenden Gegend. Ich moͤchte bag! 
dieſe Anſicht für nicht gehörig begrindet halten, weit viele Ab" 
die, Meeresflaͤche hervorſtehende Partien mus Kaltftein Deftchen, # 
welchem man feine Muſcheln gefunden hat. Auch glelht der & 
mehr ſolchem⸗ welcher ſich von din: Gipfeln der Brhagbaifen Dur 
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Hätte abläfen Können, als dem Meeresſand. Cr enthält keine Kieſel 
amd, außer einigen Soͤßwaſſer⸗ Sondplien, teine Uebereefte von 
Korallen oder Mufhele. 


Auf dieſen Ebenen herrſcht zumeilen eine fehr bedeutende Hitze, 
und während eines ftarken Sudoftwinds find fie beinahe nicht zu 
durchreifen. Da bie Sandmaffen oft ihre Lagen ändern, fd muͤſſen 
Häufig andere Wege eingefhlagen werden, weshalb fih erfahrne 
Fuͤbrer nöthig machen. Wegen der Tiefe des Sandes muͤſſen die 
Kuhrwerte ſehr ſtark beſpannt werden. Ein leichter gewoͤhnlicher 
Wagen Bedarf s Pferde; eben fo wurden vor eine leichte Chaiſe 4 
ausgefuht flarke gefpannt. Wir legten 25 Meilen in 9 Stunden 
zurdd, wovon 75 anf 17 Meilen durch die Sandebene kamen. 
Unterwegs bemerften wir einen wirflihen Steppenfluß, durch deffen 
faft ausgetrgdnetes Bette unfer Weg eine Zeitlang binführte. Der 
Sand wurde durch die Feuchtigkeit etwas bindig und fomit das 
Fortkommen erleichtert. Der im biefen Ebenen häufig vorfommende 
Kalkſtein iſt meiſt graulich ober gelblich weiß und von erbigem Ge 
füge, meift weich und fpröde, ziemlich wie Kreide; auch enthält er 
etwas Sand und Kied. Er fheint mir aus Waſſer niedergefälagen 
zu fein. Die Delonomen brauchen ihm viel. Diefe Met findet ſich 
übrigend nur in ben Fapfchen Ebenen. 


"Die Gegend zwiſchen dieſen legtern und Stellenboſch iſt etwa 
3 Meilen breit, und hat ein oͤdes Auſehn. Die niedrigen Berge, 
über die ber Weg führt und an denen er fi dann hinzieht, bes 
ſtehen ans im Zerfegung begriffenem Granit, und find mit Haiden 
und niedrigen Stauden bewachſen. Stellenboſch nimmt ſich von dem 
Hügeln herab recht artig and; ein Theil der Stadt iſt durch Eichen 
verdedt. Von demfelben Punkte erblidt man eine ſchoͤne Vergtette, 
welche ſich queer durch den füdlichen Theil Afrika's von einem 
Meere zum andern erfttedt. Die erfte Stufe berfeiben begraͤnzt 
nach der Südfeite das ſtellenboſcher Thal. Miele von den Bergen 
find fpißig, einige platt. Sie bieten mannichfaltige Formen. dar 
und find fämmtlih fehr fteil. Die Wände und Gipfel der jäheften 
feinen aus Tahlen Zelfen zu beftehen. Die Schichtung iſt bei 
Stellenbofh horizontal, bas Geftein fandig. Die Stadt iſt gut de 
wäffert, die Eichen haben einen ſtarken Wuchs, und entwideln ſich 
bier fat zwei Mal fo ſchnell, als in England. Sie laſſen ſich 
durch Aeſte fortpflangen: Gin Cremplar maß hart am Boden zo & 
im Umfang. Außerdem ſieht man-faft blos: Tannen. Das Eichen: 
Holz giebt, wenn es dad gehörige Alter hat, ein gutes Vanmaterial 
and eine brauchbare Kohle. Die: Binde: dient zum Garben. Die 
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Eicheln find ungemöhnlid groß uud im Menge vorhanden. Da 
mäftet die Ehiweine damit. 

Dar Peg nah dem 16 Meilen entfernten Derfe daarl führe : 
über Fable Berge voa in Zeriegung begrifrenem Granit. € hi 
feinen Ramen von einem gewaltigen Zelien, der einigermesen dur 
Yerle gleiht, und ſich auf dem Giriel eines benachbarten Ta;d 
erhebt. Dieier befteht bei einer Höhe vom 6 Bis zoo Zub 
Granit, auf dem bihern Bergen auf der entgegengeizzien Exir | 
des Thals ſcheint dagegen Sanbitein vorznberrigen. Dicies Dr 
gemiest, kei feiner geihütten Laaꝛe, eines weit wärmern Slim 
als Etellenkoib und ziemlich deelten, wie bie Kapfiıdt. Tia 
baut dort treifihes Obſt und gute Weine." Der Beten hit | 
aus roͤthlichem Lehm, der durch die Zeriegung des Granit @ 
zeugt ift. 

Auf unierem Ausſluge nah dem Hottentettenhellsnd bieten 73 
uns in dem Haufe eines teiden helinbiühen Banbıirttet mi 
Dieies liegt in einem Wilden von fkönen Piumen, meit Sta 
am Fuße hoher Sandſteinberge und am Ufer eines Pater. Sr 
bemielben jichen einige fehr große Ramrserkinme, velche vor ut 
als 100 Jabren von einem hedindiiten Geuvernenr gerdungt c 
den find. Der befannte Bergnsß, der bertentettenbe Tindirde Ki 
ik 6 Meilen entfernt. Ib beindte deniellen und konnte wi 
unterwegs durch bie gute Beiharenbeit der Felder, Saärten w⸗ 
einderge von ber Fructdarteit des Landes überzeugen. Der KH 
gefäprliibe Weg it eine Errede lang durh Tieniticrer get 
Bon der Hibe ans uberihauten wir die Haltinie zweiten de 
Teiel⸗ und falihen Bai, deu Kleinen ader fructbaten Difrilt £6 
tentettenbeKand, lantvinwärts aber eine Fable, bergige und fdht 
Gegend, bie durch ein hohes Grhirge geitloden mar. Der Ant 
ift ungemein übe. Nirgends bemerkte id ein Haus, aber Buhl 
wirgends eine Heerde, aber irgend nur Erur des mente 
leise. Inden enthalt diejer Strich dech einige gut gelegene 
angehaute Eteien. 

Das Haus meines Wirtf3 mis 30 Hi 50 Zus übe MS 
Eviegel der falihen Bai liegen. Um 7 Ubr Morgens bad 
4 Dem Berometeriizud zu 30, 15, den is keferıgren Thernew⸗ 
ters gu 72°, Dem des unbereikigtem zw 72, 5. Um ra Ude gi 
As Barometer uni dem eberien Pate Is Sicof 28, 8, Wö R 
fefigte Thermometer 75°. das freie 73. Um ıı Uhr mer M 
Versmeterkind, kei einer Zermererue von 74%, 28,755. SA 
Mieier. legten Beobachtung läge alio der hide Tunir ds DE 
1319 & über meines Birshes Hauic. Der Aleei beñndet Fb ⸗ 
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ber niedrigften Stelle der Bergfette, welche man als bie füdlichfte 
Schraufe des Binnenlandes betrachten Tann. Der oͤde Landſtrich 
awiſchen der erſten und zweiten Kette liegt faſt eben fo hoc, ald 
ber Kloof ſelbſt, denn mach jener Seite ift der Abhang nur fehe 

. gering. Die Grundlage des Kloof befteht, gleich den übrigen nie 
drigen Bergen der untern Region, aus Granit. Etwa bei } der 
Hoͤhe ift der Weg durch weichen verwitterten hellafchfarbenen Thom 
ſchiefer gehauen, und etwa bei der halben Höhe zeigt fi der Sands 
ftein. Wo de beiden letzten Arten aneinander grängen, feinen 
fie eine Miſchung von Thonfciefer und Kiesfand zu bilden, und 
ein Exemplar davon würde man.für Grauwacke anfprehen. Der 
Kamm der Berge befteht aud Kiesfandftein. Es iſt ſehr merkwürdig, 
daß bie Schichtung des Geſteins auf beiden Seiten des Kloofs faft 
ſenkrecht und dagegen am Tafelderg und Loͤwenkopf beinahe horis 
zontal if. Im Folge diefer Lage bieten die Felſen, wo ſie zu Tage 
ftehen, fehr fonderbare, unregelmäßige, zerriffene Formen dar. 
Ganz auf dem Gipfel der Kette fand ich in den Felſen eingelagerte 
Quarzſteine und Drufen von Quarzkriftallen, melde lehtere bis zu 
# Bol Länge hielten. Eben fo muß ih bemerfen, daß ich im ver- 
ſchiedenen bedeutenden Sandfelfen Streifen von dunfelm Quarz 
fand, welder ein wenig opalartig ausſah. 

In der Nachbarſchaft der Kapftadt findet fih manches in Ber 
zug auf Geologie Merkwuͤrdige; vor allen die Verbindung des 
Thonſchiefers mit Granit, welge man in der Schlucht bemerkt, 

. burc die man auf den. Tafelberg fteigt, -mofelbft ‚die Felfen durch 
das herabftrömende Flüßhen bioßgelegt find. - Da wo die beiden 
Steinarten ſich vereinigen. dringt der-Granit an vielen: Stellen in 
den Schiefer ein; bie Adern -find von verfhiedener- Länge und 
Breite; letztere beträgt bei den größten -etwa 1 Fuß. In den 
Adern ift der Stein-weit-fhöner, als in ber großen Maſſe. Der 
Sdiefer iſt ſtaecweiſe ia den Granit eingefprengt„ und hei einem, 
folgen Fragmente von 2 Ellen Länge und 1 Fuß Breite bemerfte 
ich die eigenthuͤmliche Schieferſtruktur ſehr deutlich und zugleich, 
daß die Schichtung eine andere Lage hatte, ald in den benachbarten 
Shiefermaffen. Diefe Erſcheinungen fprehen zu Gunften des hut⸗ 
tonianifhen Spſtems. Ein zweiter geologifher Umſtand iſt, daB 
Granit am Thonfhiefer und diefer an Sandſtein graͤnzt. Dieſes 
findet unter dem weſtlichen Ende des Tafelbergs Statt, welches, von 
ber Stadt and gefehen, die eine Ecke bildet, und dem Loͤwenkopf 
gagemiber liegt, Der Drt liegt etwa 500 Fuß höher als der früher 
erwähnte, und xtwa 1600 Buß. über der See. 

Die Granif,. aud--welhem Yes faamamte Kloof, der untere 
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Theil des Tefelbergd mad bie größere Hälfte des Lämweniofi k 
ſteht, ik vom dem Gandftein, weicher deu Gipfel mund bie fett: 
ten Wände jener Berge bildet, nur durch eine dunne Sqiät kr 
ſchiefer geſchieden. Nach dem, was davon zu Tage liest, m 
f&liefen, beträgt ihre Etärfe nur 2 bis 3 Fuß. Der Sgieſtt it 
von rother Farbe, als ob er gebrammt wäre, enthält viel Gtimmr, 
iR ſehr zerreiblich und blättert leicht ab. Der mumittelbar ihn 
dem Thouſchiefer liegende Sandſtein hat auch etwas Cigenthin 
Udes, daß er nämlich vom aufen dunllem Quarz mehr als Emk 
Hein gleiht. In der That bat er gar wicht die Struftur des lt | 
tern; manche Gtellen find undentlich Frikaflinifch, je entfernte « 
von dem Gihiefer ift, deſto mehr nimmt er aber Die Karaktın I} 
gewöhnliden Ganditeins an. Es ift ferner merkwurdig, dai, t 
gleich der Sandfiein gleih über dem Schiefer fo fer iſt, chi | 
Kelenweife ſehr zerreiblich umd fo voller Riſſe it, als ob er fat | 
erdigt worden wäre. Das dünne Edieferlager fheint ſich aukt | 
mit dem Sandftein gebildet zu haben, welcher fat horizontal frrift 
und nur wenig nach Oſten gemeist iſt. 

Eine dritte geologifhe Merfwürbigteit bemerkt man unter a 
Löwenkopf am Seenfer; zwiſchen dem Fuße des Kloof md M 
grünen Spite längs des Ufers befinden fc Gtieferfelfen wit i 
vertitelen Schibten, und auf der Müdfeite, nach bem Aloıii 
befteben fie aus großen Maſſen Granit; beide Arten von Si 
fegen fih bis in Die See fort. Da wo ber Schiefer am ben Gm 
Möft, iſt er ungewöhnlich Kart, mit fait Friflalfinighenm Shit 
md viel Slimmer. Viele Grenitadern erftreden ſich in den Sat 
fer, fo wie auf der andern Seite viele Schieferfragmente is dt 
Oranit eingefprengt zu fein feinen. 

MS ih wid, wegen ber in der Kolonie vortormmenden & 
Virgserten, erfundigte, erfuhe ih vom Oberft Bird, dem ð 
sierungsfetretair, daß im Gebiet Gera, eder Wibinie, Ber 
sefunden würde. I habe Wohatereimplare aus dem Bette Id 
Drengefuffes gefchen, und im jenen Gegenden giebt es mahrfätib \ 
lich auch Slörfelfen. Cine Gteinprobe vom Kompafberg im Lu 
der Bufhmänmer jenfeite des Sqhneegeditges ſchien mir primii® 
Gränftein. Man behauptet, daß in der Nühe jenes Werged M 
Kormpaf wicht abweihe. Im Innern fol viel Galena und Kryia 
vorhanden fein; in einem Exemplar davon fand fih ein menig ik 
leuſautes Aupfer. An vielen Stellen hat man Eiſenerz gefunde 
Auf dem Hottentottenbolandkloof fah ich eine bepentende MM 
rotes @ifenerz, welddes dem Blutſtein glich; allein über die@rikal 
von Meteozeifen habe ih nichts fu Erſahrung ringen Fdnns, 
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Die Seſchichte von dem Safe au) 
genug; eben fo unwahr iſt diejenige, d 
Ien weit im.Binnenland unter dem | 
ſei. Oberſt Bird theilte mir mit, d 
wefen, als eine Partie foſſiler Baumftä 
durchdrungen waren, und dadurch ein 
men hatten. Die fruchtbaren Striche I 


weinen em und dur 
au fein ft aus leichte 
boden | funde= 

D ieigefi 
dem X ‚ ind 
der vo u bei 


thoniger als gewöhnlich if... D 
ſtantia befteht aus leichtem Lehr 
nit herruͤhrt. Die chemiſche V 
ſcheinlich weniger ‚Einfluß, ale 
Eine ber Haupturfahen jenes ı 
fein, daß man bie lapſchen Wei 

Der Dberft Bird theilte mir mit, daß er durchgehende be: 
merft habe, das. Barometer fei vor dem Eintreten des NO. Wind 
geltiegen. Obern Hartlp wollte das Gegentheil bemerkt haben. ; 

[Edinb. Journal of Science.) , 
Amerika. 

493. — Vertras zwiſchen England und Rypland 
die Nordweſtküſte von Amerika betreffend. — Dieler 
Wartrag iſt am 28ſten Februar 1825 zu St. Petersburg abgeſchloſſen 
und beſteht aus zwölf Artikeln, von denen wir folgende ansheheng 

Bet. 2. Um zu verhindern, daß das Recht zur Beſchiffung 
und Fifherei von ben Untesthanen der hohen kontrahirenden Pare 
teien nicht zum Vorwande eines unerlaubten Haudels gebraucht 
werde, iſt ausgemacht, daß die britifhen Unterthanen an keiner 
Stelle, sog eine ruſſiſche Niederlaffung iſt, ohne Erlaubniß des 
Gouverneurs oder Kommandanten landen koͤnnen; eben fo. wie 
andrerfeitd auch die ruſſiſchen Untertanen nicht ohne ‚Erlaubnis 
bei irgend einer britiſchen Niederlafung an ber Nordmefkäfte a 
legen duͤrfen. 

Urt. 3. Die Gränzlinie zwiſchen den Befigungen der Parteien 
auf, der Kuͤſte des Kontinents und der Inſeln im NW. von Nord: 
amerita folk folgendergeftals. gezogen werden: Die Linie läuft vom 
füblicgen ‚Punkte der Prinz-Wales-Inſel aus, dig unter 54240‘ 
Lat. N. und 244 bis 246° Lang, O. Ser. liegt, geht dann uördlich 


v 
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längs ben fegenaunten Yertlandd-Ranal Did zu Dem Paztz ki 
Geftlandes hinauf, wo fie den 56° Lat. R. beriget, von wei 
ſich längs dem Riten ber mit der Kuſte varaleilswfenben Gerz 
Bis zu dem Durditnitissuntte bed 236° Lens. Yimzieht wur at 
Eh vom genaunten Durtitnittssunfte derielben Dreribiautizk I 
zum @isezean folgt. Dieie Linie fol Die Bränze ber britiiden m 
ruſſiſchen Beſizungen auf dem Kontinente von Imerifs fein. 

Urt. 4. Snüctlik der, im vorberschenden urtitei augende 
men Gränzlinie it zu bemerten: 1) baf bie ganze Prinz Dales-Iet 
Mufland gehören ic1; 2) daß, wo ber Gipfel ber Gebirge, wei 
fich in einer paralle'izufenden Richtung mit der Hüfte vom 56° in 
N. 5is zum Darsitnirtspunfte des 236° Long. binziehen, mr 
als zehn Eermeilen vom Ozean entferut liegt, die Gränze zwisa 
ben britiihen Befigungen, und dem, wie oben ermähmr, Muri 
zugehörigen Gebiete vermittelft einer mit den Krümmung ie 
Küfte parallellaufenden Linie gesogem werben fcd, bie ſio mic wi 
ter ald 10 &cemeilen weit von der Kite Ianbeimwärts er trecen den 

Auf einer ſchoͤnen rufjiihen Karte von Nordamerika, in mt 
großen Blättern, welbe wir unlängit aus St. Petersburg erhidtn, 
iſt diefe Gränzlinie bereits eingetragen. — B.— 

494. — Ueber einige Voltsſtämme in der Sesen 
des Nutka-Sundes (Nootka- Sound), an ber Weſtraͤſte m 
Nordamerika, giebt Jewitt folgende Notizen: 

Nutts beitcht aus ungefähr 20 Hänfern, die umgeredet, 
welde die Klahard bewohnen. Dies if ein Meiner Stamm, meiden 
von dem der Nutla unterjocht umd mit einverleift vorden if, et 
als aus Etlaven beftchend amgefehen werden tanz, ba die Klaber⸗ 
keine Haͤuptlinge haben bärfen, und abgefondert, in einem Haufe 
Heiner Hänfer, in einiger Entfernung von dem Dorfe Rute j 
wohnen müffen. Der Etamm vom Nutka beftcht aus mugefät 
500 Kriegern und übertrifft die übrigen benachbarten an Kraft md 
Triegerifhem Muthe; innerhalb hundert engländifcken Meilen, wirk 
lich und füblih, giebt es nur wenige Völferfchaften, welche wid 
als ihnen zinspflichtig angefehen wärben. 

Die Stämme, weiche bie Küfte bewohnen, unterfcheiden fir 
in Hinfiht der Aörpergeftalt, ſehr merllich von einander, bis af 
die Beine, welde bei allen, ba fie beftändig darauf ſitzen, fie 
ſchlecht gebaut find. Die Klaizzarts find ein mächtiger mund zchb 
reicher Stamm, welder ungefähr 90 engländifhe Meilen gegen 
Suden von Nutfa wohnt, und mehr als 1000 Krieger zählen fol 
Sie (deinen gefitteter als die übrigen zu fein, gehen beſſer und 
seinliher gelleidet, find milber und freundlicher, beſenders munter 
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ab Lebhaft, und ihres Singens und Tanzens wegen berühmt. 
Sp zeugen auch ale ihre Arbeiten von’ größerer Verfeinerung; 
ihre Kanots find, obgleich die von Nutka fie an Geftalt und Leiche 
tigfeit übertreffen, mehr verziert, und ihre Werkzeuge und Waffen 
beffer "gearbeitet. Ihre Gefihtszäge unterfheiden‘ fih von denen 
der Nutlaner; fie haben fehr breite Gefichter, dagegen aber weniger 
bervortretende Nafen und Heinere Augen, und ihre Köpfe find 
oben plattgebrädt, ald ob man fie mit einem Gewicht. beſchwert 

hätte. So haben fie auch eine Hellere Geſichtsfarbe und find von 

tieinerer Geftalt, wenn gleich fehr wohlgebant und ſtark. Sie 

reißen fih, wie die Nutfaner, alle Haare am Körper aus und bes 

malen” und ſchmicken fi fehr forgfältig. Jewitt fah einige von 

ihnen, bie nicht weniger ald ein Dupend Löcher in jedem Ohre 

Hatten, in welchen Schnuͤre Fleiner Korallen von ungefähr 2 Zoll 

Zänge hingen. Sie reden dieſelbe Sprache, wie die Nutkauer, allein: 

ihre Ausſprache if beiferer und kommt tiefer aus ber Kehle. Sie 

' find große Wallfifhfänger , gehen häufig auf die Jagd, und erlegen 
nicht allein Dttern, fondern aud das Metamelth, ein großes Thier 

vom Hirfchgefhleht, deſſen Haut zur Kleidung dient, ein anderes 

von lih:zrauer Farbe und fehr fhönem Haar, woraus fie ein Zeug 

verfertigen, Biber und eine Art von großer wilder, oder Tigerkatze. 

Die Wicinnin iſch, ihre Nachbarn gegen N., wohnen etwa 
200 Meiken von Nutka. Gie find ftark, Eräftig und kriegeriſch, 
werben aber von den Nutlanern dennoch ald weniger muthig, als 
fie felbft, angefehen. Ihr Stamm beſteht aus 6 — 700 Kriegen. 
Sie find weniger gefittet ald die Klaizzarts, aber wie diefe, gute 
Jaͤger und Fiſcher. Sie haben weniger breite Geſichter, als die 
Klalzzarts, dagegen aber eine weit dunklere Gefihtsfarbe, und 
einen ‚weniger offenen und freien Ausdruck ded Geſichts. Ihre 
Köpfe find an beiden Seiten zufammengebrüdt, und laufen alle 
gegen den Scheitel zufammen, wie ein Suderhut. =, 

Die Klanguates, im R. der Widinninifh, find weniger 
zahlreich und Finnen nicht über 400 Streiter ftellen, auch ftehen fie 
in allen Künften weit hinter ihnen zuruͤck. - Sie find ein wilde, 
kuͤhnes, umternehmended Volk, und unter allen, welche nach Nutfa 
tamen, war feines, gegen dad der König von Nutka, Maquina, 
mehr auf. feiner Hut geweſen wäre. Die Es quiates oder Eds 

. quates, mögen eben fo ftark fein; fie werden als zinspflichtig gegen 
Maquina angefehen. Der Küftenftrih, den fie bewohnen, iſt vol 
von Fläfen, Buchten und Moräften. 

Gegen R. ift der nädfte Stamm ber der Aitizzarts, von etwa 
300 ſtreitbaren Männsen, Diefe Wilden find den Nutkanern, deven 
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fie sinspfihtig find, in Hinfiht des Aeußern, Fehr Anlid, mi 
haben ihre Sitten, ihre Kleidung und Lebensart viel Webereinfin 


mendes. Gie wohnen etwa 40 Meilen höher hinauf im Rutle 


Sunde. Bedentend weiter nördlich haben die Caluquets ihre Bots 
fige. Sie find an Zahl bei weitem ftärker ald bie Rutlaner, me 
den aber von dieſen für nicht fo muthig gehalten. 

Gegen N. und ©. giebt ed noch mande andere Stämme, it 
aber fehr Klein und unbedeutend find. Sie ſprechen alle diefik 
Spyrache. Dagegen iſt aber die der Nintfhema 8 ganz verfäichn 
von ber der Nutfaner, obgleich dieſe fie wohl verfichen. Di 
Nintfpemas fehen am wildeften uud haͤßlichſten von allen Stämmn 
and; ihre Gefihtöfarbe ift bei weitem dunkler ald Die der übrigen, 
ihre Geftalt Heiner, ihr Haar gröber, ald das aller übrigen 
und ihre Kleidung und ihr Aeußeres überaus ſchmutzzig. Eie te 
gen lange Bärte wie bie Juden, und haben ein fehr finfered m 
mürriſches Anfehen. Ihre gewöhnliche Kleidung befteht aus eins 
Mantel (Kutfat genannt) von Wolfsfellen, an dem fie meh 
Schwänze des Thieres befeftigen; man bemerkt derem wohl ein u 
einem Gewande. Zuweilen tragen fie auch Mäntel von Kine 
faſern, aber von viel gröberm Gewebe, ald die ber Nutkaner. 

Die Art und Weife, wie fie ihr Haar anordnen, weiht m 
der der andern Stämme wefentlih ab. Sie laſen das Ha W 
Hinterfopfö weit herabhängen, während fie das übrige oben auf M 
Stirn mit einem Streifen des Landeszeuges, der wit Heim 
weißen Muſcheln verfehen ift, diademartig zuſammenziehen. I 


Waffen beftchen aus dem Tſchitulth, oder der Kriegsteule, mi 


ans Fiſchbein gemacht iſt, Dolgen, Bogen und Pfeilen, und en 
Art von Speer, mit einer Inöchernen oder Eupfernen Spike. — 
495. — Die Zunahme der Bevölferung in der 
weitlihen Staaten von Norbamerika zeigt fi in 
Verhaͤltniſſen; die Vollszahl betrug, nach amerifanifhen Blättern: 
124. 1820. Zunahme ia 3. 
In Georgia 212.000 Weiße, — 189.566 Weiße, 
162.600 Schwarze, — 151.423 Schwarze 
.. 374.600 Seelen, — 340.989 Seelen; — 36h 
In Alabama 230.284 Seelen, — 127.901 Seelen; — 102. 
In Mifouri 67.347 Weife, — 56.364 Weiße, 
13.330 Schwarze, — 10.222 Schwarze, 
80,677 Geelen, — 66,586 Gelen; — 140" 
Die ganze Zahl der Indier in den vereinigten Stud 
von Nord-Amerita beträgt wach offiziellen Dokumenten jegt 3324 
weiche auf 68.148.258 Alres Land Anipruch haben. — 
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496. — Ameritanifhe Bibel-SGeſellſchaft. — Die 


Einnahmen der Geſellſchaft heliefen fi im Jahre 1824 auf 46.508 


Dollars, ihre Ausgaben auf 47.509 Dollars. In demfelben Jahre 
wurden gedrudt 22.750 englaͤndiſche Bibeln, 23.000 neue Teſta⸗ 
mente in engländifher, 8ooo in fpanifder und 800 in deutſcher 
Sprade. — Seit Errichtung der Gefellfhaft find uͤberhaupt 451.902 
Bibeln und neue Teflamente gedrudt worden, worunter 651 in der 
Mohamt: und in der Delamare-Sprade- Im Jahr 1824 find 44 
neue Huͤlfs-Geſellſchaften hinzugekommen und die Gefellihaft hat 
in Allem jegt 451 anerkannte Hülfgvereine. — 
[Delaware Gazette.] 

497. — Kandle in Norde Amerika, Der Chefapeal: 
und Delaware: Kanal, ein prachtvolled Werk, wird noch fortgefegt 
und im Laufe des Jahres 1827 wahrſcheinlich vollendet fein. Diefer 
Kamel, den die größten Briggs befahren Finnen, hat eine Länge 
von 14 Meilen, 60 Fuß Weite und 8 Fuß Tiefe. Ueber demſelben 
ſoll eine Bride von einem einzigen Bogen von 200 bie 250 Fuß 
Umfang führen, welhe 90 Fuß über dem Kanal erhoben iſt. — 
Der Erie- und Ohio-Kanal iſt etwas über 300 Meilen lang, und 
die Untoften deſſelben fhägt man auf ungefähr drei Millionen Dol- 
lars. — Ein nener Kanal wird vom Suöquehannah: Flufle nach 
dem Capuga:Ser gegraben ; feine Länge wird 180 Meilen betragen, 


— Die Fläfe Tenaffee und Coaſa, melde nur 94 engländifhe 


Meilen von einander“ entfernt find, ſollen ebenfalls durch eine 
Runalfahrt verbunden werden, Dadurch wird Mobile, in Florida, 
einer der wichtigſten Seehäfen und das Depot ber reihen Produkte 
von 159,000 AM., von bem großen Kenhawa bis zum Golf von 
Merito, und von. ben blauen Gebirgen bis zu den Eutmberlande 
Bergen werden. — Die von der Regierung angeftelten Kommifs 
farien zur Unterfuhung der Richtung einer beabfichtigten Waſſer⸗ 
gemeinfhaft zwifhen dem Potomat und Ohio haben in Vorſchlag 
gebracht, auf ber hoͤchſten Flaͤche einen unterirdifhen Kanal von 
4 Meilen zu graben. — Eine fehr wichtige Unternehmung iſt bie 
Eroͤffnung eines Kanals von den unerfhöpflichen Steinfohlengruben 
bes Mount Carbon nach Philadelphia. Die britifgen Steinkohlen 
werden durch dieſe Konkurrenz fehr verlieren. — 

498.— Tallahaffee, Florida’s neue Hauptſtadt. — 
Dieſe junge Hauptftadt der Florida's zieht fon die. Aufmerkfam:r 
Bit der. Kapitaliften auf ſich. Viele Gebäude find im Bau begrifs 
fen und zu andern wird der Grund gelegt, Thon ehe die Looſe 
verkauft. find, welches naͤchſtens Statt finden wird. Tallahaſſee liegt 
anf einer ſchoͤnen, das ubrige Land beherrſchenden Anhohe, ungefähr 
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18 (engländifhe) Meilen noͤrdlich von St. Marks, im Ha 
eines fruchtbaren und malerifgen Landes. Die Südfeite der Eun 
wird dur unzählige Quellen reines Waflerd bewäflert und ai 
Hlarer, ſtiller Strom fließt an der Oft: und Stüdfeite in der Ei: 
fernung weniger Yards vorüber. So wie der Fluß aber hi 


Stadt vorüber ift, fürgt er über die Felfen, bie ihm einzwaͤngen, u 


eine prachtvolle Kaskade und fließt dann unterirdifch weiter. 

Die Gegend um Tallahaſſee, welde fid vom Sumanneräli 
bis in die Nähe des Apalachicola-Fluſſes erſtreckt, Hat die Aufmet 
famkeit der Reifenden und der Anfiedler mit Recht auf fich gezegen 
Die fruchtbaren Länder zwilhen ben vorgedahten Strömen m 
fireden fih von O. nah W. 80 big 100 und von N. nah ©. m 
gefaͤhr 15 (engl.) Meilen weit. Diefer ganze Landſtrich, der ih 
fehr zur Kultur des Zuderrohrs eignet, wird ſchoͤn gewaͤſſert durd 
die Ströme Sumaunee, Gt. Marco, Wakulla, Okelokond, Kite 
river und verfchiebene Fleine Flüffe, fo wie durch Landſeen und 
Teiche vom reinfien Waſſer. Das Land ift wellenfoͤrmig und bi 
bie und da bedeutende Anhöhen, melde wohlhabenden und ane 
ſchaͤftigten Leuten reipvolle Landfige darbieten. 

Außer feiner feltenen Schoͤnheit und Fruchtdarkeit hat Di 
Land noch das befondere Interefe, daß es ehemals dicht bevillnt 
gewefen ift. Faſt jede Anhöhe trägt die Spur regelmäßiger de 
figung und zu Fort Lewis, ungefähr 2 Dieilen weſtlich von bim 
hat man Weberbleibfel von eifetnen Kanonen, Schlöffern, Sehaͤnge 





2. ſ. w. gefunden, welche offenbar fpanifhe Fabrifate find. au 


dem Hügel, ungefähr 3 Meile ſuͤdoͤſtlich vom Kapitol, ‚findet mar 
bie größten Proben dichter Bevölkerung; man fieht dort Straf 
die fi rechtwinklig durchſchneiden, welche zeigen, daß. hier 

eine große Stadt ftand, Reſte von Mauerwerk u. f. w. Die Me 
fultate der Nachforſchungen find gemefen, daß Leon ber Abenteuter 
war, welcher eine Kolonie hierher führte, daß die koſtbaren Metalt 
von Peru und Merito aber fo ausſchließlich die Aufmerkfamkeit der 
ſpaniſchen Regierung auf ſich zogen, daß biefe Kolonie ald Beute de 
Indier fiel. Die Traditionen der Indier ftimmen biermis über: 
ein. Sie forderten das Land bei dem legten Traftate von St. 
Auguftine, als ihnen, vermöge bed Mets-ber Eroberung ifret 
Vorfahren, gugehörig, und führen an: es fei einſt Dicht von Weißen 
bevölfert geweſen, welche fih mit den kriſtlich gewordenen Vamaſſer⸗ 
vereinigten, daß aber letztere ihre Tapferleit einbuͤßten. Nua 
machten die Creecks viele Angriffe auf fie, welche erſt unglddlih 
ausfielen, da fie Damals noch nicht den Gebrauch des Zeuergemeht 
Kannten, endlich verbanden fie fi mit ben. Stämmen zwiſcher 
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Georgia und dem Miffifippi und noch anderen. weit noͤrdlicheren 
Bölterfhaften, überfielen das Land, tödteten alle Männer der 
Vamaſſees, trieben die Weißen von einer Stellung in die andere 
bis ins Fort St. Locus, welches diefe, durch Hunger genöthigte 
endlich auch verfiefen, ſich in ein großes Fort nahe der Mündung 
des DFelodony zurüdzogen und hier in einer entfceidenden Schlacht 
gegen bie Creecs gaͤnzlich unterlagen. Die Indier wollten ſich 
nun Hier niederlaffen, hatten aber bie Thorheit gehabt, alle Haͤuſer 
und alle Effekten zu zerſtoͤren und. alle Hausthiere zu toͤdten, fie 
mußten fih alfo teils weitlih von Apalachicola, theild nah ihren 
Wohnfigen zurädziehen. Nah dem Wachsthum ber Forſtbaͤume 
auf ben Ruinen zu ſchließen, muͤſſen es ungefaͤhr zweihundert Jahre 
‚her fein, ſeit dad Land verwuͤſtet ward. — Jetzt bevoͤllert ſich 
aber dies ſchoͤne Land ſchnell aufs Neue und die Macht der Ein: 


gebornen ift gebrohen; es iſt nichts mehr von ihnen zu fürchten . 


amd fie koͤnnen nicht mehr die Scene der Zerſtoͤrung wiederholen, 
melde einft dieſen ſchoͤnen Boden verwuͤſtete — 
. [Florida -Intelligencer Nr. ı.] 
499. — Zur Statifit der Stadt Newport. Im 
Jahre 1824 belief ſich die Zahl der Häufer auf 1624, wovon 720. 
theild aus Werlſtuͤcen, theild von Badfteinen erbaut waren, 503 
hatten fteinerne Facaden und 401 waren von Holz · 
"Die Bevölkerung fhägt man auf 150. 000 Seelen. Die Zahl 
der Sterbefälle während des Jahres 1824 war 4341 geweſen; 1823 
betrug fie 5238; die größte Sterblichkeit fand in den Monaten 
April und Auguſt Statt und die geringfte in den Monaten Juni 
und Dezember; unter den Negern iſt fie betraͤchtlicher als unter den 
Weißen. Bemerkenswerth iſt es, daß von ben 394 Perfonen, die 
an den Poren ftarben, 173 das Alter von zwanzig Jahren bereits 
zuruͤctgelegt hatten. IF Fk \ ur 
Newport hat 97 Kirgen, die unter die verfhiedenen Konfeffios 
men folgendernagen vertpeilt find: 11 den Baptiften, 4 den Quaͤ⸗ 
ters, 4 den Iudependenten, 2 den Lutheranern, 7.der Sette ber 
biſcoͤflichen Metpodiften, 3 der Methodiften: Gefelfchaft, 3 dem 


afeitanifhen Methodiſten, ı den mährifgen Brüdern, ı von Neus " 


Zerufalem, 19 den Presbpterianern, 18 den bifhöflichen Proteſtau⸗ 
ten, 13 den holländifhen Neformirten, 2 den römifh-Agtholifhen, 
1 Synagoge, 1 Kirche der Unitarier, 2 der Univerfaliften, 3 der 
Sekte genannt Non-descript, endlich 2 der Sekte ber Erbauer. 
Im Newvork exiſtiren 14 Banten, deren vereinigte Summen 
ein Kapftal von 17 Milionen Dollars bilden. Die, Sparlaſſe, ip 
Sabre 1819 geſtiſtet, welhe Summen bis zu ı Dollar herab, an⸗ 
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nimmt, bat im Laufe des Jahres 1824 einen Seſammtbetrag m 
118.000 Pfund Sterling eingenommen, und ihr Fonds ift bi m 
304.000 Pfd. St. erhöht worden. Im Laufe deffelben Jahres i 
ein Leihhaus eingerichtet worben, welches zu 7 bis 15 Propat; 
nach Verhältniß der Größe der Summe, ausleiht. 

Es giebt eine Gaserleuchtungs-Geſellſchaft, deren Kapitıl ı 
Milton Dollars beträgt. — Die Feuerlöfhanftalten find befonde: 
gut organifirt; 1285 Mann mit 46 Pumpen verfehen den Dienf. 

Durch Subffeiption ift im Laufe von 1824 ein Zufluchtshen 
für junge Verbrecher geftiftet worden; die gefeßgebende Gemalt id 
Staates von Newyork hat, zum Beſten biefer Anftalt eine jäprlik 
Summe von 5ooo Dollars, auf fünf Fahre, bewilligt. 

Die Zahl der Fabrzeuge, welche in demſelben Jahre geht 
worben find, beträgt 65, darunter 17 Dampfboote. 

Die Ausfuhr an Nationalerzengniffen, rohen und verarbeittt 
belief ſich auf 11.657.312 Dollard, und an fremden Waaren ul 
10.652.050 Dollare. . 

[Entlehnt aus einer in Newrork, 1825 erfchienenen fall 
ſchen Stigge.) 

500. — Die Bank der vereinigten Staaten"! 
Nordamerika befindet ſich im blühenden Zuſtande; mit int 
Kapital von 35 Millionen Dollars empfängt fie Intereſen mm 
50.258.823 Dollars 37 Cents, von denen. beinahe 40 Million: 
Prozent eintragen. Der Vetrag des in Kaſſa befindlichen Gil} 
iſt immer fehr bedeutend und der im Umlauf befindlichen Ra 
aur- 6.091.709 Dollar, alfo im Verhaͤltniß fehr geringe. 

Im Februar 1824 belief fih die Summe der 
getitgten Scuid auf +... 10.874.014 Dil 
ausgeftellten Noten auf - * 11.671.387 — 
Noten in Händen uf - . . . 6.698.215 — 

Im’ Jahre 1825 betrug die . 
getilgte Schuld Delete 1 .422.o27 Dolci 
ausgeſtellten Noten betrugen.1231.234. 22 — 
Noten in Handen. — 7.193.643 — 

301. — Ueberſicht des Handels von Nord:Fat 
zite für die Beitperiode vom ıften Oktober 1823 bit 
zum goften September 1824. 

‚Stadt. Einfuhr. Ausfuhr. 
Boon ' 7. 12.826.201 Tonnen, 27.024.392 Konnk 
New· Nort.34.069.515 21 — 
Khilddelphla + . : 11.865.531 — ‚9.364.898 — 
Baltimore  . 4543375 — 33668.693 — 
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“Stadt: Einfuhr. usfuhr. 
Charleston · 2.164.540 Tonnen, 8.034.077 Tonne 
Sem - . - 543.200 — 4.689.866 — 


Meg: Drleand 4539769: 7a — 
Man ſieht aus biefer ucberfiht, daß Philadelphia von der 
vierten td fünften Stadt in Mücfiht der Ausfuhr zur zweiten 
Stadt der vereinigten Staaten fic. erhoben hat und in Hinfiht der 
Einfuhr fart auf berfelben Stufe ſteht. — Der Betrag ber göle 
waf Einfuhr: Artikel beiief ſich im neiwporter. Zollhauſe, am einem 
rinzigen Tage, den ‚roten April 1825, auf mit meniger als 
750.000 Dollars, ‚bie größte Summe, bie je an einem Tage in 
Amerita an Zoll. eingegangen iſt und welche die außerordentliche 
Lebhaftigkeit des dortigen Handels beweifet- 

Die gefammte Einfuhr in ben vereinigten Staaten mährend 
des, oben genannten Jahres 182% belief fih auf den Werth von 


80.549.007 D. 


wovon 75.265.054 Dollars in ameritaniſchen Schiffen 
und 5.283.953 Dollars in fremden Schiffen einge 
führt wurden. " 
Die Ausfuhr betrug dagegen u 25.986,657 — 
woruntet 50.649.500 Dollars. für einheimiſche Pros 
dukte und 25.337.157 D. filr Auswärtige Erzeugniffe. ' 

. Der. Tonnengehalt der eingelaufenen amerifanifchen Schiffe bes 
trus in demſelben Jahre TEE + 850,033 Tonnen. 
Der fremden Schiffe aber > + + - 12.37 — 

Dar or ENational Intelligencer.] 

> 502, ae Mottz Über den binnenländifhen Handel 
zwifgeh dem nordameritantfgen Staate miſſouri 
uud Mexico. “ ! 

Dem Senate ber vereinigten Staaten wurde im der Sitzung 
am 3ten Januar 1825 durd Herrn Thomas H. Benton, Senator 
im, Kongreffe, vom Staate Mifouri, eine Schilderung bed Ur: 
forunges, ber gegenwärtigen Lage und der Fünftigen Ausſicht bes 
Handels und Verkehres zwiſchen Miſſouri und den Innern Vrovin⸗ 
gen von Merito mitgetheilt / welche für die Kenutniß nicht allein 
diefer Kommerz » Verhältniffe, ſondern aud der Geographie der 
zwiſchenliegenden Landſchaften wichtig iſt. — mer, nd 

Diefe Schilderung befteht in der Weahtwortung vom zwei und 
zwangig Fragen, welche Hr. Benton dem Hrn: Aunuſtus Storrs 
Au Franklin‘, im Staate Miſſouri, vorgelegt hatte. PN 
2. Grage 12. „Wiſſen Sie; 0b cn Haudelsverkehr oil 
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Miſſonri und den innern Provinzen von Merilo eingeleitet merk 
iſt? Wenn dem fo ift, zu welcher Seit fing er an?” 
Antwort: „Die Herren M. Night, Beard- und andere mm. 
St. Louis waren. die erften Unternehmer dieſes Handels im Jakı 
1812. Ihre Unglüdsfäle ind Leiden find dem amerikaniite 
Wolfe wohl bekannt. Im Jahre 1817 vollendete Herr Chen 
aus bemfelben Orte, erfolgreicher dieſe Erpebdition; allein hi 
ſpaniſche Gonvernement betradtete mit geoßer Eiferſucht ein Unte: 
nehmen anderer Nationen mit feinen amerikaniſchen Vafallen, m 
die verſchiedenen amerisanifhen Behörden (ohne Zweifel in Gmik 
heit der Inftruftionen des madrider Hofes) legten mach ihrer Di 
jebes abſchretkende Hinderniß, fo weit ed nur in ihrer Macht fat 
den Handelsverfuben in den Weg. Die perfönliche Gefahr m 
das Riſiko, welches mit der Einfuhr verbunden war, fliegen ki 
bis zu einem Verbote. Die Revolution jedoch, welche ſich bi 
Unabhängigkeit Mexilo's ereignete, veränderte gänzlich deffen Fl; 
tit in biefer Hinfiht. Nachber waren die Herren Gleen vom 2 
und Bednell aus diefem Staate die erften, welche im Jabre 181 
dort auftraten. Sie wurden mit Gaftfreundfhaft von. den Bir 
und mit vieler Zuporfommenbeit und Freundſchaft von den Zum 
ten des Gouvernements empfangen. Seit biefer.Zeit iſt für 
nur ein geringes Kapital in diefen Handel, geſtekkt worden.“ 
Frage 2: „Sind Sie ſelbſt bei dieſem Merkebr. berät 
sewefen? Wenn dem fo ift, zu welcher Zeit nnd mit welder & | 
gleitung von Menfchen, Pferden und. Fuhrwerlen ẽ⸗⸗ i. 
Antwort: „Ih war waͤhrend des legten Sommers a 
diefem Verlehr befhäftigt. - Die Geſellſchaft beſtand aus 81 Me 
Then, melde 156 Pferde und Maulthiere hatten; 23 ‚nierräbrit 
Fuhrwerke, von welchen eins ein gewöhnlicher Laftmagen und as 
r Feldartillerie war, Die Gefelfhaft nahm fit 
Organiſation an, welche Regeln drei Offiielau 
de Obliegenheiten ber Theilnehmer aufzeichnem 
ch das Benehmen der Mitglieder gegen einaukt 
r mit den Indiern.“ \ 
Welche Neiferoute wählten Sie? 
"3 Antwort: „Von der weitlichen Gränge des Miſſourt md 
dem Fort Dfage; unfer Weg nah dem Arkanfaw⸗Fluſſe war BER; 
wladann; von da an auf dieſem Fluſſe, fat Nordweſt, 240 Meilt; 
von da ‘go Meilen (darf gegen Suden, nah dem Gemeroneflult 
von da auf dem Semerone, fait in ſcharfer weſtlicher Mia 
100:Meilen; von da SW. nach Taos, der erſten meiike 
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Niederlaffung, welche biefer Weg erreicht. Dur die Wendungen 
und Krüämmungen ber Ströme wurden oft Ummege veranlaft.” 
Frase 4: „Wie war bie Oberfläche biefed Landes und wie 
die Mittel der Subfiftenz für Menſchen und Pferde befchaffen 2 
Antwort: „Die Oberflähe des Landes, über welches biefe 
Wege gehen, ift offen, eben und frei von Hinderniſſen bie zum 
Fuß ber elfen: Gebirge (Rocky-Mountains). Der Karakter des 
Bodens, der Wuchs des Bauholzes und bie Beſchaffenheit der 
Waffermwege zwifhen dem Miffouri und Arkanſaw find weſentlich 
von dem Karakter derjenigen verſchieden, welche jenſeits diefes 
Fluſſes angetroffen werden. Der Boden iſt außerordentlich fruchte 
bar, von einer dunklen Farbe und loder. Das Holz ift vom der 
nämlichen Gigenfcaft, wie das am Miffourf, mit Ausnahme einer 
befondern Art von Eſchen. Cs waͤchſt dicht unmittelbar an dem 
Ufern der Ströme, und zuweilen dehnt es ſich im geringer Ents 
fernung über den Boden aus. Wegen des Reichthums und ber 
Lockerheit ded Bodend,. und da wenig Sand ober feiner fi dar⸗ 
unter befindet, find die Ufer fteil und bie Gewaͤſſer tief und oft 
ſchlammig. An ber einen Seite der Reiferonte ftrömten ber Big 
und bie Fleinen blauen Fläfe und der Kanfas, an der andern ber 
Dfage, der Neocio und der Verbigrife. Ihre Nebenfiäffe find zahl: 
reich, und viele von ihnen fat eben fo groß als ihre Hauptfliiffe, 
turz vor Ährer Verbindung mit benfelben, Die Lage des Bodens 
nöthigt ffe oft, gleichſam über einander zu fließen und fih.entgegen 
zu ftrömen. Da die Wagen oft mit Hinderniffen zu kämpfen has 
. ben, fo iſt ed durchaus nothwendig, die Hügel mit Spaten und 
Haten nieberzugraben und in einigen Entfernungen den Boden 
augzubämmen. Die Auen find bier im Mai-Monatk mit. einer 
sroßen Mannigfaltigfeit von Blumen geſchmuͤct umd bieten uns, 
längbar bie mwunderbarften und ſchoͤnſten Anfihten der Erde bar. 
Die Gräfer hatten ihren hoͤchſten Wachsthum erreicht, und waren 
. in ben Thälern an einigen Stellen bei unferer Nüdkebr felbit höher 
als eine zu Pferde fisende Perfon. Wenn man den Arkanſaw er 
zeit, befteht feine Einfaſſung aus fandigen Hügeln von einer 
gleihmäßigen Breite von 7 Meilen. Sie find aus purem Sande 
gebildet, duch Winde zuſammengetrieben, und geben dem Drud 
bed Fußes, gleich dem Schnee, nah. An einigen Stellen find fie 
fpärlih mit Vegetation bedeckt; an anderen find fie Meilen weit 
von jedem Grashalm entblößt. Meine erfte Ausſicht in die Ferne 
traf auf eine ebene Flaͤche. — Sie war völlig entbloͤßt von Vege— 
tation und der Sand von einer gelblichen Farbe, welcher unter der 
Nefleltion und dem Glange ber Sonnenftralen genau bie Erſchei⸗ 
Herpa. ger Band. 1825. ater Hefte 2 
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nung einer biendenden Zeuerflamme von ı5 ober 20 Fuß Hk 
änferte. Auf meine Nachfrage nah der Ertlaͤruug biefer Erik 
nung wurde nur geantwortet, es wären bloße Sanbdhügel. Im 
Zabl iſt groß, ihre Bildung ober Figur wunderbar und bie Rain 
über fie find befkwerlih und muͤhſam. Un diefer Seite bes Fluſa 
dehnen fie fih jedoch nur 25 Meilen über unſern gemöhnlita 
Yuntt, bei Beruhrung des Arkanſaw, aus, und fie können bie | 
mad, bei Beobachtung eines mördliheren Kurſes, welcher ben aut 
ihnen belegenen Fluß berüpren wird, vermieden werben. Di 
Route über ben Arkanfam führt gänzlich uber einen trocnen, fein 
und ebenen Boden, welder nicht durch Abfluͤſſe unterbtochen ai, 
und welder mur drei Buchten ober Baien mit fanbigem Vela 
bat, die ohne Schwierigleit zu pafficen find. Das einzige Ban 
iſt hier dad Holz der Baummollenftanude, von welcher es Haine m 
großen und zerfireuten Bäumen, auf verfhiedenen Zıvifcenräunn 
giebt. Indem wir biefen Fluß verliefen, paffirten wir 10 Mala 
über fandige Hılgel, und darauf uber eine hohe und volfomaa 
flache Ebene nach dem Semerone. Un dieſem Fluffe giebt es kit 
Hinderniß, ausgenommen die Unbequemlichteit des Sandes. 
dem Yunfte, wo wir den Gemerone verließen, geigt ſich bie m 
Erſcheinung von Felſen und Klippen. Wir fließen zumächft ani 
fogenannte kanadiſche Spitze, in einer Entfernung von 35 Mat : 
Ihr füdlicher Theil iſt faft durchgaͤngig ein ſenkrechter Wal m \ 
Felfen von einer dunklen Farbe und vierzig Fuß hoch; alebım ' 
giebt es dort Feine Berge, beftehend hauptfählih aus der nim 
lichen Art von Felſen, welche fi tiber die ebenen Flächen erheitt- 
Diefe nehmen ſowohl iu Hinfiht der Menge, als Höhe am Fah 
dee großen? Kette der Zelfen: Gebirge zu. — Unfer Kurs we 
mied fie jedoch gänzlich und hier gab es nicht einen einzigen Hr! 
von Wichtigkeit, welcher dem Fortfchreiten eines Wagens hält 
Schwierigteit in den Weg legen können. Die Entfernung gun 
Aber den Berg ift 40 Meilen auf einem an einigen Stellen mt 
einem jähen Hinauffteigen verbundenen Pfade, 

Ic) habe vorher eines allgemeinen Unterſchiedes in der Oberfltt 
des Landes im Norden und Suden bes Arkanſaw, ermähnt. 38 
Suͤden befieht das ganze Land bis an den Fuß ber Gebirge, auf 
trodenem Sande und Kies, bie Megen find periodiſch und nid 
daufig. Der Sand faugt fie fo ſchnell ein, daf es bort met 
Fluͤſſe noch Baͤche giebt. Die durcſchuittsmaͤßige Breite des I 
Banfaw : Zluffes iſt zum wenigften 300 Yards. Das Waffer befellr 
iſt trübe und bie, wie das des Miffouri und erſcheint etwas mer 
ger veißend als der leere Fluß, de unſere Fuhrwerte dene 
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ohne Schwierigkeit durchtreuzten · Sein Bette beftcht aus purem 
Flug ſande, welcher ſich faſt fo natürlich im Gleichgewicht zu erhalten 
ſtrebt, als das Waffer ſelbſt. Wenn der Strom einen Kanal gräbt, 
fo fließt der Sand fogleih von allen Geiten hinein, bis er fih im 
Sleichgewichte befindet; folglich iſt der Boden gleichförmig und dad 
Waffer feiht. — Ich habe bemerkt, daß der Semerone auf feiner 
Karte angegeben Äft, obgleich beiten Länge und Eigenthuͤmlichteit 
ihn zu biefer Auszeichnung berechtigt. Seine Quelle ift in den 
Gebirgen , weitlih ‚von dem Arkanſaw und er läuft faft parallel mit. 
dieſem Fluſſe über 400 Meilen. Beim SHinauffahren bemerken 
wir fein fließended und nur fehr wenig ſtehendes Waſſer Wir 
unterliehen nie, ed zu ſuchen, mußten jedoch deshalb 18 Sol in 
den Sand graben. Als wir zuridteheten, war ein flarfer Strom 
and die Ufer beffelben waren allenthalben uͤberſchwemmt. Das 
Waffer diefes Fluſſes iſt ſtart mit falpeterartigen und ſalzigen Be— 
ſtandtheilen gefhwängert und deſſen Bette zeigt zahlreiche Erſchei⸗ 
nungen von der naͤmlichen Subſtanz in Form einer Inkruſtation. 
Seine Mündung iſt unbekannt und es herrſcht fait ein 
Glaube, daß er ſich im Sande verliert. 


Was bie natärlihen Mittel der Subſiſtenz betrifft, giebt es 
wahrſchernllch keine andere Wuͤſtenelen im dee Welt, welche fo wohl 
verforge find, als dieſe. Mehe find felten, aber Büffel, Elenns 

thiere und Antelopen find überfluffig vorhanden. Das Buffelfleiſch 
wird im Allgemeinen höher ald das Nindfleifh gefhägt, und das 
der Antelopen hat fowohl in Hinfiht des Woblgeſchmacs, als der . 
Farde, eine große ehnlicteit mit dem Schöpfenfleifh. Unfere 
Seſellſchaft hatte faft jeden Tag einen großen Ueberfluß an friſchem 
gleifhe- Die Gräfer in den vorher erwähnten beiden Abtheilungen 
bes Landes find fo verfhieden, ale der Boden ſelbſt. — Zwiſchen 
unferen Nieberlaffungen und dem Arkanſaw ift die gemeinfchaftliche 
große Gras: Wiefe des Miffouri. Jenſeits der Anfiedeleien hat 
das fogenaunte Bilffel» Brad die Oberhand. Es ift kurz und fein. 
Die nährenden Eigenſchaften und die Vorzuͤglichteit deffelben für 
die Viehwaiden werden allgemein bewundert. 


‚Ih zweite nicht im geringften, daß die Einfuͤhrung dieſes 
Grafes auf unſere Felder böchnt wohlthätig fein wurde. Auch jen⸗ 
ſeits diefer Fluſſes ſaͤllt faft aller Negen des Jahre in den Mona; 
ten Juli und Auguſt. Die Vegetation fängt bloß mit der regnigten 
Jahreszeit an; beshalb Haben die Hochlande jährlich, im Anfange 
des Juli⸗Monats, von dem abgeftorbenen Graſe des vorbergehen- 
den Jahrs ein braunes Anſehu. Im September find fie mis einem 
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nenen Teppich belleibet, welcher eihe friſche Farbe und ein (hin 
Srun zu dieſer Zeit des Jahres zeigt.“ 

Frage 5:' Wie fange Zeit wurde gebraucht, um dieſe Erpe⸗ 
dition zu beginnen, zu beendigen ımd zurddzufehren 2" 

Antwort: „4 Monate-und To Tage.” 

Frage 6: „Melde Arten von Waaren werben hauptſachlia 
da den innern Prodinzen ausgefuͤhrt?⸗ — 

"Antwort: „Baumwolene Waaren, beftehend aus grobm 
und feinem’ Kammertuch, Kattunen, fogenannten Domeftit, Chanld, 
Tafhentäcern, Hemden und baummollenen Struͤmpfen. Bert 
wollene Waren, beftehend aus ſuper Blues, Stroudings, Pie 
Kleidern und Shamls, Krepp, Bomdajett, einigen leichten Artifelt 
von Meſſerſchmiedswaaren, feidenen Shawls und Spiegeln; ihr 
bies aus vielen andern Artikeln.“ . 

Frage 7: „Was wird empfangen und zurückgebracht bein 
Austaufhen der erportirten Waaren?“ 

Antwort: Geprägte fpanifhe Thaler, eine kleine Duantitit 
Gold und Silber in Barren, Biberfelle und einige Mauleſel. 

Frage 8: „Welcher Belanf in Silber, Mauleſeln und Zekr 
gieng in einer beftimmten Periode ein, nämlich im Jahr 18249" 

Antwort: „Zur Beantwortung diefer Frage muß id ala 
Nüuckfrachten für die nach Meriko waͤdrend des gegenwärtigen Jah 
transportirten Waaren erwähnen, obgleich diefe Importen mitt 
bis zum Jahre 1825 reihen werden, Cine Geſellſchaft, welde fit 
18.000 Thalern an Gitern fpedirte, verließ diefen Staat erſt am 
letzthin verflofenen Ioten November; folglich werden Feine Rich 
fendungen vor dem nächften Sommer Statt finden. Diefemnd 
belaufen ſich die Importen, nach ben niedrigſten Schaͤtzungen 
180.000 Thaler. Sie beſteben hauptfählic in ſpaniſchen Thalern 
und Gold: und Gliber- Barren; außerdem find Felle, melde von 
den Amerikanern in diefem Lande gefucht werden, wieder bis zum 
Belaufe von 10.044 Thalern erportirt worden.” 

Frage 9: „Sind Zölle für die erportirten Waaren erlen 
worden? Wenn dem fo ift, bis zu welchem Belaufe des Bath? 
der Güter 1° 

Antwort: „Der Zoll, welcher von dem Gonvernement DT 
innern Provinzen auf trodne Waaren, die dafelbit eingeführt wor⸗ 
den, "gelegt ift und von den Amerikanern erlegt wird, beträgt 3 
pEt. ad valorem. Die Amerikaner erwähnen allgemein, daß dieſet 
Zoll wiltügrlich von dem Gonverneur von Neu: Merito, ohne 9 
fe, auferlegt ift, und die folgenden Umſtaͤnde rechtfertigen biefet 
Argwohn. 
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‚ 2) Die Unfunde der in dieſer Hixfien ‚am beiten unterzichteten 
Buͤrger dieſer Provinz von dem Dafein afnes: ſolchen Zolls. 

„2) Die Erklärung des Don Manuel Alhema, eines Mitgliedes 
bes Kongreſſes zu. Chihuahua, ‚an mic ſelbſt, daß er feine Keunt— 
niß davon hätte, und daß er deſſen Illegalitat nicht hezweifle. 

3) Der Zollbeamtet ” 
Alhema introdueirt wor 
anderen Beweis produc 
den beſagten Zoll zu fi 
Zoll auf den Artikel de: 
als Verbot betrachtet w 
einen der Herren aus 
Quantitaͤt zu feinem 
hatte, zu erpreffen; a 
Läuftigfeiten. wurbe die 
Aufenthalts in Neu⸗ 
Anderſon ‚von St. Loui 
tragen wuͤrde. Ich möı 
gu .änßery,, daß fehr m 
fen inricktungen bie 
daß man hört, ‚nhne | 
von den Wohlthaten i 
poraire Huͤlfsmittel, alı 
Srage 10; „Gi 
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Ant wort: Vera-Ernz, Womos, Tempico, Woapılı w 
San Blas; laͤnger als ein Jahr, ſeitdem bie Ropaliften Beſit m 
der Geltung, melde den Hafen von Vera: Cruz beherrfcht, gem 
men haben, welde Umftände einen Tpell von deſſen Handel md 
Wymos Teiteten. 

Frage 12: „Auf weißem Bege und durch melde Mit 
find fremde Waaren von dort uns, in die inneren Provinzen cr 
geführt worden?“ - 

Antwort: „Sie murden’ yon verfchiedenen SCheilen bi 
Bize-Koͤnigreichs eingeführt und hanptfählih von Wera: Cru 
der Stadt Merito.: Die Route iſt gänzlich über Land uber he 
Straße von San Lonid Potofi, Zacatecas und Durango, und dä 
Waaren ſowohl, abs alle andere Sachen, welche in dieſes Land = 
gebracht werden, werden auf Manlefeln importiert. Diefe Art m 
Transportation it allgemein wegen ber Mauhigteit der Wege, M 
Mangeld an paffendem Holze für Fuhrwerte und der mecanifkı 
Kunſt, fie zu Fonftruiren. Dad Volt trägt Waffen, indem es m 
einem Dorfe zum ändern reifet, und etwas Gefahr wird imme 
vorausgeſetzt, wenn lange Tagereifen unternommen werden.“ 

Fraͤge 13: „Können die Innern Provinzen mit freue 
Waaren büicch irgend eine Wet der Waller: Kommunikation m 
fehen werben 2 ° 

Antwort: „Ih kenne Feine Komminikation gu Bat 
welche gegenwärtig eine genugende Veranlaffung zum rangport I 
Waaren auf dieſe Weife darbietet. Die Karte giebt den Wiek 
Norte als das natuͤrliche Mittel der Kommunikation zwifchen ia 
Smnern und dem Dpeane an. Er ift bis auf einige Entfernen 
unterhalb Santa: Fe für 20 Tonnen traͤchtige Schiffe fhiffbar. M 
Bewißheit weiß ich aber, daß unterhalb des Pafle del Norte, Kit 
Schifffahrt unterbrochen und durch Sandbaͤnke verhindert wird, Mt 
Strom dem des Arkanſaw, wo unfer Weg ihn durchſchneidet, de 
Kb If. Der Rio Colorado, der ſich in den Golf von Kalifornien 
ergießt und zunaͤchſt der hauptſachlichſte Fluß der Inneren Proviaft 
iſt, durchſtroͤnt das Land mehr ald 800 Meilen lang; aber Dit 
ganze Weg führt durch eine Wiftenei und eine Kette von Zeit 
teite zwiſchen ihm und die Anfiedeleien. Wege muͤſſen wu 
Nieberlaffungen formirt werden und viele Zeit verflieht, bat 
deſſen Schifffahrts ⸗ Vortheile benugt werden können. Die HF 
fahrt des Arkanſaw ift ſehr unfiher, obgleich er maprfegeinlih F 
gewiflen Perioden bes Jahres mit Schiffen befahren werden — 

Frase 14: „Auf wie weit nähert ſich der rkauſav, M 
Kauſas und der rothe Fluß der Stadt Gantar ge7. 
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Antwort: „Es if 250 Meilen von biefee Stadt bis zu den 
naͤchſten Stellen des Arkanſaw; 3:0 Meilen bis zu den naͤchſten 
Armen ded Kanfas und 70 Meilen bie zu den Gewaͤſſern bed 
zothen Flufes. Der letztere Fluß läuft bis anf einen Grab noͤrd⸗ 
lich von Santar Ze und iſt ein fhmaler Fluß, an der Stell, wo 
wir ihn durchſchnitten. 

Frage 15: „Können Waaren von Miſſouri nad, Ehihuabna 
und Durango gebracht und auf dem Markte fo wohlfeil verkauft 
werben, als die Waaren, welche nad dieſen Plägen von Vera⸗Cruz 
gebracht werden 7” 

Antwort: „Die Data, welche io babe, und durch welche 
ich fm Stande bin, eine Antwort auf dieſe Frage zu ertheilen, 
find nicht volllommen befriedigend. Es giebt jedoch einige Um⸗ 
fände, welche zu einer Erläuterung dienen, Mor der Einführung 
der Waaren in bie Provinz von Neu: Meriko durch die Amerikaner, 
waren fie dort fehr felten und die Preife ſchwankend. Gehr bald 
nachher börten fie, wegen ber Wohlfeilpeit. und überlegenen Quali— 
tät der amerifaniihen Waaren auf, vom Wise Königreihe aus 
importirt zu werden und die Importen, für alle Artitel der Erpors 
tation find feitbem in baarem Gelde, Matt in Waaren, gemacht 
wordem. Man kann annehmen, daß die Koften des Transports: 
die blofe Differenz zwiſchen dem Preife diefer Provinz und der an⸗ 
deren innern Provinzen beftiimmen, und wenn biefes der Fall ift, 
fo herrſcht fein Sweifel von vortheilhaften Verkäufen, beſonders 
{u Nena Biscaya und Sonora, welche Provinzen von einer größe 
zen Menge von Gold- und Silberminen beguͤnſtigt find, ald irgend 
eine der anderen. Ein anderes Faktum iſt noch bindiger. Der 
Gouverneur von Neu: Merito erhanbelte verflofenen Sommer für 
ungefähr 5000 Thaler an Waaren. Ich wurde benachrichtigt, daß 
ex beabfihtige, fie nah dem flachen Lande zu verfenden, und daß 
er einem dort mohnenden vornehmen Ameritaner den Antrag ger 
macht ‚habe, hinzugeben und die Verkäufe zu dirigiren. Er hatte 
ohne Zweifel eine genaue Nachricht in Beziehung auf die Preife 
und die Ausſichten beim Verkaufe an Ort und Stelle, fonft würde 
er nicht. in einer ſolchen Abſicht gefauft haben. Durango ift 300 
Meilen. füdlih von Chihuahua, und ich zweifle daran, ob unfere 
Handelnden dort. in eine glädlihe Konkurrenz mit denen von ber 
Kuſte treten können, Ich hoffe die Eigenfhaft und Guͤte unferer 
Waaren wird ihnen auf biefem Markte einen Vorzug fibern, wen 
alle andere Bewegungsgruͤnde bes Erwerbfleißes ſich gleich find.” 

Trage 16: „Sind europdifhe oder oftindiihe Waaren in die: 
inneren Prouinzen durch den Hafen von Sam Blas eingeführt worden?” 
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Untmort: „Ih Korte des Nawens von diefem Hafen nik 
vend meines Aufenthalts daſelbſt nice erwähnen. Acapulto in 


der große Martt des Handels am dieſer Kuſte, von welchem ſonen 


zu Lande als zu Waſſer Warren verfandt werden.“ 

Frage 17: „Haben irgend einige der Unternehmer von Di: 
ſouri fi bis in die Provinz von Sonora oder im die andern ime 
ven, am den Golf von Kalifornien gränzenden Provinzen, ghmagt!" 

Antwort: Nein, niemals, ald im letzten Sommer. Us 
fähe die Hälfte unferer Gefelfchaft gieng nad Neu: Biscap; ke 
iſt jedoch noch nicht zuridgefehrt und ich babe noch leine Kun 
von dem Keſultate ihres Unternhmens. J 

Frage 18: „Wie groß iſt der Flaͤchen⸗Inhalt der innern fe 
vinzen in Quadrats Meilen umd ihre Bevoͤllerung, Beduͤrfniſſe m 
Huͤlfsquellen 2 - 

Antwort: Die beften Nachrichten fagen, daß bie inım 
Provinzen 990,000 Quadrat: Meilen enthalten, Ihre Bendlterug 
Tann, oberflächlich geſchaͤtzt, zu 620,000 Seelen angegeben werben. 
Es ift eine Thatfahe, welche durch die Erfahrung beftätigt win, 
daß ein Weberfluß von fhägbaren Metallen dem Fortſchreiten Wi 
Wachsthums und der Vermehrung der Gluͤcſeligkeit in jedemtuk 
unginftig iſt. Diefer Metall⸗Ueberfluß ſchwaͤcht die Induſtrie, w 
mindert die Gewinnſucht, welches dazu dient, bie Lamdiwirtöiäit 
zu fefeln und der Korruption der Moralitat und der Sitten g 
feuern. Cr ſchmeichelt der Trägheit, indem er die Mittel dei de 
terhaltd ohne Arbeit gewährt, und Zugelloſigkeit und MWerborbestk 
pflegen die Folgen ber Trägheit zu fein. Induſtrie, Auſtrengru 
und Unternehmung verleihen dem Körper Stärke und ber Eck 
Kraft. — Sie beleben diejenigen Fähigkeiten, weiche dem Bhf 
Ehre und Einfiht erwerben, und erwecken bie Gefühle, den Gele 
ten durch jede Gefahr für bie Wohlfahrt feines Landes und fir da 
Ruhm der Waffen führen. 

Kein Beifpiel Tann vieleicht beigebracht werden, dieſe Berk 
tungen mehr in dem Punkte zu beftätigen, als Spanien. Bei alt 
Bedingungen zum Handel, zus Wohlftände und zur Macht, gli 
denen der andern europalſchen Nationen, iſt feine Lage abhämik 
feine Megierung ſchwach und feine Armee und Blotte fafı zur Re 
Iktät derabgeſunken. Der Einfluß der ebien Metalle Hat den verisa 
Karatter des Voltes verändert und Inden man ed ohne Wetreilus 
eines Geihäftes leben ließ, Hat man die Energie feines Natiovab 
Karaktere zerftört. Die Politik des Mutterlandes hab bush mund! 
- Gründe ſtart mitgewirkt, bie politiſde Lage Diexito’s zw eutminn 
gen und · ihre Manufaktuzen micbergubeheten Sie hat den GM 
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‚Der Nachforſchung enftitt und bie Wirkungen von Nadelferung und 
bie Cinführung von. ausländifhen Verbeſſerungen, welche die wohl⸗ 
thätigen Folgen eines unberhränkten Verkehrs mit andern Ländern 
find , unterdrudt. Ich fah nur eine Beitung im der Provinz Neu⸗ 
Merito und ‚man hat keine Kenntniß von Büchern, ausgenommen 
von einigen wenigen religiöfen Werken. Die dortigen Einwohner 
find. volktommen unwiſſend in Hinfiht deſſen, was in andern Zelt: 
sheilen fi. ereignet, und ih kann es kühn behaupten, daB fogar 
der. militärifge Ruf des Generals Jacſon noch mie bad Ohr eines 
halben Dusend Perfonen in der Stadt Fe erreicht hat. Mütter 
liche Eiferfucht umd geiſtlicher Einfluß haben vom Volke jedes Mit- 
tel ber- Bildung entfernt und den Wahsthum in irgend einer Kuuſt 
and Wifenfgaft unterdrädt. Demnach haben fie, da die Nothwenr 
digkeit die Eünftlihen Beduͤrfniſſe beſchraͤnkt hat, nicht duch ſich 
ſelbſt die Erforderniſſe und Bequemlichteiten des Lebens. Cifen iſt 
ſchwer zu erhalten und wird verkauft a Zentuer zu ioo Rthlr., obs 
‚gleich das Land reih an Erzen if. Wollene Waaren find’ felten 
und theuer, obgleich die innern Provinzen döppelt die Quantität 
ber zur Betleidung ihrer Einwohner erforderlichen. Wolle. produze 
zen. Alle Teler, Schuͤſſel, Schaalen, Waſſergefaͤße und jede Mer 
von Steingeng werben aus einer von den ziviliſirten Indiern 
verfertigten Art Thon gemacht. Diefe Wanre ift vorzuglich in ide 
‚zer Art and iſt die Erfindung ber. Hr» Einwohner. Sie find fait 
gänztich von künſtlichen Wertzeugen jeder Gattung entblößt, und 
ihren Geräthfchaften bes Ackerbaues, 3. B. dem Fuhrwerke, Pflügen, 
Egger, Jochen, Spaten ıc. mangelt es gewöhnlich an allem Eiſen⸗ 
zeuge · Ihre Spinnerei wich durch den einfachem Gebrauch des hoͤl⸗ 
zernen Spindels betrieben, welcher busch die Umdrehung eines Daw 
mens nud Fingers in Bewegung gefeht wird. Diefe Umſtaͤnde find 
zu geringfügig, um aufgezählt zu werben ; aber wenn man fie in 
Beziehung auf die ehemalige Verwaltung der Negierung und bie 
Lage des Wolke, und in Hinfiht der beſondern Folgen, weiche durch 
Staatsmannor daraus hergeleitet worden find, in Erwägung zieht, 
‚fo. erhalten fie eine größere Wichtigteit. Aus ifmen lann man auch 
die: Berfhiedenpeit und den Umfang der Vorraͤthe folgern, wornach 
anf dleſem Maerkte ‚gefragt: wixd. Ich mache beiläufig, dasauf.auf 
merkfam, daß ich bloß non Neu:Merito rede, auf welche Provinz 
meine peefönliche Beobachtung (ich befäeäntte. Das Geucht ſyrin 
sünfiger von der Lage der andern innern Prodingen. . 
‚Die naturllchen Hutfsquellen des Laubes find überfiäffig vor⸗ 
handen, und ich bedaure, daß die Mittel meiner Keuntnif 
‚mir. nicht. :erlaußen;, dieſelden mit Genapigteit anzugehen. Die 
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Erporten von Neu: Merito beftchen In Schafen, Kupfer, KTıbt, 


Buͤffel⸗ Ochfenhäuten und zubereiteten Feen. Die beiben-ktin | 


Urtitel erhandeln fie vom den Iudiern. Sie empfangen dagegen di 
Importe: Weine und Brauntewelne von Paflo und daares Gel. 
Der Handel liefert einen reinen Profit zu Gunften ber’Yrein, 
vom mehr ald 300,000 Thalern. Derfelbe ift juͤngſthin auf einig 


Zeit durch Schwierigkeiten mit den Judiern gehemmt und verkleinen ! 
worden. Gegenwärtig haben fie Frieden mit alem angrängenke 


Stämmen, wodurch diefer Handel lebhafter und vortheilhafter wer: 
den wird. B 
Nen:Biscaya, Sonora und Sinaloa haben zahlreiche und er 
giebige Gold: und Silberminen. Die Verwirrungen ber Revolution 
und ber ungeregelte Zuftand ber Megierung haben fie weniger ertie 
big gemacht, als fie ehedem zu dieſer Periode waren. Die Untere 
hung des regelmäßigen Ganges der Gefchäfte, welche durch politik 
Wechſel veranlaßt wurde, hat zur Folge gehabt, daß einige Mina 
nicht bearbeitet werden Können, und bie Ueberfhmwermung hat de 
Arbeitsleute von andern von großem Werthe vertrieben. - Unter: 
nehmungsgeiſt, Yufmunterung und der Gebrauch einer angemefe 
nen Maſchinerie werben zu eimer nicht mehr fernen Zeit eine m 
ungeheure Vermehrung diefer Menge von Huͤlfsquellen zu Dr 
bringen. Ih bin benachrichtiget worden, daß 213 Minen zu mb 
ſchiedenen Zeiten in den Innern Provingen bearbeitet worden fabi 
aber in Hinfiht des jährlichen Betrags bed produzirten oder I 
prägten Metalis bin ich gänzlich ununterrichtet. . 
In Verbindung mit biefem Gegemftande, wird es zwecwißi 
fein, eines. (hägbaren Erwerbzweiged in biefem Lande zu ermähnm 
welchem ſich ausfhließlih die ameritanifhen Burger widmen, i 
meine den Pelzhandel. Die Unerfchrodengeit und ber Unternch 
mumgögeift derjenigen, welche bei biefem einträglihen Gefchäfte ir 
tereffiet find, haben mit Redıt ihnen die Bewunderung, jomohl DT 
Mesitaner ald der Indier, gewonnen. Vor dem legten Mint 
waren ihre Erfurfionen auf bie mit Schnee bedecten Gebirge u 
die Gewaͤſſer des Mio dei Norte befhräntt. Während bes verfef 
ſenen Winters ftiegen fie den weſtlicen Mbhang unſers Kontinents 
herab und’ fammelten Schäge auf dem Gewäfler des ftillen Dpeant 
So wie ihre Operationen in der gegenmärtigen, Jahreszeit auett 
dehnter murben, haben ihre Theilnehmer aud eine dreifache Ber 
mehrung erhalten. Die Mehebeit vom ihnen verlich Taos, au I 
Wendung des Mio del Norte, ungefähr dem iſten Auguſt, indem Mt 
beabſichtigte nach Welten hin eine dreißigtägige Meife, vom mat 
Aheintih 700 Meilen, zu machen, bevor fie ihr. Quantier. einrihtek: 
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Ste wollten fih dann in Parteien von 3 oder 4 theilen, überall 
wo ſich ihnen Anfihten von Erfolg eröffnen möchten. In biefen 
Gegenden der Einöde iſt der Büffel wieder in großer Anzahl 
vorhanden. Bei gewoͤhnlichem Erfolge werden bie Einkünfte der 
gegenwärtigen Jahreszeit fih zum mwenigften auf 40,000 Rthlr. bes 
laufen. Diefe Berechnung gründet ſich auf die Vorausſetzung, daß 
jedes Individuum fih 150 Pfunde Bibergeile verfhaffen wird, de 
doch ein einzelnes Individuum ſich in einer Jahreszeit oft über vier- 
hundert Pfunde yerfhafft hat. Unſere Jäger. find bereits am Mult⸗ 
nomab und werden bald an der Küfte des ftilen Meeres und an 
der Mündung des Kolumbia-Fluſſes fein. Das Gefhäft ift iedoch 
wit vielem Mangel, vieler Mühe und Gefahr verbunden, 
“ Trage ı9: „Melde Andierftämme beunruhigen oder durch⸗ 
kreuzen das Land, durch welches die Kommunikationdlinie zwiſchen 
dem Miffouri und den innern Provinzen führt 7 

Antwort: Die Dfages, Kanfas, Pannees, Chienned, Aras 
papahoes, Snates, Kiaways, Camamanches und Appaches. Die drei 
erften von biefen Stämmen find anfäffige, bie andern nomadis 
firende Völker, 

Frage 20: „Haben dieſe Indier irgend einige Mäubereien 
oder Mordthaten an denjenigen ameritanifhen Bürgern verübt, 
welche im Handel zwifhen Miſſouri und den innern Provinzen von 
Mexiko. befehäftigt waren ?. 

Antwort: Here Cheauteau wurde auf einer Inſel des Ar— 
kauſaw von 300 Pawnees angegriffen. Sie wurden mit einem Ver⸗ 
Iufte von 30 Getöbteten und Verwundeten zurüdgefchlagen und er: 
tlaͤrten, dies ſet das ſchlimmſte Treffen gemefen, welches fie jegelies 
fert Hätten. Dies war ihre erfte Bekanntſchaft mit ben amerikani— 
Then Waffen. — Im Jahre 1922 wurde Here Marwell getödtet 
und ein andrer Amerikaner von den Camamandes, im der Nähe 
der Gebirge, verwundet. Im Jahre 1823 tödteten die Pawnees 
einen Spanier im Dienfte des William Anderfon und nahmen ibm 
gewaltſamer Weife 13 Maulefel am Arkanſaw ab. Der Gefellfhaft, 
welche während des Sommers deſſelben Jahrs ungefähr 15 Meilen 
dieſſeits des Arlanſaw reiſete, wurden mehr als 40 Pferde und Maul⸗ 
thiere von den Camamanches, welche einen Dann in dieſem Scharmüßel 
verloren, geraubt. Diefe Ränberei, welche ſich auf dem Gebiete der 
Dfages ereignete, wurbe diefem Stamme, zugefchrieben, bis im verfloß , 
fenen Sommer das Gegentheil bargethan wurde. Diefelbe Gefehfhaft, 
32 an der Zahl, griff auf ihrem duckwege eine Gtreifpartei von 
80 Pawnees an. Das Kriegsgeſchrei ertönte und beide Parteien 
ordueten ſich zur Schlacht. Uber der Feind gieng einen Vertrag ein, 
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als er fand, daß er nicht ohne den Merluft feiner Krieger, mir 
er nicht leicht aufs Spiel fept, es fei denn aus Mache oder in dr 
fener Fehde, rauben konnte. Im Winter von 1822 anf 1823 nur 
Here John Night im Süden ded Artaaas· durch die Camamautei 
ermordet. 

Frage 21: „Haben bie vereinigten Staaten ben an.bicen 
‚Handel theilnehmenden Buͤrgern irgend einem Schutz zu Tpeil m: 
den laffen « 

Antwort: Der Oberaufſeher der indiſchen Angelegenheit 
zu St. Louis Hat vielem-in dieſem Handel beſchaͤftig ten Iabividıa 
die Freiheit verftattet, durch das indiſche Gebiet zu paffiren. De 
Einnehmer des Land⸗Zolls zu Franklin erhält jetzt ſpaniſche m 
als Bezahlung für Landereien. Dies ift eine Begünstigung, mil 
viele von diefen Thalern unvollkommen geprägt find und vorlui 
bei inanchen Gelegenheiten ale ein Diskonto paſſiren. Dies brint 
fie al pari durchs Gewicht. Ich weiß von. feinem andern Schuß 
welcher verftattet worden iſt. on 


Frage 22: „Welchen Schuß, oder welche‘ Erleichterung 
koͤnnen die vereinigten Staaten gewähren, die glücliche Fortfetus 
diefes Handels für die Dauer zu befördern ?“ 


Antwort: Die vorhergehenden. Details von Thatfachen r 
den Sie in Stand fegen, ſich eine fo richtige Meinung, als ih ü 
Beziehung der Natur und des Umfangs des Schuges, melden Ne 
fer Handel verdient, befige, zu machen... Ih will jedoch verſuchen # 
nige Ideen über. diefen Gegenſtand zu äußern. Ein Weg, von di 
gen Punkten in ber. Nähe.des Forts Dfage nach dem Arkanfam hir 
führend, würde vortheilhaft fein. Er.dürfte mit Erdwaͤllen in Mk 
fenden Entferuungen marlirt ‚werben, ſa daß er ohne Schwierig 
verfolgt merden koͤnnte. Sorgfalt müßte. angewandt werden, w 
alle Buchten bei ben beiten. Fuhrten, melde tu einer naffenden.Drk 
mung belegen find, zu darchſchneiden uud einige, Arbeiter wirkt 
ben Reviforen oder Roumiffionairen zum Zwecke des Ebnens Mi 
Baͤnke und des Aufwerfens ber. Mälle, Huͤlfe zu leiften Haken. Di 
Vorteil der, Briten würde nicht. die Mühe und Koften, fie zu c 
richten, vergäten, ‚weil fie nach Werlauf von drei oder. vier Jahter 
entweder alle fortgeriffen, oder. baufällig ſein ·würden. Der Umſtand 
daß man hier immer ohne Schwigrigkeit passt. und daß 23 Basıt 
den Weg ohne viele Hinderniſſe zurädgeleat haben, iſt ein. Bent, 
daß hiefe Manfregel nicht abfolut zur erfolgreichen — bs 
ſes Handels notbwendig ift. Sie würde uuglisg fein, „aber es gicht dat 
andere. Gegenftände von höherer Wichtigkeit ; es wich Dabek anf da 
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Betrag der Gelder anfominten, welde bie Regierung bieſen unter⸗ 
nehmungen zu widmen beabſichtigtt. 

Eine Sarniſon am Arkauſaw wuͤrde ein zwecdienliches Mittel 
fein, die Raͤubereien und Pluͤndereien der Indier zu verhindern; 
aber es giebt Bedenllichkeiten gegen die Auwendung einer ſolchen 
Maapregel. ‘Sie würde fehr wenig Einſtus auf die gefürhtetiten 
Indier haben, wenn ſie ſich nicht in der Nähe des Punktes, wo wir 
diefen Fluß verließen, feftfegte. Der Boden iſt dort troden, nur 
wenig Üegen fällt bis zum Juli, ed tft die Frage, ob der Anbau 
wohl ohne fhaftlihe Bewaͤſſernug gelingen wuͤrde? — Die Verpro: 
viantirung wurde unfiher fein, es ſei denn vermittelft eines Lande 
trausports, welcher fie fehr Loftfpielig machen wiirde, da bie Entfer 
nung nicht Eurz, nämlich 450 Meilen von unferen naͤchſten Nieder 
laſſungen, ff. Cine andere Bedenkblichkeit ift, daß die Buͤffel gaͤnz⸗ 
lich ein von einer weißen Menfhenraffe durchſtreiftes Land verlafe 
fen würden, während fie an die Indier fhom gewohnt find. Dies 
ſes Faktum möchte billig in Zweifel zu ziehen fein, wäre es nicht 
zur Gendge durch bie Erfahrung erwiefen. Verfhiedene Stämme 
von Indiern, welde in diefem Lande herumfhwärnen, haben nicht 
bie geringfte Kenntniß von Kultur. Die Büffel find die Mittel ih: 
red Unterhälts und ihres Handels und fie würden ohne Zweifel mit 
feindfeligen Gefühlen auf eine Niederlafung bliden, welde fie, ſehr 
wahricheinlic, beider berauben würde. 

Die Ernennung von zwei Agenten in Neu: Meriko wird in 
Betrachtung unfered eigenen Intereffed und anderer Woblthaten, 
welche daraus fließen wuͤrden, empfohlen. Der eine müßte zu Chis 
huahua, dem Site ber Megierung ber inneren Provinzen, refidiren, 
mit den Befugniffen, in Betreff der Zölle zu unterhandeln, die Vers 
leihung folder Privilegien zu verfhaffen, welhe für angemeffen und 
zweckmaͤñig erachtet werden möchten, die Rechte und Intereffen unferes 
Landes zu vertheidigen und andere ähnliche Obliegenbeiten zu erfüllen. 
Der andere mußte zu Santa:Fe refitiren mit der Vollmacht, welde ihm 
von der merifanifhen Regierung zugeſtanden werden müßte: Friedens⸗ 
traftate mit den Appaches, Camamanches, Kiawavs, Suakes, Ariphoes 
und Chiennes zu fliehen; folhe Vorſichtsmaaßregeln zu ergreifen, 
wie Die Sache erfordert; fib zu heitreben den Einfluß auszufiben, 
melden bie Meritaner über dieſe Indier, zum Schutze unferes Han: . 
dels, befigen; eine Werbeferung des Weges queer über bie Berge 
zu betreiben, und ein offigiedes Mittel zu fein, ſich über alle Bes 
fhwerden, welche jetzt oder nachher eriftiren mögen, zu beflagen. 
Ich hege feinen Zweifel über die Bereitwilligfeit biefer Megierung, 
anf alle Weife mitzumirken, welge zum Schuge dieſes Handels für 
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mothwendig erachtet werden möchten. Ich mil micht über die ıE 

gemeinen Vortheile einer folhen Maaßregel für die Meritauer ul ! 
bie Sache der Freiheit in einer Schweſter Republik reden. Die) 

dier diefer Gegend find wenig unternehmend und gelchriger al ur 

fere benachbarten Indier, und ihre Freundſchaft wuͤrde leidt in 

gewinnen fein. Ich könnte zahlreiche Beiſpiele uͤber ihre Vorlik 
für unfere Landsleute und über ihre Bewunderung der Birhy 
unferer Waffen aufjählen, wenn es nicht unnoͤtbig ſchiene. Jan 
fie ein vergleihendes Urtheil von dem, was fie bei ums umd auden 
bemerkt haben, anftellen, fo halten fie uns für bie edelfke, buak 
and großmiütbigfte Nation auf Erben. 

Indem ich ſchließe, muß ich noch bemerken, daß mur eine (de 
geringe Abhängigkeit zwiihen den Megierungen bes Wizetönigriil 
and den innern Provinzen Statt findet. Jede hat ihren Kouıdı 
jede hat ihre eigenen munizipalen Einrichtungen und regulirt ht 
auswärtigen Handel innerhalb ihrer refpektiven JInurisdiltiena 
Die letzteren find dem erſteren untergeordnet; aber bie zu melden 
Umfange oder auf welcher Bafis ihre Grundfäge: der Union ſich air 
den, habe ich nicht in Erfahrung bringen können. 

Wenige Menfhen haben mehr Unternehmungsgeift und Behr 
lichkeit gezeigt, als die bei diefem Handel intereffirten. Cine 
ſchaft veifte im Februar, eine andere im Mai, die dritte im aut 
und die vierte im November ab, um mit den Meritanern zu 
dein. Die legtere wird die Stürme bed Winters in einem ofd 
Lande und ohne Obdach, zu befämpfen haben. Sie werden mie 
ſcheinlich am Arkanſaw überwintern, in welchem Fade fie ihre ir 
von der innern Rinde der Baummollenftaude werden ernähren af 
fen, die fie ſich duch fogenannte Sugmeffer verſchaffen Kan 
Gefahr, Mangel, Hitze und Kälte find gleich unvermögend Ka 
unternehmungsgeiſt zu hemmen. Die nächfte Karawane wird de 
fen Staat vieleicht im Mai des kommenden Jahres verlaſſen. 

Franklin, im November 1824. 

u Yuguftus Storrs. 

[Taylor’s Philosophtcal Mag. and Journ. 1835. Februar). 

503 — Sur Statiftit von Haiti, (St. Doming)- 

Slägeninhalt: \ , 

Der franpöfifhe Theil on... . 1455) Melt 

Der fpanifhe Theil u on ee. 2281125 Mill 

Die Infeln Ia Tortuga, Gonaire u. Saona 110) Grad. 


Ueberhaupt . 3846 
Vevölterung: Nach der Zählung von 1824 beläuft ſich hie Belf 
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menge gegenwärtig auf 935,355 Seelen von allen Farben. Das 
genaue Verhältniß der Farben ift unbefanut; nah Angaben des 
Baron Waftep, eines der Minifter von Chriftoph, fcheinen in dem 
frangöfifhen Antheile 12000 Weiße, 87000 Mulatten und 600000 
Neger zu fein. In bem ſpaniſchen Theile leben vielleicht 60000 
Weiße, der größte Theil Spanier ; allein befannt ift ed, daß in den 
ſpaniſchen Kolonien das Wort; Meißer, ein Titel war, den ſich die 
» Mulatten. Faufen konnten. — Die Bevölkerung hat in beiden Theis 
len fo zugenommen. Der franzöfifhe Theil hatte im Jahre 1789 
nur 534000 Einwohner, und ber fpamifche, ſchlecht beuölterte, obgleich 
ſehr fruchtbare, Antheil zaͤhlte nut 152000, nach einer Zählung von 
1785 ; bie gefammte Volkszahl belief fi demnach auf 688000 oder 
in rumder Zahl, auf ungefähr 700000 Seelen. Die Zunahme ift 
alfo in 36 — 40 Jahren 235000 ; aber unbelannt iſt es, in wel: 
Gem Verhältniffe die Neger und Mulatten dazu beigetragen haben, 

Wäre die Iufel im Verhaͤltniſſe von 1000 Menfchen auf ı Quas 
drat: Meile bevölkert, fo könnte fie 3 Mil. 846000 Bewohner ernähren, 
wahrfcheinlich aber ift diefe Rechnung übertrieben, weil viele Gegens 
ben bes Landes, des felfigen Bodens wegen, nicht Tulturfäbig find. 
Nimmt die Volldmenge um 2 Yzt. zu, fo wird fie innerhalb eines 
Jahrhunderts 2 Millionen überfteigen. 

Die Wusfuhr des franzoͤſiſchen Cheild von St. Domingo nach 
Frankreich erreichte im Jahr 1788 einen Werth von 175990000 
Franken, darunter ber Iuder mıt 67 Millionen, der Kaffee mit 75 
M. und die Baummole mit 15. ‚Gegenwärtig bietet die Baum— 
wolle den meiften Gewinn. — Die Einfuhr, welge Frankreich 
nah St. Domingo machte, betrug 543 Millionen, barunter Bordeaur 
für 30 Mill., Marfeille für 12 und Havre für 5 Mil. — Die 
Ausfuhr St. Domingo’s im Jahre 1823 ftieg auf ben Werth von 

161 Mill. nach den vereinigten Staaten von Nordamerifa und vom 
12 — 13 Milisnen nah Groß-Britannien. — Die Einfuhr aus den 
vereinigten Staaten betrug 33 Mill., und aus England 16 Milz 
Ionen. 

Die reguläre bewaffnete Macht Haiti’s befteht, nad offiziellen 
Angaben, auf 45000 Mann; der effettive Stand ift aber weit unter 
diefer Zahl. . Die Nationalmilig beläuft fih auf 100 big 110 tau⸗ 
fend Mann. — Die Marine tft eine Null, 

Ueber die Einfänfte fehlen vollftändige Nachrichten und Anga⸗ 
ben; man weiß nur, daß der Ein: und Yusfubrzoll im Jahre 1822 
die Summe von 678000 Pfund Sterling betrug und biefer Bol 
bildet den fiherften Theil der Einnahmen. Außerdem erhebt die 
Reglerung eine Grundftener und verkauft gder verpachtet Ländereien. 
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Die Degierungsformift vepräfentatio ; eim- Präfbent af te 
bengzeit hat die ausuͤbende Gewalt; ein Wahlfenat vom 3oMitglie 
bern übt bie gefeggebende Gewalt. Die tatholifge Religion ikkerr: 
ſchend und ausſchließlich. 

Die Häfen des framzoͤſiſhen Autheils ib: Cap: Francais, br 
Mole St. Nicolas, Portau-Prince, Leögane eto. Der fpanifke rel, 
obgleich nm ein Drittet größer, hat weniger hafen; San⸗Domig 
und Samanga werden nur befacht · 

(Journal des Dibatı.] . 

504 — Die Anzahl ber Sklaven im beitifia 
Wertindien belief ſich zu Ende bes Jahres 1821 auf zuıg66ßt 
len. Diefe Zahl ift folgendermaßen verkheilt: 

Antigua 31058 Jamaika 341862 _ Gt. Kitts‘ 1987 

Berbize : 23180 Rabago. . 14581 Sta.2ucia! .13794 

Demarary 77376 Barbadoes 78345 Gt. Tinzent 24252 

Dominica 16554 Montferrat 6505 ' Trinidad . . 23537 

Grenada. 25677 Neris ... 9261  Rirginy Fısd. 6167 

Die Zahl der Sklaven hat fih auf allen Inſeln, mit Ausneha 
von Barbadoes, feit bem Jahre 1817 um-19103 vermindert, ⸗ 

505. — Bemerkungen über Euragan. 

Die Inſel Gros-Curaçao ift ungefähr acht Meilen lang W 
zwei Meilen breit. Un der Nordfeite ift fie von fteilen Zelfen ur 
geben und nur von der Suͤdſeite her gangbar. Won dem Oftpukt 
an bis zur Piscaderoe⸗ Bucht erftredt ſich eine fehr niedrige Sur 
banf ; auch hier ift das Landen beſchwerlich und außerhalb ber dr 
zelnen Zugänge, welde die Buchten bilden, unmoͤglich. Ausgedeſat 
Niffen und Klippen liegen überall. 

Willemftad iſt die einzige Stadt auf Euragao. Sie ik mt 

groß, aber gut gebaut und gut gepflaftsrt, fie iſt regelmäßig. mt 
legt und mit einer Ringmauer umgeben. Bei diefer Stadt IE de 
St. Anna Hafen, deffen Mindung eng und muͤhſam zu befaifen 
if. Die Stadt ift gegen die Gerfeite fehr leicht zu vertheidigen 
hier wird fie von einer gut angelegten Batterie, dad Fort Amir 
ıdam genannt, und durch eine Kleinere Batterie beſchuͤtzt. 

Der Boden der Infel Curagao iſt im Allgemeinen felfg. Ur 
ter den Früchten, melde der tragbare Boden herborbringt, 
insbefondere das indiſche Korn oder der Heine Mais, fo wie N} 
tuͤrkiſche Korn, ober der große Mais, obgleich in geringer Men 
geärntet; ebenfo auch einige Krautarten. Es giebt Rindvich, 
Biegen, Pferde, Efel, Maulthiere, Schweine und verfhiedene Gattun 
gen Gebervich’s, die theild zum eigenen Verbraud der Be 
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theils zum Verkauf an bie Bewohner der nahgelegenen Eilande LH 
zogen ! werd 

Die Blvölterung beftand im Jahre 1817 Aus ‘2770 Weißen, 
2 160°freien, Mulatten, 1870 freien Megern, 1680 Mulattenffiogen 
umd 5330 Negerftlaven, was zufammen eine Wollszahl von 12810 
Seelen ausmacht *). 

KeinsEuragao legt nur‘ J Melle SD. von Groß: Euragan. 
Dies Heine Eiland iſt fee niedrig und undewohnt, hat 4 Meilen 
im umtreis und einen tradenen, felfigen Boden, auf bem nichts 
gedeiht. — Das Fahrwaſſer zwiſchen Groß: uud Klein: Eurayao 
tft, da fein-Grund darin zu finden, für ale Schiffe fahrbar. 

Lavirt man ſuͤdlich längs Klein-Curacao und legt oberbalb 


deffelben gegen N. bei, fo:ftenert man nad dem Eilande Buene 


Are (Bonaire) “), ohne eine Strömung zu finden. Auf dieſer 
Inſel Zönnen fih die "Schiffe ſehr gut mit Brenmbolz verſehen, doch 
weniger mit Vorräthen, da bag Land ‚felflg und ganz ausgetrocnet 
erſcheint. Man zieht bier Eſel und Biegen, melde einen Handels⸗ 
zweig nad ben. benachbarten Juſeln abgeben. Die Bevoͤllerung ben 
ſteht aus einer Heinen Zahl Weißer und Mulatten und aus 200 
Sklaven, die in den Zuderfiebereien arbeiten. Im Jahr 1817 ließ 
bie Negierung einiges Rindvieh nach diefer Inſel dringen, welches 
fich wagefaciutie fortgepflanzt hat. 
. Koopman, Lieut. ir Klaſſe in der niederl. Marine. 

506. — Kafel ber geographiſchen DOrtsbeftimmuns 
den und Abweihung der Magnetnadel mehrerer Punkte 
en den amerifanifhen Küften des ftillen Ozeans, bie von dem 
Schiffe Sr. britiſchen Majeſtaͤt, der Conway, unter bem Befehle . 
des Kapitains Bafil Hall in den Jahren 1820, 1821 und 1823 
befucht worden find. 
usgezogen aus dem hodrographiſchen Memoire des He. Heurv 
Borfter, Lieutenant in der königlichen Marine, 





”) Einen nÄsern und audfüprfihen Bericht Über Curagas findet man in dem 
Werkdien: Beschryving van het eiland Curagao on onderhorrige 
eilanden; vit onderscheidene stukken, bydragen on opmerkin- 
gen opgemaskt, door senen bewoner van, dat ciland. to Haar- 
lem by de Erven F. Bohn, 1819. In biefer Befdhrribung wird bie, 
Weodtterung viel Höfer angegeben und auf 18 DIE 19000 Geelen geredr 
met. — Mac; den Beobachtungen Fibalge's If Die gesgraphifge Rage von 
Turagao- und zwar deb Fortd Amferdam 1406ib" Bat, M, 62043 
Bong. W. Sadix oder 70°19'30” W.--Parld. Ei 7 

©, Fidalged Veobächtungen geben für das Fort auf Vonalte 320y/44 
Sat, N,-und 62°147" Bong. W. Ead. oder Jo°g.rz" wi Bar, 
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Serie, gter Wand, 1825. air Def. 8 


Werbeferung einiger ſinnentſtellender Druckfehler des vorher⸗ 


geheuden zweiten Bandes der Hertha. 


Seite 123 Zeile 18 Matt werden⸗ lied: worden. 
130 — 2 ftatt „Gebäudebarftellung‘’ les Gelaͤnde— 


1111411 


133 
139 


150 
151 


darftellung. 

— 20 ftatt „Gebäude“ II: Gelände, 

— 3 von ande f fehlt wegen. nad) „Rarakterauss 
ru 

legte Zeile, im Terte, anftatt 332 lies: 332,5. 

— 23 flat „arumdaprpeilung‘“ lies; Gra da b wer 
Lung. 





6 von umten, ftatt „heimlich lies: Finnlic. 
ı ftatt „verheerenden“ lied: verharrenden. 
27 ftatt „‚feh” lied: faft. 

7 ftatt „unantaftbare” lied: unanmeßbare. 
10 ftatt „wirklich“ lied mertlid. 

6 von unten, flatt „getreue” lied; getrennte 


letzte Zeile ,. ftatt AT mangelhaft” lies: aur man 


— 18 ſtatt Beobahtung” lies: Beahtung. 
— 16 flat „bedingt und durch“ lieg; bedingt 


urd. 

— 17 ftatt „Duntel” lies: Düntel, 

— io von unten, ſtatt „überfehen lies: midt 
überfehen. 

— 10 fiatt „an welche“ lied: welche. 


An die Lofer der Hertha 


Bor dem Anfange der Hertha verfprahen wir 
“dem Publikum jährlic 12 zwangloſe Kefte, von denen 
jeder ungefäbr 12 Drudbogen enthalten follte. Die 
drei erften Bände enthalten allein ſchon 1725 Bogen, 
alfo beinahe 30 Bogen mehr, ald wir zuficherten 
und dazu koͤmmt nun, noch der vierte Band. Die 
Buchhandlung hat den früher, nad) geringerer Bogen⸗ 
und Kartenzahl feftgeftelleen Preis, der weit größer 
ven Unkoften ungeadjtet, nicht erhöhet. Vom naͤch⸗ 
ſten Jahre an werden bie Abhandlungen und die geos 
graphiſche Zeitung in getrennten Heften, alfo an Statt 
12 Heften 24, und naͤchſtens die beiden erſten Hefte ger 
geben werben! Der Preis bleibt auch bafür der bis- 
herige, nämlich für den Band von 6 Heften 8 fl. 


Stuttgart im Maͤrtz 1826. 


K. F. V. Hoffmann, 
H. K. Berghaus. 
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